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Schiller. 

Ich habe Menſchen geſehen — ihre Bienenſorgen und 
‚ihre Riefenpröjefte; ihre Ödtterplane und ihre Mäus 
fegefchäfte. — das wunderfeltfame Wettrennen nach 
Grüchfeligkeit ; diefes bunte Lotto des Lebens, wors 
ein fo mancher feine Unfhuld und feinen Himmel 
fegt einen Treffer zu haſchen, Nullen find der Aus: 
zug! Am Ende war fein Treffer darinnen. Es ift 
ein Schaufpiel, das Thränen in deine Augen lockt, 
wenn es dein Zwergfell zum Gelächter Figeit. 
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Zur erfien Auflage, 


Dr Kampf mit Sorgen, Thorheiten ‚und 
Wünſchen ift das ftere Gefchäft des Menfchen. 
Glück und Ruhe find die Ziele feines Beftres 
bens, aber er fol fie erſt jenfeits erreichen. 
Die Leidenfhaften find Quellen feiner 
Tugenden, feiner Genüffe und feines Unglücfs. 
Der Menſch ift gut! feine Berirrungen 
find nochwendig, feine Schwächen heilfam, 
‚feine Leiden Bedürfniſſe. X 
Er iſt ſehr ſchwach! 
| ie Bernunft ift fein Genius, die Zus 
gend feine Tröſterin: er kann ohne jene nicht 
frey, ohne diefe nicht froß. feyn. 
Das Selbftgefühl ift fein Gefesbuch.. 
| Die Geſellſchaft ſchmälert feine Freyheit, 
ſeine Sröſſe, feinen Werth. | re 
Sein größtes Glück iſt der Top. 
Oſtermeſſe. 1792. Ä 
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Zur zweyten Auflage. 


E. wird, obſchon Guido von Sohnsdom 
feinen Nachdrucker gefunden hat, eine zweyte 
Auflage deffelben nochwendigz. Gh habe das 
her die befehrenden Werke ver ſo benfälligen 
Urtheife, welche die veutfiche Bibliothek ſowohl 
als die Jenaer Litteraturseitung Über Diefes 
Buch verhing, in wie fern es ohne Vernichr 
‚ fung des Dauptplans gefihehen Fonnfe, bes 
nußt, die Geſchichte der Rinderjahre verfürzt 
und alle Tiraden, welche die Moral vom Das 
che predigten, weggeworfen. Go gehe denn 
Guido von neuen in die Welt und lehre alle 
Heiden feines Gleichen. 
-DOftermeffe 1798. ' 


zur dritten Auflage, 





Gen hätte der DBerfaffer das abermahlige 
Auferftehungs » Keft feines Guido benugt, ihm 
etwas von dem Ölanze der Derrlichfeit, wel- 
cher Erftandene umfließt, zu verfchaffen : Aber 
zu tief lag das radikale Böfe im der Natur 
diefes Frevlerö, und mie allen Spuren des 
alten Adams feige der dreymahl gewafchene 
Mohr, Kraft feiner Berderbniß, aus dem Bas 
de der Wiedergeburt und der Erneuerung. — 


— — — — 


1. 


J—— meine Mutter, ward früh zur Wai⸗ 
fe und durch den Tod ihres Bruders, Selbſtherr⸗ 
ſcherin des Stammgutes Ebendorf, wo fie in 
aller Gottſeligkeit und Ehrbarfeit hauste, ein liebe 
liches Fraͤulein, vol Zucht und Tugend. 

Bon dem Scloßhofe der gorbifchen Burg. 
£rat, wer zu ihr wollte, im eine tuͤtenfoͤrmige Deffs 
nung, deren Spige dag Familienwappen zierte. 
Drey grüne Gaͤnſe im goldenen Zelde erinnerten 
bier , benagt von dem Sahne der Zeit die Edlen 
zu Ebendorf an ihre in Gott ruhenden Ahnfrauen. 
Diefer Trichter führte in eine dunkle Halle, längft 
welcher man fich zu dem chemaligen Ritterfaale 
fort griff. Helden des Fauſtrechts mit Schild 
und Speer, Edelfrauen mit zuͤchtigem Blid und 
vollem Bufen lächelfen bier ans Kraut und Kar⸗ 
toffelhaufen, mit Stock und Degen ſah der ver— 


lohrne Sohn aus dem Koben und Ehren Luther 


‚über ein Sagdftüc herab, auf dem die Hafen gröfe 
fer als die Jäger waren. An diefen Saal hing 


% 
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fih eine Reibe ähnlicher Zimmer, deren letztes 
Fräulein Kunigunde bewohnte. — Eine einfame 
Niſche barg das Bette des Maͤdchens, und auf 
dem Nachttiſche daneben Tag ein Geſanghuch mit 
fildernen Hufen, die Anfel Felfenburg und die 
Gefhichte vom Prinz Frifchling zu abwech ſelndem 
Gebraude. Hier ruhete Kunigunde von den Las 


ſten des Tages, idealifirte fih bald einen Friſch⸗ 


Ing, bald fonft etwas, und fehlief fo unter ih⸗ 
rem Abendſegen flugs und froͤhlich ein. Eng be⸗ 
ſchraͤukt war ſofort der Geſichtskreis des Maͤd⸗ 
chens, karg on Freuden, doch kaͤrger voch cu 
Kummer und Unmuth; ein Quell der Genuͤgſam⸗ 
keit, der Ruhe und haͤuslichen Tugend. Dolls 


gluͤcklich war fie, wenn es auf einige Tage nad 


der Stadt ging, mp fie fo viel Schönes ſah und 
hörte, die Helden im Trauerfpiek redlich bewein⸗ 
te, und die Schmeicheleyen des ſtaͤrkern Geſchlechts 
mit dem Laͤcheln der Unſchuld einſtrich; bald aber 
ſehnte ſie ſich dann wieder in die ſtille Klauſe nach 


Ebendorf zuruͤck, wo kein Hoffraͤulein ihre unge⸗ 


lenkſamern Knire mit ſpoͤttiſchem Laͤcheln maß, 
wo der unmodiſche Schnitt ihrer Kleider, wenn ſie 


voll ſuͤßer Traͤume an den Ufern des nachborlichen 


Forellenbachs hinſchlich, der gaffenden Dorfju— 
gend noch ein Vehieulum abgab, ſich in ihr die 
holde Königin Eſther im Feyerkleide vorzuſtel⸗ 


| Ten. Der Zod meines Onkels made fie bald 
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zum Gegenfande aller Heirathsluſtigen oder gelde 
bedürftigen Ritter der Gegend. Ruinirte Höffin- 
ge, verſchuldete Offiziere flogen froͤhlich herbey 
und zogen traurig von dannen. Noch kannte 
meine Mutter die Liebe nicht, noch war Prinz 
Friſchling ihr Ideal, und kein Friſchling fand ſich 
unter allen dieſen Freyern. So allein auf Eben— 
dorf konnte fie denn freylich nicht bleiben, und 
eben als fie bin und her ſann, wie diefem Uebel— 
Rand abzuhelfen feyn möchte, trat Nanntchen id: 
re geliebtefte Zante, die ald Wittwe in Gtraf- 
fund gelebt haste, am Arme eines Dficers i in ihr 
Funmen 


2, 


— war Erich von Sohnsdom, mein Vater, 
mie dem du, lieber freuudlicher Leſer, weun du 
nur fortleſen willſt, gleich näher bekannt werden 
ſollſt. Seine Mutter hatte ihn zu Stockholm ge— 


bohren, und ſein Vater, ein Schiffskapitain, ihn - 


‚der Marine befimmt und fchon i in dem fruͤbeſten 
j Knabenalter dem unfldten , weiberartigen Elemen— 
te überlaffen, das zwar fein Herz nicht zu bilden 


verſtand, wohl aber ihn mit jeder Faͤhrli chkeit vere | 


traut, zum Soldaten gebildet, und zum Ver— 
aqhler eines Lebens gemacht hatte, das, wie er 
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meinte, gleich den Spatzen zu Ebendorf an dem 
Faden der Vorfehung hänge. 

Am Bord des Nordfternd aufgewachſen, ent. 
ging er den ®efahren des Juͤnglings, blieb froh 
und gefund wie fein Gott, und ein Sec» Cader 
sie er fein ſollte. Die file Größe, welche fih 


oft in unwilffürlihen Ausbrüchen feiner Hand⸗ 


lungen verrieth, hoher Muth und feurige Men— 
ſcheuliebe erwarb ihm die Gunſt feiner Gefährten 
und eine Kette. fchöner Thaten ihm fpäterhin den 
Berdienft- Orden und eine Fregatte. Set endes 
te ein ruſſiſcher Smölfpfünder, der ihm den line 
fen Zuß abloͤſte, die Laufbahn des Helden. Mit 


. dem Charakter eines Oberſten ward der Hergeftells 


te in den Ruheftand verfege und großmüthig ente 
fagte er der Penfion, die ihm die Admiralitaͤt ans 
bot, da er von feinem Baterin Schwedifh Pom- 
mern anfehnliche Güter geerbt haıte, und wandt® 
fie durch feine geltende. Empfehlung einem Freun- 
de zu, den diefe nämlihe Kugel an feiner Geite 
zum Emeritus machte. Die langwierige Kur, 
und die widrigeLangeweile veranlaßten ihn, zum er« 
ftenmal in feinem Leben, einige, nicht feemänni: 
ſche Schriften in.die Hand zu nehmen. Leider 
war Schwedenborgs Offenbarung feine erſte Lek⸗ 


"türe, Unwillig warf er den Propheten ind Kamin, 


und Flagte dem Wundarzte feinen Aerger. Die? 


ſer erweckte bald, durch beffere Schriften, das 


. En 
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Saamenkorn litterarifcher Kenntniſſe in ihm. Go 
bald er einigermaßen hergeſtellt war, ließ er ſich 
nad; Stralfund bringen, und bier unternahm 
Tante Nannthen das angenehme Geſchaͤfte der 
Ausbildung feines für alles Gute und Schöne von 
Natur empfänglichen Herzens. Bald hing der 
Mann mit voller Wärme der Freundfhaft und 
der reinften Dankbarkeit an ihr. — So plaͤtoniſch 
und unfträflich aber diefe Gefühle auch ſeyn modh- 
ten, gab doch die auffallende Artibrer Aeußeruns 
gen der Verldäumdung eine Fülle von Stoff, da 
fid) das Lafter fo gern mit Genofien tröfter. 
Eden jest fiel zum Ungluͤck ihr Gatte in dents 
ſelben Kriege, — Die Pflichten der Wittwe, das 
Gerede der Etadt und der Rath ihrer Freundin 
nen, forderten nun ungeſtuͤmer als je die Entfers 
, nung des Oberſten, der ibr eben jegt unentbehr⸗ 
lich worden war. Umfonft fellte fie ihrem Her— 
zen die ganze Summe der Pflichten, die Geſetze 
des Wohlkands , und die Nothwendigfeit diefer 
Trennung vor. Es berief fih auf die Reinigfeit 
feiner Empfindungen, auf die Schuldloſigkeit die 
fer Bande, und auf den Grundfag, bey dieſer 
uUeberzeugung die Stimme der Welt niht achten 
zu müffen, ja es fand, troß alles Miderfpruds 
da die Sache nun einmal fo nicht bleiben Fonnte, 
durch den Plan der Reife nad Ebendorf den ges 
Beer Ausweg. Der Oberſte, in defſen 


* 
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Augen es Fein Verbrechen war, mit feiner Bluts⸗ 
freundin unfer einem Dache zu wohnen, und der 
überdieß dir Kaffer - und Rodengefpräche der Stadt 
völlig ignorirte, erbot fih freudig, fie bis ans Ende 
der Welt zu begleiten, verpachtete feine Güter, 
ordnete ihre Gefhäfte, und — fort ging's. 
Kunigunde war im Rachtgewand, als diefer 
unerwartete Befuh eintrat. Ahr braunes Haar 
hing lodig über den Schultern, und das leichte 
Korſet zeichnete den fhönen Umriß ihres Baues. 
Nur Nanntchen, hager und well, wie es 
die Tanten bienieden gewöhnlih zu ſeyn pflegen, 
‚hatte der Oberfte dann und wann in den Myſte— 
rien ihres Nachttiſches uͤberraſcht. — Natuͤrlich 
wirft du es, lieber menſchlicher Lefer , daher fin- 
‚ den, wenn ed dem Ferngefunden Mann an feinem 
fünf und dreyſſigſten Geburtstage bey Kuniguns 
dens Anblick brühheiß durch die Adern lief und er 
in ihrem Anblick verfant. Schon mande Minute 
hatte das Mädchen in den Armen der Tante gele— 
gen, er fhon oft das hölzerne Bein sum feeinäns 
niihen Kratzfuße erhoben, als Nanntchen den güs 
ten Onkel Erich vorftellte — Raſch hing Kuni⸗ 
gunde an feinen Lippen, Huth und Kruͤckenſtock 
ſanken zu Boden, und zum erſtenmal in ſeinem 
Leben zitterte der ehrliche Oberſte am ganzen 
Leite. Die erſten Tage ſchwanden unter mannig— 
faltigen Zerſtreuungen und tauſend, uns gleich“ 


gültigen Erzählungen, kaum aber waren vier Wo— 
chen ins Land, als Ranntchen aus dem gezwun— 
genen Betragen des Oberſten, aus den Wolken 
ſeiner ſonſt nie truͤben Stirne, und noch mehr 
aus manchem ertappten Blicke, gewiſſe Reſultate 
209, die ſich, wie folget, beflätigten. | 

Es war fihon tief im Herbſte, ald ein ſchoͤ— 
ner Morgen den Oberſten, früher ald gewöhnlich, 
ans den Federn lockte, und das Ohngefäsr ihn 
zum Nußbaum führte, — Mißmuthig warf er ſich 
anf die frachende Bank, blies dicke Wolfen aus 
der Pfeife, und ſah ſtarr vor fih Hin. 'S iſt doch 
ein fehreudes Mädel, brach er endlich aus, ried 
fh die Stirn, und machte mit dem Stelzfuße 
ein G nad den andern in den Sand. — Bund: 
hen, Gundden! rief er von newem, und vor ihm 
fen) fie, wie fie lacht' und lebte. Der arme 
Mann fuhr zufammen, als ware Gundchen von 
Nußbaum gefallen ‚ und ſuchte ſprachlos feine 
Pfeife, ob er fie ſchon in der Hand hielt. 

„ESuten Morgen, lieber Ontel,” fagfe fie 

mit isrer Silberſtimme, und fein Bild fpiegelte 
fi verflärt in ihren Blicken. - 
Guten Morgen! ſeufzte er, flopfte die Pfeife 
in der Angfi feines Herzens mit Shwamm, und 
firih dos Gim Sunde emfiglid aus. 

Aber warum denn fo düfter, Herr Ober 
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ſter?“ erwiederfe wehmuͤthiglichſt Kunigunde, und 
ihre Züge glihen den bittenden Engeln. — 

Sich mid nicht an, Kind! das fag ich dir, 
rief der Oberſte, daß das Mädchen zufammen 
ſchrack — und vergebens fuchte er nun in allen 
Zafgen den Schwamm, feine Pfeife in Flammen 
zu ſetzen. — 

„Aber um Gotteswillen! was fehlt Ihnen? 
was that ich Ihnen? — was hab' ich gemacht ?“ 

Bas du gemacht haſt? Hm? was du ge- 
macht haft, du Engelsmaͤdel? zum Narren haft 
du mich gemacht ! 

„Beer Onkel! ſtotterte Runigunde, bey der 
ed nun Tag ward, erroͤthend, druͤcken Sie ſich — 
deutlicher aus.“ — 

Deutlicher noch? um Moſes willen, Gun⸗ 
‚del, iſt dir denn das noch nicht hell genug ? Mob: 
‚renfapperment! ich follte meinen, ich haͤtte ge— 
ſchwatzt wie ein Schiffsjunge — Hör, Gundel — 
traulich z0g er fie an feine Seite, Tehnte die Pfeife 
an den Baum, und zog den Stelzfuß forgfältig 
‚ante die Bank — Hör an, Herzensmädel! fuhr 
er mit heftiger Zärtlichkeit fort — und aus war’$ 
wie abgebrannt , als hätt es der Liebesgort ihm 
gethan. Da faß er, leckte eine Lippe um die au— 
dere, huſtete, ſeufzte und ſank endlih „ beyde 
Hände vor's Gefiht haltend, an die Lehne zurück, 
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„Guter, vortrefflicher Mann! liſpelte mit 


ſanfter, verfehmelzender Stimme das Mädchen, 


und neigte fih zu ihm. 


Weg waren die Hände, und wie finfende 
Sonnen rollten feyerlichlangfam zwey groffe Thraͤ— 
nen über die Wangen des Helden herab, | 

O Runigunde! ſprach er mit ſtammelnder 


Zunge — o Kunigunde! — zeigte auf ſeinen 


Stelzfuß, und ſank in die Arme des Maͤdchens 
— bitterlich weinte die redliche Seele, und druͤckte 
ihn mit ſchuͤchternem Erroͤthen an's Herz. — 
Laß mich !.Io$ mich, rief er, wie vom Trau⸗ 
me erwachend, und fprang auf. „Und wohin? 


wohin nun ?“ erwiederte fie ſchluchzend, und faßie 
feine Hand. — Er fah mit den großen, glühen- 


den Augen zu ihr nieder, fie mit der Fuͤlle der 


| innigften Theilnahme zu ihm auf. 


sung!” 


Gundchen, Zrommes! koͤnnteſt du wohl dies 
fen Krüppel ertragen? 

Fragt dag der ſtolze Krieger, der e@ für fein 
Baterland ward?” 

Ihn durchs ganze lange Leben ertragen? 

„Mit Innbrunſt und —— Ach⸗ 


Und Liebe? 

„Und wahrer, ſteter, ewiger Liebe! 

(Er mit offnen Armen) Und waͤrſt dann 
meint“ — 
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„Ja! Ja beſter der Menfhen, gern! von 

ganzer Geele!!" 
‘An ihren Bufen fanf der Soldat, und En- 

gel ſchweblen über der Umermung. 

en kann es befremden, wenn bie und da 
manche meiner ſchoͤnen Leferinnen ob Kunigundens 
Wahl ihr Näslein rümpft, wenn es Ihnen undes 
greiflich ſcheint, wie ein Mädchen, das — be; 
denken Sie nur — ein Kitfergut, und. unendlich 
mehr geiffige und förperlihe Reige , als viele 
ihrer Schweſtern beſaß, ſich einem Mann hiuge⸗ 
ben konnte, der auch nicht das kleine ABE ver 
großen Welt kannte, den Sie felbfi — in der 
zärtiihtten Stimmung feines Herzens, mit Flü—⸗ 
ben um fi werfen hörten, der Ihnen wie ein ges 
meiner Matros ins Geſicht dampfte, und was 
Das follfte ift, nur ein Bein hatte, alſo zum Len⸗ 
dern ganz verderben war, 
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Danft find die Bande der oifes Beicligenden 
Lieve — rein und Pößlich die Freuden des haͤus— 
lihen Glüds, wenn Herz und Sinn fi getten 
in Raun und Weib; wenn — Karbın eines 
Strahles, ihre Bcdanfen ſich umormen, ihre 
Wal: 


— 17 — — 


Wallungen ſich begegnen — zwey unſterbliche 
Weſen zu einem Akkorde verſchmelzen, gluͤckliche 
Bürger der ſchoͤnern Welt, die fie ſich ſchufen — 
Himmlifches Bild, wenn ſich die irdifhe Wolluft 
vergeiftert, und Du die erfle Zhräne vaͤterlicher 
Entzüdungen weinft. 

D des feligen Pfandes folder Sympathie, 
ſo des Gluͤcklichen! von Edlen gerufen, gepfligt, 
gebildet. — Er wird ein Schöpfer ſeyn, tauſend⸗ 
fältiger Tugend, herrlich wie eine Sonne wird 
der aufgehn, die Menfchheit fih vor ihm neigen, 
und auf feinem Grabe der Neid weinen, ' 

War die Liebe meiner Eltern noch höhere 
Spannfraft fähig, fo empfieng fie ſolche durch 
meine Geburt. Ein Sohn iffmir geboren, jauchzte 
mein Baker, und ſchwaug mich gen Himmel — 
„Ein Sobn, ein Sohn! lifpelte meine Mutter, 

und Ohnmachten hemmten ihre Entzuͤckung — Kind 
der Liebe, ſchluchzte Nanntchen, und druͤckte mich 
an ihre Hetz, Segen Gottes über dich! deiner, 
Mutter Herz und der — deines Vaters ſey 
mie dir 
Gewindelt, getauff, und an die — 
Bruſt meiner Mutter gelegt, verlebte ih die ero 
ſten Jahre meines Dafeyns , wie wir alle ‚iu 
jener gluͤcklichen Uawiſſenheit, ‚ die and an der 
Krücke des Alters von neuem begegnet, uns zu 
Guido v. EI I es B 
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dem langen Schlafe zu bereiten, er wie im Grabe 
ſchlafen ſollen. 
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ar Aeufferungen, Körperbau und Anlas 
gen wiefen ſchon frühzeitig nah dem Wege, den 
id mit Auszeichnung wandeln fönnte. Ich fpors 
nirte meine Waͤrterin, als ich noch auf fein Pferd 
zu fleigen vermochte, Eletterte über Dächer und 
Dadfenfter in die Rüffammer meines Vaters 
mit feinen Gewehren zu fpielen, und konnte we⸗ 
der Unrecht gefchehn fehn noch erdulden, ohne im 
erftern Falle mih zum Schiedsrichter aufzuwer- 
fen, oder im legtern mit einem großen hölgernen 
Saͤbel drein zu fhlagen, der nievon meiner Seite 
Fam. Ein bänglicher unwiderfiehlider Zrieb nad 
Auszeichnung und Thaten, der üppige Keim des 
Ehrgeſzes und der Ruhmſucht, mifchte ſich mit 
allen meinen Gefühlen, befchäftigte mich, wenn 
ih von tumultuariſchen Spielen ermüder, unter. 
den naͤchſten Baum ſank; erfhütterte mid aufs 
heftigfte, und preßte mir Thränen aus. Dafann 
ih. danıı umher, welche merkwürdige, algemeis 
nes Auffehn erregende Unternehmudg wohl ause 
führbar ſeyn möchte, um mich bekannt, mich als 


— 


Kind ſchon dem Manne gleich su machen, und war 
troſtlos, da ſich in dem Wirkungskreiſe des Kna⸗— 
ben nichts auffaud, das feinen Namen glorreich 
über die Grenze des Dorfs bätte hinaus tragen 
koͤnnen. Gewöhnlich führte mich dieſes Gefuͤhl 
zu der bitterſten Wehmuth,, die. fib dann zur 


Sehnſucht nach einem drwaltfomen Tode erhob. 


Diefe wilde, in meinem Alter fo ſeltene Empfin⸗ 
dung, Brake mic nicht feltenin die Birfuhung; ’ 
einen berrachbarten Edelmann, der meinem Bas, 
ter allen Zort und Tompf anthat, zu ermorden, 
oder ihm das Schloß über dem Kcpfe anzufiedten. 
Der Gedanke, im Gefolge diefer Handlung , ale 


mein eigner Anfläger, als der Köcher meines Bas 


ters, als der Vertilger eines Boͤſewichts, auf 
dem Schaffot zu fierben, hatte fo viel Erhabenes, 
Reizendes, ja Liebensn uͤrdiges für mih, deß ih 


nicht felten ſchon am Scieidewege zur Ausfühe 


rung ſtand. Lieblich fdnüdıe miine Phentofie 
die Szenen im Gefängniffe aus, wenn Voter und 
Mutter, Schweſter und Freunde mir ihr letztes 
Lebewohl ſagen, wenn ſich des neugierige Volk 
berzudräugen rwuͤrde, dieſen Knoben zu ſehen, der 
donn zu vereinten: Erſounen, freudig dee @erüfte 
beſteigen, ihnen ruhig und ruͤhrend zufpseden, 


and wie zum Schlaf auf das Kiſſen, ſein Haupt 


auf den Block legen; den dan alles betlagen⸗ 


manch ſabnes Nadcqhen beweinen wäroe. Nur 
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ein lebhaftes, uͤberwiegendes Gefühl natuͤrlicher 


Moralität, Liebe zu meinen redlichen Eltern, und 


ein neuer Huſarenhabit, der mein böchfles Gut 
auf Erden war, bielt nie von dieſer Tollheit 
zuruͤck. | 
Die Genieftreihe, welche ich aufgeben fieg, 
befümmersen meine gute Mutter aufs böchfte, die 
dem Baier nun säglich anlag einen Mann nach 
dem Herzen Gottes in’d Haus zu fchaffen,.der 
mich weiden und leiten koͤnne zu dem lebendigen 
Wofferbrunnen. Er, dem es nach: gerade auch 
laͤnig ward mich täglich einigemal vom Zauben- 
fchlag herab, unter den Pferden hervor, oder aus 


dem Scloßteich zu ziehen, wo ih zu fhwimmen ; 


verſuchte, reifte jegt nach der. Stadt einen Hofe 


‚meifter für mich auszumählen. Ich gerieth, in= 


deß er dort für mein Seelenwohl forgte, eines 
Zages über feine Feldapothefe, trug fie in (einen 


abgelegenen Winfel des Gortens, verfammelte 


die. eben aus der Kirche zuruͤckkommende Dorfjus 
gend, oͤffnete meine Buͤchſen, Gidfer und Pillens 
ſchachteln, und ſpielte den Zahnarzt. Das war 
eine Freude! Mein Gerkenzuderigieng fürs erſte 
reißend ab, bald aber mußten die Pazienten ſich, 
aus Reſpekt vor dem gnaͤdigen Junker, auch bes 
quemen von dem Uebrigen zu versuchen. + Die 
Mädchen ſchnitten erbaͤr mliche Geſichter, wenn 


ihnen Rhabarber oder Bitterſalz fücweife in den 
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Mund gefhoben ward. Das Spiel unterhielt 
uns eine Weile auf das Herrlichfie, doch bald 
ward es ſtiller im Zirkel. Dem Schweigen folgs 
ten Klagen , dem Klagen Gewimmer und der 
ſchnelle Erfolg, womit Aeskulap bie nnd dameine 
Arbeit kroͤnte, entweihte zur Verzweiflung der 
Kurgäfte fo manches Sonntagsrödden und Gal⸗ 


lahoͤschen für immer. Wie am Berhrsda , Tagen 


rund herum jammernde Gruppen und ih, mi 
den beften Benfpielen vorangegangen, voll hervi= 
ſcher Refiguation in ihrer Mitte. Meine Mutter, 
welhe der Zufall in die Gegend führte, wo ich 
die erflen Wege der ganzen Fünftigen Generazioir 
ihres Dorf fo gewaltfam gereinigt hatte, glaubte 
bey dem Anblick diefer Trauergeſtalten verſinken 
zu muͤſſen. — Wo fienur bin ſah, behauptete die 
Natur -ungefcheut ihre Rechte und. ich öffnete ihr: 
endlih, von. der Kraft der Jalappe fansculotti- 
firf, wehmüthig das Verſtaͤndniß. Lottchen, meis 
ne Schwefter,, die mir dann immer ald der gute 
Engel erſchien, wenn ich irgendwo am Berge 
fland, Tief ſchnell nach dem Dorfbarbier und die 
ganze Jugend ward nebſt mir in das Schloß ges 


Schafft. Nachtſtuͤhle und Matratzen flogen herbey, 


und groffe Töpfe mit Hafergrüge wurden an das 


Feuer gerüdt. Die Bauer » Raturen bewiefen 
‚zum Entzuͤcken meiner Mutter ihre heroiſche Stärke 
and nad wenigen. Stunden fprangen alle meine 
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Patienten, reichlich von ihr beſchenkt, mit der 
Berfiherung, daß ihnen nun recht leicht und wohl 
ſey, von dannen. 

Wir ſaben eben bey der Tafel, als die Thůͤ⸗ 
ren ploͤtzlich aufflogen, und mein Vater einen uns 


“ „behälflihen. Fleiſchtlampen herein ſchob, deſſen 


Anolick und Kindern ein helles. Gelaͤchter abdrang, 

„Das iſt mein ungeratheaer Sohn,“ ſprach 
mein Vater, und wies nach mir hin — „Und 
das dein zukünftiger Führer, fuhr er fort, und 
der Teufel fol dir den Hals breden, wenn du 
ihm nicht Order parirſt.“ „Wollens hoffen! Wol⸗ 


len das Beſte hoffen, gnaͤdiger Herr!’ ſtotterte 
" mein neuer Mentor, und griff der eben eintretens 


den Zofe meiner Mutter nah der Schürze, dag 
diefe mit einem laufen Schrey zuruͤck fuhr und 
den Braten iu’s Zimmer warf — Ruhig krat er 


zurück, und zog ein blaues Efelerwedendes Tuͤch⸗ 
lein hervor, fih den Schweiß abzutrockuen der 


auf feiner Stumpfnaſe perlte. 

Denfe dir, licher Leſer, eine REN gen 
lenflofe Spedjäule, in deren Kapital ein breitges 
drüchter Kopf verſank, deffen zirfelförmiges Ge 


ficht wie ein Spiegel glänzt ‚eine Fettbeule ſtatt 


der Nafe trägt, die vom Tabak trieft, und von 
zwey grauen ungewiſſen Schweins augen beſchielt | 
wird, welche ihre Züde inter dichten ſtachlichen 
Wimpern verbergen, und von den fuͤrchterlichſten 


— 
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Augendbraunen ſchattirt werden. Wirf in diefes 
Kloak eine Seele, die ſchwarz genug iſt, fie in 
die Höle zu wünfchen, fiele eine Bierflaſche an 
die Stätte des Herzens, und Teibhartig ſteht mein 
Herr Magifter vor dir. 

„Der Konfiflorialpräfident hat mir ihn als 
eines der habilſten Subjefte empfohlen,“ fluͤſter⸗ 
se mein Baser der Mutter zu, die durch zwendeus 
tige Blicke, feine Wahl zu fadeln, und über mei- 
nen neuen Führer ziemlich betreten fhieu. 

Schon in den erfien Tagen hatte Arrey, fo 
bieß der liebliche Günftling des KRonfifforialpräfis 
denten, die Gunft meiner Eltern und hauptfädhe 
lich das Vertrauen sheiner Mutterdurch Heuches 
ley und Bigotterie zu gewinnen verßanden, und 
in dem Maße, als er fih darinnen feſt ſetzte, nah⸗ 
. men die gnädigen Junker, Goldſoͤhnchen, junge 

Herren, und alle die zärtlihen Zitulaturen ab, 
die er zuvor verfchwendete, und die mich in den 
erften Zagen feines Daſeyns mit der Abfcheu- 
lichkeit feiner Perfon verföhnten. Grobheiten, Dre- 
hungen und Ohrfeigen traten ſchnell an ihre Stelle. 

Meine Seele war von Bosheit rein, mein 
Herz vergaß gern jede Mißhandlung diefes Ab⸗ 
fheulihen, wenn er mid — o ſeltenes Gluͤck! 
einmal freundlich anfah — ja «3 hing an ihm, 
wenn er mich einige Tage menſchlich behandelte. 
Außerordentlicher Leichtſinn/ im ſchuellen Wech⸗ 
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ſel mit tiefer Traurigkeit, waren die einzigen 
Triebfedern meiner raſchen Handlungen und Feh— 
Ver. Ach keiner! auch der kleinſte nicht ward uns 
gerügt begangen; und faſt täglich blutete ich nun 
einige Jahre Yang unter feinen Fauſtſchlaͤgen. 
Denfe nur wie mird geht, ſprach ich eines Abends 
zu Lottchen, und zeigte ihr meinen wundgefchlas 
genen Rüden. Sie weinte mit mir und tröflete 
mid. Am folgenden Tage follte das Geburtsfeft 
meines Vaters gefeyert werden, und der fhmers 
fällige finnlofe Gluͤckwunſch, welchen der Herr 
Magifter zu diefem Zwecke für mid entworfen: 
hatte, zog mir, da ich ihn nicht fo ſchnell mes 
moriren konute ald er erwartete, Schwielen zu. 
Als wir denn früh bey dem Vater eintraten an 
der Hand der Mutter , warf Lottchen ſich zu feis . 
nen Fuͤſſen und erzählte ihm unter häufigen Thraͤ⸗ 
nen mit hinreißender Wärme mein Schickſal. Ih 
kniete Kautfchluchzend neben ihr und meine er= _ 
fiaunte Mutter rang die Hände, 
/ Der Vater fah betroffen in die Gruppe. 4 

verlor kein Wort. Wart! rief er, als Lottchen 
geendet hatte, und griff nach der Jagdpeitſche, 
dich Kerl will ich ordiniren, dich! Wir fielen ihm 
in den Arm, und Arrey trat in demſelben Au— 
genblick herein, und eröffnete den Mund zu einer 
weitläufigen Gratulativa. Mein Vater daufte, 
ohne ihn ausreden zu laſſen. — 


l 
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„Nun, a propos Herr Masifter, wie ins 

die Zeit her gegangen mit Guido?“ — 

Arrey. (bämifh die Achſeln zudend) Hu!’ 
Hm! gnäd’ger Herr, wie es nun fo zu gehen 
pflegt. — R 

Bater Zu gehn pflegt? ©! Und das 

if — 

Arrey. Iugend hat nicht Zugend, pflegt 
men zu ſagen, guädiger Herr ! 

: „ Bater. Run? 

Arrey. Proh dolor! (in einer verHlagen- 
hei Bruppe) qui deſicit. — 

Bater Das Deficit hat den Teufel, ran 
nur nicht die Gottesfurcht anbrügig iſt, 
übrige möchte ſich geben. 

Arrey. (gen Himmel fihielend, die Hände 
faltend) Eden, Eben! Mit Gebet alles u 
wenn es fol gelingen ic. 

- Bater. Er iſt alfe nicht from mein 3 
ge — Wie? | 
| Arr ey. Bergraben, vergraben, Suavis- 
sime! in den Eiter der fündlichen Lüfte und Bes 
gierden, die Gnade Gottes kann nicht durch — 
feine Herzensthuͤre if verfchloffen ! (Huſtet) 

Bater Berer er denn? 

Arrey. Hml betet? ja wohl betet er? 
Früh morgens, wenn wir auffiehen, das grichia 
ſche Batır Unſer — 
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Vater. Teufel noch mal! Kann der Kerl - | 


ſchon griechiſch? 
Arrey. Das wohl aber — 


Vater. Aber er betet es doch? Ja da | 


glaub’ ich wohl, daß die Andacht weit entfernt ift) 
Arrey. Dann zwey Kapisel aus dem la⸗ 
leiniſchen Teſtamente. , 
Vater. Aber zum Senter, warum weni 
deutfch. | m 
Arrey. Ei dod feeplich , mein Here 


Dberfier; den Morgenfegen aus Schmoltens Ges. 


betbuche, nk Gebete aus dem Kubach, und — 
(Die Hände faltend, die Augen gen Himmel) ein 
Stoßfeufzerlein aus Bogatzkys Schagfäflein der 
Kinder Gottes , deren Schag im Himmel if. — 

BVater. (ernflih) Run das find erbauliche 
Buͤcher — babe mich ” daraus erquickt; und 
des Abends — 


Arrey. Haben wir den nehmlichen —— 


auch ein Hauptſtuͤck und 12 Spruͤche, ſo taͤglich 
memorirt werden muͤſſen, nebſt einem Buß⸗ 
‚walm. — 


Vater. Das find’ id Billig — im Chriſt⸗ 


lichen kann nicht zu viel gethan werden. — 
Arrey. Sag’ ich's nicht immer, mein 


Söhnen, fah’ id” nicht immer — Ora et la- 


bora — Aber da lacht. man mid aus. — 


—— uin 


Vatee. —— — was? ich will nicht 
hoffen ⸗ 

Aa⸗aren Da ſwottet mon feinen. gutmei⸗ 

nienden Seelenhirten aus, der. das Lomm den 
Klauen des hoͤlliſchen Beelzebubs zu entreiffen be⸗ 

nuͤht iſt. — je 
-Bater Non Sie werden doch in ſolchen 
Faͤllen Ihre Autoritaͤt zu behaupten wiſſen? 
| Arrep. Segnet die euch fluchen! thut 
denen, die euch beleidigen — Nur im hoͤch⸗ 
ſten Nothfall hab' ich dann und wann einen Schlag 
gegeben, eine Captatio, ein Memenıo! 
Boater. (mit verbifjenem Aerger) Sp! Sol 
Arrey. Und mit unter einmal Inieen lafe 
fen — fo mis unter — Medium tenuere: be- 
ati. — 

Ich. (hberausplatzend) Alle Be Yapa ! 
alte Morgen, unverföäuldet, zum Geber. — 
Arrey. (Ruf mich zu, fich aber faffend) O 

der Range — 9 der gottlofen Brut — o der Luͤ⸗ 

gen — Abi !du Satanas, der dich beſeelt, gieb 
Raum der Wahrheit. | 

| Igch riß jegt in einem Ru, Rod, Welle und 

Hemde vom Leibe, und zeigte meinem Vater :ci« 

nen: Rüden , der von Schwielen und Beulen 

ſtrohte — Acrey erſtartte, mein Vater fuhr zu 
rd, Nanntchen fhrie und ſah verſchamt aus 
dem Fenſter — 
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Ich. Hier Papa, die nackte Wahrheit 
und fragen Sie, ob meine Hemden und Tücher 
nicht immer wie in Blut gebadet find. — 

Bater, (derivergebens fuht, Arreys Bli⸗ 
cken zu begegnen) Das if zu arg! (auffpringend, 
auf Arrey zugehend, der leiſchenblaß wird, und 
heftig zittert.) Was ift das? — | 

Arrey. Honoratissime — das iff V6 
lectissime, das iſt sine dubio — die — mit 
Reſpelt vor dero hohen Ohren, der Ausfchlag. — 

Bater Warum niht die — (umkehrend) 
Gott verzeih' mirs! (Setzt fih wieder); lange 
Pauſe). | 
Ich. (mich weinend — anziehend) Vater! 
ich, ihr Sohn — ich, ein Edelmann — ſchuld— 
los, und fo gemißhandelt. — 

I Vater Ruhe, Zunge! Ah! ih will euch 
ſchrecklich muſtern — und zittern ſoll, wer * 
zu beſtehen denkt. — 

Arrey. (der ſich gefaßt hat) Muß wohl 
geſtehen, das ich — daß mich — ſo mit unter 
der Zoru üderlaufen hat — aber weil es denn 
nun einmal am Zage liegt, fo will ih, animam 
zu falviren, Ew. Hochherrl. Guaden unverhohs 
‘fe feyen laſſen, daß Dero Herr Sohn ein erz= 
gottlofer Böfemiht und Bube, ein abfcheulis 
ches Inſtrumentum des Zornes Gottes, eine recht 
giftige und ziſchende Schlange find, an der Ew. 
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Gnaden nichts als Spuck und Schimpf erleben 
werden, Mein unvorgreiflicher Rath wäre bey 
fo ſchlecht bewandten Umſtaͤnden. — 

Barer (haſtig und grimmig) Wäre? 

Arrey. Mich meinir bisherigen — ach der 
Himmel fen mein Zuge, wie treu geleifteten — 
Dienfte, jedoch in Guaden, und mit einem, wie 
ich devoteſter Weife darum anzuhalten, mich in 
meiner Gottbefannten Dirrftigfeit genothdrungen 
fehn würde, vierteljährigen Vorſchuß-Salario 
in Gnaden zu eniloffeh, und Derv Sohn der Miz 
litz ‚gu übergeben, welche derley Vagabonden und 
Taugenichtfe, wo nicht für dag ewige Wohl, doc für 
diefe jammervollz und undankdare Welt ‚u süche 


| * und zu bilden verficht. 


 Barer. ‚ Tür meinen Sohn werd’ ich fors 

arrey Er wird 6, ach ja er ATS es 
— — 5—— wird er nun in den offenen Hoͤl⸗ 
lenpfuhl ſtuͤrzen — Dixi! id waſche meine Haͤn⸗ 
de, ih fege den Hirtenflab weiter — mit Ihrds 
nen — blutarm wie ich gekommen bin. — Kein! 
tief der Oberſte das ſollen Sie nicht. Hier fi nd 
hundert Thaler — Sie nur, —— Sie ı ein 
elender Menſch find. 
¶Arrey nad) dem Gelde greifend) VE — 
cn BEN SR 
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und nun fort! Sind Sienah zwey Stunden. 
noch in Ebendorf, fo giebt Ihnen des Tiras und - 
die Bellona das ‚Geleite: j | 

Er fhlih davon, und mein Entsicden fanns 
te Feine Be 
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N; Wohl der Menfheit, alles, was anf Ber 
förderung der allgemeinen Gluͤckſeligkeit Bezug 
nahm, lag meinem, Vater nahe om Herzen ;. die, 
Wohlfahrt und der Wohlſtand feiner Untershanent 
waren Daher das Ziel. feiner Wuͤnſche und Bes 
muͤhungen. Der Geiſtliche des Dorfs, Arreys 
itimer Freund, ein niedriger, heuchleriſcher und 
verſchlagener Menſch, war geſtorben, mein Va⸗ 
ter hatte dieſe Stelle zu vergeben, Arrey flehent⸗ 
lich darum gebeten, und ſie nicht erhalten. Ihm 
lag vorzüglich an einem Maune, der das Drgan 
feiner. Entwürfe werden, ſeine Unterthanen zu 
dem Ziele hinführen Könnte, das er für ihr Wohl 
entworfen hatte... Alle-diefe Menichen ſollten dann 
nur eine Familie ausmachen — Die erftorbenen 
Gefühle der Menfhenliebe follte.in ihnen rege ge⸗ 
macht, follten ihnen unaufhoͤrlich eingeprägt, ihe 
re Herzen, durch die reine Moral der Schrift. 


wir 
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von dem Schlendrian los geriffen, und fie durch 


- gemeffenern Unterricht, und durch Grundfäge einer 
| vernünftigen Philofophie des Lebens, mie ihrem 


Dofeyn ausgeföhnt, und für den wahren und fro⸗ 
ben Genuß der Gluͤckſeligkeit empfänglich gemacht 
werden. Ihm war ein Mann von Kopf, gutem 
Herzen und Welt vonnoͤthen, da er zugleich zu 
unſerm Erzieher beſtimmt war — Ein Maun, der 


die Welt nicht auf Koſten ſeiner Tugend und ſeiner 


Grundſaͤtze fah, nicht auf Koſten ſeines Herzens 
brauchbar, keiner von denen war, die der Tugend 
mit ſchmelzender Beredſamkeit huldigen, * fie. 
durch ihre Handlungen laͤſtern. 

Der: Himmel beguͤnſtigte feinen Plan. Ja— 
fob Hold, der Bilder meines Geiftes und Herzens, 
(Vater Jacob nannte ihn fpäterhin der Umkreis rn) 
empfing die Weihe, mein Vater übergab’ mid 
— Leitung, und er ward mir ein Wohlihäter. 

So unwiſſend als Sie, bey ſo vielen glaͤn⸗ 
zenden Anlagen find, lieber Guido,” fagte Par 
fior Hold nad der erfien Prüfung, „habe ih in 
dem ganzeu Laufe meiner" Lehrerjahre noch feinen 
Knaben ihres Alters gefunden,” umd ich verfia 
cherte ihm mie Zhränen, 20 e das * feld 
fpüre. | 


Sch verlebte nun an feiner Hand ‚einige dei 


| ſchoͤnſten Jahre meines Lebens, und nahm in vol: 


Iem Sinne des Worts an Alter, Verfiond und. 


Weisheit zu. Nur die Fluͤchtigkeit meines Zem⸗ 
peraments blieb unbezwingbar. * 

Vater Jakob war bey dem Antritte feines 
Amts ein Mann von fünf und vierzig Jahren; 
frug eine von jenen glücklichen Bildungen, die 
beym erſten Anblick das Herz gewinnen. Seine 
Kede wardein fpiegelheller Strom, der unaufhalte 
ſam in dieSeelen ſtroͤmte. MannigfaltigeWiderwär. 
tigfeiten hatten feinem Zone, feinem Benehmen, ſei⸗ 
nen Bewegungen, eine Weichheit gegeben, die ihm 
Wuͤrde lich, und-die ein Bild ber Seelenruhe 
war. Seine Stimmung glich dem heitern Abend 
eines regneriſchen Tages. Man Fonnte. in feiner 
Gegenwart nit zürnen, Feinem Armen eine Bit- 
te verfagen — Den zügellofefien Freygeiſt zwang 
er Verehrung ab — Er war ein Raps ve 
großen Meiſters, 

Sehen Gie, lieber Guido) ſprach er eines 
Abends am Schluße des moraliſchen Unterrichts, 
zu welchem Triumphe ung die Tugend führt, 
welche Rofen fie auf unfer Xeden freut „ wie hold⸗ 
ſelig fie ung bewillkommt. Moͤchte doch nimmer, 
dieſe ſchoͤne Knoſpe ihrer Unfhuld breden, nim⸗ 
mer Sirenenſang das Ohr meines Guido berdus 
ben, nie das Lafler mit feinem Gifuchaue dieß 
Herz beflecken.“ 

BAHR: ich BB nahmen, guter hr 
„Das 


„Das follen Sie nicht — nicht den langen 
traurigen Weg eigner Erfahrungen gehn, und 
diefer Erfahrung Ihre Glüdteligkeit opfern. Ein 
Herz, das je mit der Tugend verfrauf war, Pehet 
fiber zu ihr zuruͤck — doch wohl, dreymal wohl 
dem Seligen, der Feiner Ruͤckkehr bedarf, und 
diefer können, follen, und muͤſſen Sie werden, 
Auf geradem ebenen Pfade will ih Sie zu ihr 
führen, aber in die Welt follten Sie nicht treten, 
bevor Sie nicht dreyßig Jahr alt find,” — 

Das lag aufer meinem Plane — Ein Dorf 


junker war mir eine Ruf, und eine Null mode” 


ich nicht feyn — Wie oft fahe ih mich ſchon in 

der Ferne unter Lorbern an der Spige des Heers 
— Mit vem Drdensbandeim Kabinette an ‚ber 
Quelle der Lhaͤtigkeit. 
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Ha dich marſchfertig!“ fagte mein Vater an 
meinem achtzehnten Geburtsfeſte, „es ift Zeit, 
daß du hinter dem Dfen vorkoͤmmſt.“ Ich fprang 
\ ihm freudig um dem Hals, und berheuerte ihm 
- meinen brennenden Durft , eine Rolle auf ter 
Melt zu beginnen, und die Snobenjahte geendigt 


zu fehn. f 
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„Das ift brav, erwiederte er, „daß du nicht 
an den Weibern hängf und an dem Getakel bier; 
s ſoll, hoff’ ich mit Gott! ein Kerl aus dir wer⸗ 
den — Aber Blig ! das wichtigſte — hätte 
dir man bald vergeffen — Bleibt's beym Sol⸗ 
daten?” | 

Ich. Nicht anders, mein Vater — 

Bater. Sey Fin Thor, Guide — Kar 
(he Entfhlüffe in Hauptſachen, wo die langſam⸗ 
fie Prüfung norhwendig iſt, ziehet man immer 
den hinkenden Boten nah fi. | 

Ich. Ich werde Soldat. 

Bater. Das heißt fo viel, ald: ich habe 
zwar durch die Gnade Gottes Anfprüche auf jedes 
aͤchte Glüd des Lebens, und Mittel, mir es zw - 
verfhaffen — ih Fann das zweydeutige Loos ent» 
behren, Fürftendiener zu feyn, habe nicht nöthig, 
auf Koften meiner Gefundheit, oft meiner Grund⸗ 
fäge oder meines Lebens, dem Staate zu dienen, 
der mid entbehren wird. Ich kann ihm hier auf 
dem väterlihen Grunde, der einft der meinige 
wird , nüslicher fepn, ohne eines von jenen: Guͤ⸗ 
tern zu wagen — Ich Fann derSflavenferte entfas 
gen, wenn es auch eine goldene waͤre — Ein Fuͤrſt 
kann ich ſe yn in dieſem Stloffe, kann fuͤrſtlich thun 
und handeln, und einſt froͤhlich, mit ruhigem Ges 
wiſſen, und geſaͤttigt von dem Bewußtſeyn mei⸗ 
ner Thaten heimgehen. — Aber ich habe die Lau' 
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ne, Ruhe, Gefundheit, bäuslihe Freuden, ja 
wohl felbft die Tugend oder das Leben, gegen 
ein Phantom umzufegen, das nur der Thor tee 
feftirt. Ih Fönnte mit gefunden Gliedmaßen 
umher gehn, aber ih will fie dran. wagen, und 
den Schmerzen der Wunden Hohn ſprechen, wenn 
es meinem Fuͤrſten einfaͤllt, mich in einem uͤblen 
Humor auf die Schlachtbank zu ſchicken. — Ich 
koͤnnte und ſollte, nad goͤttlichen und menſchlichen 
Geſetzen, meinem Bruder die Hand zur Ver ſoͤh⸗ 
nung bieten, wenn er mich beleidigt; aber ih 
will mich mit ihm raufen, mich umbringen, oder 
verffümmeln laffen, wenn ich feiner nicht maͤchtig 
werde, um mein fogenanntes Ehrgefühl zu ber 
haupten, und dann als Krüppel den Dienft quite 
tiren, als Sieger geflohen, oder mit einem More 
de auf dem Herzen ein Bettler unter fremden 
Himmelsfrichen zu feyn. Ih will mih in Er⸗ 
tignungsfall von meinen Obern auf eine feine Wein 
fe neden, druͤcken, quälen laffen , und ihr untere 
£häniger Dieuer ſeyn; fie zwar im Herzen recht 
berzlich verabfcheuen , aber doch täglich vor ih- 
zer Bosheit zittern. Sch Fönnte hier mein Pfund 
mit Wucher verleihen, Segen und Freudenthrös 
nen erndten; aber ich will es in Schindmaͤhren fie= 
den, es am Farotifche verfchleudern, in Cham- 
pagner auflöfen oder mich von guten Freunden 
drum prellen Taffen, Ach mein Sohn! Jahrelang 
& a 


— 
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koͤnnte ich dieſes Gemalve fortzeichnen, ohne es 
zu vollenden — betrachte, überlege, prüge und 
wähle — 

Ich. Das babe ih ſchon — ich bitte, ih 
befhwöre Sie, mein Vater ! — 

Bater. — Kind, Leichtfuß! es gilt 
das Wohl deines Lebens — Sieh her — (er griff 
auf feinen Steljfuß —) 

Ich. (auf den Drden weifend) Und die Bes 
lohnung — o wie ſtolz wollte ich auf beydes ſeyn. 
Vater. Zum Teufel, glaubſt du, daß dieß 
Baͤndchen mein ſchoͤnes gerades geſundes Bein 
erſetzt? Junge! weißt du auf nichts, als auf ein 
Stuͤck Holz und auf eine Ele Band ſtolz zu ſeyn? 
Nichtswürdig ift der Ruhm, dem und der Zufall 
giebt; babe das Verdienfifreuz im Herzen, fo 
wirft du es gern auf dem Kleide vermiffen. 
| Ich. Und wenn es mir Arme und Beine 
koſtete, ich will mir etwas verſuchen — 

Vater. Teufel! das iſt ja geſprochen wie 
ein Roͤmer — hat dir der Caͤſar den Kopf ver⸗ 
ruͤckt? 

Kb. Laſſen Sie mich, ich bitte Sie — 

Vateér. Haf du auch Herz Kerl, wenn 
du eine Meinme würdet ? mich proſti niene 

Ich. Wirt das koͤnnen Sie fürchten? mir 
fol niemand in Haar Frümmen — 


ER | 

Bater Pfui! lieber gar ein Schläger 
werden — Guido, da würde ich dich herzlich ver» 
achten — die Gelegenheit fliche wie den puren 
Zod; dringt fie fi auf, drein gefchlagen, ernſt⸗ 
lich und tuͤchtig, und nun wieder vergeffen und 
vergeben , wenn feinem der Hals gebrochen wird; 
das if. Raiſon, fo machts der Mantı von Ehre, 
der dem Borurtheil huldigen muß, das feine po⸗ 
litiſche Exiſtenz vernichten wuͤrde, wenn er es 
wagen wollte dagegen anzukaͤmpfen. 

Is. Brav, Papa! brav, ſo will ih es 
machen. 
| Bater. (mich umarmend) 36 denfe, ih 

denfe ‚ber Bater wird in dem Sohne wieder auſ⸗ 
— A bleibts dabey 
Ja! ja, Vater! ja! 

* ater. Basta! Aber gedenke auch, daß 
du ein Sohnsdom biſt; ſieben deiner Vaͤter lies 
gen auf den Schlachtfeldern von Finnland begra⸗ 
ben, werde ihnen gleich an allen Soldatentugen 

den, und — ſey brav! Zunge, id fag’ es die 

— das fey mein Segen. Brav wie der Lowe, | 
ſchlau wie der Fuchs, fanft wie das Lamm, und 
Bott fey mie dir, du Herzensjunge du! | 


———— 
u. Je. 


a ER lieber Guido, Gott ig: es, rede 
ungern,” begann mein redlicher Lehrer am Abend 
vor meiner Abreife, ald wir unfre leßte Stunde - 
geſchloſſen hatten, nach einer langen Pauſe, in 

der wir uns traurig anſahen; „ſehe ich Sie ſchon 
ſo fruͤh aus dem vaͤterlichen Haufe gehn, und 
wage ed kaum, einen freudigen Blichi in die Zu⸗ 
kunft zu erheben. * 

Ich. O fuͤrchten Sie nichts; die Grundſaͤ⸗ 
He der Religion, die Sie mic) lehrten, und der 
Vernunft, die ich Ahnen danke, werden mich lei— 
gen, und dad Andenfen an meine gufen Eltern, 
Denen ich fo viel Freude fhuldig bin, dag Andens 
keu on alle Ihre Warnungen und. Gemälde, wird _ 
mich gewiß vor den Verfuͤhrungen und Lockungen 
zur Suͤnde, in welcher Geſtalt ſie auch auftrete, 
hügen 
RR Tb. Arster Guido, denen Sie das ?die 
Sünde ift Ihnen ein Magnet. Ihr Scnipbsalirat 
reißt Sie zu ihr bin, 

Ich. Und meine Grundſaͤtze? 
Hold. Werden den Fall vielleicht aufhal⸗ 
ten, ibn erfchweren, Sie vor dem tiefen Shmug 
der Sünde ſchuͤtzen, aber dem feinen Gifte jenes 
Lafters, dasim Aufjirihe der Zugend gleicht — 
o können Sie dem entflichn ? A 


Ich. An feinen Früchten werde ich es er⸗ 
kennen — | 9 | 

Hold. Wenn es zu fpät feyn wird. Sie 
freten in den Zirkel der feinen Welt: in einen 
Zirkel, wo man dem Adel der Seele Hohn fpricht 
und dem Lafler huldigt, wo Redlichfeit für Dumm- 
heit, Biederfinn für Einfalt, Bosheit und Hin 
gerlift für Fähigkeit gilt, wo man hoͤchſtens die 
Moral auf der Zunge führt, und die Tugend für 
einen fhönen Traum hält — Winfelgüge, Kar 
balen, Ausfshweifungen und Lafter, Schwelge⸗ 


rey und Bubenfinn, werden Sie da als Grazien 


umarmen; Sie werden im Schooße des Gluͤcks, 
der Freude undder Freundfchaft zu ruhen glauben, 
‚indem man dieß alles untergräbt, Ihnen alles das 
raubt, Ahnen nur die traurige Berechtigung zu⸗ 
ud läßt, gleihes mit gleichem zu vergelten. 
Das if Welston ! Sie treten zu allen dem in ei> 

nen Stand, der feiner Befimmung und der Ers 
babenheit feines Zwecks zu Folge bey weitem der 
Verehrungswuͤrdigſte iſt. Bequemlichkeit, Ruhe 
Gefundheit , Freyheit und Leben für nichts und 
wieder nichts dem Staate, der deffen bedarf, zu 
opfern, und nur die Wahl zwifchen der pünktli- 
den Erfüllung fo vieler, zum Theil ganz wider: 
‚natürlihen Pflichten oder der Schande und dem 
Sandhaufen zu haben — das fordert einen Maͤn⸗ 
nerfinn, das fordert eine Refignation, einen Much, 


— 
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eine Stärke der Seele, die ung leider nicht durch 
die dußern Zeichen beygelegt werden fann, Aber 
diefer Stand iſt zugleich eine fonderbare Mifhung 
knechtiſcher Sklaverey und zügellofer Ungebun⸗ 


de heit; und jener Geiſt, der im Felde zu grofs” 


fen Thaten, zw freudiger Aufopferung der Glied⸗ 
maflen, der Güter, der füffeften Bande, ja des 
Daſeyns ſelbſt geſchickt macht, verliert ſich wäh« 
rend tes Friedens gewoͤhnlich zu einem traͤgen Muͤſ⸗ 
ſiggange, wird zum Muthwillen und zu einer 
imm⸗ fprudeinden Quelle der Ausſchweifungen. 

Ich. Der vun der Ka wird mid 
fhügen. 


liſche durch allgemeine, von oben ber gegene 
Benfpiele zur ſchnoͤden Heuchlerinn herab, gilt nur 
als ſolche dort, wird von den Edlern PM weit 
oͤfterer verleugnet als bekannt. 

Id. Dad wäre traurig — 


Hold. Wohl ‚aber «8 gilt; Ausnahmen 
‚verändern die Kegel nicht, fie beftehen für ih. — 


Der junge Edelm’nn, der nicht eine Bildung 
empfing wie die Ihrige, kennt leider bis jetzt meis 
ſtens noch immer nichts ruͤhmlicheres, als zu ja⸗ 


gen, zu reiten, auf beſſere Ahnen zu ſtolziren, den 
—— zu mißhandeln, zu fluchen und _ 


Mädchen zu verführen. Go, und oft mifeinem 


verdorbenen Herzen und ohne Fähigkeiten, tritt 


Hold, | Dort, Buido, dort fant die Himm⸗ 


— — 
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er in das Regiment, oder in das Kadetenhaus. 
‚Der letztere wird das Opfer der furchtbaren La> 
ſter, die das. Gift aller öffentlichen Anftalten find; 
fein Anzug , ſoldatiſcher Anftand, und allenfalls 
Fleiß in den Lektionen, find das einzige Augen⸗ 
werk der Lehrer — Man ſchwatzt ihm, wenn’s 
hoch fömmt, von Ehre, von Grundfägen, von 
Zugend vor, oder man lieft darüber ſchulgerechte 
Kollegien, aber wie wenig Herzen werden davon 
ergriffen und gerührt, in einem Kreife, wo ge- 
wöhnlich der Wildfang , der rohe, der fittenlofe, 
der frühe Böfewicht den Tom angiebt. Jener, 


der in das Regiment eintritt, und die Ehre hat 


in die Sefelfchaft der Dffiziers aufgenommen zu 


werden, wird er glüdliher fen? Selbſt viele 
der aͤlteſten und brauchbarften zeichnen fih, von 


Jugend auf an diefen Ton gewoͤhnt, durd Unfitfs 
Lichfeit im ihren Geſpraͤchen, ihren Aeußerungen, 
‚ihren Wig aus; der Jüngere Icht und webt in 
diefer Sphäre, ift ſtolz fih in Hazardfpielen des 
rangirt die venerifche Krankheit gehabt, oder ein 
Maͤdchen gefhmwängert zu haben; er rät die ge= 
ringfie Beleidigung-mit Blut, bält durch einen 
zweydeutigen Blic feine Ehregefränkt, und wagt 
dennoch im Gedränge des Bedürfniffes, - Unter» 
nehmungen, für welde die ——— Ehre kei⸗ 
nen Sinn bak : ©% 
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Ich. Das iſt empoͤrend — unmoͤglich kann 
dieß der herrſchende Ton ſeyn — jede Geſellſchaft 
dat freylich ihre Flecken. — 

Hold. Doch iſt keine fo unbeſchaͤftigt, Hei 
ne daher foverführbar. Ich überlaffe Ihnen felbft 
die Erfahrungen zu machen, und Refultate über 
diefen Punkt zu ziehen. . O verhuͤte es doch Gott, 
daß Sie folhe nicht an fih ſelbſt machen! Und 
in einem Kreife, wo die flillen Geſetze der Ehre 
- fo vieles wollen, fodern und gebieten, was die 
bürgerlichen, die natürlihen, die moraliſchen Ges 
ſetze, ald Unrecht oder als Berbreden verdam: 
men; ineinem Stande, wo die Sinnlichkeit unge» 

- firaft alle Schranken zerbricht, und die Geſchaͤft⸗ 
loſigkeit fie naͤhrt: wie beklagenswerth iſt der j jun⸗ 
ge hoffnungsvolle Juͤngling mit dem feurigen Sinn 
und in den Tagen ſeiner Kraft, der unbekannt 
mit den Lockungen des Laſters, mit den Schlingen 
oder Brutalitaͤten ſeiner Verfuͤhrer, mit einem wei⸗ 
chen Herzen, oft mit Enthuſias mus für den Stand, 
in diefe Sphäre tritt, Doppelte Gefahren dros 
ben ihn, wenn, er Vermoͤgenlos iff, denn wer 
kann ibm bürgen, daß er in Haͤndel kommt und 
flüchtig werden muß, daß ihn der Zorn hinreißt, 
‚daß er von einer Hand gemißhandelt wird, die 
ihm feine Genugthuung geben kann, und befchimpft 
quittiren, oder ald Mörder der bürgerlihen Orde 
nung eniflieben muß, Die auf die eingebüdeten 
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Geſetze einer falſchen Ehre feine Ruͤckn cht nehmen 
darf. Er iſt Menſch, von der Ratur beſtimmt, 
eines Weibes Gatte zu werden. Kann er, ohne 


Vermögen ein Weib nad feinem Herzen finden? a 


darf er in den untern Klaſſen fich verbinden? Wels 
her Vater, dem das Wohl feiner Töchter und ihr 
Ruf am Herzen liegt, öffner ihm fein Haus, fo 
unbeſcholten er immer feyh mag? — War er fo 
glücklich eine Gattin zu finden, die Tugend mit 
Bermögen, Berftand mit Liebenswürdigfeit vers 
bindet: drohen ihr nicht täglich jene traurigen 
Verhaͤltniſſe, die den Offizier zum unglüdtichften 
Menfhen beſtimmen, mit feinem Verlufte? Und 
wie kann der Mann feine Pflicht erfüllen, wie 
kann der Soldat freudig und muthig in's Feuer 
der Feinde gehn, dem eine Gattinn, dem uners 
zogene Kinder nachweinen, den die Bande des 
haͤuslichen Gluͤcks feſſeln? — Er iſt edel! iſt ein 
Mann, er wird es — die Ehre ſiegt! — Aber 
unter welchen Empfindungen? 
Die Beſoldungen der Offiziere ſtehn ih⸗ 

rem Aufwande, zu der Lage, in der fie ſich be⸗ 
finden, in dem auffallendſten Misverhaͤltniſſe. Ein 
| einziges unglüdlides Spiel, ein einziges Poftfpie- 
liges Vergnuͤgen, eine Krankheit, ſpinnt ſogleich 
ten erſten Faden zu dem Gewebe der Schulden, 

dirfer Quelle der Sorgen, des Mißbehagens der 
Sea und fhimpfliher Ereigniffe. Dem 


’ 
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Wucher preiß gegeben, ſchwillt eine nichtswuͤr⸗ 
dige Kleinigkeit ſchleunig zu einer wichtigen Sum⸗ 
me — Man iſt genothdrungen, gedraͤngt. — 
Der Kopf ſinnt auf Raͤnke, das Herz tadelt ſie 


vergebens, das fuͤrchterliche Muß wirft jeden 


Grundſatz zuruͤck; Muthloſigkeit, Stumpfſinn und 
Verzweiflung treten an die Stelle des Edelmuths 


und des Stolzes — Wegwerfung aller Grunde 


füse, und ruͤckſichtloſe unbegrenzte Liederlichfeit 
vollenden die traurige Geſchichte, machen den eiaſt 
Hoffnungs vollen eidbruͤchig und elend. 
Ich fand ſo viel ueberſpauntes i in dieſen Ur⸗ 
theilen und Behauptungen, daß ich unwillig auf⸗ 
fand und kurz abbrach — 
„Lieber Guido,“ ſagte der Ppaſtor, nn nobm 
mid freundlich bey der Hand, „Sie follen nichts 
aufs Wort glauben, gehn. Sie, machen Sie ſich 
ſelbſt Erfahrungen, und uͤber das Jahr beluchen 
Sie uns, und ſtrafen mich Lügen.“ “ 
Ah, Benjamin, du theurer Sohn, du trau- 
fed Kind ! ſchluchzte meine Mutter, um mit den 
Worten des Patriarchen zu reden, am folgenden 


Morgen band ſie mir ihr beſtes ſeidenes Buſentuch | 


um den Hals und uͤberſchuͤttete mich mit einem 
Strome guter Lehren „ bibliſcher Spruͤche und 


muͤtterlicher Thraͤnen. Huͤpfte mir gleich des 
Herz, aus dem väterlichen Haufe su fommen, 


hinaus zu freten in dad unbekannte Land: , em⸗ 


re ——— 
pfand ich doch, dag die Neuerung diefes Gefühl 
meinen Aeltern eben nihe ſchmeichelhaft fenn fönne; 
alle Geſichts zuͤge formten fih deshalb aufs ge= 
ſchmeidigſte zur innigen Zheilnahme, und da als 
les um mich her in Thränen ſchwamm, fo meinte 
ich von Herzen mit. Schweſter Lotte hatte mir 


indeß die Tafchen gefüllg, meine Mutter das: Zei⸗ 


hen des heiligen Kreuzes über meinen Scheitel bes 
fchrieben und die alte Amme mich weidlich abges 
ſchmatzt, als mein Vater Marfch fommandirte 
und mid zum Wagen führte. Bald entfchwand 
das file Ebendorf meinen Blicken, mit ihm die 
goldne Kindheit und ihre harmloſen Freuden. Has 
ben Sie auch ſchon ein Regiment für mid ans. 
gewählt, lieber Vater? frug id mir Flopfendem 
Herzen, als ung bereits die Thürme der Kefidenz 
entgegen glänzten, wo ih als Kind mich eine 
Zeit lang fehr wohl befunden hatte, wo eine Ges 
fpielin jener Seit, die Zochter des General Sold, 
jegt zum ſchmucken Mädchen heran gewachſen ſeyn 
mußte, auf deren Freundſchaft ich im voraus fhon 
rechnete und mich in fhöne Verhältniffe mit ihr 
räumte. Ach wiederhohlte, da mein Vater nicht 


antwortete und alle meine Wünfche der Kavalles 


rie nahflogen, noch in der Vorſtadt jene Frage. 
Er. Ha Dich dem General von Sol 


ren. 


J 


verſprochen, damals ſchon, als wir drinnen wa⸗ 


————— 


> a wur eu m 


Ich. Da tomm w deun wohl zu der In⸗ 
fanterie? — 
Er. Und da gehts nicht curi blanc genug 
für den Wildfang? He? © 

Ich. Das niht, mein Bater, aber — 

Er. Aber ich fol 800 Rthlr. für die Equi⸗ 
page und Pferde hinauswerfen, und brav Zuſchuß 
geben , daß der junge Herr als ein Kavallsrift ler 
ben kann? hätt? den Teufel davon. 

3. Aber das Avaucement — Die Reite- 
rey bat immer mit Abgang — 

Er. Deſto ſchlimmer — —— viele 
dazu, ziehen’! Kollet an, fielen fi vor den 
Spiegel, werfen das Geldden mit Faͤuſten weg, 
und müffen in zwey Jahren quittiren. 

Ich. Dasift wohl einesjeden freyer Wille ⸗ 

Er. Eben da ſitzt's, der Wille hat den Teu⸗ 
fel — und macht's einer dem andern nah, va - 
muß denn der Arme auf die Hefen fommen. , 

Ich. Aber, lieber Vater, das if doch bey 
- mir nicht der Fol — 4— 

Er. Sieh doch — wie denn ſo? 

Ich. Run ich meine, da ich doch Mittel 
bad. — ——— 
Er. Du haſt Mittel? Teufel nochmal, da 
weiß ich ja nicht ein Woͤrtchen davon — —⸗¶—— 

IH. Durch Ihre Guͤte vielmeht — 
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Er: Haha! das iff man ’n Unterſchied — 
Ein verflucht unficheres Kapital, das auf folder 
Hypothek ſtehet. 

—Ich. Und da glaubte ih doch mit einiger 
Unterfügung aushalten, und recht anfländig le⸗ 
ben zu koͤnnen — 

Er. Post festum! und wenn ich daͤchte, 
der Herr Sohn hätte vollauf und wäre verforgt, 
fo fiele ein Pferd, oder es käme eine neue Probe, 
neue Hüte, neue Sättel, neue Schabraden, wie‘ 8 
man itzt zu geben pflegt — 

Ich. Ach nein — 

Er. Und ich müßte Geld ſchicken —* Ab⸗ 
laß, und Schulden bezahlen, wo hundert für 
funfzig gefchrieben wären — Profit! Und würde, 
einem Mädel zu gefallen, huͤbſch und wild durch 
die Straßen gallopitt, und ih müßte, dem En⸗ 
gel zu Ehren, das Pferd zu bezahlen — oder 
Friegte von dem Gereite einen heftifchen Kerlzum - 
Sohne, wenn er den Hals nicht bräde — Bastay 
Kannft man auf den Sponton reiten ! 

Ich. Aber, lieber Bater — 

| Er. Aber halt's Mauf, Zunge! der liebe 
Vater wird maden, was ihm gut dünft, und 
den Herrn Sohn nit fragen, | 
Ich. Beſter Herr Barer!. | 
® Er Wird man aa draus, r Bee geꝛt 
Sopnt FR 
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Ich hatte num geredet, und wir fuhren 


Durd?s Thor. Der Meg führte uns über ven 
Paradeplog. Die Grenadiers der Garde ſtanden 
in Parade, und General Sol, ihr Koınmans 
deur, fprengte an den Wagen heran — Wir ſiie⸗ 
gen aus. 4 


ſchen hat, fagte mein Vater — Donner und Wets 
. ser, daß mir das alte Soldatenherz klopft. Da 
muͤſſen Eie meinen Jungen drein nehmen, berzer 
General, die Müse wird ihn man kleiden. “ 


„Mit Freuden, lieber alter Freund! ih fiel’ 


ibn morgen dem Fürften vor.” Ein dichter Kreis 
von Dffizieren hatte fich jest um ung verfammelt, 


mi und meines Vaters Stelzfuß in Augenſchein 
zu nehmen; er empfahl mich in ihre Protektion, 
und ich hatte in fünf Minuten über zwanzig Freunde _ 
ſchaften gefliftet, Wir wohnten der Wahiparade 
bey, und der General führte * dann bey | 


ſich ein, 


” 


| Geniat wie Flora und fo reigend, empfing | 


uns beyın Eintriste eine junge Dame, hieß uns 
mit 


„Das ift doch'n Regiment, das fich gewa⸗ 






mit einer Silberffimme mwillfommen, und erroͤ— 
thete über meine fihtbare Beftürzung. 

„Teufel nochmal,“ ſchmunzelte mein Vater, 
vd ſtampfte mit dem Stelzfuße in den Boden, 
„das ift n' liebes Fräulein, Gott behuͤt's⸗ — 

„Meine Tochter, lieber Obriffr” — 

Zulden! Zulden! rief ih, und floh in ihre 
Arme — 
| „Bil des Teufeld , Junge, Du hängt — 
doch — Bligfröte Du — hängt, hohl mich Gott, | 
fhon den Mädeld am Halſe“ — 
Ab, ih war nie mehr — hörte und fah 
nichts mehr — ein Kuß — ein Luß hatte mein 
Daſeyn aus feinen Angeln gehoben; mein Bater 
zog mich, befreten über die Dauer dieſer Gruppe 
rückwärts am Rockſchooße, Zulden wich zuruͤck, 
der General lachte aus vollem Halfe, und die 
Donnermwetter des Oberſten gaben mir meine Be- 
finnungsfraft wieder. Aermlich, albern und roth 
bis zur Stirne, vn ih da, und wuͤnſchte mid 
faufend Meilen hinweg. Die Generalin, weiche 
eben herein. trat, riß mich aus diefer unbefchreib, 
lichen Berlegenheit ; ich fiolperte auf fie zu, und 
kuͤßte ihr die Hand mit einem Feuer, deffen fie, 
welk und gelb, ziemlih entwöhnt fhien. Mein 
ganzes Weſen war im Aufruhr; die Pracht der 
Zimmer, der Luxus der mich umgab, Julchen 
mit den pechſchwarzen Augen, die mir immer gu 
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ſagen ſchienen: Wiemwirdir gut find, und 
die higigen Weine, zogen mir nach aufgehobner 


Zafel die heftigſten Kopffhmerzen zu — fie vers 


mehrten fih, als ich hörte, dag mein Vater mit 


dein General augfohren werde. 


Nichts gleicht der Verlegenheit, der berdus 
benden Lage eined jungen Mares, der fern von 
der Welt, in dem gewöhnlichen Kreife feiner Fa— 
milie erzogen, nun plöglich. und ald ein Etwas 
in die Zirkel des feinen Tons tritt. Wenn er dann 
traurig und verlohren den Modilien des Zimmers 
den Stoff zur Unterhaltung abfehn, gern fpres 
den will, und fih in einem hohen pathetiſchen 
Zone verliert, der das Aufgefundene zwifchen den 
Zähnen erwuͤrgt — Wenn er dann in und um 
fih alles vergebens aufbietee, ihm zur Sprade, 
ihn mit einer nur leidlichen dee, aus der Trübfal - 
feines blöden Stillſchweigens zu retten, und als 
les und jedes verfogt — Aller Augen nun auf 


Abo gerichtet ſtehn, die frechen Junkers den Fräus 


leind in die Ohren wifpern , und diefe den Fächer 
vor's Geſicht ziehn — O welche Leiden » Stynde 
für den Schmerzensmann. \ 
Hatte ich gleih mit Julchen auf dem ver⸗ 

trauteſten Fuße geſtanden, ſo waren wir doch die⸗ 


ſenm kindiſchen Verhaͤltniſſe laͤngſt entwachſen. Sie 


erſchien mir in ihrem idealiſchen Anzuge wie eine 
Goͤttin, und die Beſtuͤrzung ſtellte mich noch ei⸗ 
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| ige Stufen tiefer us; bis ich eigentlich üntee 
ihr zu fliehen Urſache fand. 

Unfere Väter waren ausgefahren, die Genen 
ralin unterhielt mich auf's beſte, und Julchen 
phantaſirte auf dem Flügel, maß mich dann uad 
wann vom Kopfe bis zu den Füßgn, und hing, 
wie mir es ſchien, mit Wohlgefollen an meiner 
Geftalt. Kurz, alles gieng beffer als ich dachte 
und ich fieng eben an natürlich zu werden und Muth 
zu faffen, als der Kammerdiener eintrat — 

„Prinzeß Aurora wuͤnſcht Ew. Gnaden Ge 
genwart“ — 

—— Friſeur, alles ſtuͤrzte num 
herbey; die Generalin eilte, ſich ankleiden zu laſ⸗ 
fen, wir waren allein. Ein Schauer lief durch 
alle meine Gebeine. Julie Tehnte fih in ihrem 
Armfiuple zurück, und warf einen langen, Tane 
‚gen Blick nach mir. — Sen druͤckte ich beyde Aue 
gem zu, 

Iſt Ihnen nicht armer Sohnsdom, F 
rief fie mit der zaͤrtlichſten Theilnahme, uud fprang 
auf — „Es wird Ihnen wohl angft bey mir, are 
mes Kind? denfen Sie nur, ganz allein den lan» 
gen, langen Nachmittag — Was ung die Zeit lang- 
werden wird.” — 

„Ich wilden Kammerdiener bitten,” ſtam— 
uelte ich, und lief nach. der Thüre — € 
D 2 


„Daß er und —— leiſte? Nicht 
wahr?“ — 

„Daß er mir Waſſer hringe “ſtotterte ich, 
und eilte hinaus. — 

Julie ſang und ſpielte als ich zuruͤck kam. 
Ich trat an den Fluͤgel. Sie ſchien in ihre No— 
ten vertieft, und ihr Geſang trug meinen Augen 
den ſchoͤnſten Buſen entgegen. Ich hoͤrte mein 
Herz ſchlagen — das Stuͤck war aus. Sie ſah 
zu mir auf; ihre Augen ſchienen, des Beyfalls 
ſchon verſichert, mein Urtheil zu verlangen. 

„Goͤttlich ſchoͤn — Sie bezaubern!“ 

„Schelm!“ liſpelte ſie, drohte mit einem 
ſchneeweißen Finger und ſtand auf. Wir giengen 
zum Fenſter, und ſahen beyde ſtumm durch die 
Scheiben. ‚Ahnen iſt nicht wohl, ſprach fie 


freundlich beſorgt, laſſen Sie uns ſetzen;“ zog 


mich mit dieſen Worten auf's Sopha nieder, 
und drückte meine Hand feſt in die ihrige. (Neue 
lange Pauſe) „Was auch die Zeit verliegt!“ 
hub fie endlich an, „wie ſchnell der Zeitraum vers 
lief, in dem wir ung nicht ſahen“ — 
„Wirklih? Ja! die Zeit vergeht!" — 

„und zu unferm Bortheil, fiel ih ein — 
Und zu Ihrem Vortheil,“ verbeſſerte ich ſtotternd 
ihren großen Augen begegnend, die mich einen 
Gimpel ſchalten — Bejahend ſah' ich zu Boden, 


und drücte ihr, von einem Krampfe befallen die 
Hand, daß fie laut auffhrie — | 

„Aut Au! Herr von Sohnsdom, , das ift 
nicht fein!’ — 

Icch fprang auf — es brannfe unter mir; ih 
wollte — aber was ich wollte, dag war mir ein 
Raͤthſel. 

Da ſtand ich nun vor ihr einige Minuten! 
ſprachlos und in der peinlichften Beklem mung — 

„Sind die Erdäpfel bey Ahnen gut gerathen, 
Herr von Sohnsdom?“ 

„Die Dorf-Zunfer rief id, und — mit 
dem Fuße — 

„So ſeh' ich,“ erwiederte ſie mit verzoge— 
nem Geſichte, und machte ein paar ſtürmiſche 
Gaͤnge durch das Zimmer — 

„Sie haben recht geſehn, Fraͤulein! Gott 
ſteht mir bey, ich werde hier eine aͤrmliche Rolle 
fpielen — 

Sie drehte ſich um — die Furien des Zorng 
fhwanden fchnell von ihrer Stirne. — Grazien 
löften fie ad. 

„Sie find ein Original⸗ — 

„Vom Lande! gnaͤdiges Fräulein!’ 

„Verſuchen Sie einmal, Sohnsdom, (mit 
Waͤrme zu mir tretend) mich Julchen zu nennen 
— Sehn Sie mid nur fo groß — (die Hand fen- 
kend) zur fo Fein, wie damals, als es noch auf 


— 
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Du und Du zwifhen uns herging — ich bin noch 
diefelde — Und werfen Sie diefe unnatürliche ver— 
ſtellende Steifheig aus Ihrem Benehmen — Bon- 
ton! lieber Sohnsdom , den Bonton müffen Gie 
fi verfhaffen — Jeder andre Ton iſt hier vers 
rufen’ — 

„Bonton? Und mas ift' Bonton, gnaͤdiges 
Fräulein — beſtes Julchen, wollt ich ſagen“ — 

„Das Huͤlfsmittel beliebt zu werden, geſucht 
zu ſeyn — Die Mittellinie zwiſchen Unverſchaͤmt⸗ 
heit und Bloͤdfinn, ein gefälliges Luͤftchen, das 
allen Blumen ſchmeichelt“ — 

„Allen? dem Schierling, wie der Roſe?“ 

„Wie der Roſe, wenn fie unser das Unkraut 
gerieth — Bluͤht ſie einſam am Stocke, nun 
dann“ — 

„Dann! was Dani? 2 

Dei zu handeln, nicht zu fragen, iſt / ein 
Hauptſtuͤck des Bonton.“ 

„O Julchen — dieſer Geiſt verdient die ſchoͤ 
ne Wohnung, die ihm die Natur anwies.“ — 

„Ey ſehen Sie doch, wie tief die ſtillen Waſ⸗ 
fer id! — Per hatte das gedacht ! lehren wolls 
te ich, ind werde lernen muͤſſen.“ — 

„Julchen! wie viel babe ich gut zu machen! 
Verzeihen Sie mir!” ich ergriff ihre Hand, fie zu 
Füffen — der Bonton fiel mir ein — Ahr Mund 
war fo fhön, ſie zog mich traulich aufs Sopha⸗ 
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jede Berührung gab mir einen eleferifhen Schlag, 
jede Nerve zudte von einem nie gefühlten Feuer 
gekitzelt — In einem Handkuße ſollte fich diefe 
ſchoͤne Wallung auflöfen? Ze ndherich ihre Hand 
dem Munde brachte, je flärfer zog fie ſich 
nah der Befigerin zuruͤck, die mir eine glü— 
‚bende Wange darbot — Lippe hing an Livpe, ich 
trank aus einem bodenlofen Becher vol Wonne. 
D felige Erinnerung der erſten Küße, der fchötte 
ſtien Blume irdifhen Benußes. Die Geifter der 
Liebenden umarmen,ch in ihnen, noch von kei— 
ner £hierifchen Freude gedemuͤthigt — Wir ſtehen 
am Vorhänge der wundervollen Myfterie, die ges 
täufchten Sinne Töfen fih auf zuder Inbrunſt eines 
‚räthfelbaften Wunſches. Wir armen die Düfte: 
der Fiselmdiien Speifen , ohne. fie zu genießen, 
genießen und werden nicht fort; verfplingen, und 
der Heifhunger wird nur unbändiger. Wer mag 
aud Kühlung finden in der Gluth? Vergebens 
fawgft du ihre Lippe wund, Feuer fprüht davon 
— druͤckſt dich vergebens an die Schwanenbruft, 
“heiße Schnfuht macht fie wallen — Und der To⸗ 
denfopf hier auf meinem Pulte verſichert mir, 
daß doch alles ganz * ſey. 


/ 
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W ir vergeſſen uns, liſpelte Julchen, mit leiſer 
zitternder Stimme, die eben noch ſtark genug an 

‚mein Ohr ſchlug, mich aus dem innigen Taus 
mel zu erwecken — Es war ſchon duͤſter. Wir 
ſchoͤpften Odem, ſahen uns an — und ſchwiegen. 

> Wonnetrunfen umſchlang ich fie wieder. „Laſ⸗ 
fen Sie! Iaffen Sie, lieber Guido! Feuer und _ 

Nacht find gefährliche Seindinnen” — Und mit 
dieſen Worten z0g fie die Selle. | 

Man brachte Licht — Die gnaͤdige Herr- 
fhaft wird bey Hofe fpeifen, wifperte ihr Maͤd⸗ 
chen. 

„Sp gehören Ri uns denn ganz für diefen 

Abend !” rief Julchen, mit: Entzuken im Ton, 

und lief die Gardinen herab. 
Welch ein Wuchs! welde Bragie! weg, 

ein Einflang ihrer Glieder! 4 

„Aber, Fleiner Träumer,’ fuhr fie fort, trat 
vor mich hin , und faßte meine verfhlungnen Ars 
me — „Wollen Sie denn immer das Sopha hü- 
tea?’ SH fprang auf — | 
„Kommen Sie, fagte fie, id * vn 
unſre Gemaͤcher — — 
Mechaniſch folgte ich ihr. Bleib! rief mein 
Blur — zerſtreue dich, liſpelte mein Genius und 


freute fih des Mädchend, das noch Kraft Hatte 
fi füßen Liebfofungen zu entreißen. 
„und wo nun hin?” frug ih, als wir eine 
Gallerie von Zimmern, die an Pracht und Ge- 
ſchmack wetteiferten, Arm in Arm durchſchlichen 
hatten — | / 
„Wir find fertig” — — 
„Und diefe Thuͤre hier — wo führt fie Hin?’ — 
„Wo Sie nicht Bin follen, lieber Guido” — 
(Sb war ſchon drinnen.) 
„Pfui doh! kommen Sie — es if mein 
ee — 
„Schlafgemach? — Julchens Schlafgemachl“ 
rief ich, und es lief mir ſiedend durch die Adern. 
„Ja doch!“ erwiederte ſie, und druͤckte die 
Thuͤre hinter und zu, „haben Sie denn noch fein 
Bette geſehen?“ — 

Wir ſtanden vor einer Zeitrechnung — Ein 
Maͤdchen band dem Amor mit ihren Strumpfbaͤn⸗ 
dern die Hände. — 

„Ihr Werk, Julchen?“ 

„Ja! doch des Anſchauens wahrhaftig nicht 
werth; Stumperey aus der vorigen Zeit" — 

„Eine Meifterzeihnung — Aber bey ‚Gott! 
fo ließe ih mich nicht binden” — 

„Meinen Sie? * wollte ich es darauf 
wagen“ — 

Resiſc genug moͤgen dieſe Sande ſeyn“ — 
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Sie laͤchelte und ſchwieg — 
Ich ſah nach dem Ruhebette hin — meine 


Seele ſank darauf, meine Einbildungskraft luͤftete 
den Zuͤgel. 


Laſſen ſi e ung hier eins plaudern, — 


ich, es iſt ſo iraulich und heimlich bier" — und 
wir faßen fchon. | 

„D Julchen! Julchen!“ ſeufzte ich, ſie um⸗ 
fangend. 

Julchen glühte, taͤndelte mit meinen Fingern 
und ſchwieg. Alles war ſtill um und her, mein 

fut tobte, die Worte ſtarben auf meinen Lip⸗ 
pen. Ein Fuͤnkchen fuhr mir durch's Gehirn — 
Sch dadıte an Vater Jakob — Er ſchien mir jetzt 
ein markloſer Plauderer zu feyn, denn nein rech⸗ 
ter Arm hielt das Maͤdchen umſchlungen, meine 
linke Hand ruhte auf ihrem Knie. Die Gefahr 

war zu ſchoͤn — goͤttlich ſchoͤn mar fie. 
— „Julchen! o Julchen! dort bey dem gewal— 
tigen Goͤtterſohn, den Sie zu fefjeln verſtanden, 
gelobe ich Liebe!“ 

Sulchen ſchwieg, und hob eine weltehe Roſe 
‚auf, die ihr vom Buſen herabfiel — Vom Yu 
fen, der auf und ab, meinen glühenden Blicken 
entgegen flog. 


„Gelobe Ihnen Liebe, Julie! — ewige 


heiße, gluͤhende Liebe! meine Julie!“ —24 


„Guido!“ rief ſie beklommen, ſank mir in | 


ba HR > + AL MH 
den Arm , und verbarg das alühende Gefiht an 
meiner Wange. hr Mädchen klopfte, fie fprang 
auf. Es war angeridtet und Gaͤſte begrüßten 
und, als ich jegt ihaamroth und fchweigend an 
ihrer Hand in den glänzenden Saal trat. 
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—J ich? rief eines Abends meine Seele, 
und die wildeſte Reue fiel mich, gleich Furien, 
an. Noch in die Wonne ihres Siegs verſunken, 
hielt mich Julie umfaßt — Meine Vermuͤnſchun— 
gen entriffen fie der Ohnmacht, in die F ſie doch 
gewlegt hatte. 

Fort, ſchrie ih, fort aus meinen Armen, 
aus meinen Augen fort, du Schlange!“ 

Sie fuhr empor und fah mid an — Ente 
huͤllt, wie fie vor mir and, im Kolorit des Ges 
nußes, mit ber fchönen Sünde im matten Auge, 
mit dem offenen Bufen auf dem zwey junge Kos 
fen feimten, bätte fie noch vor Sefunden meine 
Inbrunſt zur Abgötterey erhoben, und nun wuͤnſch⸗ 
te ih das alles mir Bergen bedeckt, wies fie laut 
zuͤrnend mit der einen Hand zurück, ‚und bededte 
mit der andern mein Geſicht — 

—— if das?” rief 


” 


a. — 


„Fort! Fort, Abſcheuliche“ — 
Guido — wie? Raſen Sie? Iſt das mein 
Dank?“ 

„Die Hoͤlle dank' es die ge 

Auf meiner Wage brannte ihre Hand dub un⸗ 

— ter hellem Gelächter floh fie davon. 

KH dachte an Vater Jakob, und wie ich ihn 
verlängert haffe. Er ſchien mir jegt ein Gott, 
ih ein Verdammter zu ſeyn; ih wagte es nicht 
einen Bid zum Himmel zu erheben, und vers 
achtete mich ſelbſt. Dahin, dahin war fie, der 
Unſchuld fhöne Blume, 
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DD. Natur hat viel für Sie gethan, thun Sie 
das Ihrige, fo wird ein ganzer Mann aus Ih— 
nen werden” — fprach der Fuͤrſt, als ich ihm 
vorgeſtellt ward und mit Elopfendem Herzen vor 
diefem Erdengotte hand. SZitternd kuͤßte ich feis 
ne Hand und eilte zu dem General an den ee 
mich gewiefen hatte. 

„Ich gratulire, rief Juliens Bater mir eut⸗ 
gegen, Sie find Fähndrich bey der Garde, hier. 
ih Ihr Patent — Sie werden in ber Kaſerne wohe 
nen und Ba: bey hir eſſen.“ | 


„Ib glaubte erſt Fahnjunker werden zu muͤſ⸗ 
fen,’ ſprach ich , entzuͤckt über diefe vorcheilhafte 
Anfielung; „wie viel Dank vin ih Ihnen für 
dieſe gnädige Proteftion ſchuldig“ — 

„Danken Sie meiner Tochter, erwiederte er, 
ſie hat es bey Hofe dahin gebracht“ — 

Dieſer? murmelte ich, ſchnell gedemüthigt. 

„Run ja! erwiederte er und faßte nich ing 
Auge, von folhen Vorſprecherinnen eiangtise 
Herren doch am liebſten Euer Gluͤck.“ 

Ich zuckte unbeſonnen mit den Achſeln. Bits 
ter laͤchelnd oͤffnete der General das Fenſter und 
nahm Gelegenheit der nachlaͤſſig hingelehnten 
Schildwacht zu verſichern, daß ſie ein dummer 
Dorf⸗Teufel ſey. Fuͤr beyde erroͤthend beurlaudt. 
te ich mich. 
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BAubt trat ich in mein neues Quartier. Dies 
fe Zage wogen, in: Rüdficht der Reichhaltigkeit 
ihres Stoffs, die ganze Geſchichte meiner Ver⸗ 
gangenheit auf. 

Seit den unſeligſten der Abende hatte ich be⸗ 
ſchloſſen, Julchen das ganze Gewicht meiner Bere 
ach tung fühlen zu laſſen, und fie zu fliehen, wie 


— 
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die Suͤnde. Sie war fih dagegen völlig gleich 


geblieben ; batie mid zum Ziel ihres Witzes 
gemacht, Tachte mir Fed in die Augen, und vers 
wicelte mich immerfort in jedes Gefpräd. 

Sie hat bey Hofe für dich geſprochen, rief 
ich mir zu, hat dein Gluͤck gemacht! Aus den 
Handen einer Metze empfingit dues! So find doch 
alle deine Wege, du Täufherinn , mit den ſtach⸗ 
lichſten Dornen beſtreut. Julie muß dort gels 
ten — Muß ihr eignes Werk vernichten, wenn 
es ihr mit Undankbarfeit lohat — Und das wird 
es! Unfelige Lage! fie täglich fehn, täglih in 
ihrem Kreife athmen, weben und leben zu muͤſſen. 

Ich vertiefte mih in diefe Betrachtung , 
wünfchte mich nad Ebendorfzurüd, und «8 war 
Mittag. Sch fand die Dffiziers der Garde bey 
dem Gensral, der mich ihnen vorſtellte, und vers 


mißte das Fräulein.  Wirhatten abgefpeift, und 


die Sen eralin bat mid, ihr zu. folgen. 
„Meine Töchter if unpaß, lieder Sohns⸗ 
dom, fpra fie, die Ihre von des Fräuleins 
Zimmer öfnend, „und eigenfinnig; verſuchen Sie 
doch, fie in Laune zu fegen, kein Steden iſt ge— 
rade bey meinem Manne, wenn das Aeffchen den 
Kopf hängt” — Unglüdfeliger Auftrag! Diefe 


Thuͤre fhien mir der Eingang in Die Marterfame 


mer zu ſeyn, ich prallte zuruͤck — Die — 
lin ah mich verwundert an — . | 
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„Verzeihen Sie, gnaͤdige Frau — id fuͤrch— 
ge” —— 

„Fuͤrchten Sie nichts“ — 

„Nichts mehr als mit dem Fräulein alfein 


zu ſeyn“ — . 


— 


„ab! ah ! sans EEE ! feine Ausfluͤch⸗ 
te, junger Her „ih kenne Ihre Grundfäge. Sohns⸗ 
dom iſt ein edler Jungling, meine Tochter gut uf⸗ 
gehoben bey Ahnen” — Sie fhob mich mit die— 
fen Worten in’s Zimmer, 

„Meine Grundfäge kennt ſte? — Guter Ges 


nius, ſtehe mir bey!“ 


Ein trat ih — fo tritt der Suͤnder vor fein 
Gewiſſen. Meine Blicke flogen wild umher, und 
fanden Julien auf einer Dftomane liegend — 
im Nachtkleide! Sie erhob ipr fiolzes Haupt, und 
fah mich ernft und fhmwermüthig an. Ihre Lage 
blieb dieſelbe, ich ſprach fein Worr. 

„Was Sie auch zu mir . mag, Here 
von Sohnsdom'/ — 

„Ihre Mutter, Fraͤulein“ — 

„Da erwies ſie sonen — einen vu 
sen Dienft ?' 

ud ca ja!” | 

„Sie muͤſſen ihr das verzeihen — mp 
wenn Sie unterrichtet wäre — 
Ah! dann würde fie mich wodhl eher hinab— 


als herauf geführt haben — 
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„Um einem leidenden Mädchen Zerſtreuung 
zu verſchaffen“ — 
„Um mich fuͤr meine Blindheit — zu 
laſſen“ — 
ah Erröthen ? Ich verſtehe das 
nicht“ — 
„Sie liegen zu tief!“ 
„Sohnsdom!“ 
„Fraͤulein ?“ 
„In einem Kranukenzimmer find —* 
„So ſehe ich“ — 
„Und ihm Achtung ſchuldig“ — 
„Dr ih moͤchte feld krank werden‘! 
(Wir fhwiegen.) 

Was aber au Ihre Mutter denen muß 
mich fo zu Ihnen zu ziehen — Und wiffen mußr 
te fie doch, daB Sie — im Nachtgewande feyn 
würden — Und fehn mußte fie doch, daß unfere 
Freundſchaft ein Ende dat" — 

„Hören Sie, Sohnsdom!“ 
„Leider muß ich“ — i 
„Nochmals — feyn Sie diskret — ſchonen 
Sie cken Zuſtand - — Aerger kann mich jetzt 
ins Grab ſtuͤrzen“ — 4 
„Ich wollt', ich laͤge ſchon drinnen — Was 
hatten Sie mir zu ſagen?“ — 
AR | \ Ihr 


„Ihr Kopf wird Ihnen fagen, daß die Kolli- 
fion, in der wir ung jegt befinden, zu unugtürs 
ih if, um von Dauer zu ſeyn“ — 

„Mein Kopf fagt mir’ — 

„Und dag ich zu flolz bin, fie länger zu er» 
tragen‘ — 

„Sie find fol; ?” 

„Guido !” 

„Sie ſtolz ?“ 

„Und was berechtigt Sie daran zu 
feln?“ — 

„Das iſt zu viel, bey Gott!“ 

„Zu viel Inſolenz von Ihrer Seite” — 

„Zu viel Frechheit von der Ihrigen — Stolz 
find Sie? Und fonnten doch vergeſſen“ — 
„Wenn Sie darauf pohen, Sohnsdom, fo 
laſſen Sie uns erft beſtimmen, wer der Verfüh- 
ter, wer der Verfuͤhrte ſey — Scheint es doch, 
‚als Hätten ih unfre Geſchlechter verwechſelt — 
Hat Sie Ihr glückliches Geſchick mit Waffen ge 
ruͤſtet, in diefer kleinen Hand voll Zeit ein edles 
Mädchen zu beiiegen: fo verfchwendete es feine 
Gaben an einen Uibermüthigen, und unfer Ges 
ſchlecht muß ihm fluchen“ — | 

„Ich erſtaune — zu beſtegen? zu befiegen , 
was ſich mir darbof, was rafende Leidenſchaftt 
preis gab, und unerfahrne Sehnſucht ſich aufdrin⸗ 
gen ließ.“ | | 
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„Ich verzeih’ Ahnen dad — Verzeihe Ihnen 
Alles, Sohnsdom!“ — | 
„Des Work der Nothwendig“eit“ — 

„Sie find zu jung, zu unbekannt mit dem 
-Mirbel ver Welt und des Lebens — Ihr Gewiſ— 
fen if rein, der mindefte Fehltritt muß es zur 
Farie machen“ — 

„Das iſt Wahrheit" — 

„Meine Vor wuͤrfe ſollen es nicht — ich will 
die Laſt dieſes Unglüͤcks allein tragen — bedauern 
Sie mich!‘ 

Thraͤnenguͤſſe —— fie.) 

„O Zulden 

Einer Magdalenı gleih Tag fie vor mir — 
Ihr Zuſtand, ihre Reue, ihre 34 — mein 
weiches Herz! — 

„Reun ehn Jahre,“ fuhr fie fort, „bot ich 
dem allen Trog, und Sie mußten fommen — 
fommen! in wenigen Augenrbliden, die Triums 
phe meiner Vernunft zu vernichten — das ifl 
ſchrecklich — und dog, wohl mir, daß es ein 
Guido war!‘ 

„Julchen!“ 

„Laſſen Sie mein zitterndes Vertrauen nicht 
ſinken — Mißbrauchen Sie nicht!“ 

„Halten Sie mich deſſen faͤbig ?“ 

„Jede Zugend iſt ja fo ſtark bis zu dem Au— 
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genblicke der Berfugung — Ihnen zu widerfiehn, 


h 


aͤtt ich ein Engel ſeyn mäffen - AH! das ſchwa⸗ 
9 Mädchen gab ſich hin! — dein Srrom, du 
gewaltige Liebe! riß es fort” — 
„Aber fo ſteh' ih am Ende vor Ihnen, wie 
Sie vor mir ſtanden — Go bin ich der Schul. 
dige! rt: n 6 wicht — Bey Gott nicht“ — 
Kann der edle, faun dergroßmüthige, fann 
der gerechte Gaido mid ganz verdammen? Mie 
Fleiſch und Blut, mit diefer Fuͤlle ven Schön- 
heit, wie er dor mich trat, mir gebieten: — fey 
Eis! und mid dabey in glühenden Umarmungen 
erſticken? Dhnmöglid — Und das iff ja dahin 
— dieſe Roſen fielen, in den Bach der Zeit, er 
führt fie der Vergangenheit zu — Euch ihres Bes 
figes nit mehr zu freuen, rief die Natur, ſey 
cure Strafe“ 
„Aber, o Julchen, welch ein Beſitz!“ 
„Haben wir die Tugend verloren ? Sch glau— 
be nicht! Haben wir uns preiß gegeben? Nim⸗ 
mermehr! An Vorurtheile haͤngt unſer Kummer, 
wie der Blinde an feinem Stabe, wie dir Lei— 
dende an feiner Hoffnung — o der truͤglichen 
Stügen!" $ 
„Wohl ung, wein es fo wäre Ä 
"= ‚Nice: anders, Guido — Die Tugend iſt 
allumfaffend — un? welde edle, erhabene, dem. 
“Dinme gefälige Handlung gaͤde es wohl im 
- € 3 


Gebiete der Schöpfung, zu der Sie nit noch, 
ach jener Stunde noh, fih fähig fühlten? 
„Reine! Bey dem Iebendigen Gott!” 
‚Und wenn jener Augenblid die Tugend aus 
ihren. Wurzeln riſſe, Eönnten Sie das 4 


„Diefe Grundfäge find wir fremd — OMäde 


hen! zu welchem Labyrinthe führen Sie meine 
Seele.‘ 


„Aus dem Labyrinth pieließr: aus dem Dun⸗ 


fel Fleinlicher befchränfender Vorurtheile in der 
Wahrheit Sonnenlicht, zum hellen Quell der Le> 
bensmweisheit. 
„Aber die Uufhuld 2 der Friede des Her- 
gend ?“ | 
„Ward ih dur Ihren Kuß — durch den 
Kuß diefes einzigen, dieſes Liebling entweiht ? 


. Starben in meinen Arm Ihre Sitten, Ihre Ans 
fprüche auf wahre Größe? die Kraft zum Gu— 


ten? das Selbftgefühl Ihrer MWirrde 

„Hören Sie auf — felbft das Lafter wird 
fih mit Ihnen in den Himmel flehlen. 

„So firafen Sie mich Luͤgen — Keiner kann 
die Wahrheit näher am Herzen Tiegen, als mir — 
Widerlegen Sie mid!” 


Ein Pedant iſt Vater Jakob- wohl — 


— ſprach mein Herz. 
„Run? Was ſagen Sie dagegen, Sohns⸗ 
dom?“ | 


„Ich — will geftehen, daß Sie bedingungs⸗ 
weiſe nicht ganz unrecht haben” — 
„Und daß es einem Mädchen nicht angenehm 
feyn kann, fih in diefen Gründen erfhöpfen zu 
muͤſſen, ihn zu beruhigen, dem diefe Pflicht ges 
bührte — Was flarren Gie mid an? 
„Herz und Vernunft ! wer vereinigt euch?“ 
„O Guido! gewiß der Seraf allein — Tus 
gend und Schwaͤche find Flächen einer Münze; 
fie erfheinen wie man fie dreht, und fließen im 
Schmelzen zuſammen.“ | 
„Wahrlich, fo iſt's“ — | 
„Ein Geſtaͤndniß Shrer ruhigen Vernunft — 
Feiner Tyrann, und Fonnten doch ein armes Mid» 
chen mit geprüfter Wahl, mit dem kaͤlteſten Vor— 
fag foltern — befhimpfen.” “ 
D fie lag unwiderſtehlich Hinreigend auf die 
Dftomanne hingegoffen,, glühend von dem Feuer 
ihrer Rede; mit den verwundenden Augen meine 
Seele faſſend, mit dem wallendenden Bufen, ein 
deal, das den Künftler begeiftert haben würde 
zu unfterblichen Werfen, mich zu dem erblichfien 
binriß. | 
„Ih gieng zu weit — Verzeihen Sie mir" 
— Knieend hätte ih gern büßen mögen in diefen 
Augenbliden — 
. —— um Sie bin ich Fran. — 


— f 70 un 


„Julchen! und wenn Gie mic um die See⸗ 
Tigfeie brachten” 
„Guido! o mein Guido!!“ 


Ich fanf an Sie hin, der gute Genius floh, 


und auf ewig mit ihm Die Reinheit des Herzens, 
und der eruſte Willt Des Widerfiands, 
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SH gieng am Abend nach Haufe, und fang Meis 
zen Sorgen ein Lied 2. Warf mic unmuthig 
auf mein Lager, und einen Spiegel in Stuͤcken, 
der mich anſah, und in dem ſch mein Bild nicht 
ertragen founte — dachte an Vater Jakob und 
pfiff — wollte beten, und lag auf Julchens Die 
tomane, Egndlich wich die erſchoͤpfte Phantaſie 
dem Schlummer, und es war heller Morgen, da 
ich erwachte. Zum erſtenmal Eleidese ich mich in 
Uniform, belädelte mich wohlgefaͤllig, und Fonnte 
es kaum erwarten, mich Julchen vorzufiellen, denn 
wie viel aufgelegter war ich heute, ihren Lehren 
zu horchen, und die kleinſtaͤdtiſchen Vorurtheile 
zu perlachen, an die mid Bater Jakob geſchloſſen 


hatte. Diefer Rod ſchien eine magiſche Kraft zu 


haben; er riß mich aus dem ganzen Kreife meines 


Seyns, gad mir gudre Neigungen, andre Em: y; 
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pfindungen, andre Grundfäse, und ich hatte ihn 
noch fein Viertelſtuͤndchen auf dem Leibe, Julchen 
— nicht der Roc ſchob mir fie unter. 

Ich meldere mich by dem General, und er 
wies mid on den Major von Viktori. 


Stellt euch, Ffir, den Gott Mars vor, in 


einer deutſchen Uniform, mit dem Verdienſtorden, 
ſchwarzbraunem Gefichte, und einer tiefen Narbe 
auf den Backen — 

Herr friß mid nicht ! wollt’ ich rufen, als 
ich zu ihm eintrat, beſann mid aber, das ich 
es von nun an auch mit met Den mehren aufneh⸗ 
men mine. 

Ich fiotterfe meine Meldung ber, und er fah 


mid. an, mit zwey fürgterligen ae vom _ 


Schädel bis zur Zehe. 
„Der Tanfendfapperment !” hub er endlich 
mis einer Donnerftimme an, „hat Ihnen den Rock 
auch zu fur; weggeſchnitten, ih wıll den Biegen 
bock lehren, was Probe iſt“ — 


IH machte ihm, erfhroden — — 


rend, ein tieferes Kompliment, als der Kommiss 

fapneiber an meiner Statt in der Angſt feines Her⸗ 

zens ereugt haben wuͤrde und ſchwieg — 
„Sehr ungern ſah' ich es,“ fuhr der Major 


fort, „daß man Sie gleich zum Offizier gemacht 


hat, (mit Gaſtigkeit) Alle Teufel, Here! was 
* Bi voraus vor anderu?“ 


„Ich — ih — babe gar nichts vor — aus, 
mein Herr — Major — Mein Berried aber war 
es nicht“ — 

„Worum ſehn Sie zur Erde, Herr Fähn: 
drih, wenn Sie mit mir fpreden? Ein Soldat 
muß in die Sonne ſehen koͤnnen, (beftig) unfern 
Herr Gott muß er anfehn koͤnnen“ — 

Ich fah ihn feif an — 

„Legen Sie ab, und nehmen Sie Platz“ — 

IH zoͤgerte — er zündete feine Pfeife an, 
ging auf und ab, und kehrte fich dann nach mir zu — 
| „Aber zum Popanz, Herr Faͤhndrich, glau— 
ben Sie, daß id) ein Komplimentariug bin? Wie 


ich's fage, fo meine ich's, und fo geſchieht's auch, 


wenn Sie mein Freund ſeyn wollen“ — 

Ih warf Hut und Stod von mir, und fegte 
mich — hart an die Thuͤre — Er faßte meine 
Hand, führte mich zum Sopha, und da faßen 
wir, Ih fühlte mih ſchwitzen. 

„Der Soldatenfand, lieber Freund,” Hub 
er an, und fiah mit den Sporen in die Dielen, 
„iſt der Stand der Ehre — das ſteht in Faufend 
Büchern, flieht in allen Reglements, aber hier 
(mit der Fauft aufs Herz ſchlagend) muß es 
ſtehn, wenn’s Effekt thun PAR” 7 

„Sehr wohl!’ 

„Was ich Ihnen fage, das muß ih Ihnen 
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ſagen, denn es iſt meine Pflicht, als Vorgeſetzter 
und als Kammerad, junge Offtziers zu behelligen.“ 

„Ih ſchaͤtze mich gluͤcklich, des AR Mar 
jors Schüler zu werden‘ 

„Sagen Sie davon niht — das kann hoͤch— 
fien® nur der Fall feyn für die Zukunft; Gie 
kennen mich jegt noch zu wenig = Wer bürgt 
Ihnen für mein Berdienft ?“ 

„Diefer Orden, diefe Narbe — Ahre Char- 
ge” — 

„Mein lieber Faͤhndrich, das ſind alles Zu— 
faͤlligkeiten, damit wird ſich Fein Biedermann viel, 
wiffen, denn — nur das wollte ich noch fagen 
Schließen Sie kuͤnftig nicht von ſolchen Zei⸗ 
chen auf den Werth ihrer Träger — hier zu Lan—⸗ 


de läuft mancher mit einem Orden herum, dem 


ein Stri@ um den Hald gebührte; mander mit 
Wunden, die er im. Raufh empfing, und die 
Eharge kann den Mann nicht zieren; fondern er 
fie — Machen Sie ſich's zum Gefes, Tieber Faͤhnd⸗ 
sich, die Pflicht der Stellen, in die Sie das Gluͤck 
oder das Verdienft gefegt hat, fo zu erfüllen, dag 
Ihnen nichts übrig bleibe, und daß ale rehtfchaff- 
ne Leute fogen: Schade! der Mann oder der 
Juͤngling folte billig in einen größern Wirkungs⸗ 
kreis erhoben werden, der Fönnte nügen — das, 

jenes Fach wuͤrde durch ibn gewinnen — Es if 


tauſendfach befohnender, Faͤhndrich zu heißen und 
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Beneralskenntniſſe zu haben, als General zu feyn 
und dem Offizierkorps laͤcherlich zu werden.‘ 
„Zuverlaͤſſig!“ 


„Bier Regeln will ih Ihnen geben; weichen 


Eie von diefen ab, fo verlaffen Sie Ihr Wohl. 
Sommenn Sie fih einen Schag pafjender Kennt» 
niffe. Ein guter Offizier ſieht über den Sponton 
hinaus, aber er weiß, daß der fleine Dienft die 
©eele der Hrtnung ift und erſchoͤpft deshalb auch 
die Fieinlichen Pflichten ,*' 
„Ich werde!” 
„ZSliehen Sie des Spiel, es iſt die Peſt der 
Ehre und der Ruhe’ — | 
„Roc fpirle ih nichts als Mariage⸗ 
„Weichen Sie der Wolluſt aus, ſie entnervt 


Leib uud» Seele, und das iſt ein Elend für den 


Soldaten.“ 
Ich ward blutroth. 

„Schulden find Hausteufel! Halten fie vielz 
mehr auf eine Vörſe, weil Sie heute nicht wiſſen 
Können, ob Sie nidt morgen ſchon uber die Gren⸗ 
ze flüchten muͤſſen.“ 

„Wie — flüchten ? über die Srinze? dag 


‚wäre ja ſchimpflich!“ 


„Mordfapperment, ja! Aber wicht felten führt 


die Ehre zu Schimpf, und Schimpf zu Ehren. 


„Verzeihen Sie, Herr Major, ich faſſe das 
nicht‘ 





„Seht Sie, mein licher Herr Faͤhndrich — 
Es giebt ein Ding in unſerm Stande, das, fo 


zu fagen, fein Pol if; alles tanzt um diefe Spins 


er 


bel; man nennt es dad Point d’honneur. Im 
Elementarbegriffe iſt es auch die Seele von Allen 


auf der Wil: gemißbrauch! 9 mißverſtanden, ver⸗ 
dreht — 
„Der böfe Mißbrauch‘ 
„ga! wenn der nidt wäre = Er allein macht 
alfer Menſchen Unglück? er zertritt alles Große, 


alles Ruͤtzliche, hart an der Schwelle der Boll: 
kommenheit, er entnervt und verkehrt die wohl: 


ehätigfiem Entwürfe‘ — 

„Aber, Herr Major — doch ich bitte zum 
Voraus um Vergebung‘, daß ich fo zudringlich 
frage“ — 

„Srab! daß Ihnen dran liegt, auf's Reine 
zu kommen.“ 

„Wie kann die wahre Ehre beſchimpfen?“ 

„Ja der wahren, Freund, eben in der ſitzt's! 
Hic haeret aqua! Wenn die es wäre, ach ! vor 
der ziehe ih den Hut ad — ich weiß, wic fie mich 
erbielt unter den Kartätfgenfugein, wo der Tod 
immer einen nach den andern um mich her nie— 
derwarf — Aber fehn Sie nur — Es giebt fiill- 
ſchweigende Geſetze bey und, deren Verfaſſer Fein 
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— Aber leider — wie es fo geht — alles wird 


Menſch kennt, und auf die doc firifte gehalten 
wird.” pi 
ei zu 
Verbrechen Sie wider ein ſolches See, fo 
richtet es fie,’ 

„Das iſt doch ſchlimm!“ 

„Werden Sie von gewiſſen Händen betaflet, 
und Sie fegen ihren Befiger nicht nieder, daß 
ihm die Seele vergeht, fo dient fein Kamerad mehr 
mie Ihnen; trinkt Fein Offizier mehr aus Ihrem 
Glaſe — Sie müffen Quarantaine halten und 
quitfiren oder ohne das abzuwarten zum Teufel 
gehen — In beyden Fällen zuden Ihre Kameras 
den die Achfeln. — Zogen Sie fih das Unglüd 
nit muthwillig zu, fo wird man Sie bedauern; 
find Sie arm, eine Kollefte fir Sie fammeln 
— aber damit Bafla — der Fuͤrſt macht ein Aus 
ge zu, und läßt Sie ohne Citation aus den Liften 
reihen, oder unterfchreibt i in Onaden Ihren Ab⸗ 
ſchied.“ 

„Das iſt ungerecht! und koͤnnte Fein Macht⸗ 
ſpruch“ — 

„Man hat der Sälte, aber wollten Sie wohl 
old Mann von Ehre und Gefühl in einem Regi—⸗ 
mente dienen, das durch einen Machtfpruch gends 
thiget würde, Gie zu dulden? So ein Leben waͤ— 
re, beym Teufel, ärger ald der Zod!” » 

„Ganz gewiß!’ 


Hüten Sie fih alfo vor Händeln. Bewah: 
rn Sie fi den edeln Etolz und die ſittliche Guͤ— 
te. Befcheidenheit gewinnt, Selbfibeherrfhung 
unterwirft. Darum fep man ſtreng gegen ſich, 
mild gegen andre. Der Gemeine muß feinen Ge. 
bieter in Ihnen fürdten, und feinen Bruder in 
Ahnen lieben; denn wir gehen ja Hand in Hand 

in den Tod. Keine geſellſchaftliche Pflicht ift fo 
ehrwuͤrdig, als die unfrige.’ 

„Das fühle ich lebhaft.“ 

„Dem Sohne des Oberfien von Sohnsdom 
glaube ih genug gefagt zu haben” — Doch eins 
noch — Sie haben drey ‚Ziele fih die Achtung 
des Regiments zu erwerben, und ein Soldat com- 
me il faut zu werden,” „Das Bertrauen der 
Untergebnen.“ — „Die Achtung der Stabsoffi« 
ziere“ — „Die Hochſchaͤtzung der beſſern Komes 
raden. Diefe legtre nur beffimmet das wahre Maß 
Ihres Gehalts und entfheider untruͤglich — 

Ich will fie verdienen I 

„Was Harmonie, Disziplin, Sabortins; 
tion ift, wird Ihnen das Reglement fagen, das 
muß der Grundſtein Ihres EARRFEN werden — 
Adien, Herr Faͤhndrich.“ 

Mit Fluͤchen, die aber ſo uͤbel nicht gemeint 
wären, empfing der zweyte Major das Brüder: 
hen. Weber die theure Zeit, über die unerfihmwing- 
lichen Haber » Preife ließ er fih aus und bat mich, 


ihn von Ebendorf aus damit um den Laufenden 
Preis zu verfehn. — Zwanzigmal ſchon hatt? id) 
die Feder ergriffen um an Mutter und Schwerter 
und an den Vater Jakob zufchreiben ; diefer Auf 
trag gab mir Eine neue Veranlaffung und Con— 
cept auf Concept ward entworfen und vernichtet. 
Ach, ih konnte nicht wieder zurück — Sie hielt 
mich umſtrickt mit den wollüfiigfen Banden : 
wiegte mich durch liebliche und troſtloſe Syſteme 
zu dem langen tiefen Schlummer ein, aus dem 
wir immer zu ſpaͤt und mit Schrecken erwachen, 
und ich vergaß in ihren Armen was I unvergeße 
lich * 
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Far Adolar galt für den fhönflen Mann im 
Sande und die Damen nannten ihn den Vielge— 
liebsten. Wer ihn kannte, naunte ihn anders, 
Sein Stundenfummer regierte das Land, er war 
die Puppe feiner Launen und jedes lebhaften Ein: 
druds. Zwar lichte er die Menfhen nicht, aber 
die Weiber defto mehr; genoß ruͤckſichtlos wo er 
fonnte und verbrach gegen die heiligfien Pflichten, 
wenn fie feiner Eigenſucht den Weg vertraien. 

. Ich hatte verfhiedenemal bey meinem Gene— 
ral mis ihm geſpeiſt, den er fehr auszeichnete und 


bemerkte nur zu ſichtlich, daß ihm Julchen fo wee ;- 
nig als er ihr mißfalle — 

Sie laͤchelte und brach kurz ab, ſo oft 6 
dieſe Saite beruͤhrte; ich liebte fie mit gühender 
Leidenſchaft, und die Eiferſucht fiel mit ihrer gans 
zen Wuth anmein Herz. Eiferſucht iſt die uͤrch— 
terlichte aller Qualen, fie umgreift unfer ganzes 
Empfindungsvermögen. Von allen Leidenſchaften 
bringt dieſe, oder Frine zur Raſerey! Und mein 
Mitbupler ırug ein Diadem, mar mir durch die: 
ſes, mar mir an phyſiſchen und geiftigen Reizen 
wenigfiens gleid. 

Sein Geburtsfeſt fiel ein — wir ererzierten 
vor ihm, und wurden für den Abend zum Balle 
geladen. 

Sch trat in den Tempel der Pracht; meine 
Blicke irrten unfät auf den mannidhfaltigen 
Schönheiten, Füfres und Gruppen umher, und 
ich unterhielt mid) mit dem Adjutanten von Wals 
don, einem wadern Soldaten und Ihönem Gkis 
fie‘, den ih hochſchaͤtzte. 

Der Hofmarfhall erfhien, Trompeten und 
Pauken verkündigten Adolars A funft. E traf 
ein — id verging — Jucchen fiolzır.e an feiner 

Sand. — Sp ſchwebt Juno auf den Wolken, | 
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De Fuͤrſt war in der praͤchtigen Uniform un— 

. ferer Garde, mit Gold und Schmud üͤberſaͤet. 
Ein breites Band wallte von feiner Schulter, ein 
flammends Kreuz ruhte auf feiner Bruſt; zwey 
Sterne flimmerten von der linfen, aber fein rol- 
lendes Auge überflammte die Gluth der Brillans 
ten. Er führte Julien bis in die Mitte des Saalg, 
verließ fie mit einer zärtlihen Verbeugung, und 
zog feine Schwefter Aurora zum Tanz auf — 
Meine Augen hafteten auf den Stirnen ihrer Ael- 
gern — Keine Salte — Julchens Sliden ſtrebte 
ich vergebens zu begegnen. | 

„Was ift Ahnen, fragte Waldon, Ihr Mund 
zuckt gichtriſch, Sie find in einer Minute zweys 
mal bfeih und zweymal roch worden’ — 
Ich muß fort, rief ih” 

„Rein, Sie müffen tanzen,“ erwiederte er. 

„Laffen Sie mid — um Boıteswillen nicht 
— oder begleiten Sie mih l!’ 

„So bleiben Sie wenigſtens für jest noch; 
es fällt auf” — 

„Ich fand verfeinert — fland eine ganze 
Stunde unbemweglid da. 

„Sie tanzen?“ frug eine melodifhe Stims 
me, und die Prinzefin fand vor mir — 


Ich 


Ich ſtotterte während einer tiefen Verbeugung 
unvernehmliche Töne her; wir traten zur Kolon⸗ 
ne; der Fürft und Julchen über uns an. 

„Sp jung und fo enthaltſam,“ fprad die 
Primeffin, und fah mich Iahelnd an — „Sie 
lieben wohl den Tanz nicht ?“ | 

Ol das iſt ein junger Miſanthrop, gnaͤdigſte 
Frau!” rief Julchen und nickte mir freundlich, 
der Fürft maß mich mit einem erüften Blide — 

„Ih liebe ihn,” erwiederte ih, Aurorens 
Augen begleitend, die Iulchen um die Wahrs 


heit ihrer Ausfage zu fragen fhienen, „und er 


wird von nun an Die beſte Freude meines Les 
ben ſeyn“ — 

‚Aber warum’ — früg die Prinzeſſin, ihre 
Blide von jener ſchnell auf mich zuruͤck mwendend 
— „warum“ — 

Die Muſik unterbrach fe, der Tanz begann 
— Ich konnte Julchen nicht anfehn, fühlte nur 
aus ihrem jedesmaligen Händedrud, daß fi e uns 
ter den Mittanzenden ſey. 

„Prinzeß Aurora war reizend voll Grazie 


und blond. Ein wenig zu klein fuͤr ihre Fleiſch⸗ 
maſſe, erſetzte ſie doch dieſen Mangel durch zwey 


hellblaue Augen und eine durchſichtige Haut. 
- Aber in ihrem Wefen lag etwas, das mir widers 
‚fand — Sie hatte einen Zug mit Julien gemein, 
der mich bey diefer oft ſelbſt im Feuer der Leidens 
Guido v, — I. Thl. F 
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ſchaft erkaͤltete und zuruͤck wies — O gewiß, es 
giebt abſtoßende und anziehende Kraͤfte in der 


menſchlichen Ratur, und in den kleiuſten leinig⸗ | 


feiten find fie wirkſam. 

„3% kenne doch nichts — als den 
Tanz,“ fagte fie, als wir paufirten — 

„Wenigftens if er die naltuͤrlichſte Freude. 
Der Inſtinkt dazu ſcheint und angebohren zu ſeyn.“ 

„Walzen Sie gern?” 

„Bern aber nit gut“ — 

"Sie werden es lernen!” 

„Sehr gut walzt er gnädigfte Se; " vief 
Julchen drein, ob fie das gleich ſchlechterdings 
nicht wiffen fonnte — 

Die ankommenden Paare fegten und wieder 
in Bewegung, und id war außer mir über Jul⸗ 
chens Unverſchaͤmtheit — 

Der Tanz war zu Ende, und ich eilte auf 
ſie zu. 

„Wir ſprechen uns morgen, verſetzte ich, aber 
vor allen Dingen ſagen Sie mir, ob Sie 
raſen?“ 

„Das ich nicht wüßte, anddiger PR NZ 
wiederte fie — 

„Ric in diefe Verlegenheit zu bringen — 
Iſt die Proſtitution nicht unvermeidlich, wenn 
mich die FEAT zum Walzen auffordert 3°" 
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„Habaha! der Inftinft wird es Ihnen fon 
lehren — Jung, ſchoͤn und liebenswuͤrdig, wie 
Sie e8 find, lieber Sohnsdom, kann man fich 
hie zu dreift gegen die Großen benehmen“ — 

„Sie leuten mir wenigfiens mit einem vor⸗ 
trefflichen Beyſpiel vor — 

Micht wahr? Nun da muͤſſen Sie auch AT, 
folgen — Iſt's nicht fo recht?“ 

„O das weiß ih wohl — bey ‚Ihnen 2 al: 
les recht“ — 

„Das mepn’ ich au“ — 

‚Sie find ein Aal — eine Schlange find 
Sie” — 

„Gott behuͤte! ein armes frommes Zaub⸗ 
chen — reiſſen Sie ihm nur den Kopf nicht ab!“ 

„O! mit Freuden“ — 

„Pfuy, Pfuy! da würde der Herzog ſhel⸗ 
ten — koͤnnen Sie ihn leiden, den Herzog ?“ 
Ich kehrte mich fhnell von ihr neg — 
‚Run, fagte Walden, die Luft zum Fort— 

gehen ift Ihnen -ja vergangen ?“ 
| Mir traten in ein Fenſter der Spielzimmer, 
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‚©. And in Wallung, Sohnsdom! ich Babe 
Sie beobachtet bis jege — fehn Sie es nit für 
Zudringlichkeit en.’ — 

„Nein, Freund! ich danke Gott, daß Eie 
da find ; mir will die Bruſt zerfpringen, ich muß 
— id muß mir Luft Schaffen” — 

„Wenn Sie mich Ihres Zutrauens werk). 
halten — wenn Ihnen beſſer dadurd wird — 
wenn die Art Ihres Kummers einen Theilnehmer 
geſtattet, fpreben Sie, es bleibt in meiner Bruf 
verfchloffen — auf Ehre!“ 

„Was halten Sie von der Sold 4 

„Hm! wie faͤllt Ihnen das ein?!’ 

„Wenn Sie mein Freund find, Antwort !“ 

„Sie find dort das Kind im Haufe, und des 
Mädchens Vater mein Chef — | 

„Und ich jung und unbefonnengenug Ihr Ur 
‚heil auszuplaudern, nicht wahr? D Waldon ! 
diefe Offenheit von meiner Seite fordert Zufraus 
en von der Ahrigen — Ih bin wohl; jung, aber 
bey Gott! Sie thun mir weh” * 

„Nicht doch, lieber Freund — Sie wiſſen 
— wiſſen wohl, wie gefaͤhrlich es iſt, das Herz 
auf der Zunge zu tragen — Und Sie ſind ſo eben 
leidenſchaftlich geſtimmt; Ihre Ehre iſt gekraͤnkt; 
das Herz vielleicht — Ihr Blut brauſt“ — 


„Ich are, daß Sie mir groffe Aufſchluͤſſe 
geben können. Sie koͤnnen es — ob * wol⸗ 
len 2” 

„Und wenn ich nun wollte — —— Sie 
dadurch?“ 

„Unausſprechlich!“ 

„In Wahrheit?“ 

„Auf mein Wort! Sie machen ae glück⸗ 
lich; Sie geben mir einen Theil meiner Unſchuld 
wieder! — 

Waldon lachte laut auf — 

„Und was ſoll dieß Gelächter ?“ 

„Es galt der Unſchuld — Und lachen muf 
ich, fo oft ihrer in dieſen Zimmern gedacht wird.” 
„Bleiben Sie bey der Fahne — antworten 
. Sie mir — Frey, ohne Umfhweife, aufs Wortt 
was halten Sie von der Sold?“ | 

„Nichte mehr und nicht weniger , als der 
"ganze Hof — die ganze Stadt — 

„Welche Umfchreibungen! Hof? Stadt? Gie 
er alfo eine Rolle fpielen 7” 

„Eben debutirt fi! — =. 

„Mit dem Fürften ?” 

„Spies! 

„Wie? und wahrhaftig?" 

So iſts 
„Julie feine Maitreſſe?“ 
„Ja, ſo iſts Na 


Berdammtes So iſt's! Beweiſen Sie 
Herr!!“ 

„Fuͤr dieſe Sprache trag’ ich die Antwort am 
meiner Seite.“ (auf den Degen ſchlagend.) 

„War ich denn blind?“ 

„Stockblind, Herr Faͤhndrich! 

„Und hat mir niemand die Augen et 
— iſt das Fameradihaftlid ? a | 

„Wer follte das — Sie galten alles im 
Haufe, Ihr Verſtaͤndniß mit dem Fraͤulein war 
ſicht bar“ 

„Und wenn es die Aeltern erfahren wer⸗ 
den dt 
„Hahaha!“ 

„Aber, o mein Gott! laſſen Sie ſich doh 
nicht jedes Woͤrtchen abfragen; Sie gleichen einem 
Brunnen, aus dem man jeden Tropſen einzeln 
ſchoͤpfen muß’ — 

„pie Aeltern — fie — 

„Nun ſo iſt die Natur zur Dee — 

„Recht! und hat die Welt mit Baftarden be— 
völfert. Die Geſchichte macht Sie noch zum Dich? 
ter — 

„Und das iſt Wahrheit? “ | 

„Die nackende — Aber nun darf ih ja wohl 
auch) fragen — Haben Sie platonifh geliedt ?” 

„Platoniſch? Zwey volle Wochen, 

„Sin ſchoͤner Zeitraum!“ 


77 IE 


he 


„Ich war rein — ſchuldlos — unbekannt mit 
den Lockungen der Suͤnde — Sie, fie uͤberraſchte 
wein Blut; fie ſchwatzte die Ruhe aus meiner 
Bruſt, die Moral aus meiner Seele, und fafi die 
Keligion aus meinem Herzen.‘ 

„Das glaube ih gern — und die Aeltern ? 
denn eure Berbindung war zu fihtbar, als dag 
diefe nicht mit im Spiel” — 

„D die Augen gehn mir. auf — die Mutter 
bat mir allen möglichen Vorſchub geleifler” — 

„Ich fürdte, lieber Sohnsdom! ich fuͤrchte 
daß dahinter ein Plan verborgen feyn mag. Der 
Zürft liebt die Sold wie fi ſelbſt und iR hoͤchſt 
eiferfüchtig! Umſonſt magte die Mutter das nicht, 
ohne Ruͤckſicht hätte fie das der Tochter nimmer 
geſtattet“ — 

„Das eben macht mich zweifeln’ — 
Zweifeln? an Juliens Verſtaͤndniß mit acdo ⸗ 
Tor? An ihrer voͤlligen Hingebung? 

„Eben ja! 140 

‚Nun Sie ſollen noch en Nacht uͤberzeugt 
werden“ — 

„ueberzeugt? Was ich Sie ſehe, * das 
ihre Tugend Preis?“ 

„Nicht was Sie ſahen — was Sie Zen 
werden, ohnfreitig” — 

„en wage der Abi füge ei her 


— 


ein — „Die gnaͤdigſte Frau läßt Sie zum Wal 
zer einladen‘ — 

„Ich flog in den Saal, um mich bey ihr zu 
entfhuldigen ; denn wie Fonnte ih mit dem unges 
ſchickten Bodiprüngen, die mir ein Fleinfädeifher 
Tangmeijier gelehrt hatte, der Prinzeffinn genug 
zu thun hoffen — 

Man walste bereits; fie fab rund umber, 
fih unwillig nad mir um — Ich hatte noch fein 
Wort gefprochen, als ihre Hand ſchon auf meis 
ner Schulter lag und wir fortſtuͤrmten. 
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17. 


WR, wir dahin ſtürmten! Arm in Arm, Bruft 
an Bruf, Fuß an Fuß — Der Faͤhndrich und 
die Prinzeffin! — Wie menfhlih ward die Durch: 
laucht in dieſer Guppe. 


„Die Sold dat seht” — — ſie mit 


odemloſer Stimme, als wir erſchoͤpft waren — 
„ganz vortrefflih walzen Sie!“ Ich verſicherte 
ihr in dem naͤmlichen Tone, daß mir das unbe— 
greiflich ſey, und wir traten zur Polonoife- an; 
das Walzerkapitel war noch nicht geendet — 
„Die Natur unterſtützt Sie fo mächtig,“ fuhr die 


Prinzeffin, fih fächelnd , mit leifer Stimme fort, 
„daß Sie die Kunft entbehren koͤnnen“ — 
0 „DieRahfiht Ew. Durchlaucht thut das“ — 

„Nein! o Nein! id bin eine ſtrenge Rich— 
terin in dieſem Falle — Aber ſelbſt vor dem Thro- 
ne des Zanzgottes wuͤrden Sie befianden haben’’ — 

„Ew. — theilen dieſen Thron mit 
ihm“ — 
„Wie kam ich doch auf den Thron? ich er 
fkcadire immer fo gern davon” — 

„Und finden ihn wieder in den Herzen Pr 
res Volks — Sie nidte mir Dank! 

„ad! man ift fo * in des — 
Sphäre — | 

„Aber * ſo groß!“ | 

Die Wendung unterbrad ein Geſpraͤch, das 
ich herzlich ſatt hatte; denn zum erſtenmale ſprach 
eine Bringeflin fo. mit mir. 

„Daß doch unfer Leben ein Ball waͤre,“ hub 
fie wieder an — 

„Da würden, gnaͤdigſte Fran, die Matros | 
zen ein trauriges Loos haben’ 

Sie lachte. | 

„Und die Verlegnen ,” rief eine Stimme, 
‚die ih für Julchens erkannte, eben erſt wahrneh⸗ 
mend daß ſie zunaͤchſt hinter uns tanzte. 

Die Prinzeſſin ſah mich an — lange ſah' fie 
mich an, mußte die Augen von ihr abwenden — 


„Herr von Sohnsdom, die Gold gefällt Ih= 
nen?“ frug fie mach einer Daufe. =. 

Sch ſtotterte — „Ja — und Rein, gnädige 
fie grau — 

Das Nein,” erwiederte ſie heftig, „das 
Nein — 

„Wiegt das Ja voͤllig — voͤllig auf.“ 

Der Rachdruck, mit dem ich ihr dieſe Vers 
fiberung machte, ſchien mehr fie zu befremden, 
als ihr zu mißfallen — der Tanz war aus — 
der Ball mit ihm. 

„Nun, die Ueberzeugung, Waldon!“ rief 
ih diefem zu, „halten Sie noh Wort ? 

„Unverbrühlih! Kommen Sie !“ 

„und wohin 2" 

„zum Schloßthor — wir BEER Muferung 
halten — wollen die Damen. einfieigen ſehn“ — 

„O fchade auf die Damen! Wenn Sie wei⸗ 
ter nichts wiſſen“ — 

„Wie wollen Sie ſonſt — ob Julie 
bier bleibt, oder mit * lieben aeltern nach | 
Haufe fährt‘ 

„Hier bleibe? auf dem a ip ſoll fie blei, 
ben? Wie?” - 
| „Nun — nicht anders — — das eben * Sie 

uͤberzeugen“ — — 

„So vor aller Menfihen Ber bey dem 
Fürften‘ BE a. ERSTE 
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„Ben wen fon ? Kommen Sie — der 
Saal ift faſt leer — fehn Sie fiedort in der Ede 
— wie fie zoͤgert, wie en ihr zuſpricht — wie fie 
nickt und laͤchelt — Kommen Sie, der Hofmar⸗ 
ſchall hat uns ſchon in's Auge gefaßt.“ 

„Nicht von der Stelle — hier! hier! Mord 
und Teufel! bier will ich bleiben“ — — 

„Sind Sie von Sinnen?“ | 

„Angefihts des Zürften ?“ 

„Und ihr den Arm bieten’ — 

„Mad fie nah Haufe führen , fhleppen , 
wenn fie nicht mit will” 

„Slüd zur Feſtung! Sie find verloren, um 
Gotteswillen, fommen Sie!” 

Ich blieb — er eilte hinweg. 

Adolar und Julie befanden ſich in einem tie, 
fen Gefpräd verloren am gegenfeitigen Ende des 
Saals; der Hofmarfchal ein Gemälde betracb» 
tend, und ihnen den Rüden zufehrend, in der 
Mitte, ich ohnfern der Thuͤre. Die Kerzen waren 
niebergedbrannt , der Saal ſchon halb dunkel; feis 
ne Brillanten und ihr Gewiſper verrierhen mir 
einzig ihr Dafeyn — Außer uns wor niemand im 


Saale — rund um die feyerlichſte Stile. 


Ich Rand und ſchaͤumte, der Hofmarfhall 
nahm mich wahr, und eilte plöglich auf mich zu, 
Was ſteht noch zu Ihren Dienften ?’ 
det 


„Der Ball ift — * 

„Das iſt er” — 

„Die Saͤle werden looleich geſchloſſen wer⸗ 
den — Haben Sie etwa irgend ein Anliegen % 

„Ein ehr geringes; denn Ihre HTeugierde 
fol es wiſſen“ — 

„Herr Lieutenant! ich fprehe Kraft meiner 
Pflicht, und erfiaune über Ihr Benehmen — Res 
tiriren Sie fih, ich bitte. Wiffen Sie wohl, 
daß Sie Sr. Durchlaucht Ungnade risfiren ?“ — 

„IH riskire gern, Here Hofmarfhall — 

„Aber um Gotteswillen, was verlangen Sie?“ 

„Dos Fräulein dort nah Haufe zu beglei- 
ten” — 

Der Hofmarſchall fuhr einige Schritte zu⸗ 
ruͤck, mit offenem Munde — Und eben ſah ich 
den Fuͤrſten und Julchen durch die Thuͤre, naͤchſt 
der ſie geſtanden hatten, verſchwinden. 

Feſt uͤberzeugt, daß er ſie zur Treppe beglei⸗ 
ge, überließ ich den Hofmarſchall feinem Erſtau⸗ 
nen, eilte im vollen Lauf hinab und an’d Schloß⸗ 
thor — Alles war fill — Kein Wagen da — 
Nur einzelne gähnende Schildwachten. Der Mors 
gen graute, der Hahn Frähfe, die Lampen verlos 
ſchen; ich zitterte von Froſt und einem heftigen 
Fieber gefhüttel,;, 

Diefe Stunden waren die ſchrecklichſten mei⸗ 
nes Lebens. Liebe, Rache, Kraͤnkung aller mei⸗ 


mer Ehrgefühle, zerriffen mir die Bruft, und roll⸗ 
ten meine Eingeweide auf einen Knaͤuel. Giebt 
ed eine Empfindung, die an Bitterfeit und Wuth 
das Bewußtſeyn uͤberſteigt, die Geliebte nnfers 
Herzens, treulos,, in den Armen — ah! was 
find Arme — in dem Bette eines andern zu wif- 
fen, und während ihrer Entzuͤckungen an der Thuͤ⸗ 
re eines uͤber Die Rache erhabenen Gebieters zu 
erfrieren — Es ſchlug fünf Uhr, und eine Chai⸗ 
ſe ward aus der innern Halle des Hofs getragen. 
Ich druͤckte mich in eine Ede — Sie eilte vor⸗ 
bey — Die Vorhänge ſchloſſen dicht an die Fen- 
fir — ich wollte ihr nah, wollte Zräger und 
Chaiſe, wollte alles was drinnen feyn möchte, 
zerſchmettern, vernichten — and blieb angewurs 
zelt am Boden kleben. 2 
Erkältung — Froſt, Kampf des Koͤrpers und 
der Seele, hatten dieſe Erſtarrung verurſacht. 
Ich glaubte verſteinert worden zu ſeyn, und dach⸗ 
te au die Feenmaͤrchen meiner Kindheit. Nur 
mit der gewaltigſten Anſtrengung und unter den 
unfägliben Schmerzen vermochte ich endlich lang— 
fam fortzuſchleichen; die Chaiſe ſchwebte noch in 
der Ferne hin, und ihr Anblick machte mein Blut 
von neuem flieſſend. | 
05h fah fie im Soldiſchen Haufe verſchwin— 
den — die Pforte flog hinter ihr Am ya todt 


font ih auf mein Bette. 
— (0 Dice 


18. 


Sa mi, verzeih’ mir's Gott! der Teufel 
bolen, Zunge! mit Dir get was vor. Haft in 
einem Schock Tagen nicht gefhrieben — Keiner 
Mur feirdem Du hin bil; niht einmal an den 
Herren Paſtor; Di micht bedankt, wie's doch 
Deine Pfliht und Schuldigfeit war, für die Equi- 
pirung und den Zufhuß * Merke wohl! Merke 
wohl! der Gott Amor mag dem jungen Herrn 
den Kopf verruͤcken.“ ’ 

„Ha ha! habs man getroffen, nicht wahr ?, 
Na, erfhrid dich nur nicht. Fraͤulein Julchen 
iſt ein ſchmuckes Ding, und wenn Du einmal 
wirft trocken ſeyn, geliebt's Sort! hinter den Oh— 
ven, und Gie iſt noch ledig, und die Aeltern nir 
einwenden — Sollſt meinen Segen haben, und 
quittirſt, und haft Dir was verfuht und ſetz'ſt 
Dich ber auf die Hufe, und die Enfel werden 
mie dann nicht ausbleiben, Daß der alte Vater 
noch eine Freude hat — Aber ſchreib', dag fag’ 
ih dir, Zaufendfopperment! ſollſt Du Bater 
und Mutter vergeffen, über den Kram! Du! 
He? Wil Dir Mores lernen, wenn id hinein 
Fomme — Wirft Geld brauchen? Nicht wahr? 
Hier lege no was bey, aber das fag’ ih Dir, 
schreib’! Weiß der Herr Sohn vom Vater mir 
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mehr, der ihn nähren muß, Poſt Pfingſtum! fo 

wird der Vater den Sohn Sohn feyn laſſen. 

Deine Mutter forgt und Füße, und der Herr Pa- 

fior und Lore — und fchreib oder ig made mid 

auf, und will Dirs Konzept machen. Dein 
treuer Vater, | 

Erid von Sohnsdom.“ 

Spät erwachte ic de3 andern Tages, wie 
vom Tode, Frank an Leib und Seele, und kn; 
diefen Brief. 

Sein Inhalt wedte alle Gefühle der voris 
gen Nacht wieder auf in mir, ich eilte mich an— 
zußleiden, ſah' mih im Spiegel, erſchrack vor 
mir ſelbſt, und ſchlich zur Wachtparade, wo ich 
den Adjutanten traf, der mich bereits für ein 
Kind des Unglüds hielt. Er rierh mir, nachdem 
ih ihm meine Geſchichte erzähle hatte, zu dem 
Hofmarſchall zu gehen, dem er verwandt war, 
und mein geftriged$ Benehmen mit irgend einer 
Ausflucht zu entſchuldigen. Ich verſprach es ihm, 
und eilte, ſo bald die Parole ausgegeben war, 
zu Julchen, um auf ewig mis der Ren 
zu brechen. 

Sie ließ fid —— und der Kannen 
diener übergab mir ein verfiegeltes Billet. Ä 

“ nHinderniffe verfagen mir auf einige Wo⸗ 
aen das Bergnögen, Ihr Kouvert an meiner Ta⸗ 


fel zu miffen. Ich wuͤnſche Gelegenheit zu finden, 
Sie zum Beweife fortdauernder Hochſchaͤtzung aus 
derweit verbinden zu können. _ 

bon Sold 

Ich begab mic sim Hofmarfhall, entzuͤckt, 
durch dieſe Veranlaſſung berechtigt zu ſeyn, mich 
dem Soldiſchen Hauſe auf eine anſtaͤndige Weiſe 
entziehn zu koͤnnen. Der Hofmarſchall war ein 
biederer, ſchlichter und gefaͤlliger Mann: 

Herr von Waldon hat mid bereils untere 
tichtet,, ſprach er, die Sache bedarf der Vergeſ— 
fenheit,, und der ganze Vorfall bleibt unter ung, 
Ich entfhuldigte mi auf's Beſte, wir ſchieden 
aufꝰs zaͤrtlichſte, und ich begab mich in mein 
Quartier, wo ſchon ein zweytes Billet meiner 

wartete. Es war von Julien. 

„Nehmen Sie ein niederſchlagendes Pulver, 
ich bitte Sie. ‚Der Ball war Ihnen todtſchaͤd— 
lich — Und haben fo gefroren dieſe Nacht, ar: 
mer Guido! — Mir war nur zu warm. Sie 
ſehn, wie ich bey Laune bin, und Sie wuͤrden 
dieſe geſtoͤrt haben, drum uieß ich Sie abziehn 
ungeſehn, bis Sie kaͤlter ſeyn werden und billi⸗ 
ger; das kann Ihnen nach der Verſicherung, die 
Sie der Prinzeffi in in Rüdfiht auf mid madten, 
hür wenig gekoſtet haben. Aber einen Rath eis 
yfangen Sie von ihrem Julchen, ein Rezept fuͤr 


Leib und Seele: Genieß den Reitz des Le— 
bens! 


Re, 
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bens! Das Schickſal ſpielt wunderlich, und ernſt⸗ 


lich geſtanden, wuͤrde ich vielleicht gluͤcklicher ſeyn 
mit Ihren Grundſaͤtzen, Sie mit den meinigen 
— Was hilft's! Wir ſind Kinder des Staubes. 
Jeder ſpielt ſeine Rolle, wie er ſie ſpielen muß, 
zum Einklange in's Ganze. Aber ſtoͤren Sie 
meinen Frieden nicht, fo will ich Ihr Gluͤck mas 
hen — Ahr fichered Elend im Gegenfole, und 
es kann noch Schadloshaltung geben für die Kälte 
diefer Nacht. | 
PETER Zulie.“ 

Ich las und las, konnte nicht begreifen, daß 


der Einklang zum Ganzen Metzen nothwendig mas 


che, und haͤtte fie gern erwuͤrgt, als ein Feldjaͤ⸗ 
ger des Fuͤrſten eintrat, und mir ein drittes Bils 

fer übergab, Mein Fieber ftellte fich wieder ein, 

Teichenblaß ergriff ich ed. Nur die beitre Miene 
des Ueberbringers, und eine mahnende Sehn- 
ſucht, die in feinen Blifen lag, machten mich 
ſtark genug, e8 zu erbrechen — Es war von Sr. 
Durchlaucht eignen Hand, | 


N 


19. 


Man General von Sold emfiehlt mir Sie als 


ei vorzüglich gutes Subjekt; ich ernenne Sie in 
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dieſer Ruͤckſicht zum dienſtleiſtenden Rammeriuns 
ker, und lege Ihnen, jedoch ohne Praͤjudiz Ih— 
rer Vorderleute, den Lieutenantsharafter bey, 
welcher Difinftion Sie fih durch fortdauernden 
Dienfteifer und Arplifation immer würdiger zu 
machen, nicht ermangeln werden.’ 

Adolar: 


Es giebt der Kammerjunker im Bezirke des 


heil. roͤm. Reichs eine fo erkleckliche Menge, daß 
mir der Empfang dieſes ehrwürdigen Praͤdikats 
nur eine ſehr zweydeutige Freude zu gewaͤhren ver⸗ 
mochte. Ein Kammerjunker, ſchloß ich zu dem, 
muß ſich vor allen übrigen Hofbedienten durch 
glänzende Vorzüge und Unbeſcholtenheit der Sit: 
ten auszeichnen, Freymuͤthigkeit und Beſcheiden⸗ 
heit, mit Gleichmuth, mit immer reger . Gegen- 
wart des Geiſtes verbinden, um einem fo veriwis 
Kelten, wichtigen und deffizilen Poften mit Eh— 
re vorſtehn, ihn mit Winde behaupten zu Fönnen 
— — Einem Fahndrih war nun einfolcher wohl 


nicht füglid) ansuvertrauen, und man hatte mich 


daher zum Unterlieutenant erhoben. Doch diene 
tea Peinzen in meinem Grade. . 


Dieſer Vorzug mußte meinen Altern Kame⸗ 


raden trog der Klaujel ded Handbriefs fehr kraͤn⸗ 


fend feyn; und ich verabfheue berzlich einen je— 
den, verabfiheue ibn noch, und werde ihn verab⸗ 
ſcheuen, der, auf Koften rechtſchaffner Männer 


— 
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ſein Gluͤck gruͤndet. Lieber wär’ ich zwanzig Jahre 
der jüngfte Faͤhndrich im Regimente gewefen,, als 
älteter Hauptmann mit dem Bewußtſeyn, einem 
meiner Mitbrüder Tort gethan zu haben. 
Tags darauf Faın ich wie gewöhnlich zur Pa: 
rade. Die Offiziers kehrten mir den Ruͤcken zu 
— Ich errieth den Bewegungsgrund, und eilte auf, 
Waldon zu, es ihm zu flogen, der kurz abbrach, 
und ſich ſcheu zuruͤckzog; diefes Benehmen ſchraͤnk— 
te ſich jedoch nur auf die Subalternen ein. Den 
einzigen Major von Viktori ausgenommen, wels 

cher abwärts fah als ih ihn grüßte, hatten fid 
die Staabsoffizierd nie. fo artig gegen mich be— 
nommen, als eben an diefem für mich fo demuͤ— 
thigenden Tage, 

„Meine Herren,” fagte ich zu den erſtern, 
als die Parole ausgegeben war, „ich fühle was 
Sie wollen, und es muß zur Spracde fommen 
zwiſchen uns. Leſen Sie — bier iſt ein Hands 
brief des Fuͤrſten — auf meine Ehre verſichere ich 
Ihnen, daß ich kein Wort darum verlor, daß mir 
ſelbſt der Wunſch fremd blieb, auf dieſe Weiſe ei— 
nen Schritt zu thun.“ | 

Man las; die billigern geftanden, daß ich auf 
dieſe Weiſe dem Korps feinen Schaden thue, ruͤhm⸗ 
ten mein Benehmen, und reiten mir die Handz 
nur Bu, Faͤhndrichs vergaßen fih ſoweit, mir 
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Anzuͤglichkeiten zu fagen, und deutfh genug von 
Weibergunſt zu ſprechen. 

Einem Rieſen gleich wachte mein Stolz auf, 
die Sehnen ſchwollen, die Faͤuſte ballten fh, Die 
Wuth benahm mir den Ddem. 

Der General rief mich in diefem Augenblice 
ab, um mich dem Hofe vorzuftellen, und ſprach 
auf dem Hinwege von den gleichgältigften Dins 
gen, ohne nur mit einem Worte feines Billets 
no der Urſache zu gedenfen, die ihn dazu vers 
anlaßt hatte. 

Sch trat vor den Fürften und Füßte ihm die 
Hand. Er ſah mih an und fagte Fein Wort. Wir 
traten ab, und er rief den General zurüd, Ein 
Kammerherr führte mich zu der Prinzeffin, 

Sie faß und ſtickte — Mein Zührerentfernte _ 
ſich, wir waren allein. | | 

„Noch immer fo duͤſter, Sohnsdom — id 
bigreif es nicht!” | 

„Ich bin es nicht, gnädigfte Frau” — 

„Laͤugnen Sie’3! wer immer nur lächelnde 
Geſichter ſteht, wird Ihrer Berfiherung nicht 
glauben.” 

„Und doch, gnaͤdigſte Frau, iſt das Geſicht 
nicht immer die Verraͤtherin unſrer Seele" — 

„D nein!” 

„Wie ſchwer mag es denn doch ſeyn, zu 
RR, wenn unfer Herz“ — 
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„Still! Still! ih kenne das“ — (Und 
dieß Gebot ſprach fie in ‚einem Tone, mit einer 
Miene aus, die laut zum Fortſprechen aufforder⸗ 


te.) Ich ſchwieg. 


„Freuen Sie ſich nicht ein bischen, mein lies 
ber Herr. von Sohnsdom ?' 
„Nur zu früh ward mein Gluͤck gegruͤndet, 


gnaͤdigſte Frau“ — 


„Zu fruͤh? wie verſteh! ih das’ — 

„Oegeitigte Srüchte find immer nur von kur⸗ 
zer Dauer’ 

„Ich glaube, daß e8 von Ahnen abhane 
gen wird, dis Jahrszeiten zu überleben — Ue⸗ 


berlaſſen Sie Verdienflofe der Plage diefer 


Frucht“ — 
„Eben dann bin ich ſelbſt in dem Fat” — 
„Sie ſind ſehr beſcheiden fuͤr Ihr Alter — 
Uebermuth iſt der gewoͤhnliche Begleiter dieſer Jahre 
— Sie ſind ſchaͤtzbar.“ * 
So , gnaͤdigſte Frau, fo führen Sie Bu 
felbft zu der gefährlichen Klippe” — 
„Aber fagen Sie mir nur, warum Gie iii 


| fröhlich find? — Das ift ja eben das Vorrecht 


guter Menſchen, das ſie über die Loͤnige ſetzt, 


uͤber alle Nichtigfeiten, über alles Unglüd empor 


hebt. 
Ihh ſehe mich an, wie aus dem Mond g ges 


fallen, Die Veränderung meiner Lage war fo 


A 
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raſch, fo ſchnell mein Uebertritt in dieſe Sphäre, 
daß ich der Betäubung nicht entgehn konnte, und 
dazu trage ich ein Herz, das weih mie Wachs, 
jeden Eindrud aufnimmt. Mein Leben gleicht ei- 
nem flillen Fluße, der unbemerkt fein weiches 
Bette verfolgte. dann plöglih auf ein Felſenla— 
ger geworfen, zum Kotaraft ward.” 
Das ift ja ein hypochondriſches Bild — 
Und Gie werden es alſo dem feinen Dank wif- 
fen, der diefem Fluße feine jegige Bahn zeigte” — 
„Seine Durchlaucht fannten wid zu wenig 
— Es iſt ohnfreitig bier ein Mittler im Spiel, 
und das Individuum alein wird heſtimmen, ob 
ih ihm danfen kann“ 
„Aber das ift um Ende gleichviel“ 
„Erlauben Sie, gnadiefe Frau, das meis 
ne ih nicht — Ein Gluͤck, das aus gewiſſen Haͤn— 
den koͤmmt, kann mich nicht froh machen, kann 
mich nur demuͤthigen“ — 
„Sie find ein ſtolzer Juͤngling — Wenn man 
Sie nun vom Gegenthril überzeugte, Gie jur 
Duelle führte. dir Sie es danfen müffen; würde 
Sie das nicht mit diefem laͤchelnden Schickſal ver— 
ſoͤhnen, das Ihre Laune fo ganz zu verkennen be- 
liebt ?“ 
„Vollkommen, gnaͤdigſte Frau! — Und id 
bin ganz Ohr — 
Ihre Augen verfiherfen mir, daß Sie die 
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Sie auch ſchmeicheln — was Sie (dwagen“ — 


Quelle ſey — „dann — rief ich, dann iſt alles 


gut’ — 

‚Ken Wort: ich befehle es Ihnen“ — 

> Nur de Verfiherung noch, Durchlauchtig⸗ 
fe, daß ih nun glüdlih bin” — 

‚Eine arme, nadende Sıhmeiheley, lieber 
Eohnsdom. die Sie mir nicht glauben machen. 
Ihr Herz rühfe fich verpflichtet, aber es if vers 
armt, und borgt bey der Politik — Das if die 
Sprache nicht, in der die Danfbaren danfen — 
— Nur verfennen . Sie den guten Willen nicht, 
und wenn Ihnen das Bürde ift, wonach fo mans. 
che mit allen Kräften ſtreben: fo tröften Sie ſich 
durh den Gedauken, daß e3 über Ihnen noch 
druͤckendere giebt, — Sie mahen ja Berfe, wie 
ih böre 4’ 

„Ic reime nur, gnaͤdigſte Frau“ — 

„Sie follen mir naͤchſtens etwas von Ihrer 


Arbeit vorleſen“ 


„Im voraus beflag ich da die — Hoͤ⸗ 


rerin.“ — 


BA) Blümchen Wunderhold! Nun, wir wer⸗ 
den fehen’ — 
„Mein Erröthen mindefteng und das 
dige Päcela der Kennerin,” 
‚‚Zern fey die Kennerfuht von mir — was 
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„Eine Muſe im Purpur. Die Erſcheinung 


ift fo felten als fie bezaubernd iſt.“ 

„Wieviel mir, ſprach fie Lähelnd, wieviel mir 
wohl zur Mufe fehlen mag? — Die holden Kar 
mönen! Nicht wenig baben fie für uns gethen. 
Was das Leben verfchönt, was die Freude ver> 


edelt, was das den erhebt , danfen wir ih» 


nen!“ 


„Bewiß, gnaͤdigſte Frau, das Schöne, wie 


das Görtlihe koͤmmt aus ihrer Hand’ — 


„So bald Sie der Dienſt bey mir trifft, 


laß ih Gie rufen, und Gie lefen mir von Ih— 
rer Arbeit vor — Dichter find meine Leute — 


ich Tiebe fie leidenſchaftlich — Adiey Sohnsdom Ir 
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Me Tiebt die Dichter ? Tiebt fie Teidenfhafts 
Ich!” fagte ich auf dem Heimmege zu mir ſelbſt; 
- „will etwas von deiner Arbeit hören — um zu 
erfahren, ob du auch ein Dichter ſeyſt, und dich 
dann — auch leidenſchaftlich zu lieben.“ So übers 
fegte meine Eigenliebe diefen Ausdruck — Mie 
gern bätte ich jetzt einen Meifterfänger in Sold 
‚ genommen, ihm 100 Dufaten für ein einziges 





— 105 — 


Sonnet gegeben, denn mein Herz verſicherte mir 
lauter als je, daß ich nur ein Stuͤmper ſey. 

Es wird fih finden! fprac der Leichtſinn, 
nur Kamönen in das Gebaͤck, fie ſprach ja mit 
Begeiſtrung von diefen. Heiter will Sie mic 
ſehen? Alſo liebt fie die Freude? Ein Sonnet auf 
die Freude alfo! Fa das wäre das beſte — went 
es — fertig wäre. Die Freude ift — theilg laut, 
sheils ſtill. Auf laus finde ih — thaut? Gebe 
nicht! Da würde fie zu Waffer. Braut? Aber 
som Brautfiond darf mon nur mit Bräuten ſpre⸗ 
chen. Still! Will! Ach beym Wollen wird es 
auch bleiben. Stille! — Fuͤlle — iſt unrein. 
Brille! Haha! Edler waͤre Leiſe — Reife? Wo—⸗ 
fin? Weile? Das moͤcht ich feyn. Fleiße, Ge- 
heiße? haben ein ß. Gleie? St — Stammelte 
id, denn eben fiel mir ein, daß ih mid ſchlagen 
muͤſſe und Reim und Re erſtarben mir ploͤtz⸗ 
lich. 
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Ne war mit diefem Entfhluffe nah Hofe ge 
sangen, eingedenf der empfangenen Beleidigung 
auf der Parade, die ich fogleich gerächt haben wuͤr⸗ 
de, wenn mich der Geueral nicht abgerufen haͤtte, 
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um mich dem Fuͤrſten vorzuſtellen. Damals war 
ich ein junger Löwe, jegt warf mid die Erinner« 
ung an das DBorgefallene mie ein Donnerſchlag 
nieder, ',,Die Sahe iſt vorbey,“ lifpelte eine 
Stimme in mir, „laß fie ruht — der Zwenfampf 
ift eine Zhorheit — du thaͤteſt wohl gut deine 
beyden Feinde zu verföhnen. Died will das Ges 
feg der wahren Ehre.” J 
„Der elenden Feigheit! rief eine zweyte, „ich 
erkenne dich — die Moral ſoll dir zum Deckman⸗ 
tel deiner Zaghaftigfeit dienen; fort und ermanne i 
di, oder erröthe ewig vor dir felbft, wirf diefes 
Ehrengewand von dir, und werde Lafan“ — 
Ich fand vor dem Spiegel, der mir berheu. 
erfe, daß ich rodtenblaß fey. Ich mocht es nice 
glauben und rieb mir die Baden. „Das if die 
Fieberhitze der Furcht,“ fuhr jene Stimme fort 
— Ich lief an das Pult, die Ausforderung zu 
ſchreiben, und ergriff die Feder — Meine Hand 
zitterte gewaltig — ich dachte an Vater Jakob 
— fie entfiel mir. 
„Du bift Soldat,’ ſprach ih mir zu „ein 
Gefährte dr Gefahren, Sflav ihrer Geſetze, frey⸗ 
willig uͤbernahmſt da diefe Buͤrde — Wo find dei« 
ne Grundfäge? Wo deine Entſchluͤſſe? Deine Salte 
blütigfeit ? Dein Much ?“ 
Welch ein Kampf tobte in meiner Seele! 
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Meine Zähne ſchlugen auf einander, meine Züfe 
verfagten mir den Dienfk. { 
„Ja! ich bin eine feige Memme,“ rief ich, 
weinte laut und warf mich auf's Bette. Wale 
don trat herein, und ich fuhr zuſammen. Er ſah 
mich bedenflih an — | 

„Was fehle Ihnen %’ 

„Mir ift nicht wohl“ — 

„Sie haben ſich geärgert 7" 3 

„on, ja!‘ &; 

„Man hat Sie gekraͤukt ?⸗ 

„Das hat man — und das thut wei” — 

„Im Bette iſt Feine Heilung zu finden‘ — 

SH fprang auf — „Muß ich mich ſchlagen, 
Liebe: Waldon ?“ 

„Fragen Sie das?“ — 

„Ich frage, ja! weil ich kein Schlaͤger bin, 
nicht weiß, ob man es recht ſprechen wuͤrde — 
Finden Gie es nöthig ?” 

„Welche Frage!’ — 

„Dart 

„Sie find Soldat und Kavalier“ — 

„Und ich fchlage mich alfo ?“ 

„Dann werde ih Ihr Sekundant ſeyn.“ 

Mein Zagen war unter dieſem Geſpraͤche ver- 
ſchwunden, doch zitterte ich wie vorher, und mach⸗ 

te im Herzen die Bemerfung, dag mein Geift im 
Mißverhältniffe zu feinen Organen ſtehe — das 
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x ch in mir war muthig, gefaßt und willig, aber 
die Nerven erlagen unter dem Drude diefes Ent, 
ſchluſſes, waren zu weich für diefe Erſchuͤtterung. 
Ich hatte ſchon oft Merkmale dieſes Zuſtands ver- 
ſpuͤrt, aber die Eigenliebe erlaubte mir big da— 
hin nicht, ihm näher zu beleuchten. Meine Ges 
fühle waren zu heftig, und raub:en mir durch ihr 
gewaltfames Treiben faft immer die Kraft zu hau⸗ 
deln, 

Waldon zog neben mir her, wie ein gleich» 
mürhiger Pfaffe neben dem Delinquenten, der eben 
“zum Zode geht. Als wir vor’d Thor Famen, 
lag es mir wie Bley in den Füßen; dieſe 
rüuͤckkehrende Herabitimmung dauerte fort, bis wir 
die Degen zogen — In dieſem Augenblide fühlte 
ich mich roch, mich ſtark, mich tolfühn werden 
und fhickte in wenigen Minuten zwey blutige Koͤp⸗ 
fe nad Haufe, Ein Fleiſchpfuſcher in den linken 
Baden war mein Gewinn; viele meiner Kamera: 
den waren uns gefolgt, fie umarmten mich nun, 
und wir zogen von dem Kampfplage in die Ka⸗ 
ferne zurüd, wo id verbunden ward, und meine 
Begleiter zur Feyer diefes Abends einlud. 

Früh hatte man weggefehn, wenn ich grüße 
te, nicht geantwortet, wenn ich frug, nur den 
Rüden gewieſen, wo ich bintrat; und jege ward 
ih mit Freundfchaftsbezeugungen, Umarmungen 
und Lobſpruͤchen faſt getoͤdtet. Selbſt meine bey- 
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Bien Gegner ließen ſich auf mein Bene fragen, 
betheuerten mir bey allen Teufeln ihre Freunds 
ſchaft, und vermehrten unter Aufficht des Feld» 
fit ers die Gefeilihaft. Ich fand etwas ſehr .Ers 
habenes in diefer Verföhnung, und umarmte fie 
aufs brüderlihfte — Es war mir unbegreiflich, 
wie man gefodert, verwundet, überwunden, drey⸗ 
fach gefränft, dieß alles, Trog dem Schmerz der 
Bleffuren, fo ſchnell vergeffen, und feinem Feinde 
die Hand bieten Fönne, und lernte nun den Zwey⸗ 
kampf als das wohlthätigfte der nothwendigen 
Uibel meines Standes, als Gegengift des Grolls, 
und der Verbitterungen, als das einzige Verſoͤh⸗ 
nungsmittel unverſoͤhubarer Herzen ſchaͤtzen. 
Nach Tiſche ward einmuͤthig beſchloſſen Faro 
zu ſpielen — ich proteſtirte dagegen, und bewies 
ihnen die Gefahr dieſer Unterhaltung — Man 
lachte mich aus — Der Hauptmann von M. ſchuͤt⸗ 
tete eine Goldboͤrſe auf den Tiſch, verſicherte mir, 
daß es bey niedrigen Aufſaͤtzen der ſchuldloſeſte 
Zeitvertreib ſey, und miſchte die Karten, Punſch 
und Beyſpiele machten mir Muth, ich faßte in 
wenigen Minuten die Regein des Spiels, und fand 
beym Erwachen, daß ich —* Outalen — 
nen hatte. 
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22. 


5), Fuͤrſt verreifte auf fein Luffhloß nah Jaͤ⸗ 


gersshal, die Prinzeſſinn war auf einem Spazier— 
ritte geſtuͤrzt und krauk, ich aber benutzte dieſe ru» 
hige Zeit mich mit dem Dienſte bekannter zu ma— 
chen und an meinen Vater und Lehrer zu ſchrei—⸗ 
ben — Zwey glatte, deſchmeidige Briefe in denen 


ich mich ſelbſt nicht verſtand und daher ſeelenfroh 


war, als ich dieſe zentnerſchwere Arbeit geendet 
ſah. Eingeführt in den beſten Häujern, bemerkt 
von den erſten Damen des Hofs und von Julien 
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ſelbſt empfohlen, war ich jetzt uͤberall wilffommen, 


und ein poßierlicher, zahmer Affe, der ſchnell ge- 
nug ben Zon gefaßt hatte, weicher hier der g ue 
te hieß. Dauerndes Spielglüd füllte meine Boͤrſe 


mit Kremnitzern und meine zahlloſen jungen Freun— 


de borgten von mir, ſo oft fie mid anfıhen. Taͤg— 


lid ward ich aufgeblafener, feihter und höfifcher- 


Kann ich Ahnen dienen? rief ich eines Tages, 
ſchwerbeladen von einer Spielpartie zurüdfom: 
mend, und bot meinem Ebenbilde im Spiegel die 
volle Börfe hin — befehlen Sie über mid, ih 
brauchte es ſobald nicht wieder. Ich dankte mir 
ſelbſt aufs verbindlichſte und ward in dieſem Nar— 
renſpiel durch eine Einladung in das Vorniſche 
Haus unterbrochen. Herr von Dorn war ein lie. 


ber Mann und als Kommerjunfer mein Rolfege: 


1 
Pi ** 

Re: * 
EN, 

* HM, . 


u 111 — 


feine Gattinn jung, intereſſant und liebte die Freu- 
des man war a son aise in feinem Haufe, man 
fpielte, trank und enfwarf Partien für den folgene 
den Tag. Es fehlte an nichts als an Geld, do 
hatte Frau von Dorn, die gewöhnlich Banf hielt, 
unmaͤßiges Gluͤck Sch fand beym Eintritt die Ges 
fenfhaft ſchon am Farotifh verfammelt — Frau 
von Dorn rief mid an ihre Seite; fie pointirte 
dießmal. Ich zog mit nicht geringem Uebermuth 
die Börfe und ſchob mein Goldhaͤufchen ſchnell 
hervor. Was gilt? frug mit einem huldreichen 
Lächeln der Bankier, ein Polizei - Direftor, und 
aller Augen hafteten auf meinen nur erfi gewas 
fhenen Dufaten, . 

Ich feste zwey randlofe Sofländer zwiſchen 
Bube und Dame. O dieſen Buben moͤcht ich ge— 
winnen! ſprach Frau von Dorn leiſe und loſe, 
und druͤckte mir die Hand, die auf meinem Knie 
lag. 

Und ich die Dame! lispelte ich, ohne ſie an⸗ 
zuſehen. 

Die iſt gewonnen! — fie noch leiſer 
als ich, und fie verlohr in diefent Augenblick. 

Die Karte lügt! fuhr fie fort * ich 
been Fuß an dem meinigen. 

. Sep! fiel auch der Bube‘ für den Banfier. 
Ich warf mit ruhiger Kalte die zwey Goldſtuͤcke 
din, ah beyde Karten Amber Zerſtreuung, zu 
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der die waͤrmende Nachbarſchaft mic hinriß, don= 
pelt, und beyde verlohr id. Das ſchmerzte! Zie⸗ 
hen Sie mir eine Karte, bat ich die ſchoͤne Nach⸗ 


barinn , fie fo entscheiden. Sie reichte mir das 


Coeur Aß und ich feßte zehn Dufaten auf dag 


Herz. Man ward aufmerkſam — das meinige 


ſchlug mir hörbar, Fein AB erfchien — Es wird 
blie fallen! fprad) Frau von Dorn, und jetzt ges 
warn ed — Paroli au m&me! rief ih, und eg 
gewann. Ich nehm es! ſprach ih, flolz in den 


Kreis fchauend und warf die go Dufaten zuden 
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meinigen. Das Gluͤck hörte nicht auf, mir wohl⸗ 


jumwollen. 

Amalie! lispelte Herr von Dorn und Flopfte 
“fie fanft auf die Schulter, Sie fpielen heute un- 
gluͤcklich — | 

Sie warf ihm einen veraͤchtlichen Blick zu, 
den zeriffenen König hinab, und zog die legten 
Piflolen aus ihrer Börfe Er fhlih fi fort. 
Bald darauf ward ich hinaus gerufen. Herr von 
Dorn fiand im Borfaal, Freund, fprad er, 


tarf ih Sie wohl für einen * in mein 


Kabinet bemühen? 

Hat es nicht Zeit big ind dem Spiel, mein 
Sieber ? ich fige im Glück und moͤcht' es gernbes 
nutzen ⸗ 

Sie wuͤrden den letzten n Heller verlieren! erwies 
derte er, kennen Sie ben 2 noch nicht % 

) sn 
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„In wie feru ?“ 

„Er bält Sie für einen Neuling — jetzt ges 
winnen Sie, um fpäterhin das Dreyfache zu vers 
lieren. “ 

„Wie — Element wenn ich merkte — nein, 
Dorn, das machen Sie mir nimmer glauben — 
Ihre Frau verliert ja auch ?“ 

„Sie giebt nur zuruͤck, was er das * 
mal fallen ließ — ſo macht er's mit allen, doch 
muͤſſen wir ihn feines Einflußes wegen dulden *— 

„Gut dann! was befehlen Sie?’ —. 

„Sie find ein edler junger Mann! 

„Unterthaͤniger! er 

„Den ich wie mich felbft lieben 

„Das freut mich!“ 

„uUnd meine Frau, o die iſt bin i in Si * — 
wahrlich, die Unruhe in die Ihre Naͤhe ſie ver— 
ſetzt, traͤgt viel zu ihrem heutigen Unglück bey.“ 
| „Das thut mir leid!“ 

„Zur Sache denn, Freund, Sie ſehen, das 
wir an Ihnen Hängen, wollen Sie wohl eine Klei—⸗ 
nigfeit für unfer Haus thun ?“ 

„Mit taufend Freuden! Ich win mih für 
‚Sie fiegen!” 

„Oo fi done! ih würde Ihr fchönes. Reden 
nicht fompromittiren, nein, mon ami — Eine 
"unbedeutende Gefälligkeit, die Gie ganz in Ih— 
rer Hand haben” — | | 
Guido p. Sehne. J. ap. H 


— 
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„In zwey Worten” — *. 

„O mein Gott, eben die zwey Borte, die 
werden mir ſchwer““ — 

„Sie find ein fonderberer Mann — befehlen 
Sie nur! 

‚Nein — Kein, es ift beffer ich hohle mei» 
ne Frau.” Er flog aus dem Zimmer — Erdhitzt 
von dem Verluſt raufchte fie herein, aber milder 
wurden ihre Blicke, old ich ihr entgegen fhritt, 
end die empoͤrte Weiblichfeit in ihren Zügen vers 
flog ſchnell in ſchmachtende fchmeichelnde Airs. 

Mein Mann, ſprach fie, ſchickt mid zu Ih— 
‚nen, lieber Sohnsdom — menn Gie der Sure 
nicht find, für den er Sie Hält, fo. it in einigen. 
Stunden ; dag Unglüd — ifi die Wade da. 

Wache? mon dieu, was hat er verbrocdhen? 

Berbrochen ? welche Frage! Sein Berbre: 
chen ift, für einen Betrüger Bürgfchaft geleiftee 
zu haben, den er für ehrlich hielt. Ein Wechſel 
verfolgt ihn — o holder Juͤngling, du lennſt die 
Tuͤcke der Menſchen noch nicht. 

Es iſt abſcheulich — da muß — wer⸗ 
den — wie hoch belaͤuft die Summe nit, 

Smweytaufend Thaler — 

O Gott, das if viel! | 

Sie fchlang ihren ſchoͤnen Arm um meinem - 
Leib und ſah mich weinend au. Nette as rette 
uns, Herzeusmaͤnnchen! 
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Wenn das der Wille vermoͤchte, Sie wäreni 
es fon. Aber ift denn nicht u zu 
erhalten — 

„Als ob wir daran nicht laͤngſt gedacht haͤt 
ten, Alles iſt vergebens. ‚Lieber Sohnsdom, ſchaf⸗ 
fen Sie Geld, in vierzehn Tagen ſind Sie be— 
zahlt auf Ehre.“ 

Aber ich kenne ja keinen Menſchen hier“ — 

Dafuͤr kennt man Sie. Nennen Sie Ihr 
res Voters Nahmen, ſagen Sie, daß Ebendork 
ibm gehört, und man wird ee Ihnen J—— 

„Wie fang ich es nur an?“ 

O dacht ich's doch — Du biſt, der Du 
ſcheinſt. Golduer, guter, redlicher Junge laß 
Dich umarmen. — Sie bedeckt nA mie Küßen, 
die ich mir ſchmecken ließ, - 
| ‚Rath muß da gefihaft werden ! rief mein Herz, 
das der Punſch und das glüdliche Spiel und die 
Arbeit ihrer warmen Lippen ſehr menſchlich ge⸗ 
macht hatte — Wo wend' ich mich nur hin? 
ſprach ich, odemſchoͤpfend, und warf mich ins So⸗ 
aha bey den wir zufällig ſtanden — x 

Ich will dir’s fagen , kleiner Alcibiade, 
forach fie, ſich auf meinen Schooß merfend — 
erft verſuch's im Haufe Hier — ob en im vierten 
Siock wohnt ein alter-reiher Jude Iſt's da 
nichts, fo fin dei du hier gegenüber den Hofban⸗ 
fir Der Geck hat ſich baroniſiren laſſen, 
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um und näher zu kommen, aber die Nobleße lacht 
äh aus und feine Naͤrrinn von Frau dazu. Swar 
borgen wir von ihm und müſſen da freplich geswvife 
fe Ruͤckſichten — 

Zur Sache, ſchoͤne Frau!“ 


ter zu.“ 
Ich ergriff den Huth. Wenn du es moͤglich 
machſt, ſprach ſie, mein Kinn ergreifend und ſo 


meinen Mund zu dem ihrigen herabziehend, wenn 


du es moͤglichſt machſt du füger Adon, fo zahle 
Äh die Iuterefjen , verfiehft du mic ? 

Parfaitement! ermwiederte ih, Sie haben 
mein Wort! und rannte beraufcht von der nagels 
neuen Situazion die drey Treppen hinauf zu der 
ifroelitifhen Sinne. Lange Elopfte ich vergebeng, 
endlich trat ein Zudenmädchen aus der Thüre, 
fuhr beym Anblid der prächtigen Garde » Uniform 
betroffen zurück und warf mir mit den Worten: 
‚Heute is nigt die Thuͤre vor der Nafe zu. Sch Flins 
gelte von neuen und der Ebräer öffnete die Pfors 
te — 

Wohs wule der Här? 

Mit Ihnen fpreden — 


Exkus! — Hob Fäin Zeit, kohm der Hr { 


nur mohrgend Abbends — 


Das Geſchaͤft iR unverfopiebbar ! ich ſuche | 


2000 Thlr. 


a ir 


„Verſuche diefe bepden, dann ſeben wir wi | 


BR“: 
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Mein! to ſucht ich gern ſaͤlbſt mie — hier 


iege fie nit, wünfd daß fie der Här finde mag — 


Wollen Sie ih der Sache unterzichn ? 
Waͤus Ew. Gnoten nit, daß heut Schade 


bes is? 


Schade auf eı euern Sabbath! 
Schode? Glaubt dender Haͤr, daß wir Kriſch⸗ 


ten ſind? 


Machen Sie feine Umſtaͤnde — dem Nähe 


m zu dienen iſt des Sabbaths beſte Heiligung 


— ich gebe Ihnen — ſehen Sie — 10 Dukaten, 
wenn Sie ſich der Sache anterziehn — 

„Shot mer weh! thot mer weh! kann nit 
entrire , wenns heut fein muhs.“ | 

„Heute, für jeden Preiß heute!” 

„Nu fo recomandire An nit com- 
pable.‘* 

Ich lie ihn fiehen und eilte zu dem baroni⸗ 
ſi rien Wechsler — Ju einem Schlafrock von 
drapd’or fam er mir enfgegen, entſchuldigte fein 
Nachtkleid und führte mich in ein prachtvolfes Ka⸗ 
binet, das mit filbernen Bäsreliefs geſchmuͤckt 
war. Juwelen glänztenaus der Faffung des Ka— 


mins, und anfehnlihe Eylinder von Goldſtuͤcken 


ſtanden in tiefer Schlachtordnung auf einer Tafel 
von Atlasholz — Silberbarren Tagen als Blatt: 
Halter iiber vielen Schichten geöffneter Briefe. 


* 
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lu — 
Ich bin, ſprach ich, nach vielen vergeblichen 
Wendungen ihm den Ehrenvlag des Sophas zu— 
zuwenden, der Sohn des m von Sonne 
dom — 

„Ein Nahe, den ich hanorire*. — 


Hier! date ih, Fan du gar nicht fehe 


——— 
% 
} 


„Und wende mich in einer Verlegenheit an | 


den EM Baron — 

(mir die solbne.Dafe präfentirend) - — „Be—⸗ 
fehlen Sie ?“ 

Ich machte eine ablehnende a — 
Sie kennen demnach meinen Vater? 

„Par renomée — irr ih nicht ganz, ſo 
gehört ihm Ebendorf? Ein vortreffliches Guth — 
wahrhaftig , ein superbes Gush und. voll Anla— 
gen. Er follte da einen Park etabliren — . 

Bielleicht bleibt mir das einft vorbehalten” — 

„Sie find der einzige Herr Sohn’ — . 

„Der einzige — babe nur eine Schweſter 
und es iſt Männerlehn.“ 


„Was Gie (an der Herr Vater ſind Be | 


Jahren ? 
„Begen fünfzig, doc) gefund wie ih — & 
wird mir noch manchen Sparpfennig fanmeln‘' — 
„Sich zum Laden Eigelnd — Aha ha! bra- 


vo! da werden Sie. doch nicht zuͤrnen, mein 


Merthefter ?“ 


Im geringften niht — doch wir kommen 
vom Hauptzwed ab! Erlauben Sie mir anzufra- 
‚gen ob ich wohl genen Wechfel bey Ahnen zwey⸗ 
taufend Thaler nur auf vier Wochen empfangen 
koͤnnte? 

„Hm Wie? Ja? * es verſteht ſich doch, 
daß der Herr Vater davon Intelligence haben 
und ihn als Bürge unterzeichnen ?“ 

„Mit nihten, Herr Baron, fo viel Kredig 
wird der Sohn eines ſolchen Mannes wohl durch 
ſich ſelbſt bey Ihnen zu finden fich ſchmeicheln duͤr⸗ 
fen?“ 

(verwundert) „Der on Vater we nichts 
"danon 

— „Richt ein Wort. Auch will ich ** auf, 
richtig geſtehen, daB ich nicht für mich borge; ei» 
nen Freund aus der Verlegenheit zu vetten if 
Pflicht, und ich übe dieſe jetzt. | > 
hardieu das thut mir leid. So ſchoͤne 
Grundfäge verdienten mehr Gluͤck. Sehen Sie, 
ih bin nicht im Stande Ihnen zw dienen” — 
K; „D laſſen Sie ung niht den gemöhnliden 
Weg des Borgers und Lehners gehen; es kann 
in der Regel gut ſeyn, Schwierigkeiten * ma⸗ 
chen, ſich abgeneigt zu ſtellen — A Ki 
‚‚3u ftellen ?“ *. | 

„Hier ſteht ein halber Zentner Goldes auf 

diefen Zifipen — wie Finnen Sie, lieber Baron 


: / } “ 
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bey dieſem Ueberfluß mich eine Fehlbitte thun laſ⸗ 


fen’ — 

„Auf wollen Gie denn borgen?“ 

(flolz) auf mein Ehrenwort“ — 

Er nahm eine Prife — „Sind Sie min 
dig? haben Gie vrocee Erlaubniß von ih— 
tem General ? 

„Bon allem diefem nichts, aber Ahr Miß⸗ 
trauen, fürwahr! iſt nicht an feinem Platz.“ 

Pas du tout — Aber Sie wiffen wohl, Han⸗ 
del leidet feine Freundſchaft — 

Ein horribles Yrinzip — 


Aber ein geltendes — Mein guter Herr Kam⸗ 


merjunker, die Erfahrung , die Erfahrung * 
viel Geld — 

Laſſen Sie fi bewegen! Ich gebe Ihnen 8, 
gebe Ihnen ı0 für Hundert Intereſſe, nur um eie 
ne Familie der Schande zu entziehen — | 

Aber, lieder junger Freund — vorausges 
fegt, daß Sie mich nicht falfıh beurtheilen — vers 


dient auch diefe Familie, das Sie fo viel riöfi- 


cn? fo viel auf fih nehmen? 

Zuverlaͤßig! trauen Sie mir dieſes Unter: 

fdeidungsvermögen zu. Herr Baron, die Zeit 

iſt edel — ; | 
St koſtbar, und heute Poſttag = er — 

auf. ae Sie mich! 
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Alſo vergebens war ich hier? ueberlegen Sie 


wohl — Ich zahle wenn Sie d'accord ſind, nach 


ut 


Ablauf von vier Wochen 2100 Kıhlr an Sie zu: 
rüd, 

„Die Offerte iſt juͤdiſch — ich bitte Herz - 
von Sohnsdom mich zu verfchonen.” 

Sch kehrte ihın mach einer Falten Verbeu⸗ 
gung den Ruͤcken. Raſch lief mir ein Gedanfe 
durch den Kopf. Das iftderbefte, fchnellfte, fiherfte 
Weg, ſprach ih, und fie lernt dich da von einer 
neuen und wahrlich von feiner ſchlechten Seite 
fennen. Sprachs, ergriff einen Bogen mit 
goldenem Schnitt und fehrieb an — die Prinzeſ⸗ 
fin. Geld — bat fie! dein gufed Herz muß ihr 
gefallen — dein Vertrauen ihr ſchmeicheln — 
und Zeit bricht ja Rofen. Der Brief ward mir 
ein wenig fauer. Eine folhe Summe mit diefer 


Zudringlichkeit , einer noch obendrein franfen Zürs 


fiian, die und nur in Gnaden wohl will , abzu—⸗ 
verlangen, den Zeitpunkt der Zahlung nod auf 
denſelben Tag zu beſtimmen, und alle diefe Im⸗ 
pertinenzen in fentimentale, devote, und entſchul⸗ 


digende Flosfeln einzupaflen, und dann nebendey 


meine Kalligraphie im Feyerkleid aufzuftellen, war 
feine geringe Arbeit, und ganz eined tolfühnen 
Faͤhndrichs würdig. Ich rannte aufs Schloß 
und entdecte mein Anlisgen der Kammerfrau. 


Sie hieß mid) in der Garderobe warten, und 


— i2z— F 
ſchlich dann, waͤhrend mic eine geringe Seelen. 


angſt beſtel, in das Kabinet. Bald kam ſie mit 
‚einem nichts ſagen den Geficht zuruͤck und gab mie 


eine Karte. Mit Bleyfeder von der Prinzeſſinn 


Hand geſchrieben, ſtand darauf: Wie heißt die, 


Familie? 

Sch ſpuͤrte Gichtkraͤmpfe in den Fingern. Was 
ſollte ich tun? — der Brief, ſah ih, hatte ges 
wirkt nur die weibliche Neugierde verlangte noch 


Sättigung. de Dorn — ſchrieb ih unter die 


Frage, und die Kammerfrau trabte zuruͤck, kam 
noch ſchnoller wieder und — ſchob mir mit finfterm 


Ernſt diefelbe Karte in die e — —— 


las ich. 
Sie iſt wohl ſeht krank! ie ich —— 
der Kammerfrau das Blatt zerriſſen vor die * 
werfend — Wie? 
wi Auffer ſich ch, erwiederte diefe, daß j e es wa. 
gen dürfen für diefe zu intercediren — Ich ſchlich 
troſtlos die Schloßtrepve hinab! Ein alter Gres 
nadier begesnete mir auf der Burgfiraße. Führe 
mich doch, ſprach ich, zu einem Geldmaͤckler — 
- Zu welchen ? erwiederte diefer — bier, da, 
dort — aus jedem Dachfenſter gudt einer — 
Zu dem ehrlichſten. | 


Gaott erbarm’s! das bin ich nicht — h | 


Wigle nicht, du haft Recht, fie ſollten alke 


sehangen werden, aber meine Zeit if koſtbar. 
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3 Bir fliegen zu, und fraten in ein pallaſtaͤhn⸗ 
liches Sa ‚gehört das einem ſolchen ? ifrug 

ih betreten , weil ih bereitd in zwey Paläfen, 
fo ſchlecht abgefertigt worden war. 

Freylich! ſprach er, aber wir muͤſſen ſechs 
Treppen hinauf kriechen, dort — ſehen ſie das 
kleine Fenſter im Hofe, mit den eiſernen Gittern 
— da, da, es ſteht ein zerbrochener Teller anſſen 
da refidirt der Drache. 

Das wird gut werden — bleib im 1 Haufe 
und warte meiner. w | 

Nach langem Anklopfen nähe mein Hafs 
par, dem feine wohlgeſchonten Hofen, wie Sha- 
kespeare ſagt, um viel zu weit für feine, dürren 

Beine waren, und fragte, was mein Begehr fey. 
Sch fang das alte Lied, Flöglicher nod als ich es 
dem Hofbankier und. der Prinzeffinn zum befien 
gegeben hatte... Er Eehrte ſtillſchweigend um und 
Fam. mit einem ungeheuern Eoder in der Hand 
und einer, Brille auf der Nafe, der ein Glas 
fehlte, zu mir zuruͤck, blaͤtterte murrend in dem 
Foliant:n, warf dan den ſchmutzigen Zeigefinger 
plöglih Auf einen Paragraphen und intenirte — 

Endlich follen ale und jede, fo ſich dennoch ge— 
Jüften liegen, ‚einem Offizier unfrer Truppen mehr 

denn fünf Rthl. zu lehnen, zu borgen, oder vor- 
zuſchießen, unter welcherley Vorwand. dieß auch 
‚gefhehen ſeyn möge, ohne Anfehen der Perfon, 


\ ’ 


auffer dem Verluß des gelichenen Quanti, eine- 


gleihe Summe an uufere Xuvaliden » Kaffe zu zah— 


Ien gehalten feyn, auch fonft noch eremplarifch bes 


firaft, und nach Befinden mit dem Zuchthaus an= 
gefehen werden” — 

Schammer Diener! ſprach der hagere Mann, 
ſchlug das Buch zu, ich Liebe das Anfehen nicht, 
recommando '! i 

Hat der Herr Pfand? ſprach ein zweyter — 

Das nicht, erwiederfe ich, aber — 

Aber ich habe fein Sch — 

O gnädiger Herr! rief ein dritter, mid mit 
Höflichkeit toͤdtend, das ſeh ih Ihnen an, firafe 


mich Gott! daß fie ein honnete homme find, 


fo ein ollerliebfier gnddiger Herr Schwe — den 


x 
« 


* 


und Donnerſtag, als einer gefunden werden kann, 


werd nur hätte! Da iſt der Oberſte x und die 
Hofdame y und der Kammerjunfertz, lauter hon⸗ 
nerte, fcharmante Nobleffe, ih babe da manch 
Shälerchen zugetragen — aber ih bin verſteckt, 
fehen Sie, verftedt, ou! da bin ich noch geftern 
— ne, warten Sie — es war doch wohl vorge: 
ftern — wid ift mir denn — 

Und fo, mußte ich überall und olfemal mit 
eiferner Geduld die Geſchichte aller fchlechten Wir: 


the der Stadt mir aufdringen laffen, (Übergeuge 


dieſe Lifte nun auch durch meine theure Perfon vers 
wehrt zu haben ,) und uͤberall fruchtlos die Hefe 


2" * 
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der Menſchheit bearbeiten, ein Geſchaͤft, gegen das 
die Reinigung des Augias-Stalles eines Juwe⸗ 


liers Tagewerk iſt. 

Mein Grenadier fluchte, fo oft ich huͤlflos 
von den feinernen oder hölzernen Stiegen zuruͤck 
kam, fo derb und herzbrechend über die Menſchen 
und die gottlofe Natur und das heillofe liebe Geld, 
und ich. warf, mit unter fo eindringende Blide in 
die®rundtriebfedern diefer abfcheulichen Runde, daß 
mic einigemal der Entfihluß ergriff, das Haus 
der Dorn zu vergeffen und nimmer wieder zu bes 
treten, nah Haufe zu ſchleichen und auszurupen, 
aber mein Schurrbart ging niht ab — er hatte 
fih es fo ſteif und feft in den Kopf gefegt, daß ich 
Geld braude, Geld ſchaffen müffe, und es fiel 
ihm, wenn wir hoffnungslos aus. einem Haufe 
traten, fo fchnell ein anderes ein, wo ein Moͤg⸗ 
lihmader fein galgenwerthed Handwerk trieb, dag 
ich mid endlich geduldig von Straße zu Ötraße 
ſchleppen ließ, 

Endlich famen wir zueinem ſchwarzbraͤunli⸗ 
den Herrn, der wohl gekleidet in einem ſchoͤn 
moeblirten Zimmer beym Rachteſſen faß; ſeine 


Frau, wie ein Freudenmädchen gekleidet, oͤffnete 


uns, als wir laͤuteten, das Heiligthhun — 
Nun weiß ich feinen mehr, flüßerte mir der 
Grenadier ing Ohr, aber das iſt der Antikriſt — 


»’ 
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Die Dome maß mich mit den an 
Blicken, ihr Herr Gemahl Tegte fein Diebsgefiht 


in die gefälligfien Falten, hörte meinen Vortrag ’ 


gelaffen an, und Aufferfe, daß ich ihn wohl be- 
kannt fey und er ſichs sur Ehre made, mir dies 
hen zu fönnen. ’ 


Das iſt wahr, ſprach der Grenadier, der hier 


bekannt gu feyn fhien, mit eingetreten war, und 
während meines Monologs die Madam ziemlich 
biederb unterhäften hatte, das iff wahr, Herr 
Spielhaufen, Siefind ein ganzer Mann — da wa⸗ 
ren wir fhon — dem ich glaubte Sie noch auf 
„der Meffe — bey dem Kommerzienrath,, bey der 
Paſtors⸗-Wittwe, bey allen und jedem, aber fie 
fienden ſich ſelbſt im Lichte, Machen Sies nur 
billig, daß wir wiederkommen — der penſio— 
nirte Quartiermeifter, das if ne. ein * Stuͤck 
von Zilen!.. © 4 
9 wie demuͤthigend für mid — wie ticf 
fühlte ih mid herabgeſetzt, da dieſer gemeine 
Soldat es ſchon wagen durfte, ſich durch uk, 
neben mich zu rangiren — 
Wären Sie nur zwey Stunden ſeüher ge⸗ 


nommen, mein beſter Herr Baron, wisperte die 


Dame, ſo haͤtte Ihnen mein Mann die ſchoͤnſten 
‚Species geben loͤnnen. Nur fo eben hat der B. 
Gefandte 6000 Rthlr. in diefen Corten abholen 
laſſen — Eold hafı du wohl, Maͤnnchen? 


CAR 














wie vor an Eina Kebhuhn Be — Ja 
aͤdiger Herr, das hängt n nun von Ihnen ab, ob 
Sie es nehmen? 
| "Mir werden ja fehen! erwiederte ER 
Madam warf die Rolle eines Bureau zuruͤck. 
Iſts Em. Gnaden etwa gefällig, fprah fir, das 
Wechſelchen indeg zu entwerfen. Ich trat hinzu, 
fie ſchob mir den Stuhl unter — lange, ſprach 
fie, über den Stuhl hereinfehend, hat kein fo 
ſchoͤner Herr an meinem Pulte geſeſſen — 
Herr Spielhaufen erhob fih jegt und ſchlich 
in's Nebenzimmer; bald Fam er mit zwey leder⸗ 
nen Schlaͤuchen und einer Kiſte beladen zuruͤck. 
In diefen Beuteln, ſprach er, find 400 Du⸗ 
katen — Kind, zähle fie doch — Emſig griff Ma» 
dam nad den Börfen. 
Wichtig, ſprach er, werden alle fepn, bob 
der Sicherheit wegen hohle die Goldwage — 
Liebes Kind, erwiederte fie, diefe liegt no 
von der Mefle ber in deinem Koffre und der if 
unentfiegelt; wir müßten nach dem Bifitator ſchi⸗ 
den — · 
Ich nehme fie auf Treu und —— ra 
io, da er ſich ſelbſt zu Durchwiegung derſelden 
angeboten hatte. Jetzt oͤffnete er das Kiſtchen. 
Sier iſt ein Dutzend goldne Uhren, ‚eine im⸗ 
mer fohöner als die andre. Wahrhaftig, fieTönus 


sen zwölf Damenherzen damit geninnen. — Ib, 
ehne Uhren! ſprach Madame. —— — 
„Und der Preis?” * et 
„Sehen Sie, ich überlaffe Sie Ihnen aus 
Freundſchaft für 800 Rthlr. Da büg ih, ungee 


ihworen , noch mein Geld zu. Glauben Sie 
wohl, daß mid Stüd für Stüd 70 Kihlr. fos 
fit ? Wie? Das wären denn 300 — dazu 1200 
in Golde, facit 2000 Thaler — Votre Servi- 
teur !” 


„Hier ift der Wechfel, zahlbar nad verlau⸗ 


fener vierwoͤchentlicher Friſt. — Sie 


nun über die Zinfen” 
„Nebenſache! Kleinigkeit! diefe beſtimmt Ihr 
freyer Wille — Menſchen zu dienen, das iſt Pflicht, 


ich übervortheile niemanden. Wende did nicht 


von dem, der von dir borgen will! Mein Chris 
ſtenthum iſt mir lieb und werth.“ 






„Nun, lieber Mann, Zinfen muͤſſen Sie ja 


doch nehmen? chriſtliche wenigſtens ? 
„Ih Bin ein naͤrriſcher Kerl, fehen Sie, ich 
denke immer: Ehrlichkeit waͤhrt am laͤugſten.“ 
Schenk wir Dukat! rief ein kleiner Knabe 
‚ber eines des aufgezaͤhlten Goldſtuͤcke weggenom 


men hatte und damit zu dem Vater hinſprang — 

Diefer fuhr Haflig auf das Kind zu, und 
riß es ihm aus der Hand — der Knabe weine 
te laut und verkroch fig in deu Schooß der Mute 


e 
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_ — mein otes Maͤnnchen, ſprach id; 
den Dufaten auf den Schooß der Mutter le— 
‚ich ſchenke dir ihn, Die Aeltern wollten ſich 
n cht zufrieden geben, ich beruhigte ſie, das Kind 
fſpraug fröhlich fort. | 
„Nun denn, lieber Freund, zum [chtenmds 
eich gehe fo nicht fort, welche —— 
iung begehren Sie?“ — | 
„Reine , das. ſchwoͤr ich Ihnen — wollen Sie 
Meiner Frau ein Meines Andenfen verehren, nun 
fd hängt das bloß von Ihrer Srobmuth ab. Sie 
find ein braver Kavalier« — 
ab wie kaͤm' ich den dazu! ſprach Läpelnd 
die Dame, und trat an die uhrenkiſte ⸗ 
Ich verſtaud, und bot ihr eine dieſer uhren 
au — nach gewaltigem Geyiere von ihrer, noch 
gewaltig ern Bitten von meiner Seite bat ſie end⸗ 
lich um Erlaubniß ſich die geringſte aus ſuchen zu 
‚dürfen. Herr Spielhaufen, welcher bis dahin, 
einen: muͤſſigen Zuhoͤrer abgebend, ſeinen Zahn · 
ſtocher geſpitzt hatte, nahm dieſen Liebesdienſt au 
ſich, und zog eine, die ſich vor den übrigen durch 
ein ledernes Futteral auszeichnete hervor. Dies 
fer bier, ſprach er, fie durch meine Hand in die 
ihrige ſpedirend, dieſer traue ich nicht viel zu, aber 
für dich iſt fie äbtnier viel zu guf. 
Ich ſchob das Gold zuſammen, der Brena. 
dier nahm die Kiſte unter den Arm und ſo zogen 
Guido v. Ben I. ‚ah. Pe 


\ 


us 130 — 






wir bedankt von ihr, belaͤchelt von n, um 
Weges. — 
Ich bin noch ſehr gut weggekommen, ſprach i 
auf der Treppe — 2 

“ Denken Sie, riefder Soldat. Meines — 9— 
ein Hundsfott will ich ſeyn, wenn nicht jeder 
dieſer Dukaten um zehn Aß zu leicht iſt, und das 
Stuͤck von dieſen Uhren erhalten Sie uͤberall für 
zo Rthlr. Hätten Sie nur wenigſtens feinem 
Zungen nicht das Geheule bezahlt, denwdie Brut 
iſt ſchon abgerichtet auf das feinſte — 

„Abſcheulich! aber ich werde den Kerl ver⸗ 
Hagen!” 

„Worauf denn? Sie haben ja den freyen 
Willen gehabt, aber Gott fey Ihnen gnaͤdig, wenn 
Sie nihr mit dem Bye zahlbar ſind. Dann 
klagt er. 1% 

„Sp werde. ich auftreten yo Krallen 
er ein Bauner if —ı 

Der Laufer der Frau von Dorn traf auf uns. 
Ich ſuche, ſprach er, Ew. Gnaden in der ganzen 
Stadt. Meine Herrſchaft laͤßt fragen ¶⸗ 

Ih komme ſchon, fprach ih — nahm, da 
es bereits zu dunfeln begann, dem Grenadier die 
Kiſte ab, und zog auf das Dornifhe Haus los. 
Das Kammermaͤdchen erwartete * an der Haus: 
thuͤre.“ 






—* —— —* 
— 2 bin ih! ſprach ich, erwartet man mi 


I ſchmerzlichſte und ich am — 
ſten 7 Ber 
„Wie ſo, meine Liebe A’ 

„Herr von Sohnsdom Sie find gut, (Oö, 
geſund!“ 

Nun?“ 

„Hier wird man * haͤßlich und — 
krank“ — 

„Meinft du es fo mit deiner Herrſchaft ?“ 

„d geben. Sie bin ! fprach fie davon eis 
lend.“ 

Frau von Dorn hatte meine Tritte vernom⸗ 
men und flog mir auf der Treppe entgegen — 

Ich ringe mie dem Tode! rief fie, wo blei⸗ 
Ben Sie? Sind Sies ? Bringen Sie Troſt? Wir 
eilten in ihr Zimmer — ih Framte die — 
aus, ſchuͤttete das Gold auf einen Haufen, 
zählte ihr meine Avauturen und warf mich er— 
ſchoͤpft aufd Sopha. ‘Sie flog bald zu mir, bald 
zu dem Tifh Bin, fprang jauhzend im Zimmer, 
auf und nieder und jegt erit nahm ich ihren Ans 
zug wahr: Ein Rödden, das fih knapp on die 
fhönften Hüften ſchmiegte, ein Mieder das ver⸗ 
 führerifhe Formen zeigte, ein Halstuch von Flohr, 
das nur umgemworfen war, nahm meine Sinus 
* Höfe in r Befhlag, u fo warf fie ſich ploͤtzlich 
32 
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rofht von der Gluth ihrer — 
ich die Dornen-Buͤſche und die Abgründe, durch 
die ich mich zum Ziel gerungen hatte, und ließ 
mid willig, freudig fogar, mit allen ſchoͤnen und 
lieblichen Rahmen nerinen und mit noch ſchoͤnern 

und lieblichern Umarmungen bedecken. 

Was iſt das? rief eine fuͤrchterliche Stimme 
‚hinter uns — ich ſprang auf, und die Segnen— 
de verbarg fih mit Angfigefhrey hinter meinem 
Rüden. Herr von Dort fland vor mir, 

Das ift Zreundfhaft? ſprach er , die Arme 
in die Seife ſtemmend — das iſt Belohnung der 
Saftfrepheit! | 
| Ach habe nichts Boͤſes gerhan ! ——— 
ich, mich nach meinem Degen umſehend, den ich 
bereits in ſeinen Haͤnden wahrnahm. 49 

Anverſchaͤmte Verſicherung! das nennen 
Sie michts Boͤſes? Hab ih Sie nicht anf der 
That ertappı ?“ 

„Sind Kuͤſſe Verbrechen zu 
„Die fchändfihften, wenn fie, wie bier, die : 
— Pflicht verletzen.“ 

Ich erfannie allgemach die Hand in der 6 
lag und mein. Blur kochte. Herr von Dorn, 
ſprach ich , ans Fenfler tretend, id Hoffe, Sie 
werden diefe Uniform reſpektiren? Genugthuuug 








As, — 
— 
— 
Ka, — 
‚fol Ihnen werden, doch wehe jedem, der mir hier 





zu ı nabe tritt. 
Wem, ſprach er boͤhniſch laͤchelnd, wem iſt 
dieß Geh und dieſe Uhren⸗Maſſe? 
| Mein, mein! rief Frau won Dorn ‚und 
beugte fih über den Zifh hin. 
Gegen Wehfel nemlih! entgegnete ich. 
Sie find bezahle! rief er auf feine Frau $eis 
gend. 
Mehr als das! enfgegnete fie und eden ging 
von meinem Genins gefandt, Waldon vorüber. 
Vergebens ſtrebte ih das Fenſter aufzureißen, es 
ſchien verſchloſſen. Waldon! rief ich und zerſchlug 
eine Scheide. Er ſah empor, ich winkte ihm, un—⸗ 
muthig fchüttelts er den Kopf. Mit biyden Hän- 
‚den foßte mih Herr von Dorn, der jeden Zeus 
gen fürdten mußte. Dafah mein Freund; fah 
wie ich. ihn zuruͤckwarf und ſein Tritt toͤnte im 
Vorzimmer. 
Drey Klaͤger flogen dem Kommenden entgegen. 
Das iſt ein Thor, ſprach er und warf-einen 
niederdruͤckenden Blick auf mih, Sie aber find 
‚ein Glender und nod heute ei der Fuͤrſt dieſen 
Vorgang erfahren. 
Der kennt und — (hätt mig! entgegnete 
Frau von Dorn und zwang ſich zu lachen. 
Elend? wiederhohlte ihr Gemahl und ſchritt 
auſſer Faſſung auf und nieder, bon! Das Elend 





führt. zur Verzweiflung und chont ich f * 


nicht mehr. Sie zeigen an, ich — er Wiebe 
mich! 
Du ſchwatzeſt da hoͤchſt meu a 
gg! erwiederte fie, und albern wieimmer. Deine 
naͤrriſche Eiferfuche wird mir noch den Berfland 
often. Geben Sie, lieber Sohnsdom und mor- 
gen fol er Ihnen, ich ehe dafür, eine rührende 
Abbitte hun. Sie ward abgerufen. 

m, ſprach Waldon und zeigte auf die 
Früchte Aeiner Arbeit. Muthe mir das nicht zu! 


entgegnete ich Fleinlaus und fah, ſchweigend wie- 


Herr von Dorn, der Gefchäftigfeit zu, mit wel- 

cher er jetzt ſich feldft belud. 
Schweigen Sie nur! bat der Troſtloſe und 

faßte weinend unſre Haͤnde. Zum Schieſſen bin 





—— 


vn 


id verdorben, vor Waffen zitfre ich, aber meine 


Lage iſt — ſchrecklich. 


Laß ihm, bat ich gerührt und griff nah dem 


Kaͤſtchen, laß ihm doch diefe elende Summe! 


Sieh, er ift ungluͤcklich, alfo ein Gegenftand für | 


unjer einen, 


Komm! donnerte Waldon, und von Schaam j 


und Zorn und Aerger beftürmt, folgte ich ihm. 


Hrau von Dora traf im ra auf die Adges h 


beuden. 


Di, nimm den MWedfel, Suter! fliferte fie‘ 


und boet mir ihn dar. Der ifi (don ausgelöfll 





u 1 Fan 


br mmte fe mein Bührer und ſchlug auf feine ſtro⸗ 
genden a Zafıhen. Segen war es nit, was fie 
# dns —— Guͤte nicht, was ſie bis zur Treppe 
binter uns hertrieb. Schneller als je, kam ich 
aus dieſem Hauſe und keines Wortes maͤchtig auf 
Waldons Zimmer an. Was ſoll man daraus ler⸗ 
nen? ſprach mein Erretter und warf das Kapital 
auf den Tiſch. Witzigt Dich dieſe Geſchichte nicht, 






ſo biſt Du ein verlorner Menſch. Da ſiehſt Du 


nun, zu welchen Tollheiten Dich ein Weib und 
obendrein das ſchlechteſte der Stadt mit: Hülfe 
zweyer Lippen gebracht, welden Abfcheulichkeiten 
es dich ausgefegt dat. Was wird das geliebte 
einft vermögen? Sieh, welche Streihe der blinde 
Duͤnkel und die wedelnde Gefallfucht veranlaffen. 
Wie ein Schmerzend» Mann fiehft Du da, und 
ſchaͤmſt Dich fehr, vor Dir und mir und ſelbſt 
vor der ehrlofen Dorn, der Du lächerlich wardſt. 
Unfähig dem elendeften Menfchen = Paar. der Stadt 
die Spige zu bieten, riefft Du deiney Erlöfer von 


der Straffe her , und Tieffeft einem Kinde gleich 


Dich, von ihm gaͤngeln. Was ward aus Dir, 
wenn mid) der Zufall nicht vorüber fuͤhrte? 
Hör auf, rief ich darin ich dulde dieſe 
| Sprade nicht! I 

Lambert, fuhr er gleihmdieh fort, wird 
alfen feinen Kameraden bereits gerühmt haben, auf 
welchem Fuß er mit Dir fiche und morgen weiß 
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die ganze Stadt, daß Frau von 
die Hülfe gab. Aber vor allem 
Kleinodien und dieſe Goldſaͤcke wieder in die 
Schatzkammer des redlihen Mannes, der Dirge 
dient bat | 2 
Froh dem fritifchen Freund entfliehen zu 
nen, griff ich nach der unfeligen Bürde, welhe 
gleich den Pantoffeln jenes morgenländifcen Maͤhr⸗ 
chens nirgends eine bleibende Staͤtte fand, und 
frat bey Herrn Spielhanfen ein. E 
Ich zahle früher, ſprach ih, als zu hoffen 
fand, da, nehmen Sie zurüd. 4 
Er ſah mich froh betroffen an, rief ſeine 
Fran, verſicherte ausgehen zu muͤſſen und batdas 
Geſchaͤft mit ihr abzuthun. | 
Herzlich gern! entgegnete fie laͤchelnd J 4 
warf ſich ind Sopha. Ich betheuerte mehr Eile 
als er ſelbſt zu haben und ſchuͤttete das Gold auf 

den Tiſch. | 
Ey, gnaͤdiger Herr, riefder Gauner, das find | 
meine Dukaten wiht. Ich gab Ihnen die wichtig ⸗ 
Ben Sorten und — - fuche hier umfonft nad dem 
Rand. | 
Vergebens trat mir der Zorn in die Augen, 
vergebens vermaß ih‘ mich, drohte ich ‚ berief ich 
mid) auf mein Chrgefühl und feine Nichtswuͤrdig 
keit. Laͤchelnd ſchob er das Gold zuruͤck, ſprach | 
von Klage und Prozeß, von leiblichen iden die 





en 
sen mofle und würde, u ſah jegt feine 
ren durch. Da war num die verfchenfre um den 
‚doppelten Preis ihres eigenthuͤmlichen Werths, 
und auſſer ihr der Dukaten, womit ich den klei— 
‚nen. Engel erfreute, fammt dem Agio für alle 
| übrige zu erfegen. Ich ſah meine Spielkaße ges 
fprenge, mich im Fall der Weigerung in einer 
ſchmutzigen Handel mit dem berufenften aller Gau 
ner verwidelt und machte, das Eleinere Uebel 
wählend, meinem ‚Herzen durd eine Tirade über 
unedle Menfhen und edle Metalle Luft. Herr 
Spielbaufen lauſchte laͤchelnd der Abſchiedsrede, 
womit ich die gewaſchenen Ungarn entließ, gab 
mir den uneingeſchraͤnkteſten Beyfall, verſicherte, 
er ſelbſt halte das Gold für den Kepräfentanten 
Beelzebubg ; beklagte daß ich ſchon zahlbar fey 
und erzählte mit weinerlicher Zraulichfeit :— Sein 
Frauchen habe betheuert, nie einen ſo goͤttlichen 
jungen Herrn geſehn zu haben. Denn ſolle er 
nicht mahnen duͤrfen und wenn er auch Jahre Ian 
die Zahlung verfagte, 

D, zieht ind. Spinnhaus! rief ich, ihm = | 
Rüden Eehrend. 

Ich liebe das Spinnen nicht ! verficherfe "ee 
leuchtete mir lachend hinab, und dankte nochmahls 
rn für das ſchoͤne Beth, % 
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Muri Tage darauf rief ein Bedie 
das Soldiſche Haus. Julchen hatte, 


me der Prinzeſſinn, dieſe, wie ich wußte, auf das 
Jagdſchloß begleitet, wo der Hof ſich jetzt aufhielt. 


Ohne ſie alſo fuͤrchten zu muͤſſen eilte ich dahin 
— die Generalinn fuͤhrte mir meine Mutter und 
Schweſter eutgegen. Jene kam von dem Vater 
geſchickt, ſich ein wenig in meinem haͤuslichen We⸗ 
ſen, dieſe, ſich in der nie geſehenen Hauptſtadt 
umzuſehen, und ſie waren denn natuͤrlich im 


Soldifchen Haufe abgetreten, das man zu Ebens 


dorf nur von der Lichtfeite kannte. 

Meine Mutter ſchien fich ihres fo wohl ger 
diehenen, Praft> und feuervolen Sohns, den die 
Uniform um eins jo huͤbſch machte , innig zu 


freuen. Lotte war entzüct, einmal und zum er⸗ 


ſtenmal die Welt und die fhönen jungen Offi⸗ 


ziers und Kavaliers, welche hier aus, und eins 






gingen, ſich gebehrden zu fehen; obendrein ſchu— h 
fen Schneider, Frifenr und das Kammermaͤdchen 


der Generalinn, fie in eine ihr fo neue Form 


um, und fie gefiel ſich in diefer fo fihtlih, daß r 


es mir leid word, fie bier zu wiffen, da zu allen - 
dem Julie wenige Tage darauf mit ihrer dert von 


veuem erfranften Gebieterinn zurüd Fam. 
5 
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* Br [d verftand fehr wohl, fih bey 
mei iner Muster einzufhmeiceln, und id Demerfte, 


fe aftlihes Benehmen hoch aufnahm; talıhöfig 
| behandelte mich diefe. 
Wir fuhren eines Tages in den e 
ten, einem Balle beyzuwohnen, den die Robleſſe 
gab. Das friſche Kolorit meiner Schweſter, ihr 
naives, natürliches Weſen, ihre gefaͤllige Geſtalt, 
entging den jungen Herren nicht, ſie flog von 
Hand zu Hand und Julchen, uͤberall Koͤniginn 
der Baͤlle, ſchien neidlos ſich ihrer Couſine zu 
freuen. Lottchen warf mir daun und wann Blis 
de zu, die theils fragen ſollten, wie ich mit ih— 
rer Aufführung zufrieden fen, theils mir verrie- 
then, daß ſie auf dem Gipfel ihrer Wünfhe — 
beraufcht von der Role fen, die fie hier fpielte. 
Julchen wuͤnſchte ſich abzufühlen, nahm meine 
Schweßer, da es eben eine Paufe gab, an den 
rm, und verlohr fih mit ihr in den Garten. 
Ich fand Beruf ihnen nachzuſchleichen, und nahm 
fie bald in einer Laube wahr. Leife rüdte ich naͤ⸗ 
ber und hörte unbemerkt zu. 
Der mit dem Kreuz, lispelte Lottchen, ift mir 
bey weiten der liebſte, auch kannſt du nicht glaus 
ben, gutes Julchen, mit welhem Feuer er mir, 
ſo oft unfre Hände fih im Tanz begegnen, die | 
meinige druͤckt — 
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u, Da8 ift Sraf Haller, Johanni er, und ſtein⸗ 
reich“ N a 9 joa“. Zen 
„Als wir lenderten, kam ic doch in g 
Berlegendeit. Ich weiß nicht, wie er a8 
te, aber ed war, als ob wir in eins Bin 03 
wären; zwar beugte ich mid) erroͤthend, fo viel 
die Grazie des Tanzes es erlaubte, von ihm ab, 
doch vergebend — o und was für ſchoͤne Worte 
ſprach er zu mir“ — 
„Er ſpricht, wie er's meint!’ 

„Wirklich ? 2 das wäre viel! Mit Ihnen ſprach 
er, mit Ihnen in dieſer Situ azion zu ſeyn, iſt 
Vorſchmack des Himmels“ — | 

„Siehft vu" — 
| „Wie weit laffen Sie diefe ——— zu⸗ 

vie! und das mußt du doch ſelbſt geſtehen, Jul— 
chen, daß ich ſhlent tanzte: ſieh, ich — es nie 
gelernt.“ 

„Do du cangeik fehr gut, die Hat if die 
beſte Lehrmeifterinn — aber fage mir, will du 
dich ihm denn nicht approfhiren % 

Wie verfiehft du das, Liebe ?“ 
„Nicht merken laſſen, dag du — ihm wohl 


win?” * 
„Ey, behuͤte, das waͤre — koket.“ 


„Hahaha! das gute Dorfmaͤdchen — du 
dauerſt mich, armes Kind? — das haͤltſt du fuͤr 
unrecht ?“ 









# 
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‚Buy J du Loſe — ich ſtuͤrbe vor Schach, 





v } ns wäre; denn ich wette, morgen iſt 
er gewiß fo kalt, mir wieder fo fremd als jes 
mals⸗ — 

„Glaubſt du? Schade um den ſchoͤnen Ros 
‚man, den du da in der Geburt erſtickſt — Ei: 


ne andere an deiner Sielle würde diefe Shwähe 


benugen, und raſch darauf los — ** — Graͤ⸗ 
finn zu werden.“ N 

„Auf dieſem Wege ſchwerlich. "ie id 
ihm, ey nun, fo wird er mirs fagen, wird fragen, 
ob ich ihm gut bin? Sch werde roth werden, o! gewiß 
roͤther als meinKleid, und merde ihm antıworten — 
ja, aber was, das weiß ich ſelbſt nicht — vicheicht 
ihm fagen, daß ich mich des Wohlwollens edler 
Menſchen herzlich freue.“ 

„Und wenn er vom Heirathen ſpricht“ — 

„Ihn an meine Mutter weiſen“ — 

„Du gufe unſchuld! ! da foteft du mich 
fehn ! 14 

Aufrichtig geſtanden, —* Beyſpiel, liebe 
gulie, geht für mich verloren. Dein Benehmen 
it. frey, ſehr frey; did mag es vielleicht kleiden, 
ich aber würde abfcheulich dabey werden,“ 

„Das glaubfi du! Aber ein Benehmen wie 
das Deine kann in dem Eirfel der großen Welt 
- wahrhaftig Fein Glüf machen. So haͤlt man 


* 


A ———— 
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dich für ein Kind, und fo wird es keinem einf 10 
len, dir Erfriſchungen anzubieten.‘ “ J 

„Nicht! ſahſt du denn nicht, wie — 
mich herſtanden, einer mit Limonien, einer — 
Apfelſinen, ein dritter mit Thee, ich * e nur | 
abzuwehren” — | 

„Gutes Kind ! Erfrithungen —— 
meinte ich, die Schaale des Jugendgenuſſes, 
Freuden, vor denen du in deinem frömmelnden 
Wahne noch zitterſt und die mir, fie, fo wohl 

bekommen.“ 
| „Warum zittern? Iſt mir nicht auch. wohl? 
ich ſcherze, bin freh, tanze, und babe mit den 
jungen Herrn mein Feſt — wenn fie füß werden 
und ich ſauer, ſie immer zärtlicher, ich immer Falter, 
und ich fie dann auslache“ — | 
— „Was iſt das nun! Sch will werten, du 
haft noch nie mit einem von ihnen unter vier An: 
gen geſprochen“ 

„Das mag auh ein rechtes Gluͤck ſeyn!“ 

„Um wie viel weniger in traulichen, gehei⸗ 
men Vahaituiſfen mit ihnen geſtanden““ — 

„Dafür behuͤte mich Gott — auch bin id 
überzeugt, daß mein Julchen ſich nie ſoweit ver⸗ 
geſſen haben wird“ 

‚ab haha! gutes Kind, ich habe faſt — 
ſen, daß es zwiſchen uns und ihnen andere ge⸗ 
ben tan“ | 
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N 3 li ei und das fagft dur mit diefem Frohſinn 
9 in, es iſt ohnmoͤglich! Die Laſterhaften, 

hab ich mer gehoͤrt, koͤnnten nicht froh ſeyn, 

a und das Lafter made haͤßlich, 

und dır bift froh, biſt geehrt, bift das — 

Maͤdchen der Stadt“ — 

Daraus folgt denn, daß ihr in Ebendorf 
für Laſter haltet, was bier als Sitte im gemeis 
nen Umlauf. it, was man für, befannt annimmf, 
was zum Ton gehört.” | 

„Du mahft mich unruhig — o liebes Jul⸗ 
chen , geftehe mir's! biſt du noch gut? nicht wahr, 
ich habe dich mißverſtanden“ — Re 

„Sieber Engel, warum follt ich nicht gut 
feyn ? fo gut wenigfiens, wie meine Fuͤrſtinn, 
fo unbeſcholten, wie eine der Damen, die dort 
tanzen, Ich binnur zu gut. gegen die, huͤbſchen 
Jungen am Hofe.“ 

„Aber Verbrechen dieſer That beftrafen ſich 
ſelbſt, nein! dein Auge iſt zu heil, zu rein, deie 
ne Wange zu rofig für Ausfhweifungen, und du 
zu Klug, dich dem Unglüc auszufegen, oder vor 
der Welt zu Schanden zu werden“ — 

Meinſt du? Und was wäre denn das am 
Ende ? Wir haben fo lange ſchon gewuͤnſcht ein: 
Bad zu ı befuchen, es hat und da, hat und dorf 
gelegen, wir haben Krämpfe — die Mama mug 


odnedem 35 Hauptkur brauchen — Huſch geht 





„Nein, gute Lotte, ſprach ich — * rtre 
tend — frage fie nur auf ihr Gewiſſen! Lo 
chen fuhr erblaſſend auf, und Julie warf mir, 
glühend wie eine Furie, toͤdtende Blicke zu.“ 

„Run, Fräulein, Antwort aufmeiner Schwe⸗ 
ſter Frage! oder hab⸗ ich bereits aus Ihrer Sce⸗ 
le geſprochen? O du Verworfene! du fchoͤne glat⸗ 
te Schlange, unter der das Gras erſtirbt, die 
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Blumen welken, die fie berührt — wollteſt du 


gern auch dieſe Roſe vergiften ? Einer Mutter Höfe 
nung, eines Vaters Freude, eines Bruders Stolz 


zur (händlihen Genoſſtun deines ehrloſen arg 


werks mechen?“ 

Julchen zitterte, warf mir ei Faͤcher ins 
Geſicht und wollte fliehen — Harre noch, ſprach 
ich, ſie ergreiſend. Charlotte ſah mich mit — 
henden Blicken an. Sieh, ſtolze Hofdame, in 
das Geſicht dieſes Maͤdchens; dieſen Himmel * 
du vernichten, verderben wollen, diefen ‚Enzei! 
Bitt es ihr ab! 


Arne Sulie, ſprach RR: Charlotte und 


firedte ihre Arme nah ihr and, meine Gedle 
trauert um Di! Julie fanf ihr, ergriffen von 
Bewußtſeyn, an den Hals, und der Genius der 


Unſchuld —— uͤber der Gruppe ſchwebend⸗ den 


ſch oͤn⸗ 


— 
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* dos war mehr, als ich erwarrete war mir 
ein Beweis ‚ daß. Aulchen mehr leichtfinnig al8 
befonnen a2 Pfad des Verderbens folgte. 

Last mic allein! ſprach fie nach einer Pau— 
fe, laßt mich affein, um Gotteswillen! ich gab 
meiner Schwefter den Arm und fühlte, daß fie 
noch heftig zitterte. Bruder Guido! ſprach fie, 
wär es nicht möglich, dem Himmel diefe Seele 
zu retten? dhrfte ih Julden mit nah Ebendorf 
nehmen und fie mır Vater Jakob Biegen 
gewiß fie wiirde — 

„Mein gute Lotte ! fie re nicht beffer, 
du vielleicht ſchlechter! Wolluſt und Unfchuld ges 
hoͤren nicht unter ein Dach. Eine Lafterhafte, 
die dein Mitleid gewinnt, raubt dir dadurch den 
Abſcheu vor den Flecken, die fie entfielen ‚ und 
das it fchon der halbe Weg zum Falle Sid 
vor den Augen deines Herzend zu rechtfertigen , 
wird fie fih in Erzäßlungen ergieffen , die 
nothwendig aufdeine Sinnlichkeit wirken müffen — 
wird die Verführungen , denen fie erlog, wird 
ihr zügellofes Leben fo lebhaft, veizend, hinreiſ⸗ 
fend zeichnen, als fie ihr erſchienen, um die Kri+ 
tif der Falten Vernunft gelangen zu nebmen, 
* der ‚Zauber dieſer Bilder wird wie ein fei— 

Guido v. Sohnsd. J. I RER De 3 






‚ned Gift in das Herz der frommen en Suhhr | 
übergehn. Aa DR —J 
Du haſt recht! erwiederte te, 1, N fer, 
tugendhafter Guido, o ich höre, du diſt ur gi | 
ich , doch Müger und flärfer — OR | 
Das wol? ich ihm wünfhen ! forah pe | 
Damon — hätte fie nur damals den Amer in 
Julchens Schlafgemach mit befihtigt, oder by 
Dorns neben wir gefeffen und fo weitn! 

Dein Zutrauen, liebe Lotte, erwiederte ich, 
ſchlaͤgt mich nieder, indem es mich ehrt — Nein, 
Schöne Seele, ich gefiehe Dir — Um's Himmels- 
wilfen nicht, Bruder Guido! nur zuviel ward 
mir heute ſchon geffanden' — id nur zu fraurig 
ſchon getäufht — Sey wie du will, du biſt ein 
Mann, aber rette mich aus diefen Händen. Wir 
$rafen jegf auf die Mutter, welche eben vom Tri⸗ 
fettich aufftand und über heftiges Kopfweh flag: 
fe — ich erbot mi fie nah Haufe zu begleis 
fen, und wir verliefen fill und RaReBIr die 
Geſellſchaft. 

Lottchen ſprach auf dem Wege viel von dem 
Vater, von ſeiner vermuthlichen Sehnſucht, die 
Mama wieder zu ſehen, erklaͤrte, daß es ihr 
hier keinen Augenblick — * und brachte die 
Mutter , ohne ihr Aufſchluͤſſe über die wahren ; 
Triebfedern zu geben, von felbfi zu dem gewuͤnſch⸗ 
tem Zweck. Zwar erſtaunte dieſe, daß Lottchen 





Be (halt, der Solidität ihres Toͤch⸗ 


wieder zu haben, die Langeweile, melde ihr die 


groffe Geſellſchaft mare, in die fie nie gepaßt 


haste, beſtimmten fie zu dem Entfchluffe ſchon 


morgen abzureifen: Gie, würde, hätte fie die 
wahre Beranlaffung gekannt, noch dieſe Nahe 


- aufgebrochen ſeyn, aberich hatte Lottchen Winfe 
‚gegeben, über diefe zu ſchweigen, denn eine fo 
forgfame Mutter hätte mid nur mit Zittern 
ud Zagen in der Nahe Julchens wiffen können, 

Meiner Schwefler hatte Aulie beym Abfchied, 
ohne am folgenden Morgen (da fie erſt ſpaͤt in 
‚der Naht vom Balle zuruͤck kam) ein Wort mit 
ihr gewechſelt zu haben, ein Billet in die Hand 
geſchoben, das mir diefe von Ebendorf aus uͤber⸗ 
ſchickte — RE a 

„Leben Sie wohl, lautete es, Roturiere 
die ich bedaure; Verachtung iſt Ihnen, und Ih⸗ 
rem boshaften Bruder, der mir ſelbſt zuerſt lehr⸗ 
te, was er jest an mir verdammt, glühende Ras 
che geſchworen.“ | 
& u lie 


» föueher verfinlen zu müffen, da mir rottcher 
K_2 


erle 18; und der Wunſch ihren guten Erich bald 


36 glaubte die Lefung diefer Zeilen, um 








nur mit wenigen Worten meldete, wie fie dazu 
gekommen fey, und ohne Gruß und — 
finpeln Nahmen unterſchrieben hatte. Yes % 

Sp gieng denn die groffe Herrlichkeit di Ge. 
genwart meiner Schweſter, über die man mie 
überall fo viel Schönes fagte, fo raſch als ’ a⸗ 
giſch zu Ende! Und ich, der ihr gegenuͤber mit 
ſeltnen Grundſaͤtzen geprahlt hatte, ſtand nun in 
völliger Nacktheit, und als ein elender Heuchler vor 
ihren Augen. | 

Das Belle, ſprach ib, ift, die Sache mit 
Stillſchweigen zu übergehen, denn fiele der Brief 
in deiner Aeltern Hände, fo käme vielleicht gar 
ein zweyter Beſuch, und Vater . — ein 

wenigimit Fäufien drein. 

Auf meinen Freund Waldon * meine 
Schweſter in ihrer Unſchuld dauernde Eindruͤcke 
gemacht, und ich bemerkte ſpaͤterhin, daß ſie im 
Sriefwechſel ſtanden. An mich ſchrieb ſte ſeitdem 
nicht mehr. Auch er hatte, wie er mir erzaͤhlte, 
eine Schweſter, und fie iſt, ſprach er mit Wärs 
me, ein fo treuer Abdrud der Deinigen, dag 
ich mich recht freue, dir ihre Bekanntſchaft ma⸗ 
chen zu koͤnnen. Bald wird ſie in die Stadi 
kommen. | 
„O, das ifl herrlich! rief J liebte * 
A voraus das liebenswuͤrdige Mädchen viel inni⸗ 
‚ger und fenriger ald meine Schwefler, der fie 
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ch fei e Berfiberung fö aͤhnlich war; ſah mich 
reits in den anziehendſten Verhältniffen, ſann 
un an auf Mittel ihr gefällig zu werden, 
Bilder Ausdrüde und ein Benehmen, das 
Ohr und Herz zugleich dezaubern Fönnte, und 
gab ihrem Bruder jetzt ſelbſt Veranleſfungen zu 
predigen, zu belehren und ſich nach Mentors 
Weiſe zu benehmen, was er ſo gern that. 





24. 


| DLR Wochen verfrichen, die Prinzeffinn war 
noch unpaß. Eines Abends rief die Drdonnanz 
des Generals mich zu ihm. Ich eilte Bin und fand - 
den Adel verſammelt. Eine himmliſche Symfo— 
nie empfieng mid. Die Muſik iſt der Schlüffel 
zu meinem Herzen, und die Leidenfhaft meiner 
Seele — ich lehnte mih, wenig bemerft und 
eben fo wenig um die Gefellfhaft befümmert, in 
eice Ecke, und verlohr mid in die — des 
Konzerts. 
Zulchen traf an's Orcheſter * ſang. Ich 
hasßte ſie mit Leib und Seele, ich hatte ſie geflo⸗ 
A ‚ben wie den Tod, und hätte fie umarmen mögen 
diefen Augenblicken, als fie fo mit einem Hauch, 
Die Seelen ergriff, unfigtbar alle Herzen mit fi 





— 






neuen, **— Erguß von Kraft un 
reiner Harmonie beſchaͤmte. Mana — 


ihren Stuhl — Waltou trat zu mir 1 
mahnte mich TächInd, ihr etwas Schönes zu far 
gen. Es gab eben eine Paufe, wir ſchwatzten nach 
Gefallen , und befrittelten in unferm Winkel den 
glänzenden Schwarm, der ung, en u 
Theilnahme heuchelnd, umgab, | 

Das Konzert begann von neuem. 

„Biſt du da, Bruder % rief, zu ihrem Sitze 
eilend, eine junge Dame und ſtand ploͤtzlich ſtill. 
— „Glaubt' ih doch, du ſeyſt verſchwunden! 
Welche Sproͤde hat dich hierher verbannt ?“ 

„Das iſt fiel rief mein Herz, und ich hoͤrte 
die Muſik nicht mehr — | 

„Meine Schwerter Emilie, lieber Freund,” 
fagte Waldon, mid ihr vorftellend. Mit welcher 
&razie fie ſich neigte. Ich fügte ihr die Hand, 
führte fie zum Stupl, und wuchs an ll Leh⸗ 
ne ; 

„Wie koͤmmt es do,” frug ich ‚ ‚daß mir 
erſt heute das Gluͤck Ihrer Bekanntſchaft wird ? 

„Ih komme nur ſelten in die ER er⸗ 
wiederte ſte — J 
„Und welcher Ort iſt ſo — — 


— 151 — 








pr er die Reize der Stade” — 

u 4 er di ie Reize des Landes’ — 

BB ud fehr einförmig“ er 

€ u A Doch, wie ich glaube, der weiblichen Bes 
 Mimmang fehr angemeſſen.“ — 

3Iſt diefe nicht dag Gluͤck unferes Geſchlechts 
zu machen? zu gefallen? gefucht zu werden? den 
Frühling eines fü (dönen Daſeyns — zu 
genießen?“ — 

Nennen Sie das Genuß, was uns bier ge⸗ 

boten wird ? und findet Ihr Geſchlecht fein Gluͤck 


in dem Pindifchen Bergnügen, dem unfern dem | 


Hof zu machen? Mein Bruder bat mir fo "viel 
Gutes von Ihnen gefagt, und gewiß, Sie entleh⸗ 
nen dieſe Meinungen nur, um mich i in Verſuchuug 
zu fuͤhren.“ 

Ich antwortete mit einer ſtummen Verbeu⸗ 


| gung; denn ich hatte bloß gefproden, um zu ſpre⸗ 


chen; kein Gedanke von Spitzfuͤndigkeit war in 


meinem Herzen — wo und dran liege zu unters 
halten, ſchwatzen wir ja oft ſchnurſtraks gegen 


unſere Uiberzeugung, und willig haͤtt' ich, ihr zu 
| gefallen, das Weiße ſchwarz genannt. 
nd werden Em. Gnaden diesmal bier ver= 


weilen ? 2 fuhr ih nad einem Adagio fort, das 


2 jeden Ddemzug der Zuhörer fefete — 


— 
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„Ich haͤuge nicht von 5 ab” 
wiederte fie, und zeigte auf eine 
Matrone. 

„Und diefe Dame! | 

„Iſt Frau von Felshof, meine Fanı IR. 

Eine ebrwürdige Frau, der ich mich Te, ich 
bekannt machte. — 

Emilie war nicht blond, nicht braun; kei— 
ne Julie, Feine Aurore; ihre Züge, einzeln nicht 
Schön, gaben dennoch das lieblichſte Ganze. Ihr 
Wuchs würde , bey mehrerer Fülle, einer der 
ſchoͤnſten geweſen feyn — Im Ganzen war fie eiz 
ne von jenen Geftalten, die fkärfer auf die Seele 
als auf die Sinne wirfen, und die von Eigen- 
ſchaften des Geiftes und Herzend unterflügt, nur 
ſprechen duͤrfen ‚ um zu gewinnen. Ir heller, 
ſanfter Blick war der Herold des reinſten Herzens 
— ſie war die Taube unter den Kraͤhen dieſes 
So. 

Das Herz, mit dem ich bey ihr ſtand — die⸗ 
ſes einpfaͤngliche, waͤchſerne Herz, das oft zu⸗ 
gleich dieſe und jene, und noch eine liebte, ward 
in wenig Stunden das ihrige — Meine Sinnlich-⸗ 
reit hatte mich der Sold gewonnen, mein Stolz 
der Pringeffin — Liebe zog mih zu Emilien. 

Ein Haufe von Stugern umgab fie — Je— 
der wollte ihr bemerkbar, jeder ihr Et was wer⸗ 
den; rundum fionden Saͤer des Unkrauts. 

j 
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mf ihrer Zunge, ſtroͤmt melos 
de, und die guten Maͤdchen ahnen 
t der tief im Herzen lauert. — 


) fhmwerli mehr als einen finden, dem eure 

tube heilig iſt, hundert dagrgen, die ench foflemas 

tiſch betruͤgen, und neun und neunzig die der en 
wolt der Verſuchung weichen. 

Je laͤnger ich mich mit Emilien unterhielt, 
jemehr beherzigte ich den Glauben, doß dieſe 
oder keine liebenswuͤrdig ſey. Die Grille zu hey⸗ 
rathen, zu quittiren, und meine Tage in Eben— 
dorf zu verleben — ein Projekt, das mich ſeit 
einigen Wochen ausſchließlich befhäftigre, ward 

auf's lebhaftefte in mir rege, und meine Wahl 
haftete nun auf Emilien. 

Wie veraͤnderlich iſt der Menſch! Kaum hat⸗ 
te ich die Buͤhne betreten; betreten mit heißem 
Thatendurſt, und hing ſchon mir liebhaberiſcher 
Waͤrme an dem Gedanken, fie zu verlaffen -— So 
taumeln wir von Wunfh zu Wunſch, und ver- 
geffen über den Traumen der Sukunft, das Gluͤck 
| der Gegenwart. 

* „Ich babe einen Auftrag an Sie ‚u Küferte 
mir Zulchen ins Ohr, „wo iſt es Ihnen gefaͤl⸗ 
ig, wir N zu ——— 


N u ; \ un 


—— — 
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fie tobi, und weile mich 
Yien, wald ‚eben die Seſtuſchaft ve 
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— — und ſie verficherte mir milden 
lichſten Tone, dag ich ihr ſehr willfonmen n 
würde — 
Ich kam in den Saal zurück, um mit Wal⸗ 
don von ſeiner Schweſter zu ſprechen — Julie 
verfolgte mich vnablaͤfſig ⸗ 
„Sagen Sie mir, was Sie wollen, was 


Sie haben, was ich ſoll?“ hub ih endlich an, 


mir fie vom Halfe zu ſchaffen; „denn ich bin ing 
Begriff zu geben — 

Sie winkte mir; 9 ae in ein Nebenzitte 
mer — 

„Mai ift übertrieben in Sie verliebt, “ ſprach 
ſie mit dem boshaftefien Laͤcheln, „und id fage 
- Shnen das, um Sie zu warnen” — 

„Wie? wer? das ift vermuchlich wieder ei⸗ 
ner Ihrer gewoͤhnlichen Einfaͤlle“ — 

„einer Junker,“ rief fie, mich ‚giftig mit 
dem Faher auf die Schulter ſchlagend, daß er 
zerbrach — „ſey SEE oder “ will die 
Achtung iehren I | 

AIch verabfheue Sie! * 

„Hababa! Maͤnnchen! Du bift füga aber 
zu winzig fir. meinen Zorn. Noh ein Wort: _ 






ne Seele! Wage nicht die Prin- 

eben — und laß Die morgen mit 
je der Mitternachtſtunde an der Halle 
bkirche Sg — Sie Ze mir — 


* hielt fie. „Was if das? Wer befiehlt 
das? EU 

Ries, lies! aber fo a ih ein Weib bin 
— fo wahr als ich lebe, Du bezahlſt mit dem 
- Leben, wenn: du fie liebſt, oder — Wor⸗ 
te Deine Zunge betritt!“ 

„Gehn Sie ind Tollhaus!“ 

„Ich rafe nicht — Sey kalt wie Eis, vers 
ſchloſſen Wie das Grab, oder empfiehl Deine 
Seele Gott” — 

Der General trat bey diefen Worten ins 


Zimmer, und ich bemerkte, daß auffer mir alles 


verſchwunden ſey — Hoͤflichſt begleitete er mich 
zur Treppe. Ich war in der baͤnglichſten Be⸗ 
klemmung, dieſe Furie hatte mit einer eiſernen 


Hand in meine Eingeweide gegriffen — Ihre 


Drohungen klangen wie Gewißheiten, ich glaubs 
‚ te eine blutige Wolfe auf ihrer Stirne zu er⸗ 
blicken; es lag etwas in ihrem Benehmen, das 
mich an mein Grab mapnte, Die bangften Ahn⸗ 
dungen fliegen in meiner Seele auf; ih trat an 


— die Laterne und las: 


— 
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verfprochen, und ich mahne a . Sie 
follen mir ein Wünfchchen dichten, das | 5 iner 
Sreundinn zugedacht habe. Kommende Mitte 
nacht werden Sie mir es —— da mid 
dringende Urfahen nöthigen, Sie nur verfiohlen, 
Sie erſt in diefer verdaͤchtigen Stunde zu feßn. 
Die Sold fagt Ihnen das übrige, und ihr werden 
Gie fich vertrauen. Ihre tollfühne Bitte von 
neulich ift verziehn,, iſt vergefjen. Mit Ungeduid 
erwortet Sie er 
A Aurore, 
Welch eine Nacht! ich durchwachte fie unter 
den fürchterlichſten Empfindungen. Emiliens 
Bild ſtand vor meiner Seele, und winkte mir 
den Strudel zu enteilen, der mich umſchlang. 
„Die Prinzeffiun liebe dich, rief mein - Stolz, 
und zeigte mir die glänzendfte Laufbahn. Sinn: 
lichkeit und Eigenliebe pflichteten ihm bey — Ich 
verſank in die wollüftigften Träume — da trat 
Julie vor mich mit jener fchredlichen Gebehrde, 
drobfe und verſchwand. Sch verließ das Bette 
mit dem feſten Entfchluffe : angenblidlih nad Hau. 

fe zu reifen, mich frank zu flellen, meinen Ab 
fhied zu fordern, und verfügte mich zum Genes 
ral, ihn wegen dringender Samilien » Angelegen= 
heiten um Urlaub zu erfuchen. 


’ 


| d ſchwieg. 





ra J der erſt 5 einigen Lasen zuruͤck⸗ 
koͤmmt“ — 

Ich drang vom neuen in ihn — Stiller Bir 
ah aus feinen Angen, er kehrte mir den Rüden 
zu und verließ mic. 

- Meine Abfiht war, ibn zu beleidigen, da= 
mit ic) arretiret würde, Ich Hätfe dadurch die 
künftige Nacht gewonnen; aber der Fuchs wid 
den Umfänden, und ih ſchloß daraus, dab er 
mit Julchen im Verſtaͤndniſſe ſeh. RN 
Waldon war Zeuge diefes Auftritts, und 
‚folgte mir, als id den General verlieh — Bir 
masten einen Bang auf den Wal ‚id entdedte 
ihm in wenig Worten meine Liebe, mi it der Befis 
derung, daß ih mid ohne allen Aufſchub mie 
Emilien verbinden wuͤrde — 

„Ein Luftſchloß!“ ſagte er, „denn dan⸗ 
kann nichts werden!“ * 

„So iſt ſie ſchon verſprochen? er 

j „Das nicht“ — 

wie ? ich bin ihr zumider de ER 
E90 SU SREpE NE EN REE A ‚de 


a 
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„Nun“ — m 

— ——— iſt es ein fr Ai ic 
von der Unterhaltung einer Stunde, 
des ganzen Lebens beffimmen zu laſſen; 
hebt die Ohumoͤglichkeit dieſen Plan auf" — — 

„Und welche? — um Gotteswillen, * 
che? Was liegt unuͤberſteiglich zwiſchen uns“ — 

„Die Verhaͤltniſſe, der Fuͤrſt.“ 

„Der Fuͤrſt — ⸗ will doch — fürde 
1 | 
„Das fe eine Julie in y * | 
„Waldon!“ 

„Ih hoͤre!“ 

„Sprich!“ 

„Unſer Großoater war Bautic — feine 
Großwuth, feine Wohlthaten, feine Vorſchüͤſſe 
er warben ihm den Adelsbrief — der langwierige 
Krieg trat ein, der Hof pluͤnderte ihn, und er 
hinterließ uns eine kaum nennenswerthe Summe 
die mein Vater verzehrt hat.“ 

„Was kuͤmmert das mich — ich verlange 
Auffhlüffe , und du haͤltſt mir Deinen Stamm: 
baum vor’ — — 

„Der auf immer Eure ‚Hände (rend ia 

„Das begreif” ih nicht 

„Du bift Kammerjunker” 

„Run! nun! ſchneller als man slaubt, fatin 
ich Kammerherr werden; weißt Du nicht, daß 






Ele zu vergeſſen, daß kein Kava⸗ 

Sie eine Hofcharge begleitet, ein Mäddhen 

ehelichen darf, das nicht fechzehn Ahnen zähle" 

ahaha! da hängt der Knoten — Diefe 

. Zollpeit war mir unbekaunt. Bafla! fo werde 

ih morgen aufhören, es zu ſeyn — Führe, mich 
zu ihr. 

Sie war altein. ut hieß und wilfommen. 

„Froaͤulein,“ ſprach ich, — „was Ihnen auch 
Ahr Bruder von mir gefagt bot, e. iſt wahr, 
wenn es nichts Boͤſes iſt ⸗ Glauben Sie mir, * 

Sie laͤchelte — 

„Ich thue daſſelbe — Und fo kennen wir uns 
denn bereits ſehr genau, und fo wird es Sie we- 
tiger beftemdei, wenn ich Ihnen — mit dieſer 
Hand mein Herz anbiete — Wollen Sie? — o 
Sie wollen es — und ich bin glüdlih"” — | 

Sie trat zuruͤck und fah mich an, ihr Bru⸗ 
der lachte auf — * 

„Sie find Rohmnesinnkr, ‚Sie f nd Offizler 
— ein Herr von Sohnsdom — ein ſchaͤtzbarer 
Mann — das, Heir Zieufenant, ift- alles was 

> von ap weiß, ſeit geſtern ei weiß’ — 






„Und was Gie heute für | 
pfinden 20 ; | 
„Iſt nicht mehr, nicht weniger, 
meine Hocachtung „ die — ich geftel 
frey — durch diefes merkwürdige Ben en 
ger naßen aeftört worden if‘ | ” 
„Ich glaube, Zräulein, daß dr = 
nicht diSfrefer handeln Fann, alg went er vom 
Heirathen fpriht. Sie gefallen mir — Sie wif 
fen, was an mir iſt, und das übrige vermag ein 
Blick zu üderfehen. Entſcheiden Sie.‘ a 
„Wie kann ich das? Und wird ich es, 
was hülf’ es Ihnen? Ich bin arm, das ift des 
Krieges Schuld; Sie hangen von hen Aeitern 
ab, und das iſt genug, Ihre — zu verei⸗ 
teln“ — 
„O Emilie, mein: Aeltern “ gut” — 
„Sie gehn auf einem glaͤnzenden Wege — 
Und nun halten Sie meinen Adel gegen den I 
gen’! — 
„Das ſi nd Boffen, ih werfe fie von mir, 
wie ich fie empfing“ 
„Und ih entfage diefem & Opfer! Sleichheit 
der Guͤter und der Eutſagungen, ſind weſentliche 
| Hauptf ruͤcke einer gluͤcklichen Ehe’ J— 
Wie — die unfrige ſollte es nicht ſeyn?“ 
&Ber ʒeihn Sie mir, wenn ih zweifle — 
weunn ich Ihnen zu bedenken gebe, daß die wahre 
Lie⸗ 
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kant — dag fie aus Harmonieder See⸗ 
le, „ der Grundſätze quillt — daß die 


u tiger Kaufe ift, an dem vielleicht Laune, 
che, oder irgend eineBerflimmung ihren Theil hat. 

„Sie verfhmäben mid ?“ 

„Das fey fern — Ih folge nur dem Auge 
meiner Ueberzeugung, und folge ihm, um mir 
Borwürfe zuerfparen. Glauben Sie nur, daß es 
einem mitrehofen Mädchen nicht leicht wird, fo 
viel ſcheinbare, vieleicht wirkliche Bortpeile von 
ter Hand zu weiſen.“ 

„O Emilie’ 
„Und dag Sie mir zu lieb find’ — 
„Bott! wär’ ih das” | « 
„Warum jollte ih Sie haſſen — Sie von 
pflichten mich ja durch diefen ehrenvollen Antrag 
jur wärmften und herziichften Dankbarkeit !” 
Raſch umarmte ich fie. „Mein, mein mußt 
- Du werden und wenn fih Himmel und Erde! 
— (fie entriß fib mir.) | 
Herr von Sohnsdom, das iſt nicht edel — 
Auf ein dürres Land fielen meine Worte: — Wolle 
ten Sie mein Blut beitechen, und v die zagende 
x Vernunft beſchleichen?“ 
Suido v. Sohusd. Lil, 8 






„Emilie! ih bin ein mem » 
fchonen Sie den” — N ” 

„Ich will es uebermaaß von erte 
ſchnellen Taumel, Leichtfertigkeit — Gie | 
nen nichts dabey“ u 7— 

„Habe ich meine Abfertigung?“ — 

„Wie unbillig Sie auch ſind. Dieſer Trotz 
kleidet gar nicht ſchoͤn, und mir zerreißt er das 
— 

„O laſſen Sie mir dieſen, zu Ihrem Anden. 
fen if ich ihn behaupten — 

„Dann haben Sie mich ganz verfaunt” — 

„zeben Sie wohl, meine Onadige!” 
| (Emilie mit naffen Augen.) „Sie Franfen 

mid — Sie thun mir weh — Aber fo fehr ich 
auch auſtandig verſorgt zu ſeyn wuͤnſche, fo ge⸗ 
recht dieſer Wunſch, ſo weich dieſes Herz iſt: ſo 
gewiß bin ich doch überzeugt, daß wein Beneh— 
men Sie nicht beleidigen, ee; nicht 
erbittern konnte“ — | 

„Bute, edle, großmüthige Seele!" 

„Nicht doch — mein — denn id bin oft 
unebel — und wir wollen ung doch nur näher 
treten,’ — 

„Wollen wir das 9” Hi, ” 

„Und begeguen wir und dantı gegenfeitig in 
jener warmen, lebendigen, geiftigen Sympathie, 
die das Wefen der Liebe brzeichnet, in dem himm⸗ 


— — 


⸗ 
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R ft den Gefühl, dag die Herzen zur 
Tugend — und zur Ausübung der pein— 
—— lichten geſchickt macht, dann“ 

— —* meine thenre, göttlibe Emilie 9 
— „Dann ift es unfre Pflicht, Vorurtheile, 
5 Hinderniffe, Verhaͤltniſſe zu befampfen, und dann 
will ich mit Entzüucden die Ihrige ſeyn.“ 

Zu ihren Füßen lag ib — die Pantoffeln 
der- Tante ließen fi im Nebenzimmer hören; fie 
bob mich auf — ihr Bruder war verfhmwunden 
und ich ließ einen Rn Ku auf ihrer Lip⸗ 
pe — 





235 
J⸗ warf einen Blick auf mein dergangenes Le: 
bin, und erwachte wie ein Trunkener vom Tau— 
mel. Sulie ſchien mir, lebhafter als je, die Urs 
heberin meiner Berirrungen,, Aurore ein ſchwa— 
ches Weib, Emilie mein rettender Engel zu ſeyn. 
„Sie foll deine Leiterin bleiben,” ſprach ich, und. 
faßte die heiligiten feiten Entfchlüffe zu Beflerung | 
meines Lebens — „An diefer Stimmung wirſt 
du dieſe Nacht vor die Prinzeſſinn treten, aus er 
Fuͤlle dieſer Empfindungen zu ihr ſprechen, Zune 


fo den — eine Seele retien.” 
8 oa 


— 






fehl und den fheinbaren Zweck * mn — 
kunft zu erfuͤllen. Der — 9— — 


der Gedanke an Julien machte mich zittern x 
Fämpfte mit dem Dunfel eines Geheimniſſes, vor. 
deffeu Entwickelung mir grauete, und war fchon 
einigemal auf dem Wege, die Stadt zu verlaf- 
fen — Immer zog mih ein namenlofes Etwas 
wieder zurad, — Wir Fünnen unferm 
Shidfalnihtentfliehen! Ih fuchte im 
Shaufpiele Zerfireuung, und mein erfier Blick 
fiel auf des Generals Loge, die eben erleuchtet 
ward. Aulchen trat herein, und alle Augen und 
Herzen des Parterre flogen ihr ſichtbarlich zu. 
Sie winfte mir , ich fah (nel von ihr weg — 
Sie rief mid, ic hoͤrte nidt — Die Umflehens 
den machten mich aufmerffam — ich verließ den 
Sirfel und trat zu ihr ein. 

„Seyn Sie nit ungehalten „ fprah fie 
mit der gefaͤlligſten und fanfteflen Modulation der 
Stimme, feyn Sie nit ungehalten, daß ich Sie 
zu mir bemuͤhe“ — 

‚Ih F sreife nicht, worum Sie mich fo un 
ablaͤſſig und überall verfolgen. Ihre VBerhältniffe 
find-überdieß fo drücdend, daß Ihnen diefe Auf: 


— 





As De 
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e fa ft ih ſprach — Emilie und meine 
gigkeit hatten mich in diefen Ton geflimmt, 
— Sie müffen mir das nicht übel nehmen lies 
ber ® Sohnsdom,“ erwiederte fie, mir unfichtbar 
die Hand drüdend. — „Sprechen mußte ich Sie, 
wiffen muß ih, ob e& noch diefe Nacht bey dem 
Verabredeten bleibt” — | 

„ah Gott!“ — - 

Iſt Ihnen bange?“ 

„Seelenbange! und Sie allein find die 1. 
pferin diefer Quaal!“ 

„Sie thun mir unrecht wie immer — Was 
ih in diefer Naht wage, begreift mehr ald € * 
glauben — aber ich wage es — gewiffe Umſtaͤnde 
noͤthigen mich. Ich wage viel! Und verwünfden 
muß ich Sie, wenn Sie der * ſind, fuͤr den 
ih Sie halte‘ 

„Hören Sie, Julie — wenn ein menſchli⸗ 
ches Herz in Ihnen ſchlaͤgt, fo reißen Sie dieſe 
fürchterliche Binde von meinen Augen — Dieje 
Nacht, ahnde ih, hüllt irgend ein Bubenſtuͤck 
ein und — fol ih zum Werfzeuge dienen, fo - 
* Sie ſich fuͤrchterlich betrogen.“ 

Behuͤte uns Sort!” iR \ 
. — ich wiederhole es — Und was 
verbrach ich? — Setzen Sie auch den Fall, daß 








— 
mir die Prinzeſſinn wohl will — floͤrt 


Daſeyn? Und koͤnnen Sie ihr das als ei 


brechen anrechnen, fo werfen Sie den Blick indie 


Vergangenheit, und dann erſt richten Sie“ — 


„Still davon! ih bitte, 2 Siehabenmein 
Wort, ich will — alles , alles was Sie woller * 
will ich thun, nur die Prinzeſſinn duͤrfen Sie nicht 
lieben — Nimmermehr! O Guido! wiß' Ss nur, 
Guido! ich liebe Dich noch — bis zur Raſerey 
liebe ih Did. Sey ein Menſch — o! um Dei— 
nes Lebens willen, ſey barmherzig gegen mich“ — 

Ich war verſteinert. Welch ein Chaos von 
Leidenſchaft. — Zwey groſſe Thraͤnen fielen 
aus Juliens Augen. Ihre Mutter trat berrin, 


= 3 Schaufviel begann. 


| „Ich bin unglüdlih ,’ fuhr fie in der Paufe 
des zweyten Akts fort, denn ich bin laflerhaft, 
und du haſſeſt mih — Fuͤrchterlich rät fich die 
Tugend, das Lafler ſelbſt muß ihr zu diefem End: 
zwecke fröhnen.  Berleite: , verfupp It, verführt, 
bin ih das Opfer der widernatürlichfien Büberey | 
— Kette mih — werde mein Engel, ahme Gott 
nach WW 
Ich verſtummte — idr Rund zuckte gicht⸗ 


riſch — 


„Ach! mein Unglüd iſt afieten, m ver⸗ 
lachteſt mich!“ | 
| „Bey meinem Leben nicht!“ 






TON ® vi. den Grob — fprih es aus — er 
ſcheide mein Schickſal — Du lieb!” 
Die nicht” — 


dem Bott der. Unglüdligen! Kein!” 
2 Mutter fah und zwendeutig an — Ahr 
Ta ſchien gierig an ünfern Lippen zu bangen. 
„Schlag zwölf uhr!“ Tifpelte ich ihr zu — 
fie nickte bejahend , und id eilte nach Haufe. 
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— fah? ich aus dem Fenfter, in die Witte 
teruacht hinaus. Der Himmel hatte fid umzo— 
829; dide Wolken flogen den Mond vorüber, 
einzelne Sterne blinften duch. Ich fah und fah 
— die Schöpfung ſchien, entvoͤlkert, den Mor- 
gen des Weltgerichts zu erwarten. Dumpf hallte 
die Glocke vom Schloßthurme; ſie weckte mich 
aus der Betaͤubung — Es war eilf Uhr. Jere⸗ 
mis, der gute Jeremis frug, ob er mich — 
den ſolle? 
3 „ga die Piſtolen!“ rief ih — | 
Schweigend that er es — legte fe aufden 
Tiſch und ſah mich an, 
„Geh zu Bette 


‚Lieber Herr ! Sie haben - u v9 
ter zu Haufe.” Ban 
Sey ruhig, euter gereni A 

„Und die haben Sie fo lieb — $ er; 
ber Herr, feyn Sie nicht ungnddig, aber ſcha 
Sie, es geht was vor mit Ahnen.‘ 

„Packe Did, alter Träumer !” | 

„Bott ift im Himmel, und wir find all⸗ ar⸗ 
me Suͤnder.“ (die Hände faltend.) | 

„gu Bette — ich befehl' es Dirn⸗ Er zau⸗ 
derte — 

„So bleib! oder beſſer — folge mir; doch 
ganz von ferne. Du wirſt einen Wagen in meiner 
t Nähe finden — laß ibn nicht aus den Augen, Bin 
ich mis dem morgenden Lage nichr bier, fo eile zu 
dem Adjutanten, und gieb ihm diefen Brief. (Er 
enthielt die Geſchichte dieſes Vorfalls und das. 

Billet der Prinzeſſinn.) 
Zitternd empfing er ihn. Ich ſteckte die dir 
fiolen zu mir und das Gedicht — warf einen Blid 
in die Nacht hinaus, und gieng. —- Sie hieng | 
fürchterlich fchwarg über der Erde. Ich Fam zu 
der Kirchhalle — Alles war fill, wie das Grab, 
nur dad Schwirren der Wetterfahnen unterbrach 
die oͤde Pauſe. Wie ſchwerfaͤllig fhle'd t die Zeit, 
wehn wir ihr Fittige wünfcen. Endlich höre ich 
ein Geräufh — Ein Wagen raffelt herbey — 
Rn Blut erfiarre — der Wogen hielt — Julie 












“ ve * 19 — 
verrieth mein Daſeyn, ſtumm 
X m Arm, und uͤbergoß mich mit 
eißen Thr nen und Küfen. „Was ſoll werben,“ 
h und drängte fie von mir, „Nimm!“ 
e fie, und reichte mir eine Blendlaterne — 
— mm 8 folge — Mit dieſen Worten ſchloß 
fie die Kirchthuͤre auf — der Wagen eilte fort, 
mir fraten hinein — Die Pforte fiel mit dumpfen 
Getoͤſe hinter uns zu. n 
,Bott.fey Dank!“ rief fie, ſchob die Blende 
auf, und ſah wild und todtenbleich umher. 
„Julie!“ ſprach ich, „Julie! Du biſt flerb: 
lich, und ein Richter wacht im Himmel“ — 
Sie druͤckte mir ibre bebende Hand auf den 
Mund. 
Wo füuͤhrſt du nid hin 9 
„Zur Prinzeſſinn!“ ſeufzte ſie, und die oͤden 
Waͤnde ſprachen es nach — „Komm, komm!“ 
„Hin zum Altar — ſchwoͤre bey dem Gekreu⸗ 
zigten — bey dem Weltheilande ſchwoͤre mis — 
Sie zug mid zurüd — 
‚‚Zulie! du bift des Todes!“ - N 
R* „Guido! rief fie mit einer Stmme, die. 
mein Mißtrauen befiegte — mis einen Blicfe,der 
Erbarmen ſtahl — „Guido folge — Sieh, ich 
ſteig in die Graͤber, Oich in die Arme meiner 
edſidun a werfen.“ 2 






und traten nun in ein Gewölbe, 
ben ung, | u. 7 

„Ich kann nicht weiter!“ fan melte fi 
Ichntefih an mid. Die Todten fchienen die : 
ckel ihrer Behaufungen aufzuftoßen, und. hin % 
fend aus den Särgen zu erheben; die Glocke über L 

uns ſchlug Mitternadht an — 

„Weib, mas beginnt du?“ Mehr todt als | 
lebendig riß ich ein Piftol hervor — „Ich bin ver: 
rather — bier lauern Dolche — ded fahre Du 
mit!“ — 

ee fo wahr Deine Seele Soft 
glaube — bey dem Entfegen diefer Stunde! mei- 
ne Seele ift rein von Betrug.” 

Warum bin ich hier!” — (Das Pifol in 
ihre Bruft drüdend.) 

„Um zur Prinzeſſinn zu fommen: — Erbar⸗ 
men! du toͤdteſt mich ja!“ 

„Dir vertraute fie mich? Barum D inga 

Das iſt nur Gott bekannt!“ 

Giebt es zu ihr keinen Weg als diefen Ye 

„Keinen, der niht Augen hätte” — | 

„Warum wieſeſt Du das Gefuh nicht ab?“ 

„Mein Schidfal liegt in ihrer Hand — Ado⸗ 
lars Eiferfuht — Eine warme Stunde flog der 
Falſchen — mein Herz auf — Fort dann, fort!" 


RN 






fe ‚Höhe. Eine Hölle mug 


1 fie zu meinen Füßen nieder — 
entfiel mir und verlofh! Nacht ume 


& RR "IT rief fie mit greliem Gefhrey — 
Zeſusn ſprachen die Waͤnde nach. 
Ich hub ſie auf, und fuͤhlte den Todesſchweiß 
auf ihrer Stirne perlen. Wuͤthig druͤckte ſie ſich 
an meine Bruſt. „Guido!“ ſtammelte fie dann 
— Diefe Ahnung kam von Gott — mit zuden« 
den, gitternden Händen ſtreichelte fie mir die 
Wangen — 
Es iſt vorüber ! Grobe mich ein! es iff 
porüßer“ - * 
ungluͤcklichel Du redeſt irr!“ 
Sie brach in heige Thraͤnen aus, die auf mei⸗ 
ren Händen brannten, welche ſie bruͤnſtig kuͤßte 
Ploͤtzlich ward der Hintergrund helle. Ya | 
ift Betty “ rief fie, und die Lebensgeifter ſchienen 
in ihr Herz zuruͤckzukehren — „Da iſt Betty,“ 
und gieng nach dem gegenfeitigen Zheile des Ge» 
wöldes. bin — Die Kammerdienerin hieß ung 
willkommen; und wir eilten ſchweigend durch ein 
Labyrinth von Kreuzgaͤngen eine ſteile Wendel⸗ 
treppe hinauf, die uns zu der. Gallerie und aus 
he ihr in ein prach toolles Kabinet führte: Betty 
Be 


IN 





Juliel 
„Die Du eben jetzt verlaͤngnen, ihr 
ten wirft — Nicht wahr, Guido?“ m 
„Nimmermiehr! denn ich bekl age Dich!“ 
„D nimm fie nur hin — genieße, entbehre, 
wie Dir es Laune oder Tugend gebieten — Ich 
‚gebe Did Preiß! — Gott erbarme fh! — La 
be wohl — Ah, mein Guido, lebe wohl!“ 
Idre falten Lippen bebten auf den meints - 
ſchluchzend wand ich mich los, ſchluchzend 
EL fie Hinweg — — ich N ein 
Sopha. 





ariN 


B etty kam nach Tanger Zeit zurück — Meine 
erfte — Frage war Julie — „ſie iſt gut 
aufgehoben,“ erwiederte dieſe, „and findet Sie 
im Wagen wieder.” Mit diefen Worten öffnete 
fie sine Thuͤre, und die Prinzeſſtun fand vor mir. 
I „Sie find ein ſchoͤner Held,” ſprach Aurore, 





5 —— Frau, tb ih 
geſtel ß an da um, Mitternacht eben nicht 
’ gern if ‘ | 
— — Ex — Boat Punſch — meine Zunge bieng 
omGoumen , meine Knie brachen ich verfhlang 

ihn und ſchwieg. er 

7, Wir fegen uns,“ ſagte' Aurore, und es 
geſchah — Betty rücte ein. Zifchgen vor's So⸗ 
pha, die Terrine darauf und trat ab. 

„Ich fol mih bey Ihnen entſchuldigen,“ 
hub die Prinzeſſin an, „daß ich Sie fo ſpaͤt auf 
dieſe ſonderbare — Weiſe zu mir bes 
mühe‘ — 
zSie hatten zu befehlen, gnaͤdigſte BE 
5 ,Nur mit Widerwillen gehorchten Sie — 
(mir die Hand reihend). Willkommen dann, und 
herzlichen Dank, das Sie doch kamen.“ 

„Eine angenehme Pflicht, gnädiafte grau — 
Ihre Grundfäge, Ihre Tugend, Ihre Würde macht 
mir die Erfüllung leicht, und dieſen darfich ja 
rauen“ — 
„Dürfen Sie das?“ 
ea „unumſchraͤnkt.“ 
In der Uiberzeugung, daß Fuͤrſtinnen fein 
Blut, kein Herz, fein Gefühl an ihre Sterblich⸗ 
Reit mahnt?“ | 
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Ich ſprach von der Gefoht 
deutigkeit der Sache, von dem Dunfel, da— 
— Zuſammenkunft — und ihren Zweck t 

„und nun gehoben iſt? au a: 





„So hoffe ich.” — 

Sie nothigte mich zu d gab eine 
vPouſe. * 4 
Eimun,“ fuhr fie lächelnd fort, hielten 
Sie auh Wort? Bringen Sie mir ein — 
mit? DIE 
‚Sch bringe es — und bin vielleicht ik erſte 
Hichferling, der ſich durch Mitternacht und Saͤr⸗ 
ge ſtiehlt, eine Stuͤmperey ihrer Beſtimmung zu⸗ 
zuführen.“ 

„Das if ja ſchoͤn — Der Soldat wird: jene 
nicht fürchten und es foll Ihnen nicht ünbelohnt 
bleiben, denn — nur für eine Dorn Fonnten Sie 
fehlbisten ! Jetzt leſen Sie mir vor. 







Freude ſchweb' in ihrem Vil henten 
Schweb' um Dich im leiſen Horen-Tanze 
Und in ihre Melodie 
Miſche ſich die Klage nie: 


Laͤchelnd freut die holde, ftille, — 
Wunderblumen auf das Lebens Gleiſe; 
Deinen Blicken rings herum — ER 
Oeffnet ſie Eliſtum. —— 


u dem Götter able, 
Neitar: Schale, 







Amor Iud did 
Sebe bet Dir i 











nien die liek his, Gerichte, 

ers 3 ter dir die goldnen Br > 
Dir Uranie das Mag — 

* Wehe der die ſein vergaß! 

Ungewiß ſah fie mih an, nahm mir drauf 
das Blatt aus der Hand, und las — legte es 

vor ſich hin — und ſchwieg. 

Verzeihn Sie, gnaͤdigſte Frau — Sewiß 
ich haͤtte es gar nicht unternehmen ſollen.“ 

„D nein — Es iſt ſehr brav — Und ſagen 
Eie mir, wie das zugeht , da Ihnen weder Leis 
denſchaft noch Begeiſterung bey dieſer Arbeit die 
Hand führen konnte — 

„Kann es eine höhere Begeifferung geben, 
als das innige Beftreben Ew. Durchlaucht Wuͤn⸗ 
ſchen nachzufliegen ?“ 

„Sie ſind ſo artig als faͤhig — Und um wie 
viel milder würde dieſe Harmonie noch tönen, 
wenn Ihnen eigenes Jutereſſe die Saiten geffimme 
hatte” / 
Ich ſchwieg — vergebens ſuchte fie die No⸗ 
fe zum Akkord — 

„Seſtehen Sie nur — hab' ich nicht recht?⸗ 
‚Mein eigenes Intereſſe war nie N. in 
Spiele’ — 

„Wie verfieh ih das, mein Lieber 97 










„Die Eigenliebe iſt allındd tig — und! — 
„Und Sie wuͤnſchten zu de — 


beſtes Feyer kleid.“ — 

Sie zog die Hand — und ſah ur, Erde 
— dann mit raſcher Wendung — 

„Zr Ihr Roman mit der Sold zu Ende? HR 

„Es hat nie einen zwiſchen ung gegeben‘ — 
2,80 nehmen 5 den Muth her fie zu ver⸗ 
— ty £ 

„Faͤnde irgend ein aitziehendes Verhaͤltniß 
zwifchen ind Statt, fo möchte das Fräulein wohl 
ſchwerlich zu meiner Führerin erfießt worden 
ſeyn.“ 
Nicht? Ih bin rt begieig! das War um 
zu hören“ — 

Unfelige Schwägerey! ih war — de 
ich es am wenigften glaubte — „Weil es — weil 
ich — weil der Fuͤrſt vielleicht durch eben dieſe 
von unſrer Zuſammenkunft unterrichtet werden , 
und die Schuldloſigkeit derſelben verfennen wa 
— 2** 
| „So! — So! — Sohnsdom ſagen Sie 
mir doch auf Ihr Gewiſſen, od Sie a (iv: 

ben” j 

„Bey meiner Ehre nicht“ — yo. 

— Sie 









— 


umher, und ihre Augen hafteten 

dann auf mir. „Wie viele,“ hub fie dann Id: 

de > an, „würden fich jin diefer Stunde an Ib⸗ 
r Stelle N le u 

In Gewiß jeder, gnaͤdigſte Frau, (eitle Thoͤ⸗ 

we in! def mein Herz drein) der dad Gluͤck bat, 
Shre Zugenden zu kennen“ — 

„Ihre Schwächen, wollten Sie ohnſtreitig 
ſagen? O Freund! Weſen meiner Gattung ſind 
ſehr ungluͤcklich — Stehen iſolirt auf einem kah—⸗ 
len Berge — Sind immer nur die Beute des 
Zufalls, der Konvenienz cder der Lüfte — Eine 
Fürfin kann richt tugendhaft ſeyn — wenn ihr 
anders die Natur ein Herz gab. 

„Wenn fie es iſt, gnärigiie Frau, fo bes 
zahle ſie der Menfchheit nur den ſchuldigen ‚Zriz 
but ihrer Groͤße, und dann nur gebührt ihr der 
Firrftendur‘ — 

„Lernen Gie billiger fen — was iſt eine 
Tugend, die von feiner Schadloshaltung belohat 
wird ? Eine Saat ohne Erndtel Wir find Men— 
ſchen wie ihr — Mein Herz iſt warm, wie das 
Deine: ſehat, wuͤuſcht, fühlt, wie jedes andre — 
Moͤchte es finden, mag‘ es ſucht; möchten feine 
geheimen Regungen nicht an verfhlofjenen Thü⸗ 
ren wimmern O Liebe!“ 

Ich warf mich zu ihren Füßen. — Prinjeſ⸗ 
ſinn verzeihn Sie mir — ich zütre vor einem 

ſchrecklichen Mißverſtaͤneniſſe — Laſſen eu .. 
; ten Augenblick benutzen“ — 
Sie verſtehn mid) ?“ 

„Ih ahne nur — ahne nur, und —jütre> 

„Ihr Herz ift vergeben ?“ — 

‚Aber meinfeben hängt anshren Winken.“ — 

Sie ſprang auf und geng wild umher — 

Guido 2. em. J, Thl. 
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ich ſank mie dem Geſichte aufs Sopha — fie warf 

fih darauf — RS u 

0, An. meinen Winken bängt es, age 

— J6 ſchwieg — „Aber ich will die A 

machen von der Regel — bin ich es nicht in de 

HKatur? — Verdammte Gabe der Natur, di 

mid auf den Thron erhob, bevor fie die Gefühle 

von meinen Nerven loͤſe. An meinen Winfen 

Be Ihr keben, und Ibr Her; iſt doch verge⸗ 
en!“ — 

Sch ſtand auf, Emilie trat vor meine Sees 
le, die Tugend erhob ſich ſtolz in meiner Brut — 
„36 war einft fhuldlos , Prinzeffinn — Ein 
Weib raubte mir dies Gluͤck — Ein Weib gab 
mir ed wieder!’ — 

„Gefallen fhon ? Ha! durch wen % 

„Ich verhehle mirdas felbft, gnaͤdigſte Frau!‘ 

„Heraus mit der Sprache — Sie fommen 
nicht aus meinem Zimmer“ 

„Ich wage es darauf und fhweige ” — 

„Sie wagen ed — Rafender , und vergeffert 
mit wem Sie esaufnahmen, und daß. Ihr Schick⸗ 
ſal in meiner Hand liege ' — 

„Ein Bewußtfeyn , das allein hinreicht, m 
auch water jedem —** be; he * * 
rer Gunſt zu verweiſen“ 

„Sohusdom!“ 

„Sep es Leben oder Tod — fen Ihre Rache 
auch die fürdhterlihfie — denn raͤchen werden 
—— ſich doch — Sie empfingen mein Geſtäͤnd⸗ 

niß“ — 
Nur zur Hälfte — Bollende! wollade 
oder — ſtirb!“ 

AAch ſterbe.“ — 
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der tor! — Ich siehe die Schelle und 
in Loe ni gefallen — Wo genoffeft Du?“ 
— —— Ba. wenn nun Gie diefelte 








2 ee F mir alles geſtanden — laͤugnen 
— noch” 
So' iſt ihr die Nothlüge vielleicht auf eine 
äbnliche Art abgedrungen worden — 

„Sohnsdom — uur ih kayn Sie noch reta 
ten — mein Bruder ift von- allem unterrichtet. 
Die Sold hat ihn betrogen, feine gerechte Wuth 
fennt feine Grenzen, und wider Sie bat ihu die 
Dorn aufgebracht.“ 

„Er thue, wie ihm gugbünft, ich habe mit Ju⸗ 
lien nichts zu ſchaffen“ 

„So fehe ih Sie zum Iegtenmale — denn 
unmwiederbringlich find Sie dahint” — 

„Sie griff nah der Schelle — „Bleibrs 
dabey?“ 

„Noch ein Wort, Prinzeſſinn — Mein Le⸗ 
ben iſt mit dem Shidtale von drey guten Mens 
fhen verknuͤpft — Ich habe eine Mutter, der ih 
für die Shmergen der Geburt Zinfen fhuldig blieb, 
einen Vater, der mich feines Alters Stüse nennt, 
habe’ — Man Popfte — fie eilte hinaus, und 
fom erit nad geraumer Zeit wieder — Mir war 
es, afs hörte ich ein dumpfes Geſchrey, und eis 
ne eiskalie Hand fubr in meine Bruſt. | 
Aurore fom zurück — Gie hatte geweint, 
und ſah zerWört aus — 

„Nein, ich bin nicht boshaft, fuhr fie fort 
— „Id will Sie warnen uͤberdieß — Sie ſtehen 
am Rande des furchtbarſten Abgrundes, und ver—⸗ 
chmaͤhen mid — Liebe war der —5* Ihrer Ret⸗ 

2 


fung, Sie entfonten ir! — Um ol wollenbas 
be ib acbette'k, Sie nielen mich mn ER 





ſcheide nich von der Buhlerinz. Bleiben 
Ihrem Schickſal überlaſſen, wie Sie der © 
auch treffe, bey dem Allmaͤchtigen! von mir! 
er nicht.“ — Nur dag Sie fhmweigen! 

„Ben Gott und Ehre, ewig, wie dag Grabl’’ 

Sie fihellte mit. diefen Worten — Berty trat 
ein, die. Prinzefiinn eilte hinweg, jene führte mid 
| eine. Zreppe H ab Wir Randen vor einer nie⸗ 
dern Pforte, d ie fie hinter mir zuwarf — Ich fah 
mich in einem-engen Gaͤbchen, und eine verlös 
fhende Laterne zeigte in einiger Ferne den Wagen 
— Die Thüre war auf, ih fprang binein, er 
raffelte fort — Julchen,“ rief ich, griff umher, 
und faßte — eine eiskalte Hand! 

Oft erhebt ſich, in den verzweifeltſten Sufäls 
fen des Lebens , die Seele su einem Grade von 
Stärfe, der ihr. zuvor unerreihbar ſchien — Feſt 
hielt ich diefe Hand — Wir flogen bey einer La: 
ferne vorüber — Es war Julie — blutig und 
entſtellt — der Bufen war noch lau, die linfe 
Bruſt durchbohrt. Ich ſah und fühlte das , aber 
es überrafchte , es empörte mic nicht — Ich durde 
fuchte ihre Zaihen. fand einen Dolch, der unges 
braucht fhien und einen Brief — Mein erfer Ent: 
ſchluß war, den Jeremis aufzufuhen, und von 
ihm begleitet zu entfliehn — ich fiedte den Brief 
au mir, und drückte einen Kuß auf die Lippen der 
Armen, Noch athmete fie — Zwey Reiter begleis 
teren den Wagen, ih fprang herauf, 
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ih die Augen aufichlun, fand Jeremis an 


meinem Bette, und ich empfand heftige Schmers 
zen. am Kopfe. Wie flaunte ich, mich bier zu 
ſehn — Die Gefhichte diefer Nacht dünfte mir im 
Augeablide des Erwachens ein leerer raum 
zu ſeyn; zufällig nahm ich meine blutige Hand 
wahr und erfhrad. Das Gewicht jener Scene 
fiel mit einer Weltenlaſt auf, wich nieder — Un— 
fre Einbildungsfraft iſt nie thätiger, unfer Em— 
pfindungevermögen nie empfänglider, als in den 
ugenbliden des Erwachens von einem forgenvols 
len Schlafe. Ya, 

„Bott ſey Dank! — Mauſe tode habe ih 
Sie geglaubt!“ ricf Jeremis — „Liebſter Gott! 
die Nacht in der Kirche zu bleiben — Ich babe 
Sie wohl ausfeigen fehn, und bin dannıdem 
- Wagen nachgelaufen, der gerades Weges ins 
Schloß fuhr — Wohl zwey Stunden habe id) ver⸗ 
gebens auf feine Rückkehr gelauert und gebetet. 
Es war fehr Falt, fhauen Gie. Ich gieng an den 
Fenſtern auf und nieder — höre einen Wagen raſ⸗ 
feln, Taufe um die Ede — es ward aber wieder 
fit — Ach gehe zuruͤck, es rafjelt von neuem, 
ih Taufe nah — Vergebens! er flog über Stock 
und Stein, Gaſſe auf, Gaffe nieder — Es wims 
mert, ih horche — Nun fhauen Sie lieber Herr, 
da liegen Sie mitten auf der Gaſſe, obne Bes 
wußtſeyn. Ah nehme Sie auf meine Schultern 
end ſchleppe Sie nad Haufe — Niemand begege 
uete mir,‘ 

Der Sprung aus dem Wagen hatte mid 
aufs Pfiafier geworfen, id. war mit dem Kopfe 









12 un 







gegen einen Stein geftlagen. Fe 
hatte mich verbunden, ich lag in einen en 
Fieber und phantafirte, —53539 
ſten Befehl: während der Paroxismen feinen Men— 
ſchen zu mir zu laffen, Der — die —* 
wur verſchwunden — Der Wunſch nad Erhaftung 
und ale Reize des Lebens mit ihm — Selbſt Emi⸗ 
lie war mir jetzt gleichaitftig — Ih ſank ?a eis 
nen zwoͤlfſtuͤnbigen Schlaf, und war wie neu ge 
boren, als. id erwachte — der Fuͤrſt und die 
Prinzeſſiun, erzählte mir Jeremis, haͤtten ſich 
nach meinem Befinden erkundigen laſſen — Mein 
Genſal ſey untroͤſtlich, denn das Fraͤulein ſey 
vorige Nacht an einem Blatſturze geſtorben — 
Der Fuͤrſt babe ihn heute früh bey Hofe beklagt , 
ihm den großen Orden umgehangen , und zum 
Gouverneur von 3. ernannt. 

Der eden eintretende Feldſcheer beftät fe diefe 

Ausfüge, und verficherte, daß ich, wenn fein. 
Ruͤcksall einträfe, in wenigen Tagen wieder auf 
den Beinen ſeyn würde, Der Fürft ließ abermals, 
und in den gnaͤdigſten Ausdrüden, nah meinem 
- Befinden fragen, 
Dieſe Theilnahme beruhigte mich, ih glaubte 
in ibr die Vermittelung der Prinzeffino zu erkennen. 
„Adolar wird durch Aulieng Race verföhnt fen, 
dieſer Mord vieleicht feine Seele befümmern , 
und die Rache gegen feinen Nebenbuhler erſticken,“ 
ſhloß ich, und erinnerte mich eben erſt an den 
Brief, den ih bey Julien, gefunden hatte. Er 
war unverfiegeff, ‚und von des Fürſten Hand, 

„Klage nicht, dern Du biſt ſchuldig; mit 
inniger Siebe war ich Dir zugethan, und fo ſchaͤnd⸗ 
lid haft Du mid verrarben. Ich babe meiner 
Saweſter aufgetragen, Euch dieſe Fa unter ir⸗ 
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einen Vorwande ind Schloß zu bringen, 
nen Raͤcher ſicher zu ſtellen — Preß Führt 
den Wagen und fagt Dir dag meitere, Sey rus 
Big; Dein zärtlicher Begleiter giebt Dir’s Geleite 
h — bete, beichte, und firb 1 
An einem Haare, hattealfo das Schwert über 
Mir gehangeu — und nur Aurore mich geret— 
tet. — 
WVreß ſagt Dir das wiltere! fchrieb.der Fuͤrſt. 
Dieſer Preß war Adolars Kammerdiener, ſein 
Kuvpler, und das Werkzeug feiner Schattenſeite. 
Alles beugte ſich vor dieſem Buben, Miniſter und 
Generale ſchmeichelten ihm, Sp 4 fonnte und - 
benuste den Augenblid: Kuppier und Degen re= 
gieren die Welt! rief id, und fegte mich nieder an 
die Prinzeſſinn zu fhreiben, ihr nit aller Wäre 
me für meine Rettung zu danken, und ihre Ver— 
mitilung zu Bewirfung meines Abfchieds su er⸗ 
bitten, als der Leibadjutant eintrat und mir den 
Befehl brachte: augenblicklich bey Hofe zu erfcheis, 
nen — Ich warf mich in die Uniform und folgte 
ibm — Er meldete mein Dafeyn. Die Anticham— 
bre war leer — Ich wartete uͤber eine Stunde. 
Preß kam vom Fuͤrſten heraus, drey Lakeyen durch 
die andere Thuͤre. Als ich dieſen Buben wahre 
nahm, flürzte mein ganzes Blur nah dem Her— 
zen, und Juliens Mark fhien an feinen Fingern 
zu leben — Hohnlaͤchelnd ſah er mid an. 
„Treten Sie bier weg,“ fagte er im gebie— 
- tenden Tone, „Sie befleden mit Ihren Fotpigen 
Eohlen die Parkets.“ | 
Sch fah ihn an, mit Blicken der Wuth nd 
Berastung, und blieb fliehen, wi ich ſtand — 
Dreymal gieng er auf und nieder, vann fra£ 
er vor mid big = 


— 
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| Wenn Ihnen meine Stiefein; zw u Forbig fi 
Herr Kammerdiener, fo will ih Ihnen erlau on, 
fie mir zu putzen.“ we * 
Die Bedienten ſteckten die Köpfe — 

der Bube wies mir die Zaͤhne — 






Obne Komplimente, Sie muͤſſen auf den 


Teppich treten.“ 

„Nicht von der Stelle, wenn Sie nicht Luſt 
haben, den Staub davon zu lecken“ — 

Er faßte mich bey der Kodflappe — Schurke!“ 
rief ich außen, mir ſelbſt, und flug ihn ing 
Geſicht — 

Zahn um Zahn! fihrie mit verzerrtem Ges 

fichte der Kuppler, und verfegte mir eine der fuͤrch⸗ 
terlichſten — 
Ich war Soldat und entehrt — pfeilſchnell 
fuhr ihm mein Degen durchs Herz — Er fiel — 
„Mord! Mord!" rief es ummich her, und Was 
ge vrong durch alle Thuͤren. 
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Ende des erſten Theils 
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BRSWLRTERE 


Das Cohel⸗ maſes bebchs Ai die Ehe 
mifchtem Garye, gut und böfe durch einander. Un- 
fere Tugenden würden ſtolz werden, wenn unfere 

Fehler fie nicht geifelten, und unfere Lafter wür- 
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Sr; warf meinen Degen auf den Gefallenen, und 
die Hand aufs Herz. Vergebens! es war Fein 
Traum; die traurige Wirklichkeit Tag zu meinen 
Fuͤſſen, fprady aus dem dumpfen Gemurmel der 
Umſtehenden, und von dem bleichen Gefihte des 
Leibadjutanten, der fih jegt durd den Haufen 
drängte, und eben fo plöglih mit gefaltenen Hän- 
den zuruͤckſprang. Ich reichte ihm die Scheide 
meines Degens, den ihm ein Grenadier darbor. 
„Sind Sie von Sinnen ?” Hub er, unfhlüffig 
nach beyden greifend, mit bedender Stimme an: 
„Sind Sie von Sinnen? Geiner Dard Stande 


| erſten Kammerdiener“ — 


„Sie ſeheu, was ih that — Ich bin Offi⸗ 
zier, er hat mich gemißhandelt· 

NHelas !tout est dene‘ perdü! 

Sauf Phonneur — ER le fait — 







„Den Sürften? Sur mon ame, i6 ri⸗ > 
Die Ungnade.“ Er faßte den Wohlſeligen — 
Arm — „Herr Kammerdiener! Mein Herr Kam 
merdiener! — Rein Leben in ihm — Er iſtto | 
mort de vinaigre! maufetodt iſt er — Und — 
fol ih feiner Durchlaucht rapportiren ? Aber ſa⸗ 
gen Sie mir nur, ob Sie feine Idee von den 
Burgfrieden haben ? — In den Unterleib! wiſſen 
Sie denn nicht, was der Unterleib fagen will? 
— ſteif iſt er — verloren ift er! Au mon — 
des blaſſen Todes iſt er — 

„Ih kann ihn nicht wirder lebendis machen, 
Herr Obriſter! | 

Ein herbepgeeilter Wundarzt verſicherte feiner, 
ſeits daſſelbe, und der Leib adjutant ſchlich troſt⸗ 
los in das fuͤrſtliche Kabinet zuruͤck. Schnell zog 
ich nun meine Briefltaſche hervor, in welcher ſich 
Juliens Briefe und jenes Billet der Prinzeffinn 
befanden; feſt entfchloffen , fie in's Kamin zu 

werfen, wenn fi Fein Befteller fände, und ſprag 
zu der Wacht: | 
IIch betheure bey meiner Ehre, daß. Biefe 

Kapfel nichts enthält, was nur den entfernteflen 
Bezug auf irgend eine Unthat hätte; mer von 
Euch iſt ſo ehrlich und gefällig, fie augenblicklich dem | 
Neutenant Waldon zu uͤberbringen ve 

„Ich! ich, ich,“ ſchrien alle und ſtreckten die 
Haͤnde N aus, 
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eat u noch, weil ich 9 unverſucht Rohr, 
Bi. Fannte ich die Naͤhe der Gefahr nicht, nicht die Furie 
der wachen Begierde: der Schönheit himmliſcher 
Glanz biendete meine Sinne, aus der Gottheit 
Tempel winfte mir die Wolluſt zu; die FalteMos 
ral wich der braufenden Fluch no nie empfundner 
Gefühle, dem Teuer, das Juliens Blick in mei⸗ 
nen Adern anfachte, dem Tumulte, der dag Herz 
erfüllte, der meine Grundfäge befehdere, und der 
Einbildungsfraft die Fackel reichte. Ich fah durch 
das Prisma der Jugend; liebliche tanzende Bis 

dir fprangen aus ihm in mein Auge , taͤuſchten 
meine Sinne, und riefen die Natur in mir aufs 
jede Nerve lechzte nad Genuß; mein beßres Ich 
ſchwieg leidend und uͤberſtimmt — ich ſank! 
es war die ſchoͤnſte Suͤnde meines Lebens — Jetzt 
bereute ich. „Du biſt ein Thor, ſprach die Ver- 
nunft; „ein Sklave erbaͤrmlicher Vorurtheile; wuͤr⸗ 
deſt du ſie nicht, an ihre Quelle zuruͤckgefuͤhrt, 
geſtimmt, gereizt, trunken wie damals, von neuem 
begehen?“ 

„Mein, “rief ich, „ſchoͤne Suͤnde, ich * 
reue dich nicht — nur das unweiſe, Eindif fe, 
ihörichte Benehmen ‚ das ic dir folgen ließ.” | 
Die Pringeffinn ſtieg zu mir — herab oder her- 
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auf — Gleichviel! Ich fpielte den. goleb⸗ „Du 
haſt die Zugend durchdiefe Entſagung wieder et 


fohne,” rief mein Herz; mitnidhtementgegnete 


der Verſtand; deine Enthaltſamkeit floß nicht aus 
ihrer hellen Quelle; Hätte dich Julie nicht zuvor 
durch ihre Drohungen entmannt, an jenem Abend 
nicht dein. Herz zu theilen verflauden — wäre 
nicht Sie deine Führerin gewefen, und hätte der 
Meg zur der Fuͤrſtin nicht durch Grüfte geführt, 


o gewiß, du würden diefe Rofen gepfluͤckt haben.“ 


Was war dann zu thun? wie, bier der. Klippe, 
dort dem Wirbel auszuweichen? dur die Flucht! 
Ich wollte ja fliehen, hatte mich ja bereits wm 
Urlaub gemeldet, war fhon auf dem Wege, alle 
diefe Bande von mir an werfen. Ein Menſch el 
durch meine Hand — Ein Bandit, der mir In— 
lien — ober was gieng fie dih denn an? Haß— 
set du fie nicht? Ach! ich haßte fie wohl, ‚aber 
ich liebte fie do hd — Einen Banditen ſtieß ich nie— 
der, der mir Julien, mir mehr als alles, meine 
Ehre geraubt hatte, und ih war Soldat, um 
abhängig von dem ſchweigenden ehernen Gefege 
diefes Standes, deffen Richtbefolgung mih mit 
ſtetem, töotenden Schimpf — Babey 
wiirde. 

SH war denn im EI eines Jahres 
Faͤhndrich, Liebling des reizendſten Maͤdhens, 
Guͤnſtling einer nolzen Prinzeflinn, Lieutenant, 
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mmerjunfer, Sirger in bepden Zweykaͤmpfen, 


4 
9 Emiliens Braͤutigam geweſen — und da ſaß ich, 
mach einer Handvoll Zeit, beſchlmpft, entſetzt, 


Wr: 
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lkaſfirt, ein Moͤrder! am zwanzigſten Geburtstas 


ge in Kelten und Banden, um in kurzem das 
Hochgericht zu beſteigen. Sterben! Schlafen? 
rief ih aus, als. plöglih der Gedanke an das 
Hochgericht alle Exklamazionen erſtickte. Eiskalt 
lief es mir durch die Glieder — Sterben ſollte 
ich? ich hatte, die Furcht unter mein ſteinernes 
Lager geworfen, und draͤuend trat ſie jetzt vor 
meine Seele. Mahlt immerhin den Tod als: eis 
nen Engel, und freut euch eurer Taͤuſchung; ich 
fah ihn immer nur ald eim Gerippe, dag mit der 
dürren Kochenhand holdfelige Bande bricht, uns 


bald Tangfam fortzieht, bald fchnell dahin: reißt, . - 


wo wir — nicht mehr, was wir waren, find! 
So trat er vor mich, und legte die Pape 
pernde Fauſt auf mein Haupt. | 
Geſaͤttigt, ſprach ich, und fchläfrig von dem 
Mahle des Lebens aufſtehn und aufs Ruhebett 
finfen , oder nur eben erſt erwaht, beißhungrig, 
voN Lebenskraft, mit Bienenlivpen am Becher 


füger Genüße hängend in den furchtbaren Schlund 
der Vernichtung flürzen, ift das eins? — Er laͤchel⸗ 


te. Starr fah ich in die. dunkeln Wände 5 fie 
waren mir ein Bild des Schweigens und des 
Todes 

— 





aus fah an die Waͤnde und erblidte eine Schrift. 
Willkommen im Armenſuͤnderſtuͤbchen, dacht ich, 
ſprang auf und lag: 

‚rede. dad Leben fo an: Berliere ich dic, 
fo verliere ich etwas, das nur von Thoren hohe | 
‚geachtet wird. Was bift du weiter als ein Hauch, 
allen Einflüffen der Elemente unterworfen, die 
die Wohnung, im der du hanſeſt, ſtuͤndlich bes 
unruhigen; dur biſt nichts weiter als des Todes 
Narr; du arbeitet, ihm durch deine Flucht zu - 
entgehn, und lauft ihm immer entgegen Du 
dit nicht edel, denn alle die Vortheile, welde 
du mit dir bringſt, werden durch Niedrigkeit ge— 
naͤhrt; du biſt nicht fapfer, denn du fürdteft die 
fanfte und ſchwache Zunge eines armen Gewuͤrms; 
dein befter Theil it der Schlaf; diefen ſuchſt du 
oft auf, und fürchte doch den Tod, der nichts 
mehr iſt als er; dus biſt nichts Selbſtſtaͤndiges, 
denn du beſteheſt durch viele taufend Körner, die 
aus deinem Staube hervorfeimen. Gluͤcklich biſt 
du nicht, denn immer beſtrebſt du dich zu gewins 
nen wag du nicht haft, und zu vergeffen wag dus 
beſitzeſt; du biſt nicht beſtimmt, deun deine Ge⸗ 
ſichtsfarbe wechſelt nach ſeltſamen Leidenſchaften 
inie der Mond. Wenn du reich biſt, ſo biſt du 
dech arm, denn du traͤgſt gleich einem mit Sil⸗ 


* 


— 





— 


| — beladenen Eſel deinen ſchweren Reich⸗ 
thum nur eine Tagereiſe, und der Tod ladet dich 
ab — — Du haſt weder Jugend noch Alter, 
beydes iſt nur des Traum eines nachmittaͤglichen 
Schlafs; denn kaum iſt das Feuer der Jugend 
verraucht, ſo ſteht ſie ab, und bettelt Allmoſen 
don dem gichtbruͤchigen Alter — Und wenn du 
nun alt und reich biſt, ſo haſt du weder Hitze noch 
Trieb, noch Glieder, noch Schoͤnheit mehr, um 
deines Reichthums froh zu werden. — Was iſt 
denn nun in dieſem allen, das den Namen des 
Lebens verdient ? Allemal liegen in ihm noch meh⸗ 
rere Zaufende von Todesarten verborgen, und 
doch fürchten wir den Tod, der alle diefe unge: 
raden Dinge gerade made!” 





4. 


Fr eine eherne Feſſel Hält uns an diefes Le— 
ben feft. Alle Widerwärtigkeiten; Sram und Peiu, 
find kaum vermögend, fie. zu brechen. Wir dul⸗ 
den und kaͤmpfen, klagen und ahnden, hoffen und 
sagen, weinen und verzweifeln; ſuchen Ruhe und 
treffen auf Stürme, jagen nach Gluͤckſeligkeit und 
finden fie nicht. Die Tugend ſchwebt auf unferer 
X:ppe, aber in dem verzogenen Herzen wohnt oft 
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nur pharifaͤiſche neberhebuns- immer ni‘ är 
oder Berzogtheit — Blind. für unfere: Gebrechen 
ſuchen wir mit Falkenaugen die Fehler, die Ehmde 
hen und Verirrungen unferer Brüder auf, ſchaͤ 
sen und höher; duͤnken und edler denn fie, und 
fehen überall nur Tuͤcke und Bosheit; diefem trü- 
Een Glafe unterlegen wir ihre Handlungen , alle. 
Gegenſtaͤnde, felbit die Genuͤße des Lebens, fine 
den nun überall Mängel, überall Schatten, feis 
ne ungetrübte Freude mehr; verklagen. bald. die 
Vorſtcht, bald die Menfchheit, bald die. Natur, 
und fehnen ins aus diefem felbfigefchaffenen Jam⸗ 
merthal hinweg — Neue Pein! Kein zuverſichtli, 
her Blick if und nad jenfeits verſtattet. Das 
Paradies oder Nichtſeyn! das find die bepden un» 
befannten Grenzen des Lebens, welde die Politik 
des Himmels in tiefe Nacht verhuͤllte; Zernen, 
in die fein Sehrohr trägt, aus denen die unbes 
friedigte Vernunft traurig zuruͤckkehrt, und die 
feurige Hoffnung bleib made. Sey guf fag: 
te Vater Jafob — Gedenfe des Todes, 
fey weif e! denn das giebt — je Deyde 
Säle, | 
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| 6; war fchon dunkel, als man die Thüre oͤff⸗ 
nete, und ein Polizeykommiſſair nebſt einigen Haͤ⸗ 
ſchern hereintrat. Schadenfreude lachte aus ſei— 
"nen Augen, und er hielt mir baͤueriſch grob die 
Laterne vord Geſicht: Menfhenhag und Bosheit 
ſchienen fih auf feinen brandrosh Aruppigen Aus 
genbraunen zu wiegen-z der Hauptmann von 
der Wache uͤbergab mich ihm. 

„Schade,“ bruͤllte er, „ſchade um das) jun⸗ 
ge Blut; man iſt ſehr fruͤh zum Boͤſewicht ge⸗ 
reift — Sr 

„Herr Kommiſſionrath,“ fiel der Kapitain 
ein, „das junge-Blut war mein Kamerad , und 
Sie werden wohl thun, alle Gloſſen zu erfparen.” 

„Man fagt nur fo, erwiederte diefer und 
verbeugte fih tief, „man fagt nur fo’ — ‚Der 
Derfon Freund , der. That Feind, pflegte mein fe= 
liger Vater zu fprechen, und nahm dann jedesmal 
feine Priſe. Leben Sie wohl, Lieber Sohnge 
dom,‘ fuhr der Hauptmann fort, ihm mit Vers 
achtung den Rüden fehrend; „das Dffizierforpg 
verfihert Sie durch mich feiner herzlichften Theil⸗ 
nahme, und follten wir Ihre Erhaltung nicht bes 
wirken fönnen, vun fo werden Sie als Soldat 
zu flerben wiffen. Leben Sie wohl! — Inquiſit 
folge uns * rief der Kommiffionrath, und ließ 

Guido v. Sphnsd. IL, hl, 3 
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ſich von den beyden Haͤſchern die enge guet — 
abpſchieben. Sch folgte; an der eiſernen Thuͤre 
des Stockhauſes hielt der Zug- 3 

„Kerkermeiſter \ | WAL”. | 

„Geſtrenger Herr Kommifjionrath ! 

Hier übergebe ih ihm im Kamen und von 
Seiten eines wohlloͤblichen Kriegsgerihts Bey ſte⸗ 
henden, des Mords Angeklagten, einen jungen 
von Adel, zur firengfien Gewahrſam, und hat er 
für felbigen mit Gut und Blur, Ehre und Leben 
zu Faviren, wornach fih zu achten.” | | 

„Ehr wohl, gefirenger Herr!” 

„Eifen, Glas, olle fehneidende, flechende, 
ud anderweit verdächtige Infirumente find ihm 
feincswegs zu geftatten noch zugelaffen. Waſſer 
und Brod, damit Holla! Thue er das Seinige, 
morgen um zehn Uhr wird Inquifit vernommen 
werden.” | 

„zu Befehl! wünfhe Ew. Hocedelgebohrn 
eine geruhfame Nacht“ — ? | 

Und damit trugen der Herr Kommiffionrath 
Dero Leichnam von dannen, und ih trat in des 
Kerfermeifters Stube. | 

„Meiner Dovoir und Schuldigkeit gemäß," 
Hub der ehrliche Kerfermeifter an, „fon? ich Sie 
freylich einige Elfen tief in die Erde führen, aber 
bey folden Hornorazioren macht unfer eind fon 
ein Ange zu.‘ Mit diefen Worten hieng er fein 
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Seilengewehr an die Wand, und fügte eine Fla⸗ 
ſche ein und kalte Kuͤche auf den Tiſh. 
Nehmen Sie Platz,“ fuhr er fort mit dem 
gefaͤlligſten Tone, den feine rauhe Gurgel aufs 
bringen konnte, womit kann ich aufwarten? Sind 
Sie hungrig — hier iſt zu leben; dieſer Wein 
ſucht ſeines Gleichen — Beliebt ein Pfeifchen — 
Stopfen Sie bey mir; ih führe Burkly und Bir 
ginier.“ Bugleih zog er mir eine ſchneeweiße 
Nachtmuͤtze uͤber den Kopf. 
„Dieſe,“ ſprach er, und laͤchelte wehmuͤthig, 
„dieſe iſt auch von einem rechtlichen huͤbſchen 
Herrn, Gott hab' ihn ſelig! Johannis wirds ein 
Jahr, dag ihm fein Recht gethan ward. Der Ka⸗ 
binetsſekretair, Sie kannten ihn doch? Aus der 
Karte ſoll er geſchwatzt haben, wie mir mein Herr 
Vetter zu verſtehen gab, der Hofſtubenheitzer iſt 
— Den kennen Sie doch? — Ja! was ich ſagen 
wollte — er hatte fie auf, als er abgethan ward. 
Sch half ihm früh beym Ankleiden ah! er war 
fo fromm wie ein Kind — „Seyn Sie ruhig, 
werthefter Freund, * fprach er, und fab laͤchelnd 
zu dem blauen Himmel auf, ig bedarf feinen 
Zroft, mir ift recht wohl — „Bott befcheere meie 
nen Feinden einen fo heitern Sterbetag“ “ — Und 
nun Eniefe er nieder und fah in die Sonne, daß 
mir Die Augen übergiengen. Herr! unfer einer 
iſt an m Henkerslimonien gewöhnt, aber es ward 
F 8a 
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mir ganz wunderlich, als wir zur Gerich zftaͤt 
kamen. „Niklas!“ ſagte er, als ich ihn auf das 
Zeterding hinauffuͤhrte, ‚Riflas! diefe Muͤtze hat 
mir meine ſelige Frau geſtrickt; wenn's vorbey 
iſt, lieder Niklas, fo nimm fie zu meinem An— 
denken. „An meinem Geburtstage empfing ich 
fie von ihr, am dritten Julius — denfe meiner 
on jedem dritten Juliuss“ — „Ach, es war ein 
fanfter lieber Herr, Gott ſchenk' de die ‚ewige 
Ruhe!” 

0, Amen! rief ich mit * Augen drein, ſah 
ſtarr in die Muͤtze und verſauk in die DANFFUe 
Schwermuth.“ 

„Eſſen Sie, eſſen Sie," rief Niklas, ind 
mein Magen pflichtete ihm ungeſtuͤmm genug bey, 
mich das Castrum doloris deg Kabinetsfefrerairg 
vergeffen zu machen. Ich verf&long den Wein 
und den Braten, während mir diefer das Leben. J 
die Schickſale und Meinungen aller unter feinem 

Schloß figenden Delinquenten erzählte. Diefer 
follte gehangen, ein zweyter geraͤdert, ein dritter 
verbrannt werden, \ Ä 
Wechfel der Dinge! ee beugft du unſern 

Stolz und jede thoͤrichte Ueberhebung. Ich, der 
noch vor einer Hand voll Zage an der Feentafel 

eines mächtigen Fürjien zwifchen den Schönheiten’ 
des Adels. übermüthig ſchwelgle, war jet der hun— 

grige Saft einer veruchtesen Kreatur, ein Nach⸗ 
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I 9 ©», in traurige Rider nnerungen verloren, 
| ſchien es mir ploͤtzlich, als ſaͤnke die Bank, auf wel⸗ 
cher ich lag, mit mir in die Erde hinab. Umſonſt 
verſuchte ih aufzuſpringen, um Huͤlfe zu‘ rufen; 
ih war feines Fingers, mar feines Lauts made 
fig. Langſam und gemeffen, wie ein Sarg hins 
abgleitet in das offene Grab, ſank ich tiefer und 
immer tiefer hinab und die Erde ſchloß ſich, fo 
wie ich hindurch ſtrich, ſchnell uͤber mir zu. Bald 
verſchwand der Grund unter mir, und ich durch⸗ 
eilte fallend ungeheure Räume — blaͤuliche zu⸗ 
ckende Blitze erhellten für Augenblicke die Nacht, 
toſende Waſſerfaͤlle brauſten im Abgrunde, im⸗ 
mer ſchueller ward mein Sturz, mein Odem im⸗ 
» mer kuͤrzer, und ich verlor die Befinnung — 
Zeh ſchlug ich die Angen auf — blutroth hieng 
die Scheibe des; Mondes am Himmel, und goß 
diefe Farbe über die Gräber, zwiſchen denen ich 
mich wieder fand. Ein verfchlenertes Weib lag 
leblos zu meinen Häupfen; hart vor mir fland, 
auf ein Grabſcheit gelehnt, ein grauer Zwerg mit 
bleichem Geficht und kahler Glatze — feine ſte⸗ 
chenden Augen glaͤnzten wie Funken. 
Was willſt Du? rief ich, im aͤuſſerſten aber 
fruchtloſen Streben zu entflihn — 
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Did) brgraben! Freifchte das Männchen Re; 
den glühenden Augen, — 
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„Su fruͤh, mein Freund — noch lebe (61 J 


Du lebteſt nie!" 
„Fort Ungetuͤm!“ 


Was ift des Lebend Zweck? ſprach der go 


und frat an mih — 

Bollendung! fkammelte ich, um ihn mit einer 
Sentenz zu beſtechen. 

Zaubhülfe ! rief er, das Grabſcheit gegen 
mich erhebend — war Sie der Deinige? 

Per ift diefe? ſprach ib, !der Antwort zu 
entgehen und zeigte auf die Verfchleyerte — 


DieWeiberliebe! erwiederte der Zwerge 


und ftad den Rafen um mich her, aus — ſie hat 
dich Hierher geführt, und alle die Verzmweifelten , 
fuhr er, auf die Gräber hinmweifend, nad) einer 
Paufe fort, alle die Sünder auch, die ich hier 
eingrub, Ich fank zurüd. Sieh, fprad er, und 
feine Augen fprühten Funken — ſieh, wenn dies 
Grab gehoben iſt, dann erwürgt fie di und id 
werfe dich hinab, Wenig Syaufeln noch, und 
es iſt fertig. ul 
Ungeheuer! rief ich, wer bif du _ 


Dein Gemwiffen! heulse der Zwerg und 


wand fi fihlangenartig an mir empor. 


Auf! auf! es die hoͤchſe Zeit — rief eine 


Menſcheuſtimme. 


’ j' nf Söchfie Zeit? sie, von dem furcht⸗ 

=. Traum erfhöpft, und ſtreckte mich der 

nge nach auf die Bank zuruͤck. 

4 u Stehn Sie doch (mich ſtaͤrker ruͤttelnd) um 
des lieben Gottes willen auf, wir haben fein 
Biertellündchen zu verlieren.‘ | 

„Aber was fol ih denn?” frugich, mir 9 
Augen reibend, und er warf eine ſchwere Goldboͤr⸗ 
ſe auf den Tiſch. 

PP: Hear! aber firaf mich, In mich! 
nicht um dieſen Tand, — Sehen Sie, Gott ver— 
domm mich! Ihnen zu Liebe geſchieht's.“ 

„Was aber? was denn?’ | 

„Trinken wir nod einen Schluck auf die 
glückliche Reife — Ich muß aud mit, aber ein 
Deutfcher verdirbt nicht.’ 
„Hoͤr ich recht, lieber Herr Niklas ? Sie 
wollen mein Engel, mein Befreyer wollen Sie 
werden ?“ 

Nun? iſt das nicht —— der Mann ver: 
gißt feine ſchwere Pflicht, werden Sie denken? 
Ja, Pflicht Hin, Pfliht her: quiqui sibe pro- 
sinus, ein jeder ift fich ſelbſt der Naͤchſte! und 
es koͤmmt von hoher Hand” — 

„Frey bin ich denn? Gott fey gelobt!? 

„Wie ein Vogel in der See, wenns aufder 
Retirade nicht ſpuckt.“ Ich fprang deckenhoch, 
drüdte den Huth in den Kopf, und wir zogen in 





— 24 — AR ef # 


Gottes Namen sum Thore hinaus, Die Steme 
funfelten, e8 war grimmig falt. Der Weg führe 


te am Soldifhen Haufe vorüber, alles ſchien in 


ihm erfiorben; mein Herz ſchlug heftig, mir war, 
als flögen aus ihm jene Traumgebilde drohend 
an meinen Hals. — Hart vor dem Schläge bielt 
Jeremis mit zwey Pferden, umarmte mich aufs 
zärtlichfte und brad in lautes Jubelgeſchrey aus; 
wir ſchwangen und auf, und überließen den Ker— 
kermeiſter, in geſtrecktem Lauf davon jagend, Dr 
nen a ee Beinen. 





6. 


Neremis war voraus geritten, mich. bey Vater 
Jakob anzumelden, und zu vern hmen, wie es um 
meine Aeltern flehe; denn nur erſt, als ih den 
‚ Berg, an deffen Fuße Ebendorf liegt, herabzog, 
fiefen mir die wahrſcheinlichen Wirfungen diefer 
Hiobspoſt in meinem älterlihen Haufe bey. Die 
acht war eine der Ihönften; der Mond fpiegels 
te fich in den Eisflächen unter mir liegender Zeis 
he, und ließ mich fo manches intereffante Bild 
aus der Gefhichte der Vergangenheit mwahrnehe 
men. Ich fab den Nußbaum, unter welchem meis 
‚ne Mutter ihrem Erich Liebe ſchwur, und den 
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4 limmernden Forellenbach, der einſt meine Flotten 
trug, wenn ih an ſeinen blumigen Ufern ſpielte, 
ein ſchuldloſes gluͤckliches Kind, dem ſanften Ge⸗ 
miurmel ſeiner Wellen lauſchte und mit ihnen durch 
die Welt zu hipfen wuͤnſchte. Der Nordwind 
blies durch die Wipfel der Kirhhoflinde, auf des 
nen ih mir 'in.den Tagen meiner Kindheit den 
Thron Gottes dachte, bel glänzten die weißen 
Waͤnde unferer Kirche, wo ih aus Vater Ja— 
kobs Hand zum erfienmal das Nachtma hl cms 
pfieng , und links zog ſich laͤugs dem Dorfe die 
Haide, wie ein breiter Zrauerflor, über den 
Schnee hinab, Szenen der Vergangenheit , Icb» 
hafte und verworrene Bilder kreuzten ſich in mei⸗ 
ner Seele; ein warmes Sehnen ſtieg aus meinem 
Herzen, dem Heimweh’ aͤhnlich, das dem Pilger 
unter fremden Himmelsftrihen befällt, wenn er 
die Gebirge und Meere zähle, die ihn von feinen 
Lieben trennen. — Frau Käthe, Vater Jakobs 
besagte Haushälterin, hörte von Natur nihtzum 
Bellen, und lag dazu im erfien Schlafe. Bon 
mieines Sancho Donnerfchlägen aus ihm aufge⸗ 
ſtoͤrt öffnete fie brummend die Thür, und erzähl- 
te fürzlich , dag meine Aeltern und. der Herr Pas 
for fi feit zwey Tagen aufeiner Reife nah Pom⸗ 
mern befänden,, da mein Bater feine dortigen 
Güter verfaufen wolle. Noch war meine Ge⸗ 
ſchichte weder ihr bekannt, noch im Umkreife suche 
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bar. Ich ſchrieb auf der Stelle an Vater Dub 
meldete ihm den ganzen Verlauf der Sade, | 

ih diefem Briefe in kurzem zu folgen: sähe 
und flieg dann hinab, von dem Tannenwaͤldchen 
Abſchied zu nehmen. 

„Ach haͤtte ich,“ ſprach ich zu mir ſelbſt, als 
ich in jene Laube trat, wo ich einſt Worte der 
Weihe vernahm, „haͤtte ich den Lehren gefolgt, 
die ich hier empfteng, den Planen, die ich hier 
entwarf, den Entſchluͤſſen, die ich hier faßte!“ 
— — Die entblaͤtterte Laube ſchien meinen Fall 
zu betraueck; alles um mich ber lag in einer dums 
pfen Betäubung, und der Wind raufchte fürchter- 
ih durch die Tannen. | 

Boll Seelenbangigfeit ritt ih weiter; mein 
Blut fhäumte; die oͤde Winternacht trug da$ 
Gewand meiner Stimmung; wo ih binblidte, 
erhob fih ein Schaffot, zog ein Leichenzug vors 
über, öffneten Gräber fih. Eben als wir die 
Grenzen erreicht hatten, flieg die Sonne über den 
beeiöten Horizont und endigte dieſe furdtbare 
Nacht; ih riß mein Pferd herum, warf meinen 
Baterlande noch einen Kuß zu, ſah noch einmal 
in feine Thäler hinab, und ritt in die weite Welt. 

- &$ war Mittag, ald wir nah U. kamen, 
and in einem Gaftbofe der Vorſtadt abtrasen. 
Erſchoͤpft warf ih mich aufs Bett. | 





die ** aufſchlug, und ein blauer —— 
Streif fie fixirte, der ſich naͤchs meinem Bette hin⸗ 
aufzog — Ich rieb, ich dehnte mich, ich gähnte, 
und eine menfchliche Seftalt fprang aus diefem 
Streife hervor, der au einer Uniform ward, und 
über mid berfiel. — / 

„Verrathen, verraten!” ſchrie in demſel⸗ 
ben Augendlic eine Stimme, ih war munterer 
als'der Tag und Waldon lag in meinen Armen. 
„Willkommen im Auslande ,’ rief ich erfchroden, 
und Zeremis brachte den Kaffee, * wa mir 
einige bedenkliche Gefichter. 

„Run fage mir vor allen ARTEN herzer lies 
ber Bruder , welcher gute Genius dich hierher 
führt, und wie meine Sachen ſtehn“ — 

Waldon ſchluͤrfte gemädhlich feine Taſſe aus, 
blies gewaltige Rauchwolken von ih, und begann. 

„Ich erhielt fogleich nach jener fatalen Kas 
taſtrophe deine Brieftaſche und Nachricht von al⸗ 
lem, was ſich zugetragen hatte, aber ich bin zu 
muͤde, dir meine Beſtuͤrzung zu ſchildern; doch eil⸗ 
te ich zu der Cour, die für dieſen, als den Na⸗ 
mendtog der Prinzeffinn, bey ihr angefagt war, 
- denn dur fie allein zählte ich deine Rettung noch 
unter die möglichen Dinger Endlich erſchien fie. 





zufommenzog ; fie fprach in einem fort, aber h — 
deiner Stelle, armer Teufel, will ich ſeyn, wenn 

der mindeſte Sinn in dieſem Geſchwaͤtz war. Mei⸗ 
ner Rechnung gemaͤß konnten ihr unſre freund— 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe nicht unbekannt ſeyn, ich. 
drängte mich daher, fo viel der Wohlſtand eser- 
laubie, zwifhen die Schlüßels und Ordensträger, 
und warf mein Geſicht in diefalten des tiefffenkum- 
mers — Sie follte mich fehn, ihre Theilnahme, ihre 
Neugierde follte gereist, und im Gefolge diefer 
Ideen der Wunfh, mid allein zu fpreden, in 
ihr rege werden. Mit ängflicher Anftrengung 
fuchte ich ihren Augen zu begegnen — Bergebengt 
über, neben, unter mir fchlüpften fie bin, went 
ich fie gefangen glaubte. Kurz, fie verabfchieden 
te den Hof, ohne nur einen Blick auf mid ges 
worfen zu haben. Ich fuchte weinen Onkel, den 
Hofmarfhall auf, bat ihn auf's dringendfle, ſich 
wieder die Zreppe herauf zu bemühen, und mir 
zu einer Privatandienz behülflih zu feyn, Er 
verficherte mir keuchend ſeine willigen Dienſte, 
und fuͤhrte mich nach wenigen Minuten in das 
Audienzzimmer der Prinzeſſin. Wie lang' ich da 
warten mußte! Wahrlich Herr Bruder, es giebt 
auf dem ganzen Erdenrunde Fein erbaͤrmlicheres 
Geſchaͤft als das Aufwarten, recht gemacht fuͤr 





inden in den Borgemäghern der Großen und ih: 


| rer Shuhpuger findet — „Froͤſche der Fabel!" 


— 





„D, lab fie fiehen, die Zeit iſt edel.” — 
„Endlich erfhien fie, weilte in der Thüre 


ihres Zimmers, und frug mit einer gar ſonder⸗ 


Boren Gebehrde:“ 

„Was wollen Sie 

„Dieſes Was wollen Gie? brachte mich 
um den ganzen ſchoͤnen Eingang der Rede, die 
ih mir ausgedaht hafte, und Golloquia mif 
Prinzeffinnen waren, unter uns gefagf, nie meine 


Sache — ih ſuchte die Beſtuͤrzung, in melde 


mich jene Frage fegte, mit den ausgefüchtelten 
VBerbeugungen zu bemdnteln, und da fie feinen 
Schritt vorwärts eye, ruͤckte ich ihr dadurch 
ur | | 

“ „Da fand id." 

„Sonderbar ! ſprach fie mit ſcharfer Ironie 
im Ton, der Zorn röthete ihr Geſicht, der Nim⸗ 
bus ihrer Größe ſchwand, und id) (ab jest nur 


das leidenſchaftliche fhwahe Weib, und die ges 


zwungene Rolle, die fie fpielte. - Mein Herz 
wuchs zufehends. „Ich fomme,‘ hub ich an, dreift 
auf fie zugehend, ‚ih komme, grädigfle Frau, 
in einer der wichtigfien Arigelegenheiten , Ihre Pro- 
tekzion zu erbitten‘ — «8 iſt auch wohl möglich, 
daß ih erfl ehen geſagt habe; denn- einer ſchoͤ⸗ 
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nen — auch wohl einer haͤßlichen Firſtin e 
uͤber nimmt man das nicht ſo genau — wer 
ein armer Faͤhndrich von einem reichen Kaufmann 
borgen will, ſo ſchleicht ſich ja auch unterweilen 
ein Wohlgeborner Herr in den Brief, und 
biefer thut dann nicht felten ein MANFIURR — das 
iſt ſo der Welt Lauf’ — | 

„Deine Erzählung‘ 

„Ja, alſo — zu erbitten — ghre Augen 
fielen zur Etde — ſie ſchwieg.“ | 

„Ein Kamerad, und mein befler Freund — 
ein junger Mann, der fo reich an Vorzuͤgen iſt, 
daß er das glaͤnzendſte Glüc verdient, wird durch 
- den Spruch eines. barbarifchen Geſetzes —— 
werden“ — 

„Das wird er!“ fiel die Prinzeſſinn ein — 

„Wenn das groſſe vortreffliche Herz, das 
unter dieſem Purpur von jeher ſo menſchlich fühle 
te, mitlitt, handelte — — Ich hielt inne, ih— 
re Stirne ward für einen- Augenblic glatt, und 
gewiß fie hätte dieß Herz ſprechen laſſen, wären 
nicht zum Unglück ihre Augen in einen Spiegel 
gefallen, der zu meiner Rechten hieng, und fie 
auf ihre Rolle verwies’ — 

„Der Vorfall ift mir nicht unbekannt,‘ Hub 
fie mit einer Stimme an, welche vornehm klin⸗ 
gen folkte, und das Unternehmen ſo firofbar als 
unerhoͤrt.“ 
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WBielleicht nur dem Scheine nah, gnaͤdig⸗ 
4— Frau ve 
Mad wundern muß ih mich,” fuhr fie fort, 
die Worte zu einer widrigen Länge dehnend, daß 
irgend jemand es wagen Fann, R* den Verbre⸗ 
cher zu bitten‘! — 

„O gnaͤdigſte Frau, er Ei mein beſter, mein 
iortäfter Freund!” 

„Welchen Bezug nimmt 4 auf mich — 
Ihr Geſuch verfehlt fein Ziel; mein Bruder res 
giert, nicht ih, und die Fürfprade für einen 
jungen Offizier ziemt“ — (ihre Augen flohen in 
den Spiegel) „jungen Damen mit nichten; würde 






dem Fürften vieleicht nur auffallen” — 


„Wie koͤnnte fie das? Jugend und Alter, 
Hoheit und Riedrigfeit gelten hier ohnftreitig gleich 
viel. Nicht die Gefalt, nicht der Vorzug — das 
Ungluͤck ſucht Schutz zu Ihren Fuͤßen, Mitleid in 

Ihrem Herzen, Theilnahme in Ihrer Seele — 
In dieſer groſſen Seele" 

„Ih wußte wohl, daß fie laͤcheln würde; 
denn, verloß dich anf mein Wort, es Tann dir 
bey den Weibern nicht fehlen, wenn du nur dann 
und wann mit ZTreuherzigkeit zu verſtehen giebſt, 
daß du ihnen ein fuͤhlbares Herz, eine gute Seele 






zutrauſt; willſt du aber das Werk kroͤnen, ſo 


lerne ihnen mit Anſtand Reize andichten, die ſie 
nicht haben, nenne z. B. ihre Augen blau, wein 


} bh en . 
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fie. grau ſind: Magerkeit Fichennnche, € 
beine Schönpeitswellen ze. Gehnfie d en much 
gan; verluflig , fo ziehe gegen diefelbe zu Felde, 
ſchimpfe fie das Gift der Tugend, den — | 
den Spiegel" — 

„Ich kenne das — nun‘ — 

‚Aber, wahrhaftig,” fagte fie, ih kann 
nichs thun! Der Fürft iſt beleidigt, ift gereizt 
— die That ſchreit um Rache, und unendlich 
viel zu ſchwach if mein Arm, das Beleg aufzu⸗ 
heben” — 

„So verdammen mich vw Em. Durchlaucht 
zu dem traurigen Looſe, unter allen, die mit ei⸗ 
nem billigen Geſuch vor Sie traten, der einzige 
Unerhörte zu feyn” — 

„Ih nicht — bey’ Gott nicht ! * daß iſt 
des Fuͤrſten — — Wenden Sie ſich an dieſen 








„Run fo wi fih Sort 
ih aus — „wenn die Vorsrefflichfeit ihn — ihn 
die Tugend und Milde zuruͤckſtoͤßt, welch ein Beys 
fpiel für das eiferne Geſetz“ — | 
| „Aber ich verſtoſſe ihn ja nicht — was geht 
mid ihr Sohnsdom an — und wer berief = 
eine Sottife bey mir gut machen zu wollen” 

„Die Freundſchaft, onaͤdigſte Frau, und ise 
Rufift heilig,” 

„So!“ 






8 
So — fagte fie in einem, Ton, nie 
X | man etwas wegwirft , und fah nach der 


Ri R | und tühn iſt dieſe; ihr iſt faſt fein Opfer 
Bi. zu groß — nur alle in die Liebe thut es ihr ”s 
zuvor“ — | 
„Die Liebe? zu | 
„Die Liebe erhabener Serlen' — 
* „Das if gewiß! 1’« erwiederte fie und ln 
Re na a * 
BVerʒeihn Sie mir deher onaͤdigſte Frau 
— verzeihn Sie mir, wenn die Ausübung mei⸗ 
ner Pflicht gegen Ew. Durchlaucht hoͤchſten Wil⸗ 
len traf oder mein ʒeles Dr der Etikette vor⸗ 
‚griff. _ 

or‘ „Es thut a mir e Teib, “ fante ie mit einem 
kurzen Kniy in ihr immer zurůcktretend — — „wahr⸗ 
haftig. recht leid, daß J Sie nicht le 
Fann‘’ 

„Ich antwortete mit einer ſtummen — 
gung, als fie ploͤzlich in den Saal zuruͤckſchritt 
als hätte ſie noch irgend etwas mit mir zu vers 
handeln; ihr Geſicht trug unverkenabare Merk⸗ 
mahle eines innerlichen Kampfs — So ſtand fie 

uneutſchloſſen einen Augenblick lang Kill, ihre 

vr bewegten ſich — noch mußt ich nicht, ob 
vor ⸗ oder ruͤckwaͤrts, fortgehn, oder zurück⸗ 
kommen ſollte, fie verſchwand ehe id. mich ent» 
Sudo v v. Sohnsd. I, a € 
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ſchloß, und ich ſchlich nun a moptos d die Erg ve 

hinab.” 1 2 —J 
„Sollt' id dich mit dieſer sis ängfite 
gen?” a { 

„Auf der opt vernahm ich, daß ep | 
Kaffation verboten fen, mit dir zu fprechen. Das 
Offizierkorps hatte fo eben ein Suplik unterfchries 
ben, das der brave Major von Viktori dem Für- 
flen zu übergeben erböthig war; wir begaben 
uns zu ihm, und zogen ſo — gewiß eine rhre 
wiirdige Deputation — nad dem Schloffe.” 

„Seine Durchlaucht find ausgeritten,“ ſprach 
ein Kammerdiener, der uns am Portal aufſtieß, 
und ſchlich zwiſchen durch“ — 

„Seine Durchlaucht fo eben auf die 
Jagd, fprach ein zweyter, der die englifhe Trep⸗ 
pe herabkam, Tüftete den Huth ein wenig, und. 
— ſich wie der Griſt von Hamlets Bas 
ter. — 

„Wird ſchwerlich zu fprechen feyn ‚” fit 
ein dritter on der Thüre des Trabantenfanls, 
welchem ung der Leibadjutant empfing und in * 
Vorzimmer führte. Bald kam er mit einer ads 
ſchlaͤglichen Antwort zurüd. * *4 

„Man koͤnne,“ hieß „fein Erſtaunen 
uͤber ein ſolches Unterfangen nicht bergen, man 
unterſage es hierdurch für immer auf's firenafle, 
werde an dem von Sopusdom eflatantes Erem- 
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ney der koͤnne als ein ſehr entbehrliches Sudjett 
‚auf der Stelle feinen Abſchieb erhalten, Die der 


WMajeſtat zu betrachten ac.” Nuuunaı) ee 


“u. ls 


7raurig giengen wir davon. Für dich Brüs 


derchen/ war nun weiter nichts zu thun. Einer 
beſuchte den andern; die Reichen fprachen von 
Suittiren/ die Klugen zuckte n ſchweigead die AG, 
feln, die Wilden wollten ‚Sturm laufen, die Ach · 
ſeltraͤger waren nicht zu finden, aber. mit allen 
unſern Projekten und Neden/ unſerm Streiten 
Aund Fluchen war dir nicht geholfen. Ich hoffte 
noch immer auf die: Prinzeſſinn und ſicher _ 
wicht wahr ſie iſ es der du deine * dau⸗ 
EEE SL. IE ET 
MER: N] ersähtte im die Geſchichte DOREEN — 
Bergebens fannen wir das Mittel zu ergruͤnden — 
"Nun entſchloß ich mid, führe Wuldon fort, 
aͤm folgenden Morgen in aller Fruͤhe nach Eben⸗ 
“dorf zu jagen um deinen‘ Vater zu vermoͤgen, 
ſich ſelbſt an den Fuͤrſteu gu wenden. Im Be⸗ 


griff mich aufzuſetzen, — fruͤh ‚gegen. vier Uhr 
3 


eine‘ Drdonanz auffer m in mein. Zimmer, 


amd rief mid na Hofe. Hier erfuhr id, daß : 


i drep Uhr in die Eidatelle habeſt· gebracht 
werden ſollen, daß du abhanden gekommen seyfts 
duo da gänt alle berittene Off ʒiers au biete 


€ 2 
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t iven, und wem das Geſet zu ſtreng ſchle⸗ 


| n6te unthat fey als ein Verbrechen wider die 







dir nachzuſetzen. Es ward undreingefhärft, dih 
im Betretungsfall feſtzuh alten, * ira 4 
dem Leibadjutonten Handfhlag und Ehrenwort 
darauf geben. Ich warf mich aufs Pferd und 
eilte nach Ebendorf. Die Herrfchaft fey verreiſt, 4 
rief mir ein alter Bedienter ohnfern des Schloß 
fes zu ‚ der junge Herr aber diefe Nacht hier durch⸗ 
gegangen. Ich folgte nun gluͤcklich deiner Faͤhr⸗ 
te. Nimm hier; die anvertraute Brieftaſche zuruͤck 
und — dieſe Boͤrſe.— Keine Sfrupel , ich bitte 
dich; es iſt ja nichts als ein geringes: Bermädt, 
niß, das dir die Liebe deiner Kameraden durch 
mich auszahlt, und es wäre mehr als ſchaͤndlich 
wenn: Soldaten ihre, Brüder im Ungluͤck verlieſ⸗ 
fen, — So weit der Freund — aber ich , habe 
meine Pflicht, guter Bruder, habe Befehl, dich 
in Verhaft zu nehmen, babe wen cheawn * 
* gegeben. iur.“ 
Das zum Süd,“ ei Ladend ein, vier 
* Grenze aufhört.‘ — 
Mit nichten ! die. Obrigkeit, die did 4 
neſen und waͤre es der Baſſa von Cairo, erhaͤlt 
* eyhundert Dulaten ans des Fuͤrſten Schatulle,” 
„Waͤre dieß, — ee du n mir es nicht far 
Br “ — 
— „Warum nice — Ich Bin fein Yofizepfpion, | 
Fein Haͤſcher, Fein Bandit — Meine Pflicht heiſcht, 
dich in Verhaft zu nehmen, und damit Baſta.“ 










= — RL, 
er F 
e — 


or Dafhergen zu ernſthaft, lieber Waldon — 
0 Bey meiner-Epre! ih ſcherze nicht.“ ; 
eremis riß die Augen weit auf und ieh 
wie verf nertiftehen. — | 
„Tod oder: lebendig?“ frug i6 ——— 
* Piftolen, Der —* trat in dieſem Augen⸗ 
blicke hereen. 3 SR ni 
,Gievhaften mir fürs Diefen Heren,‘ ſagte 
Waldon, „und laſſen ihn nicht 'ausıdem Gefichte 
— ich begebe mich jest zu ihrer Oerigteit *8 
Verhaftnehmung zu beſorgen.“ — 

Der Wirth maß uns beyde vom Schädel sis, 
pet: Sehe, und fehüttelte den Kopf — „Werde 
im Zimmer bleiben,” ſprach er nah diefer Paufe, 
| — Sie das rise“ | Waldan «ie hin⸗ 
* sand I Ur 

Er —2* den Růden. kaum nemendet „als 
— ‚über Waldons Benehmen, dem 
Wirth mein Abentheuer erzaͤhlte. 

 „Sattle die Pferde, Schwager,” rief er, als 
ich geendee hatte, und Jeremis fprang mit * 
chen Fuͤßen hinab. 


⸗ 


IIhr Kerl,” fuhr er fort, „iſt oartreuheni, | 


wenn er Wein trinkt; er hatte mir bereits im 
Vertrauen einige Aufichlüffe gegeben, Senn Sie 
ganz ruhig, fein] Haar fol man Ihnen Frümmen, 
aber danken Sie dem Himmel, daß er. ‚Sie in 
den ſchwarzen Hufaren (ſo hieß der Gaſthof) ger 







führt hat — Soldaten, müſſe 
daten diene ich mis Freuden‘ — Das Blut. 
ihın ins Geſicht, er faßte mit —— meine Ha 
— „Ich war auch Soldat — Ewig Sd 
das ihöne Freykorps —aber der —— 
dei Aus war's — Wer nichts hatte, gieug bet⸗ 
teln. Wie Sie mich hier ſehen, war ich der naͤchſte 
zum Kapitain⸗ aber der elende Zriede verdarb al⸗ 
le8. Noch ein Feldzug, und ich truͤge vielleicht 
den Orden — ſo die Schuͤrze. Nun — reiſen Sie 
mit Got — Unfer Bürgermeifter iſt ein Renegat, 
ich traue ihm nicht uͤber den Wesg. ESuchen Sie 
ihre. - aa I San nn 

BIER NE wollte ihm Waldons Boͤrſe aufdringen 
— Arm bin ich“ ſagte er, nahm einen Duka⸗ 
ten für die Zeche heraus, u gob fie mir zurück 
Meine Bemühungen: waren. vergebens - — ih 
begahlte ihn mir meinem! Gegen und jagte davpın. 
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Bene 2 —* id, als die Stade. nen Ra, 
nou euſchuß weit hinter uns lag, verlaß mich nun 
— wir muſſen ung trennen.“ 

Trennen?“ frug er mit weicher ——“ 
aber ſchauen Sie doch, lieber Her, wie 
wendig id Ipuen jebt — Ne Be 







„Ein altes Weib Sig du. — ein. birnlofer 
iger, dem das Herz auf der Zunge fit, und 
der mich früh oder ſpaͤt in des Henkers Hände 
liefern wird,” 


„Ach, daß Gott erbarm! wie hab' ich das 


halter an Ihnen verſchuldet ? 

Fort — du haft mi verrathen! 
der Jeſus Chriſt! ich armer geſchlagener 
Mann!” 

„Schlägt dir’s Sewiffen j Höfer Meng ? ? 


| kaunſt du's laͤugnen? haſt du nicht den Wirth im 


Suſaren mein ganzes ungluͤck erzähle?” 
„Herzer gnädiger Herr! ad feyn Sie nur 
nicht angehalten — ich. alter Luͤmmel hatte mic 
da ein wenig betörkelt, und da fiel, fo das und 
‚jenes im Diskurs — wie unfer eins fo zu reden 
pflegt — Aber das weiß Gott, recht aus purem 
klamoͤdigen Herzleid iſt's geſchehen. 4 
Er trocknete fih mit der verwandten Fauſt 


die Augen — „Lieber gnaͤdiger Herr, in meinem 


ganzen Leben will ich's nicht wieder thun.“ Ich 
rachte ihm die Hand. „Sey ruhig! Ich verzeihe 
dir — Sey behutſam!“ Er gelobte von neuem 
heiligſte Verſchwiegenheit, und eben jetzt nahm 
67 erſt wahr, daß mic ein Kolzer Engländer trug, 
Kan: noch nicht, wie Jeremis zu dieſen 
gekommen ſey, noch wer iym geheißen 


babe, vorm Thore RE zu; ‚warten, . Neugierde 
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uͤberwog den Trieb nach völfiger Sicher et, ud 
> Seremis. ergählte: „Shaun Sie, lieber Herr, 
ich ſaß gu Hauſe und‘ flentıte, - denn 'Hö: von 
Waldon hatte mir gefagt , daß für Sie keine Ret⸗ 
tung wäre. Gegen Abend klopfte eins an meine 
Thuͤre — ich rufe: Immer herein! es kam Nie 
mand — In einem Weilchen, (hauen Sie, klopft' 
es abermals: Immer herein!’ rief ich flaͤrker als 
zuvor, aber die Thuͤre blieb zu. Hm! dacht' ich, 
klopfe bis du müde wirft; denn es ſoll halter nicht 
frommen, in den Abendftunden einem Anklopfen⸗ 
er die Pforte auf;ufperren. Immer herein! rief 
ſo oft e8 wieder anpochte/ und wurde mir 
9 ſchwul. Endlich, ſchauen Sie, machte es 
die Thuͤre leiſe auf und ein ſchlechter Mann tritt 
ins Zimmer — Ich haͤttꝰ ihm meiner Siren feine 
zehn Kreuzer für feinen Mantel gegeben. Dieſer 
Mann ſieht ſich ganz ſchuͤchtern bey mir um, fragt 
in Kreuz und Dueere, ünd thut mir endlich nach 
vielen Umſchweifen kund, daß er von Ihnen ab⸗ 
geſchickt ſey. Ich ſolle Ihren Mantel zu mir neh⸗ 
men, ſagte er, und in den Manielſack hineinva- 
cken, was Ihnen am liebſten wäre, und ihm fols 
gen. Das war nun eigentlich nicht, mein Kaſus, 
ſchauen Sie, dena id wußte nicht, mas der 
Man im Schilde führte — Hm! dar? id, frefz 
fen kann er dich doch nicht, padte in Gottes Nas 
* ein und begleitete ihn. Wir ziehen über den 
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i i * er er andre Narren, mich !bringt er 


nicht he weiter. ' Aber ed mar ein handfefler Kerl, 


das muß ich ſagen, und ehe ich mirs verſah, flog 
ich in ein Haus — ich glaube halter, es mag die 
Frohufeſte geweſen ſeyn — dag bleibt aber unter 


und, gnädiger Herr, denn ih Bin jederzeit eine 


ehrliche Haut gewefen , und möchte mir nicht gern 
nachfagen laffen, als hätt” ich in der Buͤtteley ge⸗ 


feffen. Kurz und gut, ih, flog hinein, ih wußte 


ſelbſt nicht wie, und ſchnapps die Thuͤre hinter 
mir zu. Ich erhob halter ein Mordgeſchrey, aber 
Niemand lieb ſich blicken. Keine Thuůͤre, keine 
Treppe, nichts mar zu finden. Endlich, daß ichs 
kurz made, ſchauen Sie, fo koͤmmt ein Licht 
ganz aus der Tiefe auf mich u. Wieder der ver⸗ 
trackte Kerl mit einer Laterne — Sey ruhig, gu⸗ 
ter Freund, ſprach er, und führte mich in ein 
Hinterfübchen. Du biſt beſtimmt, fuhr er fort 
und drückte mich auf einen Stuhl nieder, vor Km 
ein gedeckter Tiſch Rand, deinen Herrn zu reften, 
damit du das aber in der Sreude nicht ausplau⸗ 
dern moͤgeſt, hat man dich indeß aufgehoben — 
ee — iß, trink, mache mas dir gut dunkt“ — 

Halt er mir's zu gute,, entgegnete ich, Meio 
fr ea, aber Ni trau ein anderer — 
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„Pfuy!“ fprad der graue Mann | 
recht vornehm dazu aus —, Pfud, Jeremis! 
er fein Mißtrauen von ſich — Ich, will um die 
Seeligkeit fommen, wenn ich ihn hinter 's Li ht 
fuͤhre.“ ‚alle 
m Gottlob, “4 dacht ih, „die Serligkeit 
ift ung doch allen lieb und werth, und fein An— 
deiſter wird. der graue Mann nicht feyn, und ließ 
mir’d recht wohl ſchmecken. Aber, Schwefelhoͤlz⸗ 
en! der Biſſen quoll mir im Munde, Da hieu⸗ 
gen, hauen Gie, eine Maudel Kantſchuhe an 
der Wand, armflark, (hauen Sie. — lieber Gott! 
dacht ih, iſt's doch recht fhändiih, daß ſolche 
Ochfenzähmer für Menfhen gemacht find. Sind 
wir. nicht alle arme Sünder, nicht unfer olter Da: 
ter im Himmel oben? Und follten doch Barmher— 
zigkeit üben, einer an dem andern, wies. der liebe 
Gott thut. Mein Appetit war mit einem mal vor- 
über — Hm! dacht’ ich wieder, es muß doch Noth 
thun, und das muͤſſen die Studierten beſſer wiſ⸗ 
ſen, und ſomit, ſchauen Sie, griff ich wieder nach 
dem Glaſe — Aber es war mir jedeemal, ‚als ob 
ih unfihuldiges Blur traͤuke, und ich konnte die 
Gottesgabe nicht uͤber die Zunge bringen.“ 

„Erſt tief in die Nacht ließ fh der. grane 
Mann wieder ſehen. Nun, fage er, Jeremis 
wenn du kel n Haafe biſt, fo danft bie der. Hert 
von Sohnsdom in Pr Stunden fein Leben. Ich 
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om de fm m den Handfchlag geben, daß ich night 
d — aufen wollte, und ſomit traten wir unter 
des lieben Gottes Sterne; zogen zum Thore hin⸗ 
aus, Gaſſe auf Gaſſe nieder, and endlich — 

Rabenflein ET): 7 4 
| „Iu Gottes Namen, dacht ich, denn es war 
mir recht ſchauerlich — gehſt du doch in deinem 
Berufe, und ein Verbrechen gegen die hohe Obrig⸗ 
keil iſt es ja nicht, mit deines Herrn Eklipaſche 
in der Vorſtadt herum zu laufen. Wir traten in 
ein kleines Haͤuschen. Der graue Mann fragte 
mid, ob ich reiten F fönne, und als ich das bejas 
ben that, (hauen Sie, fo führte er mich in den 
Stall, und. 508 diefe beyden are ing 
Betye, — 

I Sicht du dort den. Schlag? frug a, die 
Straße hinay fiveifend” — 

Za den ſeh ich! — 
da hinaus reite, und warte am Deilenzei- 
ger — Schlag ı uhr wird dein Herr dort ſeyn. 

„Ich fiel ihm um den Hals, und wollt' ihm 

mein letztes Zehnkreuzerſtuͤck — eben er gab 
mir's halter lachend zurüd.“ Do. 
„Macht nur, daß ihr die ie Kr 
ſogte er noch, mir * Pferd ser.» a ich 
re meines Weges.” KB 


in a a 





in und — neigt je, 
die Pferde ausfchreiten zu laſſen, und fo trottir⸗ “ 
ten wir unabläffig einige Stunden vorwärts: :eitt 
Menſch ſtieß uns auf, wir durchſchnitten ein gren⸗ 
zenloſes Eisfeld. Der Wind war immer beftis 
ger, die Nacht fiel ein, wir fühltenung ſtarr und 
ſteif geftoren, die Straße war verſchwunden. Wie 
konnte ich auch nach der Straße ſehn, da mich der 
Maın i im grauen Mantel ausſchließlich beſchaͤf⸗ 
tigte. | 4. 
„Daß ung ser Zeufel nur nicht wieder fiber | 
die Grenze führt,“ rief Jeremis, den Bein Ange 
immer zuruͤckließ. — Ich hielt! | 
„Schn Sie doch“ Herr! Sehn Sie doch hier 
den Meilenzeiger — Eyfofchlag der Dounerdrein, 
wir find ja bingeritten,, wo wir herkamen.“ 

AAch!“ ich machte die naͤmliche Bemerfung 
— Daß man doch. immer blind iſt, wo — tau⸗ 
ſend Augen haben ſollte! 

Mein Pferd verfanf eben mit den. Borberfl 
Ben in eine Schneewebe, und ich — daue⸗ 
ben hin — 

Richt: Licht!“ ſchrie Jeremis denſelben 
Augenblicke, und ich raffte mich neubelebt auf. 
„Gott ſey Dank, —* er ar wenn's fein Irr⸗ 
wiſch if“ + 


/ 





E Mr „Hören Giedie — ** Seile, gnddigerert" 


Ich gab meinem Roſſe die Sporen, und er, 
reichte bald ein kleines Haus. Wir ſprongen ab, 
ich trat Ben m... zog die Pferde in rag 


| Hof. ch 
Ein Veter mit Br Kindern foß um eine 
Karstöffelfhäffel und weinte 
Gluͤck ind Haus, ‚guter Bremb! BA ſprach 
ich im Eintreten. — . 
Achl das brauch ib —föönen. Dank and!” 
erwiederte er, ſtand anf und zog die ute — 
u u ſchaft der Herr 2" | 
IIch babe mich verirrt, guter Ran aber 
warum denn fo traurig ?“ 
„ach Gott erbarm's! das — 
einem wohl — Meine Annemiedeift ſterbenskrank.“ 
„Dben ift Fröhlen!‘ rief ein Eleiner huͤbſcher 
Jungse, ſah mich trogig an, und ſtemmte den Arm 
in die Seite. Die Lampe auf dem Zifche lieg 
mich in einem Öden Halbdunfel die Kennzeichen 
der Dürftigfeit wahrnehmen. ER“ | 
„Ein Fraͤulein wohnt hier ?“ frug ih * 
Men, mimmet: 
„Ad das ‚liebe herze Soldmaͤdchen Gott 
wird ſie ſegnen! Tagtaͤglich faͤhrt ſie vom 
Schloſſe heruͤber und beſucht meine Annemiecke 






‚zu a, Herr! wir —*7— ſchon länge in an we 
Dergangen, wenn das Goldfind' nicht haͤ e — 
Und denken Sie nur — fo ein zartes vornehmes 
Froͤhlen, und will ſich nicht abbringen — 
hinter bey meiner Frau zu wachen — Nicht ab⸗ 
zurathen iſt ihr geweſen — heute brachte ſie gar 
den Chyrurchs mit ruͤber — Ach! —* vergeliꝰs 
ihr, hier zeitlich und dort ewiglich“ — 2 

Mein Herz ſchlug laut bey diefer Erzählung. 

Holde Wohlthaͤtigkeit ſuͤſſeſte von allen Zus 
genden! Möge ich aufhoͤren zu feyn, wenn deine 
- Flamme in meiner Bruſt verliſcht. Ein Engel 


ſteigſt du zu den Menfchen herab: du haͤltſt in der 


Yinfen die goldne Saale vol Balſam, indem 
deine Rechte die Pforte des Parudiefes aufthut. — 
Wohlzuthun und mitzutheilen ver. 
geſſet nicht! Der vie Zugend auf ihren Thron 
erbod, und ihr Opfer ward, der als ein Heiliger 
lebte und wie ein Verbrecher ſtarb, der beſte und 
groͤßte aller — *— wirds * paper nr 
lich! 107 
’ „Aber, m mein gater Mann, * mei ungut 

man hier auf die Grenze — 0° 

„Eine gute‘ "Stunde Herten 

Jeremis war eben bereingefommen ,- huftete 
und zupfte mich am Rockſchooße. 

Alſo —8 * bier auf ten 3 
a 3 1 SA BET. 
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iz en hie worden mit € fünf Keitern, die ges 
—— g eilig thaten. S if, glaub’ ih, ’n De 
"ferteur efhappirt, und da haben fie gefragt hin 
me ber, und dä lieber das ganze Haus ge« 
; viſeutirt. 
Jeremis riß ine foßt den Rod vom Leibe. 

riebſte koͤmmt! Liebe koͤmmt!“ rief der 
Beine Zunge drein und ſchlug in die Hände, Die 
Zhüre gieng auf — die Lampe, eben im Verloͤ⸗ 
ſchen, ſchien ihr ganzes noch uͤbriges Licht für die 

Eintretende zu ſparer. Sie erfhien: — = fraf, 

über meine Gegenwart betreten, zurüß, und ers 
" wiederte meine ſtumme Verbeugung mit einer 
Wuͤrde, mit einer Grazie, die mid die er 

—I ließ, in der ich ſchwebte. 
WVrergebens arbeitete — Ellbogen in 

meiner Seite. 
| „Die orme Kranke fchläft recht ſauft! ! lis⸗ 
pelte fie, und hob den kleinen Jungen, der ihr 
Knie umarmt hielt, zu ſich empor. 

„Welche Stimme’ — raſch ergriff ich die 
"Rampe — Emilie!” rief ih, und firedtedie Ars 

me N ihr aus, haftig und ——— und 

fie feurig an mein Heel. 
"Sie ſchrie laut auf und — ſich mir. 
und Sie kennen mich nicht? Waldons 

Freund, ihren Braͤutigam nicht mehr ?“ | 


a —— 






ben zu erwachen, 4 ließ mich Er —— 1 
Kuͤſſen bedecken, indeß ſich der kleine He ge an 
meinen Rockſchooß bieng und aus, allen Kräften 
ſchrie: „laß meine Liebſte gehn, fremder Ram, 
das rath' ihdir” . 1 

Schweigend ſtand ich vor ihr, feines Woris 
maͤchtig, und ſtarrte ſie ann. 4 
„Herr von Sohnsdom,“ fagte fie, * brach 
die lange Paufe,. „denken Sie anf ihre Flucht; 


was Sie hierher führt, ‚ begreif ich. niht — Run 


ihr Berderben finden Sie hier. 


Ih bleibe — | 
„ort! fort! alle Sugänge fi fi nd befept., ein 


F 2 ſteht auf Ihrem Kopf, hier find Sie feine, 


- Minute fiber.” 


und ich bleibe — lebendig mid — 
fein Menſch weg“ — 

„Guido!“ ſprach fie mit weicher bittender 
Stimme, und zog die Hand von meinen Lippen. 

„Außer Ihnen, Emilie, ui ich Arien Ge 
danken mehr” — | 

„Außer mir ! b für mic ſind Sie auf ewig 
Verlogen an, : 

„Emilie! rief ih und faßte ihre Hand, ſ 
ſcheid ich nicht von — fr He Sie fin 
areint © 0» u; * 

Pla \ | Ei: 







j 
—4* Be 
ah Eines Mörders? Rinmermebt Und Sie 
Baben 
dom, ic ache Sie verloren,“ 


x „O um Gotteswillen!“ ſchrie ich, und kniete 
or ihr und. weinte heftig — mein Unglüd war 
denn noch zu Flein! aus den Händen meiner Zeins 
de, aus der Kälte diefer Nacht ward ich errettet 
— errettet, um mid bier verdammt zu ſehn — 
Viſt du ein Weib, Emilie? 

„Guido! armer Guido ! fprad fie und 
ſchluchzte — Wuͤthig riß ich fie an meine Bruſt, 
unfre Thraͤnen und. Lippen ſchmolzen in eins, die 
Liebe behauptete ihre heiligen Redite, 
ber da!“ Brülfte draußen eine Stimme , 
und Emilie ſank zur Erde. | 
Herr Jeſus!“ ſchrie Jeremis, und warf 
mid aus der Thüre; ich fiel in die Arme des 
Wirths, raffte mihenf, forang in den Hof, auf 
mein Pferd, und jagte finnios von daunen. 
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Min erſter Gedanfe war Kain, und: id fand 
Urſache genug, unſre Schidfale zu vergleichen, 
„Wenn wirs noch eine Rache fo treiben, 
feufjte Jeremis, den Weg mit den Händen ſu⸗ 
Guido v. Sohnsd. IL, Eh.  D 
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chend, „ſo koͤnnen ſich jene A dag meter 


erfparen‘ 


Bald fanden wir gluͤcklich die Heerſtraße und 
erreichten um Mitternacht ein Staͤdtchen, das 


zwey Meilen jenſeits der Grenze lag. Ich brau— 
che wohl nicht nachzuholen, daß die Huͤtte, in der 
ich Emilien fand, zu dem Gute ihrer Tante der 
Frau von Felshof gehoͤrte. Jeremis betheuerte 
mir, bey unſerer Flucht Waldons Stimme ver— 
nommen zu haben, und wahrſcheinlich kam die, 
„fer von U. zurück, und war geſonnen, in Hoch⸗ 
ſtein bey feiner Schweſter zu üͤbernachten. 

Der Mond war aufgegangen — wir kamen 
an ein reißendes tiefſcheinendes Waſſer, uͤber das 
nur ein ſchlechtbefeſtigter Steg führte — 
„Hören Sie nichts?“ frug Jeremis — hoͤ— 
ren Sie nichts? man verfolgt uns.“ 

Ich horchte — Wir eilten hinüber, ich ſprang 


\ 


vom Pferde und warf den Steg in das Waſſer; 


die Fluch begrub ihn angenblidlich — Bor und 
lag ein Wald, wir jagien ins Dickicht naͤchſt der 
Straße, und ſaßen ab, 

Dos Geſpraͤch ward immer lauter, über mif 
Schrecken nabın ih wahr, dag es nicht in unferm 


Küden, fondern von der Straße herkam, auf ‘ 


der wir fortzureiten gedachten. Es war ein mir 


nochgeſchickter Reiterhaufen, der uͤber die Greuzje 





+ 
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m iſts, mein —— nicht — 1. rief 
der eine — „was mepnen Sie, Hirt Korporal ? 
N Bor einer — — war der Steg noch Eis 
chenganz“ | 

„Und wir £reißen: uns doh nur vergebens - 
herum, hub ein zweyter an, „Den der Zeufel 
hat idn langit geholt“ — 

„Die Bruͤcke hat er geholg/“ 44 ‚ia ein die: 
ter, und fir cabteq am Ufer hin un ber, fie zu 
- fügen. 

„Bleibe ! bleibt r * der Unteroffizier, 

bier an der Fichte war fie, das weiß ich ganz ge- 
nau — aber wo fie hin iſt, mag Gott wiſſen“ — 

„280 wird fiefeyn? Zu diefer Heide hat der 
wilde Säger all mein Ledtage fein ar geiries 
ben’ — 

„Durch!“ rief der Unteroffizier, und Beide 
te fein Pferd ins .Waffer — Sie folgten, Ploͤtz⸗ 
lich erhob ſich ein Geſchrey — der eine. fiel vom 

Pferde und wäre faft erfrunfen; nur mit Mühe _ 

retteten ihn die andern. Wir enteilten in Galopp 
\ der Tegten Gefahr. 

Ich Fam am: Abend des andern Tages mit 

— in die freye Reichsſtadt A., denn unf- 

ve Pferde bedurften der Ruhe, und brachten Se= 

remißen erſt am dritten Tage zu mir, der nichts 

D 2 


mehr baßte als Kourierriste. Hier Fonnte ich in 
völliger Ruhe meinen Plan für die Zukunft ente 
merfen, von den Strapagen der Fluchtausruben, 
nd dann meinem Vater nachwandern; denn die 
Stadt war mit meinem Fürften in. ernſthafte 
Streitigfeiten verwidelt, die wir dem Schuß des 
Mauniſtrats gewannen , nnd lag „u den zwanzig 
deutfche Meilen von meinem Vaterlande entfernt, 

Ich bezog im entlegendfien Theile der Vors 
ſtadt ein Quartier, nannte mich Felshof, und 
ſchrieb, unter Umfhlag an Jeremißens Bruder, den: 
diefe: nie anders ald: „mein Herr Bruder, der 
Leibſattelknecht,“ nannte, wenn er deffelben in 
den Öftern Erzählungen feines hoͤchſt merkwuͤrdi— 
gen Lebens, mit dem ich jedoch meine Leſer nicht 
beimfuchen will, Erwähnung that, an Waldonz 
meldete ihm den Ort meine? Aufenthalts, meinen 
- Plan nad Pommern zu reifen, und bat ihn, mid). 
zu benachrichtigen, b der Prozeß gegen mich fort- 
gebe, und was etwafür oder wiverdie Sache ge⸗ 
[heben ſey. 

Meine Saune war jegt die grüßfefighe, die, 
e3 geben fann. Ich war dem Untergan,; entflohn, 
ſtand aber hilflos und verlaffen am Ufer des Meez - | 
res, in weldem die Truͤmmer meiner Güter uns 
Bertiidhen, 

„Wie angluͤclich * rief ih aus, iſt boh j 
der Meuſch; drüdt ihn eignes Ungiu nicht zu 





* das Leben, und fo trägt ieder von ung fein 
erößeres oder kleineres Buͤndel von Noth zum 
Grabe; fo klimmen wir empor zuder Felſenburg 
des Gluͤcks; und nehmen erft Hoch: zwiſchen Klip« 
pen ihre Unerreichbarfeit wahr — immer erſt dann 
wahr, wenn unfre Kräfte erfchöpft find, wenn 
wir weder vor» noch ruͤckwaͤrts koͤnnen, und uns 
nichts mehr beſchaͤftigt als der Gram, fo’ man- 
ches Bluͤmchen im Thale, fo manchen Labequell 
unbenutzt vorübergegangen zu ſeyn.“ 

Mit umlaufenden Poſt empfieng ih Wal⸗ 
dons Antwort, der mir meldete: daß er mit ge— 
Bauer Noth der Kaſſation entgangen ſeyn würde, 
wenn ihn nicht die Obrigkeit in U. mit einem 
Schreiben an den Fuͤrſten verſehn hätte, in dem ſie 
der Feigheit des Wirths die. alleinige Urſache mei⸗ 
ner abermaligen Befreyung beymißt: in den Ge⸗ 
ſchaͤften herrſche, wie in meiner Sache, eben eine 
Windſtille, denn Julchens Stelle ſey vor wen igen 
Tagen beſetzt worden; das Volk truͤge ſich durch⸗ 
gehends mie der Gage: daß ich in die Hochſteiner 
Grenzhaide verbannt ſey, wo mich Preß und das 
” würhende Heer allnaͤchtlich herumhetze; die Prin- 
zeſſinn habe er feit feiner Ruͤckkehr nicht wieder ge: 
fehn, aber man fage für gewiß, daß. eine Verbin— 
dung mic dem Prinzen von * im Werke ſey — 


Er wire mir die gerechteſten Bor öbern neine 
Blindheit auf der Flucht ſchuldig, melde, daß Be 
wenige Minuten nach mir in jene Zauernbütte ge— 
fommen, von einigen Hufaren begleitet, die er 
von der Orcnge: mirgenommen habe; ‚daß ich im 
 Bervetungsfaleiverloren: gewefen fey; daß feine 
Schweſter no&-an der Folge jener Ueberraſchung 
nad, dem Schrecken, der fie begleitete, Teide,,, und 
warnte mich fchlüßkich ‚otroß dem Grafe, das dis 
Sadeszu bewachſ en ſcheine, auf meiner Huth zu 
bleiben.“ u ar 
Der Gedanke ,: die Ruben der iguten Emilie 
geſtoͤrt, und ſie vielleicht auf inmer verloren zu 
haben, wachte mit tauſend ſchmerzlichen Vorwur⸗ 
fen in mir auf. Ach! wie gern ertragen wir alle | 
Kranfungen, Verfolgungen und Unglück jeder Art; 
— nur der Arm der Liebe offen bleibt. 
An das Hand meines Wirths ſtieß ein klei— 
ner dazu gehoͤriger Garten, in den meine Fenſter 
ſahen, und welchen ein kuſthduschen begrenzte, 
das mir bewohnt ſchien · Ich hoͤrte von dem 
Wirthe, daß er es einem armen Poeten uͤberlaſſen 
habe, der ihm dafür die Küchenzettel und feine 
Briefe ſchreibe, auch — ben — unter⸗ 
richte. AN: ar | 
Diefen Mann bedeckle im grauer obgefhtbe 
ner Ueberrock; er verfab- ‚am Gaßttiſche des Wirths 
Stelle, ſprach da fehr wenig, und died wenige 
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mir. Sein dienſtbares Benehmen und 

aͤrmliche Kleidung hatten mich bisher von 

— ihm entfernt, denn auch ich beſaß einen ziemlichen 

9 Zheil jenes Duͤnkels, jenen Geiſt des Hochmuths 
den uns die Rolle einfloͤßt, die wir auf der Belt 





fpielen. — Und welcher Sterbliche iſt von dieſer 
Erbfünde frey? So ift der Prälat fiolz auf feine 


Köche, der Reiche if es auf fein Gewidt, der 
Arne auf feine Bürde, das Maͤdchen auf Larve 
Wuchs und: Buſen, der Faͤhndrich iſt es auf fein 
Degenband, der Titularrath auf ſein Nichts, die 
Buhlerinnen auf ihre Uebung, der Buͤrgermeiſter 
auf die Honneursder Stadtfoldaten, und diefe auf 
die Rathslivrey. Der Dorfpfarr if es auf feine 
Kirche, der Lafen auf das Achſelband, der Raths— 
berr auf fein Sedem; der Handwerker iſt es auf 
feinen Leiſten, ‚der Zrompeter auf feinen, Athen , 
der Taugenichts anf ſerne Genieſtreiche, der Edel⸗ 
mann auf Eſelshaut, die alte Jungfer iſt es auf 
— —* ehemaligen Anbeser ꝛc. 
j Ich war es auf meine Abenteuer, war es auf 
asia großen Zalente — denn ich. bielt mid für 
* Genie — war es auf meine Geburt. — 
Vergebens hatte ſich Vater Jakob bemüht, 
nid. von der adelichen Schooßfünde zu entwöhs 
nen; meine Stammtafel iſt eine der glaͤnzendſten, 
‚und jeder... „Edelmann meines Rangs, wird die 


— — die woblthuende, ſchmeichelude 





Empfindung kennen, die ſich bey jedem Blick 

diefe Pergamentrolle des Herzens bemaͤchtigt; nue 
aus Kunmifferazion antwortete ich daher einem 
jedem, der mir der Zufall an geiftigem oder buͤr⸗ 
gerlichem Gerichte unterordnete ; Mitleid zog 
mich zu dem Poeten, ich verfhaffte mir die Freu» 
ve, ihn durch die dritte Hand mit Mleidern, Waͤ— 
fe und Geld zu verforgen, und enefchloß mich 
ſeine naͤhere Bekanntſchaft zu machen. 

Daß jede Wohlthat, die des Geheimniſſes 
verluſtig geht, ſchon den beſſern Theil ihres Werths 
verliert, hatte mir Vater Jakob gelehrt; aber nie» 
mand glaubt, wie fchwer es mir ward, den At» 
men Bewohner des Gartenhaͤuschens in der Une 
gewißheit zu laſſen. Still wie Gott, willſt du ihm 
wohlthun, hatte ich defchloffen, und wählte zur 
Ausführung diefes Plans den Küper, der mir auf 
wartete, und der ſchwatzhafteſte Sgater im Dr. 
te war. 

Ä Ich trat in Bi Wohnung des Elends — 
„Mein Herr!” rief der Dichter, der ſich Lowald 
nannte, ſprang von feinen hölzernen Schemmiel 
auf und faßte mit Wärme meine Hand — „Mein 
Herr! Sie haben ein heilloſes Daſeyn gefriſtet“ 
— „Daß ich, nicht wüßte !’erwiederte ich mit ei⸗— 
ner Stimme und einer Miene, die ihn Feinen Au—⸗ 

genblick länger in der Ungewißheit laſſen konnte ; 

— Er machte fi fertig mir zu danken, und ich 
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jetzt, wie klein ich vor ihm ſtand — Unſer 
Geſpraͤch gewann bald einen vertraulichern Ton; 
die Verpflichtung, die er mir zu haben glaubte 
oͤffnete ſein Herz, und Ich ſchwatzte ſo viel von Un» 
terſtuͤzung, thaͤtiger Huͤlfe, und baldiger Veraͤn⸗ 
derung feines Schickfals, daß er mich für das 
Jucognito eines te vom ‚Beblüt halten. 
mnpter Kt nd 
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AR ich mir bald a Aehnli⸗ 
che Lagen verbinden wie gleiche Grundfaͤtze, und 
wir waren ja beyde nicht gluͤcklich. Ein Frag⸗ 
ment ſeines Lebens wird hier vis am untechten | 
Orte Nein. 
Mein Vater," erpäöftemir — „ſtand 
in einem anſehnlichen Poſten, und konnte uns nach 
Maasgabe feines Einkommens die vortrefflichſte 
‚Erzihung geben, aber er wollte ein Haus ma⸗ 
‚en, und feine Kinder waren ihm nur im Wege 
Die Blottern nahmen fie hinweg, und ic) Ja 
un das Unglüc fein Lichling zu werden. Raſch, 
pfiffig, zu allem aufgelegt, gewann ich feine Bunft. 
Die Geſchwindigkeit, mit der fh talleg auffadte, 
begriff, und ganz im Stillen eben fo ſchnell wies 






* —— 
* vergaß, taͤuſchte ihn, er hielt mich für: cin gto⸗ 
Bes Licht, und wuͤnſchte es vor der Welt leuchten 
zu fehn: Der Poſten in dem er-fland, der Eins ' 
—5 er hatte, und feine Gaſtfreyheit, zogen 
einen Haufen von Schmeichlern in unſer Haus. 
Sobald ich hoͤrte, daß wir Gaͤſte haben würden, 
warf ih Peitſche und Trommel von mir, und 
wußte dann beym Nachtiſch meinen Vater mit 
dieſer oder jener Ode, mit der Stelle eines laͤngſt 
verweften Weiſen, oder mit irgend einem glück— 
lihen, vorher wohl durchdachten Einfall zu über- 
raſchen. Eine Zodesftille herrfchte, wenn ich mich 
hören ließ; mein Vater feldft gebot Ruhe, und 
ſah laufchend von einem zu dem andern. — Yes 
der nicte ihm mit einer" beyfaͤlligen Miene zu, 
oder riß die Augen weis auf, um ihm feine Ber 
wunderung deullſcher zu verdollmek hen: mein 
betrogner Bater rief dann gewöhnlich nah Chaw= | 
pagner, und fobald ich den Mund ſchloß ‚erhob 
fich ein lautes Beyfalsgefchrey; faft jeder wifhte 
fih den Mund auf meiner Wange, und wollte 
vor Aerger erben, diefen hoffnungsvollen Kna⸗ 
ben nicht Sohn nennen zu koͤnnen; einige recht⸗ 
liche Maͤnner zuckten dagegen“ nad jedem ſolchen 
Auftritte die Achſeln, und antworteten meinem 
Vater, als er einſt um ihre Meinung bat, in eis 
ner fremden Sprache, die ihm die Stirn in Fal⸗ 


er — 






— nie habe ich fie nachher wieder an un⸗ 
ſerer Tafel geſehn.“ 
„Einf befahl mir mein Vater mit Sticken, 
- welche die Freude belebte, mich zu entfernen, und 
ich floh aus dem Zimmer, um — an der Thine 
zu horchen. Das Beyfallsgeſchrey erhob fih von 
neuem, jeder wünfchte ihm Gluͤck und trenf auf 
ein langes Leben, um noch Zeuge von der gläns- 
‚enden Rolle zu werden, die ich einſt ſpielen 
wide Hu BERN 
3a Hub mein Bater an, Be“ fa) freude» 
trunken naher — „der — iſt voll Ta⸗ 
lente, er wird in ER Faͤcher paſſen; was mey⸗ 
ge Herr Hofprediger 2 
54“ rief dieſer, und zog ſchnell die Hand 
von dem Knie ſeiner ſchoͤren Rachbarin, um nach 
dem Glaſe zu greifen, „der würde der * ein 
Licht aufſtecken“ — 
Ins Comtoir mie‘ bin Me fehrie der: afte 
Kommerzienrath drein , und ſchluͤrfte eine Auſter 
re „da fann ser. feinen Schlag machen.“ 
' Wiſche Waſche!“ broͤllte ein bencbelter Mas 
er, den der volle Bufen der Frau Hofpredigers 
‚im wärmer als meine hoffnungsvolle Wenigkeit 
x intereffiren mochte — Uns mifen Sie ihn ge⸗ 
ben; der jagt, Gott. tödte mich, die Mostowite 
‚ter wieder nah Afrifa — Du fo erſcholl nic 
Lob rund um die Tafel. War id gleich einer der 
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— verdorbenſten ſittenloſeſten Kna· 
ben meines Alters, ſo glaubte ich doch feſt, daß 
mir alle jene Lobſpruͤche gebührten, und ich ein 
ſeltnes Wunderkind ſey, mit dem man nicht zaͤrt⸗ 
lich, nicht liebreich genug verfahren koͤnne, um 
keine der koſtbaren Anlagen zn erſticken, die man 
nıir angedichtet hatte; anders aber dachte der. 
aroͤßere Theil unferer Verwandten. Die Fami— 
lie war groß und vermiſcht; Reichthum und Ar— 
muth, Genie und Bloͤdſinn, Rang und Titello⸗ 
figfeit erzeugten In ihr die ſeltenſten Kontraſte und 
eine Menge von traurigen Mißoerſtaͤndniſſen. We⸗ 
be der Ruhe einer Familie, die aus ſo unglei- 
den Gliedern beſteht; da ſchaͤmt ſich gewoͤhnlich 
der Vornehme des Geringern, drückt der Reiche 
den Armen, ſtoͤren Machtſpruͤche die Frepheit der. 
Rang» uud Mittelloſen; nur in Ruͤckſicht auf mich 
bot man fi gemeinfchaftlih die Hände, und ließ 
nichts unverſucht, mid aus. feiner Gunft zu. brin⸗ 
gen. Weit entfernt, dieſen Zweck zu erreichen, 
denn Vaterliebe iſt fo leicht nicht zu vertilgen, Eränfs 
te man meine Hauptleidenfihaft den Ehrgeiz, und, 
warf zugleich. den erfien Saamen des Menfchenz 
haſſes und der Denfhenfurdt im mein Herz; das 
volle Maaß der Geringfchägung, die ſich jetzt uͤber 
mich ausgoß, rief ein wege gofter, die Heimtũ · 
—9— iu mir auf.“ 
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* Mein Vater, dem dieſe Bebandlung ins 
Herz ariff, entſchloß fih, mich auf eine Schule 
in der Gegend zu verfegen, die in großem Rufe 
fiend, und ic weilte Dabin ab.’ 

„Auch dort behauptete der Schlendrian noch 
fein eiſernes erboͤrmliches Recht; auch über ihr 
ſchwebte der fraurige Genius der Knechtſchaft, der 


Pedanterie und des Schmutzes. Wie gluͤcklich 


wären wir doch, wenn alle die wohlthaͤtigen Ent—⸗ 
wuͤrfe und Stiftungen guter und großer Men— 
chen user den Wechſel der Dinge erhaben blie— 
ben , der Geift des Stifters mit ihnen fortdauers 
te, über die folnenden Theilnehmer und Auffeher 
ſich ergöße; nicht willkuͤhrlicher Eingriff, nicht 
Laune, Konnekzion und niedrige Leidenfhaftnur- 
immer ;u bald den vortrefflichſten Plan verfehr- 
ten. Da man bier gratis zum Werfen werden 
konnte, fo mwimmelte die Schule von rohen, größe 

tentheils nichtsnügigen Zungen, die in einenges 
Loch geferkert, den willkührlichen Mishandlungen 
der ousgelaffenen Buben aus den höhern Klaffen 
unterworfen waren; au ihrer Spige fianden Maͤn⸗ 
ner, mit Schulſtaub bedeckt, abgerumpft für al- 
le Gebrechen des Inſtituts, die unter Nahrungs- 
forgen grau, und durch die Bosheit ihrer Shi 
ler hart worden, woren;; die fühlbaren, die belier- 
fehenden , die Menfchenfreunde unser ihnen waren 
zu ſchwach, Er herrſchenden Lon um zuſtimmen, 





und bald ward auch in O Di fen n der gute Site E 
ſchlaff“ “ un 

„Die Schuͤler überſetzten den — den 
Horaz, den Palaͤphatus, aber in ein Deutfh, 
das nur ihr Thorwärter verſtand; erzaͤhlten die 
Geſchichte aller Zeiten an den Fingern ber, kro⸗ 
chen aber ſcheu zu Winkel, wenn ein fremder 
Menſch eintrat — Bon edlen Grundfägen, von: 
ſchoͤnen Gefühlen wußten fie nichts; die Religion 
ward nach dem alten Shlendrian verarbeitet — 
Wollten fie ſtolz thun, fo erzähl ten fie, wie 
viel Kuoten fie gefeult, wie viel Tuſch fic an den 
Stugen gebrochen hätten, und wiefen dann auf 

allen Zheilen des Körpers edle Wunden vor, die 
ihuen ein Brimaner flug.” 

Glomm noch ein Funken von Ehre, von 
Güte, von Werth in meine Junern, fo mußte 
cr unter dem erſten Anhauch diefer bösartigen Vers 

faſſung erſtickt werden. Cornel, Eutrop, Nafen- 
ſtuͤber und Ohrfeigen wurden bald meine unzer: 
trennliden Gefährten; der Grmeingeift gieng wie 
der elektriſche Strom in mihüber, und feineKas 
bale wurde geſchmiedet, Feine Thorbeit begangen, . 
Fein Efelsfopf an die Thüre der Schulherren ges 
mahlt, woran id nicht thaͤtig mitgewirkt. hätte. 
Gaͤnzlich unwiffend Fönnte man dort nicht bie» 
ben; die ſtrenge Aufſicht, die Monotonie, die das 
Ganze erfuͤllte, zog den Geiſt unwinküͤhrlich zu 










Wi ſſenſchaften hin; auch auf mich erſtreckte 
ich dieſe Nothwendigkeit, und ich ward durch 
Hülfe meines Gedaͤchtniſſes bald einer der ſtaͤrk⸗ 
— meiner Klaſſe. Von Jugend auf neigte ſich 


mein Talent nah der Dichtkunſt, und die Verau— 
laſſung in meines Vaters Hauſe, wo ich woͤchent⸗ 


lich eine Ode zu deklamiren gewöhnt war, kulti— 
virte es. Fluch und Unheil ſind das einzige, 
was mir dieſe Gabe gebracht hat.“ 
WBerſe waren allen meinen Schulherren 
ein Greuel, und fo unrecht mochten fie denn doch 
nicht haben ; die zukuͤuftigen Dichter find nicht 
-felten die wildeften, ausſchweifendſten Knaben; fie 
werden von ciner raſchen, reigbaren, fenrigen 


Einbildungskraft bewegt, und welche Abenteuer 


brütet diefe in dem Kopfe des werdenden Jüngs 
lings aus; Fönnten wir fie doch wie mancher der 
ſpaͤterhin erwachenden Kräfte des Geiftes dis zu 
reifern Jahren ſchlummern laffen ! Aber da tritt jie 
vor uns mit der Rofenwange, oft im früheren 
Morgenroth des Lebens, die Verführerinn, und 


aͤuſcht und (hmeidelt und verleitet. — Sorge. 


faͤltig ſollte man alle Knaben vor Zefung der Dich» 
der. hüten, denn Diefe entflammen ihre Phanta— 
fie zu. idealijhen Träumen und Schwärmerep,” 
Ih war fleißig: — ich 108, ich ſchrieb, ih 
arbeitete, doc) leider nie das, was ich leſen, ſchrei⸗ 
ben und bearbeiten ſollte; ſch nahm es mis allent 
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auf, und vollendete nichts; legte das Unen 
liche bey Sets, und machte mir unreife A 
ge aus den abfirgfteften Wiſſenſchaften — die er- 
fie Ounkelheit, die mir aufſtieß, endigte * 
Arbeit, und ich fieng eine zweyte, dritte, eben 
fo zweckloſe an. Meitıe Fluͤchtigkeit erlaubte mir 
nie, gründlich zu prüfen, ich glich dem Schmet—⸗ 
terling, der von einer Blume zu der anderen fliegt; 
ind — nirgends findet was er ſucht. Endlich 
war der fürdterliche fehsjährige Kurs durdlaus 
fen, und ich kehrte in meine Heymath zuruͤck. 
Mein Geſicht war blaß und gelb; die Unrein⸗ 
lichkeit hatte meine Haut verdorben, und befledt 
wie fie, war mein Herz — Ich glaubte Bley in 
den Adern zu fragen, und fo off id anhaltend 
fiond, faß, gieng oder dachte, uͤberſtel mich ein 
Teifes Zittern, das fih von den Schultern in die 
Arme, Schenkel und Fuͤſſe herabzog, immer hefz 
tiger und von ſtarkem Herzffopfen Begleiter ward: 
Der Zirkel in meines Vaters Haufe ward wies 
der fo glänzend als zuvor, aber ich floh die Ges 
ſellſchaft wie den Tod, es war mir fuͤrchterlich 
unter die Menſchen zu treten, und oft ſtand ich 
mit einer Angſt, zu der ih vergebens den Grund 
fuchte, mit einer Ange, die mich peinigte und 
verzehrte, vor der Thüre des Zimmers, faßte ende 
lich heldenmüthig vie Klinfe — und ‚fie glühte 
in meiner — die ich ſchnell wieder zuxuͤckzog. 
| Wein 
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rid denn endlich eintrat, ſchoß mir das 
ih wollie ſprechen wollte ———— — de 
brochne, widrige, unverſtaͤndliche Toͤne ſtolperten 
über meine Zunge, und die Bruſt 308 ſich krampf⸗ 
artig zuſammen. Dieſe Seelenangſt begleite— 
te mich überall; nur im Zirkel alter Bekann— 
ten und folder Perfonen, mit denen ih in einem 
vertraulichen Verhaͤltniſſe ſtand, Fonnte ih na= 
thrlid.. ‚fühlen „, denfen und bandeln.. Was 
fol werden ?. frug id) mich nad) jedem ſolchen 

Auftritte, dem eine Fieberhitze folgte und 
verſauk in dumpfe Muthloſigkeit. Mein Va— 
ter hatte mich beobachtet, hatte die groſſe Ver aͤn⸗ 
derung aller meiner Grundtrie be wahrgenommen, 
dieſen. Verluſt aller Schnellkraft und alles Muths; 
der Arzt beſuchte mich auf ſein Geheiß; ich mach⸗ 
te ihm eine kleine Erzäslung meines Zuflandes, 
er zuckte die Achſeln, entdeckte mir, daß ich an 
der tiefften Hypochondrie leide, und uͤberhaͤufte 
mich mit Pulvern und Traͤnken.“ 

Ich widmete mich jest ausſchließlich der 
Schoͤngeiſterey. — Die Poeſie zieht, ih weiß 
nicht, durch welches magiſche Band die Unglüde 

Jen, die ein geheimes Leiden befümmert, an 
ſich Leiden erheben den Geiſt zu einer gewiſſen 

Feyerlichteit, geben den Sinnen Reizbarkeit, 
den Gefuͤhlen Feinheit und Shärfe, ſtimmen 
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2 ganzen Menfhen in einen Ton, be 
gern mit dem Slange der Leyer vermifcßh,) 4 P 
ihm Thränen entlodt, und feinen Kummer ir ein 
ne fanfte ſchmeichelnde Wehmuth aufloͤſt.“ 

„Mit unglaublicher Fuͤhlbarkeit faßte ich je« 
de ſchoͤne Stelle auf, und wie erquidte fie mich, 
wenn ich in ihr nur den enffernteften Bezug auf 
meine Lage fand ; fo traͤufelt der Balfam in die 
brennende Wunde, fo riefelt der Quell über die 
Zunge des Verſchmachtenden. Ungluͤcklicherweiſe 
wandelte nich dadurch eine unuberwindliche Sehne 
ſucht en, mich ſelbſt gedrudk.zu leſen. Ich 
ſchrieb einen Roman, aber er trug das ganze dil- 
fire Gewand meiner Stimmung , und dag Buͤch⸗ 
fein war kaum erfhienen, als ſchon eine Samaͤh⸗ 
ſchrift es verrief. Für lange Zeit fanf mir der 
Muth. Meine Freunde troͤſteten mich, ſagten, 
ſchrieben, bewieſen wir, daß fein rechtlicher Menſch 
den ungerechten Spott und den niedrigen Muth-⸗ 
willen eines Verkappten achten mitffe, daß ed uns 
endlich leichter fey, zu tadeln als beffer zu mas 
den, und munferten mich zu neuen Verſuchen 
auf. Ich verſuchte und aͤrntete nur neuen Spott. 
Drudfehler wurden für Donatfchniger erflärt, 
Stellen aus ihrem Koutegte gehoben, jede Schwaͤ⸗ 
he acbrandmarft, und das Gute behutſam mit 
dem tiefiten Stillſchweigen uͤbergangen. Swepmal 
war mein Name beſchimpft worden, und meine 
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efhärt gung mir für immer erleidet: 


6, und sog mich von dem Wege der Wiederhers 
— zurück. Voll von meinem Kummer gieng 
ich an einean ſchoͤnen Fruͤhlingsabend, auf meines 
Vaters Weinberg — Ich konnte ohne große Muͤ⸗ 
be die Bergtreppe hinaufſteigen, und ſah die Gr» 
gend umper im Abendflor zu meinen Füßen lie: 
gend. — Sie warfofhön, die Luft fo rein und 
von Wohlgeruͤche — im Sterben lag fie, dacht' 
ih, und hob meine Hände gen Himmel — Tag 
im Sterben und blüht wieder auf — Das if 
dein Werk, Allvorer! Möchte auch mein Lenz 
wiederkehren! Stiffe Begeiſterung erhob meine 
Seele, ic fühlte die Nähe Gottes, fühlte den 
ganzen Werth meines Dafeytis, —* alle Kraͤn⸗ 
kungen und laͤngſt erſtorbene Freudengefüuͤhle 
wurden in meiner Bruſt wieder rege; mit ihnen 
bereichert kam ich zuruck und fand — fand meis 
nen Vater im Lehnſtuhle, bleich, zitternd, halb 
todt, und einen Brief neben ihm au der Erde. 
Ein Schuldner, der die Reſte ſeines Vermoͤgens 
in Händen hatte, war davon gegangen; er ſah 
fich Hierdurch an den Bettelſtab gebradt. und 
Hatte eben kalkulirt, daB er reine ſechzehntauſend 
Thaler ſchuldig ſey. Zwar hatte er einen vermös 
genden Bruder, der aber der verrufenfte Gei,bnig 

war, * unſer ud an dieſer Ruͤckſicht toͤd⸗ 
€ 2 
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ung , ſelbſt in dem nun eintretenden hoͤch 
Elende nicht ein. Aber er. hatte eine Tochter, 
die ein gutes frommes Mädchen war. Lange 
fhon hatte ih Mittel gefunden den Falkenblick 
des Vaters zu täufchen, durch die Wunder, die 
die Liebe thut, und war erhört. Zu Malchen eil⸗ 
te ich jegt, entwarf ihr in wenigen Worten das 
Bild unferer Lage, und dag wir fhleunig fliehen 
müßten, um den Wechſelſchulden auszuweichen, 
gelobte ihr Treue und fagte ihr das Lebewohl — 
Sie drang mir ihr Spargeld und einige Juwelen 
auf , und fiel mir weinend in die Arme, D um 
den Genuß diefer Scene hätte ih ale Werke der 
Philofophen , die gereismten wie. die ungereimten 
willig dahin gegeben. Was helfen fie uns ?-wad 
dem.großen Haufen ? Zrog aller Sittlichfeit und 
Glüdfeligfeitsregeln, mordet, ſtiehlt, verlaͤum⸗ 
det, haßt der Menfch nad) wie vor, und-gerreißt 
noch immer die heiligfien Bande, um kleinlichen 
Leidenſchaften zu opfern — Und waren denn alle 
dieſe Lehrer, dieſe Weiſen, dieſe ſcheinbar aus edlerm 
Stoff gewebten Meuſchen, waren ſie denn ſtets die 
Sittlichern? die Glůcklichern? Wie mochte es in dem 
Herzen von manchen dieſer Weltwunder, das uns 
durch den Zauber feiner Werke gewann und bins 
riß, wie in feinem Innern, wie in dem ſtillen 
Zirkel feiner Haustugenden ausſehn? — Halb⸗ 
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fern g) * ſchauen fie auf uns herab — Ob 
wir als auf ſolche zu ihnen hinauf ſehen muͤſſen? 
Ach leider, nein! Wohl gab es manchen, der das 
Gegentheil von dem himmliſchen Ideal war. das 
‚er und aufftelte, der mit dem Federfiel auch die 
Vortrefflichfeit binwarf die ibm frohnen mufte; 
die Tugenden anpries und dem Lafter nahfchlich, 
‚Menfchenliebe predigte und Menfchen Fränfte, dag 
Gluͤck der Unfhuld fang und ſchuldloſe Mädchen 
betrog; manchen, der hinter der. Argide feines gel- 
tenden Gewichts oft einen redlichen Mann, den 
er niefah, deffen Werth oder Unwerth ihm nie 
befannt ward, öffentlich befhimpfte, ihn zum 
‚Siel einer boshaften Laune aufftellte: um ſich 
an einer Indigeſtion, an einem hauslihen Vers 
druße zu raͤchen, den guten Namen eines Unbe— 
fholtenen feinem Wig zum Opfer bradte, vder 
weil er den Stand baßte , da3 —— miß⸗ 
handelte ⸗ 

„Noch ein Jahr lang war ich luͤcklich genug, 
meinen armen Vater durch meinen Fleiß und Mal: 
chens Edelmuth in einem Wintel des Auslands 
ein Leben zu friften, das fih nun zu einem fran= 
tigen Ende neigte. Er fegnte mich und flarb —* 
Hat mir ſein ©: gen Feine Häufer gebauf, fo iſt 
er mir doch ein theures heiliges Bermähtniß und 
ber Lroſt WB, meiner Dürftigkeit.” 


* * — —* —* 
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Lowald kehrte nun in Sci Bu zus 
rück, um bey den Verwandten und. Tiſchfreunden 
feines Vaters Hülfe zu ſuchen. Aber der — 2— 
iſt en Dämon, der, wo cr hinzieht, gewoͤhnlich 
fir immer haushaͤlt. | 

„Was will denn er?’ frug des Kommers 
zienrath Bedienter und kam mit dem Auftrage 
feiner Herrſchaft zuruͤck: Herr Lowalden die Trep⸗ 
pe hinabzuwerfen. Das iſt ein Kaufmann, ſprach 
er, und verzieh ihm — der Herr Hofprediger 
wird ganz andre Saiten aufziehn — „Seine Hoch⸗ 
wuͤrden,“ ſprachen der Herr Famulus, „laſſen 
Ihnen Gottes Gnade und Segen wuͤuſchen — 
Sie find eben mit der Mitwochspredigt befchäftigt, 
haben mir aber dies Peine Viatikum zugeſtellt, 
das ih Denenfelden eiuhändigen fo. Geheu Sie 
mit Gott!’ 

Hm! fprad er zu fih ſeibſt — fonberbar 
i0’3 immer, einen Pathen an der Thuͤre abmei« 
ſen zu laffen; freplih hat der Mann feine. Ge, 
fhäfte — und er war im Begriff den Doppellouiss 
d’or zu entblößen — Das Papier wollte fein 
Ende nehmen — Endlih, o Himmel! und o 
Hölle! rollten zwey Adtgroſchenſtuͤcklein in ſeine 
zitternden Haͤnde. Der Major, welcher ihn einſt 
an ſeines Vaters Tafel beſtimmt hatte, die Mose 
kowitter wieder nach Afrika zu vertreiben, war 
jetzt General und Kommandenr in feiner Vater⸗ 
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t. Lowald hatte ſeit dem Empfang der zwey 

— tgroſchenſtuͤcke alle Beſuche eingeſtellt, aber 
ploͤtzůch kam ihm der Gedanke in den Kopf, ‚ fein 
* Heil bey Dieſem zu verſuchen. Er begab ſich zu 
ihm, erzählte ihm feine Schickſale, verſchwieg 


auch die Aufnahme nicht, mit welcher man ihn 


beym Kommerzienrath und beym Hofprediger er ⸗ 


freut hatte — 

„Ih will fuͤr ihn ſorgen, mein Sohn,“ fag- 
te der Genexal, druͤckte ihm drey Dukaten in 
die Hand und pfiff der Drdonanz. Gin Korpo— 
ral trat herein. — „Bringe den Burſchen da auf 
die Wacht,“ rief ihm der General zu — Lowald 
entihuldigte ſich auf's befle und verficherte ihm, 
Daß er dazu nicht den mindeften Beruf fühle, 
Nichts Half; er ward Kader und hatte monat: 


lich von Seiten der Familie zwölf gute Groſchen 


Zulage. 

Mun bleibt dir doch der Arm der Liebe 
noch offen,“ ſprach er zw fich ſelbſt, und ſchlich 
in der Daͤmmerung auf ſeines Vaters Weinberg, 
der jetzt MRalchens Vater zugehoͤrte. Schon in 
ter Ferne ſah er das Haus erleuchtet, und be 
gegnete jegt dem Weingärtner , der ihm erzählte, 
das Malchen eben dem Herrn Kommerzienrath 
auget raut worden ſey. 

DDem Kommerzienrath ? u frug Lowald uud 
faltete die Haͤnde — „Eben dieſem,“ erwiederte 
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der Winzer, „und Gie follten nur ſehn, wie jun 


gendlich er ſich gebehrdet — Ah! die arme Mame 
fell, fie weinte bitterlich, als man fie zur- Kirche — 
führte, und bey der Einfegnung iſt fie ohnmaͤch⸗ 
fig worden. Aber freylich tonnen der Kommer⸗ 
zienrath jedes ihrer Lebensjahre mit einem Tau— 
ſend bedecken. Lowald riß dog Feldzeſchen von 
feinem Hut, und lief finnlos über Stock und 
Stein davon. Nach langem Herumirren fand er 
ſich hieher, und ſuchte in diefem Gartenhäuscen 
die Verirrungen feiner Jugend, die Rezenfionen, 
Malchens Liebe, und die Protefzion feiner Ver— 
wandten zu vergeflen. Noch ſprachen wir über 
die mannigfaltigen Unfälle diefes Lebens, als mir 
der Wirth meldete, daß eben. eine Eytrapofi mit 
vier Pferden bey ihm auffahre:, und ſich die 
Bedienten ———— nach mir erkundigt 
haͤtten. 





12. 


Kan; ſchau, wen % rief mir Jeremis nad, 
als ich zu dem Wagen eilte, aus dem fo eben 
ein fremder Herr flieg — „Wenn ib mich niche 
irre,“ hub er an, „ſo hab' id die Ehre mit 
Herrn von Sohnsdom zu fpregen” — 





rem Befehl" — 

„Der Name thut nichts zur Sache — Ich 
wuͤnſche, mein Herr von Felshof, Sie allein 
ſprechen zu koͤnnen“ — 

„Dies, mein Sen, wird wohl nicht sefhehn | 
koͤnnen“ — 

„Zigt?” — Jeremis, Lowald, der Wirth 

‚und die Bedienten des Unbekannten fanden um 
und her — „Nicht?“ frug er, fhüttelte den Kopf 
und jah die Umfiehenden an — „Und doch — ich 
babe Aufträge, beren Solftrrdung feine Zeugen 
duldet“ — 
* Was es auch ſeyn mag, mein Herr, dieſe 
Herren koͤnnen — follen es hören — Ich trat 
in die Gaſtſtube, er folgte mir, und zog mich in 
‚ein Feuſter — 

„Sie halten mich vielleicht fuͤr eine Art von 
Seelenverkaͤufer, aber ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort, dag ih Sie in den — aid 
gen aufſuchte“ — 

„Darf id fragen, wer mir ve Berfiherung 
giebt 9" 

— 86 bin der Baron So, Hof» und Ju⸗ 
ſtizrath.“ 

„Ja! das if wahr! id habe dalıee die 





Ehre, Em. PEN: zu erkennen,“ ef Jeremis 
drein — a ER 

„Und Baben Aufträge?’ 

„Die vortheilhafteften für Ihre Lage.“ 

„Ich muß geſtehn, daß ich das nicht erwar⸗ 
tete” — 

„Serenissimus find geneigt, Diefelben zu 
pardeniren“ — ' 3 : 

„Wirklich 7 Ä 

‚Und Sie fönnen ohne Gefahr in 3hr Bas 
terland zurückkehren. —* 

„Hahaha! dieſe Falle iſt unfein wa — 

„Ich führe Ueberzeugung bey mir“ — Er 
reichte mir ſeine Inſtruktion und einen Geleits⸗ 
brief, der von dem Fürften unterzeichnet war und 
mir völige Sicherheit gewährte — 

„Aber was wird denn mein Schidfal —* 2⸗ 

„Leſen Sie nur — man wird Sie fuͤr ſechs 
Monate auf die Feſtung ſchicken, und Ihnen ſo⸗ 
dann voͤllige Freyheit geben.“ | 

Berzeihn Sie, Herr Hofrath, wenn mir 

die Aechtheit dieſer Erbiethungen noch nicht ein⸗ 
leuchtet. Ein Fuͤrſt, den ich beleidigte, der mich 
dem Kriminalgerichte uͤbergiebt, der mich dem Tor 
de beſtimmt, und nad der Entweihung einen 
Preis auf meinen Kopf ſetzt, kann fuͤglich ſo nicht 
handelu. Es iſt Ier die Natur — Heiße Ras 
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* d RER Großmutb — fo fhnell geht 
e en.‘ von jener zu diefer über.‘ 

Lowald fchüttelte den Kopf, Jeremis ſah mich 
— an, der Wirth legte bedachtſam den 
"Finger an die Nafe, und der Hofrath nahm 
Smaniek. | | 

„Wenn Ire Lage Sie vielleicht begehrlich 
macht,“ ſprach ich und faßte ſeine Hand, „ſo will 
Äh meinem Vater ſchreiben, daß er Ihnen die 
hundert Goldſtuͤcke gebe, die Sie ſich an mir vers 
dienen wollen. Er wird es, id verſpreche es 
Ihnen. * | 

„Ihrer Lage verzeiht man eine gInſolenz, er 
erwiederte Soller — ‚Prüfen Sie die Papiere, 
und nach zwey Stunden fagen Sie mir Jhven Eut⸗ 
ſchluß.“ Er verließ mid, 

Es iſt eine herrliche Sache um die Eutſchloſ⸗ 
ſenheit. Ich für mein Theil war nach Verlauf die⸗ 
ſer Zeit ſo klug als zuvor, und meine geheimen 
Raͤthe verruͤckten mir den Kopf noch mehr. 

„Erfadrungen haben mich gelehrt ,’ ſprach 
Lowald, „immer und zuerſt nach der Se— 

zu ſehen“ ⸗¶ 
„Und was würden Sie in meiner Bu0R hun? u 

„Ich würde bleiben!“ 

„Gut — ich bleibe!“ 

Inzwiſchen laͤßt ſich die Sache aus varfıhie, 
denen. Befihtspunften betrachten — und Sie ris⸗ 









firen in diefem Fall Ihren Landechernn wam | 

aufzubringen.“ 
„Aber fo bin ich ja fo Eug alö zuvor! IZ 
„Schauen Sie nur,” hub Jeremis an, „wenn 

man wirflih und gewiß wuͤßte, daß bier feine 


faulen Fifche in der Schüffel lägen, fo wollte ich 


Ahnen wohl retben und fagen” — 


„Daß du ein Efel wärft!” Er FR einebe- 


jahende Berbeugung. 

„Freylich, freylich!“ ſprach der Wirth, ſtrich 
ſich den Bart und ſchob die Muͤtze aus der Stirne, 
„wenn alles fo gegruͤndet iſt, wie's bier ſchwarz 
auf weiß ſteht: fo würden Hochdieſelben ohne als 


len Zweifel am befien thun, ſich nah Dero Tich- 


wertheften Heimath zu begeben. Wenn es Dero 


Landesherrn Ernft if, fo fann- ‚Ahnen, menfhlis 


dem Anfehen nach, nichts ſcrapuloͤſes wiederfah— 
ren — Es ift ein obfeurer Fol — Meinem ein: 
faͤltigen Verſtande zu Folge, ift die Sache wahr 
oder erlogen — Das wird mir jeder Verſtaͤndige 
einrdumen — Man bat, fprede ih, nichts boͤ— 
fes im Sinne, oderman will Sie damit loden , 
dag Sie glauben follen. Fragt fih nun, was if 


bey diefer Konvulfion zu thun — Hierzubleiden 1 


„Hierzubleiben !’’ rief Jeremis der des 
Wirths Gewaͤſche mit großer, Anfirengung vers 


{Hungen hatte — 0 es wird Ach dag Ali 


ſeyn.“ 


——— 





Bi, * „Oder mitzureiſen * wiederholte jener aufg 
treuher zigſte, und fah mich fragend an. Ich hatte 
während diefer weifen Beſchluͤſſe mehreremale die 
Papiere durchlaufen ; die Siegel, des Fürften Uns 
terfhiift, Sollers Verhaltungsbefehl, alles fchien 
aͤcht und unverfälfht; die Sehnfucht nach meinem 
Baterlande, nah allem, was mir Bande des | 
Blurs, der Liebe und der Freundfchaft werth ge⸗ 
macht hatten, hieß alle Zweifel in mir ſchweigen. 
„Sch reife RG De — „faule die Pferde, 
pack ein. “ 
Da folgen Sie meinem Rathe, “ ſrach der 
Wirth und ſchlug ſich auf den Bauch. J9 
„Das iſt ja, was id tage, det — | 
ein und eilte in den Stall. "4 
° Tu contra audentiusito ! rief Lowalb und 
fer mir um den Hold, | 
„IH begleite Sie!" rief ich dem eben ein: 
fretenden Hofrath entgegen und faßte ihn Scharf, 
ing Auge, Die Rachricht fhien ihm mwillfommen.. 
„Sie werden wohl thun,“ erwiederte er, „mir 
noch zuvorzukommen; man wird diefe freywillige 
Stellung hoͤchſten Orts fehr wohl aufnehmen. 
Neue Bedenflichkeiten von meiner Seite — „So 
fahren Sie mit mir,‘ antwortete cr muͤrriſch — 
Machen Sie was Sie wollen‘ — Aerger und 
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Undank! Was konnte ih anders von der Aus- 
führung dieſes Gefchäfts erwarten. Die wenige 
Notiz, welhe er von der Art meines gorttom 
mens und von mir felbft nahm, galt mir alsein 
Beweis, daß id nicht detrogen fey; der Wogen 
fuhr vor, und ih ſchwang mich, um einige Stun: 
den noch das Gluͤck der Unabhängigkeit, ziemlich 
dag größte Gluͤck auf Erden zu genieften, auf 
Pferd. 

Wir blieben aber Nacht in einem elenden 
Dorfe, und kamen am Abend des andern Tages 
im die beruͤchtigte Grenzhaide, wo id nach der 

Volksſage mein Spiel trieb. Die Sonne gieng 
eben unter Bein Luͤftchen regte ſich, elles war 
fo traurig und ſtill um mich her — Ein Vogel 
ftieg von einem nahen Felfen auf — Er ift frey, 
ſprach ih, fharffihtig und behutſam — Und un: 
gluclich ift der Menfch , der das nidt id — Dir 
wird ein Sklav, ein Thor, ein Betrogener — 
Sch fühlte, dag ih wohl ſelbſt in dieſem Fall ſeyn 
koͤnne; dag Blut flieg mir and Herz. Noch iſis 
Zeit, ſprach ih, und fah mit Schauern diente 
be Grenze. 

Ich hatte oft gelefen ‚ daß Muth und Gegen» 
. wart des Geiftes in fehwierigen Lagen die große 
Eigenfhaft großer Seelen fey, Vater Jafob hats 
te mir ed gelehrt, die Gefhichte aller Zeiten es 
befiätigt. Hier, dacht' ip, bier wi ich mirfelbft 

; N \ 
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Beweis gehen, daß ich mehr als ein alltaͤg— 
er Renſch bin, hier will ich ein bloͤdes Vorur⸗ 
| Seil befgämen, das fo oft fon den Glauben 
an meinen Werth in mir hörte; dent gewiß, ich 
bin weit eher ein großer als ein ileiner Seit — 
Loß mich die Aulagen benutzen. Fiat applicatio! 
Unter dem gewoltignen Herzklopfen winkte ih 
Jeremiſſen, der mit halbgeſchloſſenen Augen und 


offenen Munde ſchneidermaͤßig hinter mir drein 


zog. Er kam heran. „Zieh ein Piſtol,“ rief ich, 

und er fuhr sufammen, griff nach dem Zügel und 
ſtarrte mid om 
FFhue, wie ih dir heiße * ſprach ich und 
fuͤhlte mich großherzig, „oder ich ſchiebe dich au⸗ 
gendliclich vom Pferde. Er zog es. Nun eilſt 
du in geſtrecktein Galopp an den Wagen, befiehlft 
dem Kutfcher zu Halten, und AIR ihm das Pi⸗ 
fol unser die Naſe.“ 

„Ach liebfter Herr Gott, fhauen Sie nur 
ber, e8 if geladen; wenn mir’8losgienge! denn 
man fol halter feinen Breget treiben mit Schieß⸗ 
gewehr.“ 

„Vor, ſag ich, zu —* autſher Mas | 
der Kerl für ein Schaafögefiht madt — wild. 
mußt du ausfehn — ſieh mich an!" Er verzog 
fein Geſicht, und ich eilte, mit dem Viſtol in der 
Zauft, hinter ihm drein an den Wagen. Er hielt. 


| 
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„Herr Hofrath,“ rief ich, „hier ie die Grene 
je — Din ich betrogen 4" Ä 89 —— 
„Auf Ehre, nicht!“ a 
„Nicht, nicht ?“ ſchrie ich, dab der Wa d 
sieberballte, und ließ ihm mein Piſtol fehn. 
„Nein doch,“ erwiederte er lachend, und ich 
fah mich einem Doppelläuftigen gegenüber. „DO 
Sröffe der Seele!” rief eine Stimme in meinem 
Innern, und. der Kutfcher verfegte Jeremiſſen 
even ein paar fo Eraftvolle Peitſchenhiebe dog 
diefer da8 Pifol weit wegwarf und, vom Pferde 
fprang. Auf benden Flügeln ſah ich mich geſchla⸗ 
gen, und der Hofrath hatte, wmaͤhrend ich den 
winzigen Reſt meiner Geiſtesgegenwart aufbot, 
ihm durch die ſeltſamſten Fluͤche ein Entſetzen ein⸗ 
zujagen, den Zuͤgel meines Pferdes ergriffen, und 
bat mich hoͤflichſt, ihm fortan in feinem Wagen 
Geſellſchaft zu leiſten; der Doppellauf blieb da⸗ 
bey immer fo ſtarr auf meine Nafe gerichtet, der 
Baron ſprach fo determinirt, und ein abzefpruns 
gener Bedienter öffnete mir fo zuvorfommend die 
Wagenthüre, daß ich ihm die Erfüllung diefer bil- 
ligen Bitte nicht verfagen Fonnte; noch waͤlzte 
ſich Jeremis troſtlos im Graſe, an welchem ſein 
hungriger Saul, großes Behagen zu finden bien, 
Die Reiſe gieng fort, meine Wangen glühten für 
Schaam und Herger, ich verlor feine Eilbe, und - 
zu meiner. völligen Demütpigung verficherte mir, 
j Kr Sol 
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fe of fein Doppelpifiol nur mit Morden 

eit — ** ſey .· 

Haben Sie ihn? haben Sie ihn ?⸗ rief eis 
ne Stimme hart am Wagen, und ich fledite den 
Kopf aus dem Fenfter. Waldon war ed. Wir 
begrüßten und, freundlich Iud er den Hofrath im 
Kamen der Freu von Felshof, feiner Tante, ein, 
bey ihr in Hochflein zu übernachten und der Hof⸗ 
rath nahm dieſe Einladung mit ſichtbaren Zei⸗ 
chen der Zufriedenheit an; der Weg war grund⸗ 
los, die Nacht brach herein — vielleicht auch, 
betimmten ihn noch dringendere Gruͤnde. Hoch⸗ 
ſtein lag. in einer kurzen Entfernung rechts auf ei⸗ 
nem Gebirge, welches, ſoweit das Auge trug, 
rund herum mie Waͤldern umgeben war. Eine, 
gothifhe Burg foh von deffen hervorragender hoͤch⸗ 
fier Spige in die unzählbaren, ſtufenweis abfteis 
‚genden Tannen, deren hoͤchſte Wipfel fie von hiers 
aus zu tragen fhienen, über unabfehbare Walds 
fiüden, die mit Heerſtraſſen, Holzwegen, duͤſtern 
Fußſteigen, Baͤchen und Kluͤften mannich faltig 
durchſchnitten waren. Gegen Weſten verlief ſich 
das Gehoͤlz bis an den Horizont, wo denn das 
Abendroth hinter den hohen Gipfel-Gruppen ei⸗ 
nen gar feyerlichen Anblick gewährte; den Mittag 

» begrenzte ein breiter filberner Strom und frucht⸗ 
bare Wiefen, gegen Oſten und Mitternacht fchlofe 
fen ferne blaue Gebirge den Grund; man glaub⸗ 
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te fich hier iu die vomantifhen Zeiten der Bore 
welt verfegt, und um wie viel anziehender — 
mußte dieſe Gegend fuͤr den irrenden Ritter ſeyn, 
der ſein Liebchen in jener Burg zu finden hoffte. 





13. 


BD, Wagen zu füringen, das ganze Schlog 
und alle Böden und Zimmer zu durdfuchen, und 
- in’allen Simmern und auf allen Böden ju rufen: 
Emilie! jede neue Thuͤre mit freundlichem Ge- 
fiht und Halb offenen Armen aufjufperren und ges 
taͤuſcht, fie mürrifh hinter mir zuzuwerfen, dann 
wieder in den Hof hinabzueilen und Waldonen, 
und die Tante, und Großknechte und Vichmaͤgde 
za fragen, wo Emilie fey, war das Geſchaͤft we⸗ 
niger Augendlide — „Sie ift bey einer guten 
Sreumdinn in der Nachbarſchaft,“ tröftete mich 
Waldon — „Und ich foge Ihnen, daß fie abmes 
fend iſt,“ ſchnarrte die Tante, und gebehrdete 
fih gar unhoTd. Dunkle Ahndungen fliegen in 
mir auf; Liebe, Argwohn, Eiferſucht bemaͤchtig⸗ 
te ſich meines Herzens; wir giengen zur Tafel; 
der Biffen quollmir im Munde. Soler bemerk⸗ 
te meine Unrude und gab ihrem Bruder bedent« 
liche Winfe, diefer ſchuͤttelte laͤchelud den Kopf. 


. 






* 86 fürchte u ſprach erſterer und ſah mir 
ſtarr in die Augen, „daß Sie nah immer ander 
Wahrheit meiner Verſprechungen zweifeln.“ 

Quand à moĩ,“* aͤchzte Fran von Felshof, 
„fo daͤcht' ich, des Herrn Barons Ehrenwort waͤ⸗ 
re suffisant, Sie zu beruhigen.“ 

„und ich. verbuͤrge feine Ausſoge mit * mei⸗ 
nigen,“ ſprach Waldon, und legte die Hand Ha 
Herz — „Was fuͤrchteſt du noch ?“ 

„Wo iſt Emilie ?“ rief ich aufſpringend. Frau 
von Fels hof ward blaß, bekam ein ſpitzes, ſpi⸗ 
hbes Naͤslein, und ließ den Loͤffel in die Suppe 
fallen, der Hofratd griff verlegen nah dem Glas 
fe und Waldon nad) einem Lichte, um mir zu fols- 
gen, denn ich war bereits auf dem Wege zu einer 
nochmahligen Haus ſuchung. „Du biſt ein unges 
ſtuͤmer Menſch,“ ſprach er, als wir die erſte thurm⸗ 
hohe Wendeltreppe erſtiegen hatten, und auf ei⸗ 
nem Gange mit zehn Shlssn fanden ,. „komm in 
mein Zimmer. “ 

Zu deiner Schweſter fü re mi 
ESoll man dird tauſendmal wiederhohlen- 
As fie verreiſt it?’ ie 

„Wohin? Führe mic i in ee‘ gimmer“ — 
* Das will ich — tritt herein.‘ | 

„Hier iſt fie nicht?“ — 

Nein, gewiß nicht.“ a 

DR 5 


3 „Mad fie weiß, daß id) hier —D—— : 
weiß vieleicht, daß ich hier übernachten muß, 
und entfernt ſich 9 

RB abrfeinlih nur, um Auftritte, wie den 
legten zu vermeiden.” 

„Du bif ein herrlicher Tröfer — Um mel 
ner Liebe zu entfliehen, floh fi. Waldon, Du 
oder Niemand iſt mir Aufklärung ſchuldig. Sprich 
was liegt hier zum Grunde — welche Motive 
waren bewegend- una _ | 

„Liebe!“ 

Zu mie 

„Lagen, wie die Deinige, dulden der Wahrs 
heit ruhige Stimme nit.” 

„Di ſollſt fprechen, ich bin gefaßt — Das 
Unglüs hat mich abgefumpft, die erſte Wallung 
iſt —— glaube mir, ich bin gefaßt.” | 

„Du biſt ed nicht.“ — ki 

„Ih bin es — Sieh, mein Herg (läge 
ruhig, meine Hand ift Falt, ih fpreche gewoͤhn⸗ 
id — Du kenuſt mich ja.” | 

„Die Menfhen, lieber Sohnsdom haͤngen, 
das weißt Du, von ihrer Erziehung, von ihren 
Lagen, und dadurch von den Grundſaͤtzen und 
Meinungen ab, ‚die ihnen dieſe an die * ge⸗ 

ben“ — 

„Du faͤngſt bey der Eva an, wenn wieſ du 
du auf Emilien kommen ? Laß doch die Menfchen 









n was fie wollen, und Grundfäge ſchmieden 
‚nad Gefallen, mir erzaͤhle nur von ihr, und 
wenn — höre Waldon — laß mir ein Dferd fat- 
teln , wenn fie in der Nähe. bey einer Freundin 


if, fo gebe ich dem Hofrath meine Parole, und 


reite hinüber und überrafhe fie — Wie? 

„Nicht doch, mein Guter — ih wollte. fas 
sen, dab auch Emilie in dem Fall iſt, daß auch 
fie ihre Meinungen bat, ihre Lieblingsgrundſaͤtze, 
ihre Fehler, wie ihre Kapitaltugenden“ — 

„Natuͤrlich — und der Tugenden eine felige 
Menge; aber was Grundfägeund Meinungen und 
Zugenden mit meinem Hier, ihrem RNichthierſeyn ze 
thun haben, begreif' ich nicht “ 

„Das hat fie Dir, glaub' ich, han eöf 
net, als ihr eu das featähal fahet.““ 

„Mit nichten! Gewiſſe Skrupel — ‚Aber 
fie fanf in meine Arme und Drücke * an ihren 
Suſen —* — 

„Das haͤtte ſie thun — _ Ad! 
die Maͤdchen haben oft ſchwaͤchliche Augenblice” — 

IH fpraug auf. „Du alſo ſtehſt unſerer 
Liebe im Wege, Du?“ 

„Setze Dich — Wieder ein Trugſchluß — 
Setze dich — Keine Poffen!; der Himmel weiß, 
was ich durch ihnen Eigenſinu leide. Emilie bes 
hauptet, daß fie Dir, nachdem, was mit Dir vor- 
gegangen, nie, nie ihre Hand gebewfönne. Eine 









— 
N 
Hand, fagte fie, an der Menſchenblut tlebt, h © ei 
mich nicht durchs Leben führen‘ — © 6.0, 
„Sb erftarre 1” In 9 
| Ein Mann, der hier reine Liebe ſchwoͤrt, 
und dort am niedrige Wallungen Ehre und Les - 
ben aufs Spiel fegt, wird mid nicht gluͤcklich 
wachen. Wenn ihn das Mädchen nicht ausſchließ— 
Ich feffeln kann, wird die Gattin es vermögen? 
Darin, mon ‚frere, bat fie fo ganz Unrecht —* 
nicht· — BY 
,Fort, fort, was fagte fie weiter ?“ 

Nicht ein Wort außer dem Auffrage, auch 
das kleinſte — von ‚Hoffnung in * aus⸗ 
aublafen” — 

„Ich will todtſchieben, * dr ich und 
Ban? af— 
„Das verlohnt die Mühe nicht,“ enfgegnes 
te Waldon — und ich ſetzte mich wieder. 
„Ib will, ich werde, ich muß ſie ſprechen !“ 
„gu welchem Ende, Freund? Vergiß! Noch 
tauſend Maͤdchen bluͤhen nah' und fern, die ihr 
nichts nachgeben, und Gott taͤglich um einen 
Mann anliegen. Was aber das m... bon 
der Sache 1 Ge ⸗ 
Du biſt noch — zu Ende? rich — 
„Nur in Ruͤckſicht auf Dich war des — 
aber ad, gar fehr fürchte * daß fie feine slüc- 
liche Gattin werden wird — | 
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R Ir mi das in dann unfere Sorge nicht — 
Und aus vermögenslofen Mädchen werden in die: 
ſer beften Welt doch gewöhnlich alte Jungfern! 
Rein, beirathen wird fie nie — Gie wird fobald 
Feine Parthie finden — und mich nicht vergeffen 
Tonnen — Es würde mich tödten, wenn ich“ — 
Du weißt, Guido, was fie der Tante ſchul⸗ 
dig if, und dag Dankbarkeit und Ehrfurcht ge⸗ 
gen dieſe, ihre ganze Seele erfüllen” — 
„O! die Liebe iſt ſtaͤrker als alle Pflichten.“ 
„Mit Ausnahme — Nur in gemeinen Sees» 
fen wagt Schwärmerey dies Poffenfpiel. Emilie 
wird, glaub? ih, Wolluffin dem Schmerze fin- 
den, den es koſten mag, Did aus ihrem Herzen 
gu reißen, wenn Erfüllung einer Tugend der Preis 
if. Und — erlaube mir, Dir es zu fagen — 
Du haft Dir viel vergeben! haft ihren Stolz ge- 
kraͤnkt, biſt ihr von Seiten deiner Sittlichkeit vers 
dachtig worden; glaube nicht, daß ihr Deine ges 
heimen Verhältniffe mit Julien unbekannt blies 
ben, und platonifch liebe man eine folche nicht. 
Lacht ah unfer Gefchlecht über die metaphyſiſche 
Sutlination , fo nehmen doch die Mädchen nicht 
felten anf den vorigen Ledenswandel ihres Wers 
bers aͤngſtliche Rücfiht; fordern von ihm was 
fie ihm geben — Einen reinen Körper — und die 
Beſſern, nicht des Körpers wegen, fondern um 





des reinen Herzens willen, dem die Woluſt 
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doch zuverläßig einen Theil feines. 


Adels raubt,” Pr 





„O! ih fage Dir, dag fie folbe Dinge m | 


verzeihen wiffen ; denn, wahrlih, wären fie in 
diefem Punkte fo bedenflih, als es Dir gefaͤllt 
zu fhildern, Fein Mädchen würde ferner Frau 
werden, und fo wird dann aud Emilie ehelos 
bleiben.“ 

„Aber ſetze den Fall, daß der Wunſch, daß 
der Wille, der Befehl, die Rettung ihrer Wohl⸗ 
thaͤterin ſie noͤthigte; denn, unter uns geſagt, 
auf dieſer Burg gehoͤrt jeder Schiefer den Glaͤu⸗ 
bigern — ſetze den Fall, daß die Erhaltung der 
Tante fie dazu auffodere — 

„ie wird die Tante foldhe ungerekmte An⸗ 
ſpruͤche machen, und wäre das, fo ſteht meites 
Vaters Geldkaſten offen — ſo bin ja ich immer 
der Raͤchſte“ — 

„Weibt Du ſo gewiß, daß die Wehl der 
Tante Dich treffen wird? vermutheſt nicht, daß, 
was der Nichte Dich entzieht, der alten, bigot- 
ten, mit Borurtheilen beladenen Matrone Entfes 
gen einfloͤßt“ — | 

„Laß das — Butt nie aber Fonn fie mie. 
einem Gran Menfhenvernunft Deine FRA 
zu einer Seldheirath zwingen — 
| „Emilien? Bruder, die iſt zu ſanft, zu gut 
— fie koͤmmt dem ſtummen Wunſche zuvor⸗ — 
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a Zuvor? ? Gott! und ih mußte fie verlieren ! 
ta, ja, fie wird fih , wird ſich verbinden‘ — 
0 + „Verbinden ! das fag’ ih eben’ — 

„Es if ohnmoͤglich, diefe selten muͤſſen ihr 
widerſtehen“ — 

„Sey billig — wenn wir verliebt find, 
dann giebt e8 außer uns keinen Tiebenswürdigen 
Mann; Liebe macht blind gegen alle fremde Vor⸗ 
zůge, und wir finden es ſehr natuͤrlich, daß das 
Mädchen ſich nur an uns verſehen konnte. Sey ge: 
recht! ſieh zuruͤck auf die Lage meiner Schweſter 
und Tante, und nun trete ein Vermittler herbey, 
gewinne das Vertrauen der Alten, Emiliens 
Achtung; ſey jung, edel, liebenswuͤrdig, reich — 
Nein, ſie müßte den Karafter ihres Geſchlechts 
verlaͤugnen, wenn fie ihn ausſchluͤge — und was 
feffelt fie denn ? Dir eutſagte fie: Vernunft und 
pPflicht gebieten, die Tante bittet, weint, ſchilt 
— Sie nimmt ihn! Nur ein Ron ouenheid, ‚nur 
ein unerfahrner Schärmer kann das bezweifeln,” 

| „Sage dos nicht, ich fod're Dich daraufı 
Sie wird dulden , Unbefonnener |. fie wird fürs 
Lohn arbeiten, Pus machen, vergehn! Heirathen 
wird ſie nicht,“ 

Ä „Ueberfpannte Begriffe! weißt du u nicht, 
daß jede, jede Leidenſchaft ihre Grenze bat? Und 
Treue von der Art, wie Du fie ſchilderſt, ohne 
Briten, ohne Zweck, ſuche Du Binfie nur in 
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den Büchern und unter den feltenen Erseffen der 
Natur, amt wenigſten in Mädchenherzen. a — 

„Ah! mie mir its aus, ic kann ohne ſie 
nicht leben“ — 

„Jetzt koͤmmſt Du auf die Feſtung dann 
gehſt Du auf Reiſen, und es giebt von Norden 
bis Suͤden keine Liebe, keine, die nicht durch 
dauernde Entfernung und anhaltende Iſolirung 
ihr Grab fände‘ 

Liebe ift eine Krankheit — iſt die unheil⸗ 
barſte, denn nur der Tod fann fie vertilgen.“ 
So fpricht der Patient, aber folge meinen, 
Rathe, und Du wirſt foäterhin alle Liebeleyen, 
die Du in dein. Tagebuch eintrugſt, als Narrhei⸗ 
ten und Verirrungen mit einem NB. bezeich⸗ 
nen. Denke nach, Sohnsdom, wie oft Du für 
diefe , für jene, oft für ein klaͤgliches Aeffchen 
gluͤhteſt — Nimm an, daß Deine Wuͤnſche erfüllt, 
dieſe oder jene Deine Gattin wäre” — 
Du haſt recht — aber die Liebe zu Emi- 
Tien werd” ih nie als Narrheit verlagen. " 

„Run fo bekaͤmpfe ſie dagegen als Mann, 
Beſteht im Winfeln Maͤnnerſtaͤrke? Hätte ich did) 
fo ganz verfannt? gür ſtark ab’ ich Dich inmer 
gehalten. m 
A „Ich gebe fie los — ih will fämpfen als 

Mann — Es find bey weitem die (hönften Siege, 
welche man über fi ſelbſt erfiht — Sog’ ihr 
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| . meinem Gruß! ich ae fie los — Sag’ izr mein 
ELebewohl!“ 

„Dravo! fo erfenn’ ih Did wieder — Und 
daß es Dich freuen würde, fie in deh Armen ei» 
nes andern guten Menſchen gluͤcklich zu wiſſen? u 

Du forderft viel!" 

„Nicht mehr, als ih von einem ER 

fordern kann, der ‚größer a feine Leidenſchaft 
handelt. 
Ich war in tiefe — verſunken, nach⸗ 
ſinnend, ob dieſe Entſagung aus der reinen Quelle 
der Groͤße fließe, oder das gebrechliche Werk mei⸗ 
nes geſchmeichelten Stolzes ſey, ach! und fand 
nur zu bald, daß ich mich ſelbſt betrogen hatte! 
— So ſteht es um die gewoͤhnlichen Triebfe⸗ 
dern, die und zum Guten —— — und das 
iſt traurig 

„Wozu dies Nachdenken fuhr Waldon 
fort — „Willſt Du ſchon jetzt herabſteigen und 

verzagen, und nur zur kargen Hälfte thun, was 
du ganz vollenden mußt, wenn ih Dich ſchaͤtzen 
poll. 8 

„Sag' ihr, mad Du willſt — Sie thue, fie 
laſſe, was ihr gut duͤnkt, ich ‚gehe in gie 
en? —i, 

Ich darf ihr ſagen, daß ſie ki — frey 
für jedes Andern Liebe?” | | 

I foge, ja 





„don Herzensgrunde ?“ — 
„Bon Herzensgrunde! Und nun fein — 
mehr Ä | 4 

„Erſt fomm’ Ben herab, lieber theurer 
Bruder! ihren Bräutigam zu umarmen” — 

„Wen?“ ſchriee ich nach einer ſtarren Paufe, 
und jpreiste beyde Arme weit aus — 

„Deinen Begleiter — den Baron Soller — 
fchon bey zwey Jahren worb er um fie." 

„Emilie! rief ih, und fant aufs Sorda 
zuriick, | 
„Erfuͤllt ihre pfuicht, gedenke Du der deinie 
gen — ich fege den Fall, und er iſt bereits ein. 
getreten” — ’ | 

„run ifts aus, ‘“ ftammelte ich und weinte 
heftig — „Nun ſchieße ih mich todt!“ 

„Schaͤme Dich!“ ſprach Waldon „fo dro⸗ 
ben jetzt nur Quartaner. Mönner handeln — 
kaͤmpfen — und der Sieg iſt il dem Kämpfer 
gewiß. — 

Verdammt ſind die Weiber — Emlie iſt 
meiner unwerth!“ | 

„Hänge Dich feſt an dieſen Glauben, denn 
Verachtung toͤdtet alle Liebe, und nun komm J 
ab“ — 

zu ihm? nimmermehr! laß mid. immer 
mit meinem Unglüd allein — ſchwatzt es auch 
wenig, ſo giebt es deſtomehr Stoff jum Nachdenken, 


J 
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ai das Gluͤck hat noch keinen zum Philoſophen 


‚gemadt. r 

„Du bit dem Hefrath Dankbarkeit ſchuldig 
— Er, er gab Dich durch feinen Einfluß dem Bas 
terlande, deinen Xeltern — Did dem Wohlſtan⸗ 
de wieder; bedenke das.“ 

„Und ſtahl mir Emilien!“ 
„Die auch ohne ihn für Dich verloren war - 
— Komm!” 

„Hohl ihn der Teufel! führe mid in ‚mein 
Zimmer’ — 

„Es iſt noch zu fruͤh zum Schlafengehen, Du 
wirft Grillen im Bette finden” — 

„Ich bedarf der Ruhe — willſt Du mir auch 
dieſe verſagen?“ 

„So gelobe mir zuvor nicht zu toben, keine 
Race zu brüten, nicht mit Undank zu bezahlen 
— Große Seelen raͤchen fih aicht, fie ſchweben 
über den Leidenfhaften, wie Adler über der Ser, 
und ragen über das Unglü hinaus” 

„Ich gelobe Dir 





De 


1m verfanf in einen Berg von Zedern aber 
wer nur zu ſchlafen — haͤtte! Ich hoͤrte die 
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Srillen zirpen und den emſigen Holzwurm in der 
morſchen Betiſtelle arbeiten, die mit dem felshoſi⸗ 
ſchen Wappen geziert, vielleicht ſchon Jahrhun—⸗ 
derte dieſen Platz behauptet hatte. Wie mancher 
kernhafte Ritter, wie manche gluͤckli che Braut, 

wie manches ehrſame Paar der Vorwelt mochte 


fie ſeit jener Zeit beſtiegen haben. Das Schra⸗ 


ben des Holmurms und ihr gebrechliches Alter⸗ 
thum erinnerte mich au die Vergaͤnglichkeit, uud 
wie immer eines dem andern Plag gemacht hatte 
und verſchwunden war. Laß fie ruhen! ſorach ich 
mir ſelbſt, druͤckte die ‚Augen feſt zu, dachte 
es Sandmaͤnnchens, das, nad den Erzaͤhlun⸗ 
gen meiner einſtigen Waͤrterin, den guten Kindern 
Schlaf bringe, und wuͤnſchte ein Kiud zu ſeyn. 
Es war eine finfire, fürmifche Nacht, aͤhnlich je« 
ner, wo mid Julie der Prinzeffinn zuführte. Eu» 
ien ſchrieen aus den alten Gemaͤchern der Burg, 
die Wetterfahnen fangen und der Sturm tobie 
durch die Gewölber; wendete ih mich rechts, fo 
fand Emilie vor mir, links ſtieg Soller aus der 
and, zu meinen | Süßen öffnete fich. ihre Braut 
bett und über mir der Kerker der Feſtung. Zahn 
ſchmerzen und ungluͤckliche Liebe halten wach: ſie 
gehoͤren zu din peinlichſten Uebeln dieſes Lebens. 
Zwey Uhr war voruͤber, und ich hatte jedem 
bis dahin gezäblten Glockenſchlage einen tiefen 
Seufzer beygeſellt, als ich ploͤblich ein Raſcheln 


“ — Me 
an meiner Thüre, und kurz drauf ein Geraͤuſch 
im Hofe vernahm — Die Hunde bollen, ein Pferd 
wieherte. Leife fuhr ih aus Tem Bette, öffnete 
leife das Fenſter und ſteckte den Kopf hinaus. 
Siehe, da ſtand der Wagen des Barons ange» 
fpannt, er ſelbſt reifefertig an der &hür, und — 
Emilie neben ihm. Er umarmte fie, fie- ſchieu 
zu weinen — Waldon fprang in.den Wägen , 
Soller ihm nah, und der Kutfcher fuhr davon; 
ih war nach zwey Minuten in den Kleidern. Emis 
liens Gewand rauſchte bey meiner Thuͤre vor⸗ 
uͤber, ſie trat in ein Zimmer das hart an das mei: 
nige ſtieß. unentſchloſſen ſtand ich da — Du 
wein? fprah ih — ob um Soller? ob um 
mich ? das iſt die Frage. Ihre Thränen belebten 
meinen Muth, ich griff mich durch die Sinfterniß, 
und trat auf leifen Soden beherzt in ihr Zimmer, 
Sie mar im Entkleiden begriffen, ließ das Hals⸗ 
tuch fallen, verblaßte, und blieb unbeweglic mit 
offenem Munde fleben. Ich glaubte, daß ein 
Schlagfluß meine Zunge gelähmt habe, die kei— 
‚ner Sylbe mächtig fhien — ©o fanden n wir ung 
gegenüber, und ich flarrte fie mit einem nichts« 
fagenden Lächeln , der einzigen Afzion, zu der ich 
jegt Musteln fühlte, dummdr:ift an. > 
„Das iſt unedel! 1 rief fie, zu fich ſelbſt kom⸗ 
mend, und wand die Haͤnde — „Das iſt abſcheu · 
lich! BE 





meine linke Hand auf ihr Knie, mit der Feten % 


ſer vertraulichen Gruppe vor einem entkleideten 
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Ich machte drey Schritte vorwaͤrts, PR fie — 
mich zu fuͤrchten, meine Bewegung zwang ihr eine 
bittende Geberde ad, die fie mit dem holdſeligſten 
Blicke begleitete, der alle Centner von meiner 7 
Zunge weghob und die —* —— 3 
loͤſte. 
„Ih komme,“ ſprach id — „ch Lori 9 
— aber mehr vermocht' ich nicht zu ſagen. Emi⸗ 
lie war im Nachtkleibe, ihr Halstuch an der Er⸗ 
de — Meine Augen verloren fi in dem holdſe⸗ 
ligen Anblicke, und bebend ſtreckte ich die Arme 
nach ihr aus. Sie hatte meine Blicke mit den A 
ihrigen begleitet, „ward glühend roth und — 4 
ſich in einen Staubmantel. — J 

„Und hier wird Soller ſchwelgen * hub er. | 


Zu Zr 


— — 


| Häglid an. | 


Sie ſchwieg, ſah auf ſich nieder und er 
te fi) bis an's Kinn, Ich fanf vor fir hin, ° 


— 


faßte ich die ihrige. A 

‚Nein, Emilie! nein, Du * mir nicht 
entfagt, noch liebſt Dis mich!“ O id hätte die: ; 
feu Augenblick nicht um alle Kronen gegeben, und | 
zudem fand ic ein fo füßes Behagen | in dem Bes 
wußtfenn, zu diefer verdaͤchtigen Stunde, in die⸗ 


Mädchen zu knieen — trog Soller und Waldon 
vor 





— 


vor Emilien! Ab, meine Entfhlüffe! meine 
Staͤrke! meine Berfprehungen! Wo waren fie? 

„Rede Wahrheit, fprach ich ihr zu — Wahre 
beit , ıheures Mädchen, Du liebfi mich! Siehſt 
diefe lohe undämpfbare Flamme, fuͤhlſt diefes bange 
Schlagen meines Herzens, undzitterfi und liebt — 
‚und Deine Seele firebt, ewig um die meinige zu ſeyn 
— D bey der Wolluſt diefer Stunde, bey aller 
‚Kraft des Lebens bitt' ih — entfag’ ihm — 
' „Nein, Guido! das geht zu weit,“ ſprach 
fie, ſchnell aufftehend , „und ih bin tugendhaft“ 
— Ich umarmte ihre Knie, druͤckte fie gegen mei: 
ne Bruft und mein Gefiht in ihren Schooß; fie 
entwand fih mir und trat ang — * folg⸗ 
te ihr. 
„Wenn Sie müßten, Herr von FR ze 
hub fie an und fchöpfte Ddem — „müßten, was 
mich dies alles koſtet, Sie würden barmherzig 
feyn — und gehen.” 

„Blinde, blöde Vorurtheile ſind es, durch 
die Sie regiert werden, Emilie‘ — 

" „Nein, bey Gott nicht, Guido! O ih will 
aufrichtig ſeyn, Sie nicht verzweifeln laſſen — 
‚Ihre That, Ihre Fehltritte, Ihre ſtrafbaren Ber, 
‚bindungen am Hofe, fie find immer zu eo 
uns ganz zu trennen, aber” — 

„Jene, , Berbindungen, meine Himmliſche, | 
find nun zerriffen — der Zod hob fie auf — 

Budo v. Sohnsd. II, Thl. ® 
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„Ale nicht — ich kann nicht deutlicher wer- 


den, nnd was huͤlf' es Ihnen auch — Einehaͤlt 
Sie noch, und dieſe eine zieht Sie mit furcht- 


barer Kraft aus meinen Armen, aus meinem blu—⸗ 
tenden Herzen weg‘ — 


„Das find Räthfel, oder das Werk hier 


Phantaſie, oder die Liige eines Lüguns; ih bin 


frey!“ —4 en 

„Sie find es nicht — Ach, Sie wuͤrden 
nicht hier, ein gar anderes Loos Ihnen gefallen 
ſeyn — doch ich darf mehr nicht ſagen“ — 

„Wie — Julie lebte noch? das wollen Sie 
mir glaubend machen? Oder deuten Sie auf die 
Prinzeſſinn ?“ 

„Was kuͤmmern mich dieſe — Genug, daß 
ich Ihnen mit Thraͤnen, daß ich BEE wider 
meinen Willen entfoge” — 

„Um aller Barmherzigkeit willen! dahinter 
wacht irgend ein Bubenſtuͤck — irgend ein ver—⸗ 
daͤchtiges Geheimniß; o Weib meiner Seele! fo 
kann ich von Dir nicht ſcheiden — Man betrog 
Dich, Emilie, hier iſt Verrath im m | und 
der teufliſche Soller“ — 

„Rein! nein! nein!’ — r e unfer 
Flamment uſſen. mit denen ich ihren ſchoͤnen Mund 


bedeckte, und „Ach!“ ſchrie in demſelben Augen⸗ 


blicke eine roube Stimme hinter uns. Huſaren! 
fiammelse Zeremis und wies in den Hof Ich 
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ſtrafte ihn Luͤgen, er ſchwor, ich hieß ihn gehen, 
er blieb, Emilie ſah ſtarr auf den Boden und zit— 
terte. ‚Und die, guädige Tante folge mir auf 
dem Fuſſe,“ ſprach Jeremis, und fah ängftlich 
‚nad der halb offenen Thüre. Schueller als der 
‚Blig war id) aus dem Zimmer, und fand bereits 
den Dfficier des Kommandos in dem meinigen, der 
mir vertraute, daß er befehliget fen, mich nach 
der Feflung ©. zu bringen, indeß Herr von Sol⸗ 
ler meine Verhaftnehmung dem Fürften melde, 
Wir festen und auf; noch war in einem Fenffer 
Licht, aus dem ein Frauenzimmer ſah; ich eilte 
hinan — 

„Leb wohl, Du Beſte!“ ſprach ih — „lieb⸗ 
licher Engel, lebe wohl, das Andenken an dieſe 
Nacht ſoll mir den Kerker verſuͤſſen.“ 

„Comment çà ?“ rief die alte Tante, denn, 
o all' ihr Götter! diefe war es — „ich glaube 
Sie radotiren ?“ 

Hell auflachend über diefe eatpeplihe Täus 
reg ‚08 —* meines — 


—— 
An 


HD, Sonne erhob ihr Flammenh aupt und ich 
erwachte aus dem duͤſtern Nachdenken uͤber die 
Vergangenheit, uͤber die Szene dieſer Nacht, über 
die Vermuthungen, zu denen mid Emilie gefuͤhrt 
hatte: Es war einer von jenen Shönen Fruͤhjahrs⸗ 
morgen, wo die Felder dampfen, die Vögel wies 
der lauf werden, und nur noch einzelne Schnee« 
klumpen von den Gipfeln hoher Berge und aus 
den Klüften berfhimmern, welde die Sonne nun 
auftrinft, und inden Thaͤlern Blüthen, Gras und 
Blumen bervorlodt. Alles fdien von einer lans 
gen dumpfen Betäubung erwachend, neues beffes 
res Daſeyn, Freybeit und Genüffe zu empfangen, 


„D , fehn Sie nur,‘ ſprach ich freudevoll, 


und reichte dem Hufarenoffigter, der ſchlafend auf 


feinem Bierde hieng, die Hand, „fehen nur, als - 


les rund umher lacht und lebt! — Wie fhön iſt 


die Natur! gewiß ein würdiger Tempel des boͤch⸗ 


ſten Weſens.“ Erfah mich an, ſtrich fid die Aus 


gen und den Bart, ließ fih Feuer auf die Pfeife | 
geben, und ſprach — „'S kann beuer aute Gra= 


fung geben, dos Heu if teufelmäffig thıuer  — 


„Es wird abſchlagen, Freund — laſſen 
Sie ung dag jetzt vergeſſen — dieſer Morgen 
verlangt sine forgenipfe Stimmung, laſſen Sie 


| 


| 
i 


N) 
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ans ihn genieffen — Wahrlih, ih fühle mig 
aufgelegt, eine Reife um die Welt zu machen.“ 
450! links eingefhränft ! auf Ihrem Fuch⸗ 
fe möchten Sie nicht weit kommen.“ 

„Wie das ? er it ein braver Engländer, 


der mich ſchon oft gehn Meilen in einem BR. 


Ing! — 

„Eben drum! das Beeft hat den Spath dar 
von. Wollen Sie guten Rath benugen, fo ſchaf⸗ 
fen Sie es fort — Was den Pferdeverfiand be- 
langt, da ſuch' ich, hohl's der Teufel, meines 
Gleichen“ — 

„So hoͤre ich; aber mein Fuchs iſt brav und 
geſund“ — Es erhob ſich nun ein ungemein Tehre 
reiches Geſpraͤch, in welchem der Hufarenoffizier 
alle Lichter feineg fogenannten Pferdeverftandes 
fpielen ließ; feinen Leuten fchien er ein Drafel zu 
ſeyn, mir ein Wefen, das ganz an feinem rech— 
fen Plage fiehe, ein in der Welt nicht häufiger 


Fall, und aus diefer Ruͤckſicht verzieh ich ihm ſein 


leeres Herz und dir Langeweile, die mir fein Ges 
ſpraͤch machte. Wohl doch jedem, dem es gege— 
ben iſt, mit dem Pferdeluſtigen von der Staͤrke 
des Roſſes, mit dem Wuͤſt ing von jemandes Bei⸗ 
nen, mit dem Rabby von der Befhneidung, mit 
Mädchen von Bällen zu ſprechen; in allen Mo— 
degefellfhaften wird er gerhäst, geliebt, gefucht 


und willkommen ſeyn. Solch ein Mann if für - 


2 L 
a 


den herrfchenden Ton; er wird das flinfende Selbft: 
[ob , er wird das fade Gewaͤſche, er wird die 
duͤmmſten Behaupfungen, wird Sukonfequenzen 
aller Art gutwillig anhören, wird fein Ohr froh: 
müthig den Sünden des Dichterlings leihen und 
nicht verzweifeln , wenn ihn ein fopflofer Schwä- 
ger mit ſtundenlangen Richtswuͤrdigkeiten toͤdtet. 
Wir kamen nun von dem Gebirge in eine unabs 
febbare Ebene herab, in deren Mitte fih die Fes 
ffung auf einem nadten Felſen zeigte, 
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Krise fen mie allen Fefiungen und mit allen Gee 
neralen und Heeren. Der Krieg hat unfern Welt- 
sheil feit Sahırhunderten mit unnennbaren Greu— 
eln befleckt, die Fürftenlaune, Eroberungsfuhe 
und Nichtswuͤrdigkeit veranlaßte. Wir haben das 
Mark der Länder verfchleudert, die Ohnmoͤglich— 
keit zu verſuchen — und Staubförner gewonnen, 
Hunderttaufende find gefallen, um die Geſchichte 
mit ſchrecklichen Thaten zu bereichern, und ihr 
Blut den Namen der Eroberer als Folie unterzu> 
legen; Weiber, Bräute, Kinder, Greife find ger 
mißhandele, geplündert, ihre Städte, ihre Dörs 
fer, ihre Gelder verheert, ihre Güter mit ihnen 
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vertilgt worden. Was die Betriebſamkeit muͤh— 
ſelig errang, was das Weib mit Schmerzen ges 

bahr, was die Thräne der Entzuͤckung heiligte — 
Schäse, Menfhen, Kuͤnſte wurden vernichtefund 
noch franert die Menfchheit um fo mauchen uns 
erfegbaren Verluſt. Wenn werden dod) die Ge» 
waltigen diefer Erde erkennen, daß Eroberungen 
nur den Untergang der Monarchien herbeyziehen, 

ein unüberfehbares Feld noch unüberfehlicher ma; 
hen, und daß, wie König Salomo ſagt, wer 
feines Muths Herr iſt, größer wird als der, der 
Städte gewinnt, { 

Ich trat in mein Zimmer, das mis allen 
Bequemlichkeiten verfehen war, und’ eine reigende 
Ausficht über die umliegende Gegend gewährte. 
Am Fuße des Felſens ſchlich ein ſtiller breiter 
Strom vorbey, der mir im feinem gleihmütbigen 
Wandel ein Bild der Geduld war, und verirrte 
fih dur betraͤchtliche Umwege weſtwaͤrts in dit 
Gebirge, wo ihn das Auge verließ, um auf eine 
lächelnde Fläche zu finfen, die von Wäldern, Teis 
chen und Heerftraßen durchſchnitten ward, und fi 

. fanft anfteigend bis an den Horizont verlief, wo 
fie fih von neuem zu einer hoben Gebirgmaße 
aufthuͤrmte und fernen Wetterwolken gieih ward, 
An ihrem Fuße fah ich in heitern Tagen die 
Thuͤrme der Hauptſtadt, und rechts hinter einem 

Walde die weißen Mauern der Kirche zu Eben⸗ 


dorf. Dein Kammerfenſter führte in einen Flei, 
nen engen Hof, der von ſchwarzen Mauern um—⸗ 
fhioffen ward; einzelne, doppelt verfläbte Fens 
fierhen ließen fchlieffen, daß Elend und Sklave: 
rey hinter ihnen weine 

Ich fpeite an des Kommandanten Tafel,und 
hatte die Erlaubniß, wenn und wie ih wollte, im 
dem Bezirk der Fefiung berumzufpazieren 5; die 
Spesialaufficht über mich war einem alten Wacht: 
meifter anvertraut, der Rein Arges batte, mir 
aber, fo oft ich zu irgend einem Behufe die Börfe 
zog, unverrüdt auf die Hoſentaſche fah: feine 


ägliche Klage war fein Weib, welches feit ein 


undzwanzig Zahren das Gegentheil von allem 
dachte, wollte und that, was ihr Mann zu den⸗ — 
ken, zu wuͤnſchen und zu thun ſchien. 

Der Kommandant war ein kleiner freundlis 
her Mann, der wie eine gefegnete Mahlzeit aus» 
ſah, feinen Spaß verdarb, unaufpörlih Tabak 
rauchte und unter Traun gefochten hatte; eine 
gute Haut, von dem Schlendrian und den Bor» 
urtheilen jener Zeit befeffen, ein geſchworner Feind 
aller Neuerung , und unwiſſender als ein paͤbſt⸗ 
. licher Hauptmann. Er war der Zeit mein hoch— 
gebietender Herr, und ich mußte mich daher, fo 
traurig es auch iff, von eines Schaffopfs Lau— 
nen abzuhängen, aufs puͤnktlichſte in die feinigen 
fügen, dann aber war er auch herzlich gun, Um 


neun Uhr des Morgens endigten fi feine Dienft- 
geſchaͤfte, die er mit pedantifcher Aengfilicfeit, 
mit jenem Kleingeifte betrieb, der den Kleinen Geis 
ſtern eigen iſt, und nun rief er mich ſelbſt zu ſich 
hinab ;bishalb 2 Uhr ipielten wir Piket, und Piket 
von 3 Uhr bis zur Abendtafel, und dann wieder 
Piket bis der Hahn frähte. Bon dem Tabaks— 
qualm und dem ewigen Spielen erfhöpft, warf 
ih mich nun aufs Bett, träumte big 9 Uhr vom 
eiheln Daus, von Terzien, Quarten und Quin⸗ 
ten, und fland auf — um mid an den Spieltiſch 
zu fegen. Ich waran den Grenzen der Berzweife 
lung, da ich nichts mehr als das Spiel haſſe; 
denn es ermüder den Geiſt, rührt die Leidenſchaf⸗ 
ten auf, und iſt eine Arbeit ohne :Swed. Das 
peinlihfte war , daß ich nie gewinnen durfte, 
ohne meinen fpielfüchtigen Gebieter halb rafend 
zu fehen — Ruhepunfte fuchte ich eben: fo verge⸗ 
bens — „Fun fzehn iſt funfzehn,“ rief er wie Des 
ſeſſen, wenn ich irgend etwas aufs Tapet brachte, 
das uns in ein Geſpraͤch verwickeln konnte — 
„iſt ſechzehn, if ſiebenzehn“ u. ſ. w. und je tiefer 
er ins zaͤhlen kam, je dicker und ſchneller wurden 
die Tabatswolten, die er mir von Sefunde au 
Setunde unter die Raſe blies. 
Eines Tages nun war ich ganz beſonders trü—⸗ 
ber und muͤrriſcher Laune; wir hatten über der 
Tafel von wilitärifchen Gegenfanden gefprochen, 


\ 
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wo er, wie gewoͤhnlich, die allerabentheuerlich— 
ſten Abfurditdten behauptete und bitter und böfe 
ward, als ich ihn auf die befcheidenfle Weife eis 
nes befiern zu belehren wagte. 

„Ins Zeufeld Namen,“ ſchrie er und "prang 
auf, „das muß ich beffer wiſſen; ih babe funfe 
zig Jahr gedient, ich !” 

Ueberzeugt, daß der Geift des Widerſpruchs 
eine Schooßfünde alter Soldaten ſey, hüthete ich 
mid vor allen weitern Kontroverfen und ſchwieg— 
Er hatte am nämlihen Morgen über die Beſchaf— 
fenbeit des Aethers gelefen; es war ein unſtaͤter 
trüber Apriltag — „Weiß der Geyer,’ hub er 
an, als wir aufgeffanden waren, „iſt mir da der 
garftige flinfende Ader auf die Bruſt gefallen; 
müffen wohl eins ſpielen, daß mir beffer wird.” 

Ich entfhuldigte mich, er bat — aber dies. 
mal bat er vergebens. ‚Nun, fo feheer’ ſich der 
Herr zum Teufel!‘ rief er im obigen Ton, und 
* mir den Ruͤcken. 





17. 


— jetzt, lieber Leſer, an das Fenſter 
meiner kleinen Zelle, und ſieh dort hinter dem 
waldigen fernen Gebirge den Himmel roth wer⸗ 


den; Thäler und Ebenen unter dir, in ein fehmwei- 
gendes Dunkel verhüllt; den Strom, der fie 
durchſchneidet, dem Florgürtel gleich, * uͤber 
ein Trauergewand herabwallt; ſtimme dich herab 
zu dieſer ſchweigenden Feyer, zu dieſer Pauſe der 
Natur, und erhebe nun den Blick in die heitere 
Abendluft, zu dem Jakobsſtabe, zu dem Orion, 
zu den mannigfaltigen Gruppen von Sternen, die 
durch deinen Hinblick zu entſtehen und Licht zu ge— 
winnen ſcheinen — Und wenn dein Herz nun 
wärmer ſchlaͤgt, wenn du dich eupfaͤnglich fuͤhlſt 
fuͤr die groſſe Szene, die, obſchon von Dichtern 
und Stuͤmpern längft verbraucht, in ihrer herrli— 
den Wirflichfeit dennoch gleih fhön und anzies 
hend bleibt: fo ſieh die Zannengipfel dort in Fo— 
Vie, und die goldne ‚Scheibe des Mondes Tatige 
fam hinter ihnen emporfhweben; dein Blick falle 
dann auf die Ebene zurück, die dir jegt nur ein 
verworrenes ſchwarzes Gemifch zeigt, und du wirft 
ihm wieder aufheben und dich an der fleigenden 
Scheibe des Mondes ergegen. 

Unter dem milden Erguß feiner Strahlen 
flieg‘ die Gegend rund umher wie aus dem Nichts 
wieder hervor. Er vergoldere den Strom, und 
warf einen glänzenden Schleyer über den Selfen 
der Burg, der feinen riefigen Schatten weit in 
die Thaͤler hinſtreckte. Wie groß iſt Gott! ſprach 
ich leiſe, die Heilige Stille durch Feinen Laut zu 
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ſtoͤren, und faltete die Haͤnde: wie groß und gut! 
Mein Gefühl loͤſte ib in Anbetung auf; kein eit“ 
ler Wunſch, Feine thoͤrichte Bitte, Fein profanes 
Geplärr entbeiligte diefes Geber, auf Flügeln der 
reinften Andacht hob fih mein Geift über den 
Staub, firebte meine Seele zu ihrem Quell und 
ahndete ihre göttlihe Abfunft. 

Wie von fernher der Harmonifa Töne, ſchlu— 
gen jetzt ploͤtzlich die lieblichſten Laute an mein 
Ohr, ein ſanfter himmliſcher Geſang zog mich zu 
den irdiſchen Regionen zuruͤck; ich trat beſtuͤrzt in 
die Kammer und hoͤrte vernehmliche Worte ich 
ſah aus dem kleinen Fenſter, und hart unter mir 
ſang eine Silberſtimme in der mildeſten Melodie 
folgende Verſe: | | 


Aus goldner Halfe fprüht dein Duell — 

O ſelige Vergeſſenheit! 

Quillt wundervoll und ſpiegelhell 
In wechſelloſer Lieblichkeit, 

Wie Nelkenoͤl und Mayenthau, 

Wie Balſam ſuͤßer Wonnezaͤhren, 
Beym holden Silberklang der Sphaͤren, 
Durch Edens Amarantenan. 


Er ſchwillt zu hoher Wogenfluth 
und wallt durch das gelobte Land, 
Wo laͤchelnd nun der Dulder ruht, 
Wo Carlos feine Mutter fand; _ —— 
Wo Pſyche kuͤhn die Feſſel bricht, 
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Sich Fried' und Unſchuld zu ihr gatten, 
Und Liebe ihr auf Blumenmatten 
Elifiumg, die Myrthe flicht. 


D Thal des Heils, der Wonne Thal, 
Gefild’ des Segens und der Ruh! 
Sanft lächelt mir dein deal 
Im Göttertraum der Hoffnung zu; 

Sie ift im Kummer, ift im Drang, 

Im tiefen Kerfer mir zur Seite, 
Und fingt mir einft im Todesftreite 
Den bimmlifchen Triumphgefang! 


„Das ift ja ein Traum!” riefih, und fuhr 
mit der Hand über die Stirne. Bon neuem bes 
gann der Geſang, daffelbe Lied, diefelbe Stim« 
me, und einigemal fchien fie fih in Schluchzen 
zu verlieren. Jeremis ſchnarchte ruhig im Zim⸗ 
mer; aufer mir faßte ich ihn bey der Bruſt und 
fhüttelte ihn wach. 

„Was weißt Du von Zulien ? Sefche, oder 
ih werfe Dih aus dem Fenfter 

Seremig wußte nicht wie ihm geſchab — ‚Aus. 
dem Fenfter ?” frug er gedankenlos‚„nicht doch, 
am Blutſturz fiard fie — Gott ſchenk' ihr die ewi⸗ 
ge Ruhe.“ 

„Hier ift fie! rede, wenn Dir Dein Leben 
lieb if” — 

„Ach! Schauen Sie 75 ich Rn ja⸗ 


„Sie fang, ſie ſang — Stutflrge toͤdten ein 
ſo *6 Leben nicht” — 

=>,,Bor böfen Träumen, betete Jeremis mit 
ſichtbarer Angſt, „behuͤte uns lieber Herre Bor‘ 

„Bunde Liht an, wache mit mir — 

Schlafe nicht, ih befehle Dir” — 

„Ein gutes Gewiſſen,“ erwiederte er, mit 
dem brennenden. Schwefel die Kergefuchend , „das 
ift ein weihes Ruhekiſſen, und es bat Sie ‚Dale 
fer doch bethoͤrt.“ 

„Rein, fag ih Dir, fie tft hier — Ich ver, 
nahm ihre Stimme, diefen milden verſchmelzen⸗ 
den Ton, diefen weichen Akzent, diefen harmonis 
fhen Sauber, der in die Seele ſtroͤmt und das 
Herz zur Inbrunft aufloͤſt.“ | | 
vi, Mich kriegſt Du nicht!“ rief Jeremis, mit 
Angſttropfen auf der Stirne, kraͤhte i in den allers 
widrigften Tönen fein Abendlied, und ermahnte 
mich durch Zeichen ihm beyzußimmen ; feine An— 
dacht war unbezwingbar ; ich bat, ih fluchte, 
ich drohte; alles vergebens — er fang, und fang 
und entfihlief, | 

Gluͤckliches Geſchoͤpf, dacht' ih, das auf 
einen fo kurzen Gefichtsfreis befhränft,, feine 
Bahn vorwurfsfrey durchlaͤuft, froh lebt, ſich 
hinlegt und ruhig ſtirbt; das zwar vor Gefpens 
ſtern und Alpen zittert, aber feine Pflichten ers 
fuͤllt; den Tenfel glaubt, aber ihn durch Geber 
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te zu enlwaffnen weiß; das kurzſichtig und dumm 
an Vorurtheilen hängt, aber glücklich bey ſchwar⸗ 
zem Brod und magerer Kofi iſt; das vegetirt, 
wo der Feuerfopf zu den Sternen fliegt, aber mit 
heiler Haut ſchlaͤft, wo diefem die wächfernen 
Fluͤgel ſchmelzen; das bey dem Weibe nur £hie= 
rifche Wallungen fühlt, aber den Ehebruch fir 
eine TZodfünde hält und fein Gewiſſen bewahrt ; 
das alles glaubt, auf alles flirbt, was. ihm fein 
Schulmeiſter einbläuete, aber himmliſchen -Troft 
in allen dem finder, und Kraft zu feinen kleinen 
Zugenden, Balfam für feineLeiden und jene prak— 
tiſche Lebensweisheit, die ihm das Entbehren 
leicht macht, und der wir eo oft vergebens nach⸗ 
jagen. | 

Die Sonne gieng auf und ich ale or ; 
das Fürund Wider, dad Ja ud Nein warf 
mich auf der peinlichen Zolter der Ungewißheit 
umber. Ihre Hand war Falt als ich fie im Wa- - 
gen wieder fand — ihre Bruft durchbohrt — aber 
koͤnnen nicht Hände wieder warm, Bruͤſte wies 
der heil werden? Sie roͤchelte — alfo war noch 
Leben in ihr — alfo lebt fie! , Und war 
es nicht ihre Stimme ? Mifchte fi nicht in 
jeden Hauch, in den kleinſten leiſeſten Laut, der 
nur theilweiſe mein Ohr erreichte, jene Grazie, 
die immer auf ihren Lippen ſchwebte und mih hin; 


— 
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ne, ich zum erſtenmal ihr Hörer am Kla— 


mis fiel, duch einen Traum getaͤuſcht, 

” Stuhl, und machte, fih mit Karren Augen 
seen), die Bemerfung, dag er gefallen‘ fey 
bu I; ent im Bette u. arrivirf fen 


zheit zu gewinnen, war das Ziel, zu 
ch, was es auch koſten moͤchte, singen 
wor. Vielleicht ift der: Kommandant treuhers 


io nen, ſprach ih, Meidete mih an und 
sollte hinab, fand aber. die Thüre des Vorſaals 
feſt ve fofen; Das hatte das leidige Pifet bes 
wirkt 


(Bear Mittag brachte mir der Wachtmeiſter 
die Speiſen, Jeremis machte ſich in der Kammer 
Geſchaͤfte und ich frug ihn ſehr ernſt, warum man 
mic fo verriegelt und verfchloffen habe. | 
Alles, gnaͤdiger Herr, oh das weiß J 
Blhrhafrig nicht.“ | 

Sch warf ihm einen Dufaten auf den riſch 
— ‚Man hat Ihnen dadurch Mühe und Wege 
gemacht, nehmen Sie’ — J 

„Gott behuͤte !“ ſprach er, und ſah mit 
ſchmachtenden Augen nach dem Gofdfüde, dag J 


sa meine Schuldigkeit“ — 
„Und die meinige, fie zu vergelten re Heine 
bag _ Ei | | 

e { „Rein ] 
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„Rein, nimmermehr — wenn es von mir 

abhienge, hoͤchſtgeehrteſter Herr, ih ſperrte Ih⸗ 
wein gern Thuͤren und Thore auf’ = 

Ich drüdte ihm den Dufaten in die Hand, 
und er verbat ſich ihn noch, als er ihu laͤngſt ſchon 
in ſeiner Zaſche wußte. J 
„Wie gebehrdet ſich denn das Fraͤulein ?“ 

N ih plöglih, mit der gleichgůltigſten Miene. 
„Das Fraͤulein ?“ ſprach er, biß ſich in die 
Finger und erzwang ein helles Gelächter — „Ew. 
Gnaden belieben den — * Scherz mit mit 
zu treiben — UN z N 
Nichts weniger — tönen Sie gun 
8 zog die Boͤrſe. 
„a Herr, und wenn eine 5— hier 
vermauert wäre, ich wollt's Ihnen nicht abſpre⸗ 
den, aber dag möße: ih Fügen, Seit 40 Jah⸗ 
ven ſah ich hier keine Jungfer, als etwa meine 

Toni und des Oberſten Ausgeberin.” 
Es iſt gut fügte ic, ſteckte den Veute 
he zu mir und ſah aus den Fenſter. Der 
Wacht meiſt er ward nicht fertig den" Tiſch zu de⸗ 
en‘, die Speiſen aufzutragen und alle Hände vol 
zu haben. Er hufiete, räufperte ſich, warf einen Tel⸗ 
ur die Erde — ich blieb unbeweglich und ſchwieg. 
Der Herr Kommandant find recht ungehal⸗ 
*— ſprach er endlich, vertraulich und halb laut 

und klopfte mich auf den Rüden = 
Guido v. Sohnsd. IL Thl. 6 
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„Es wird fid geben,’ autwantete ic * 
ſetzte mich zu eſſen. 

„Man kann nicht wiſſen; id habe: * an⸗ 
dre Voͤgel fingen, hoͤren.“ | \ 

„Das werden Gimpel aewefen ſeyn“ — Er 
zuckte die Achſeln, es gab eine lange Pauſe. 

„Sie wiſſen alſo von keinem Fraͤulein, das 
man hier eingeſperrt haͤlt ?“ 
„Nicht ein ſtummes Woͤrtchen!“ 

„Ich glaube es — Gefangene ‚von folder 
Wichtigkeit werden wohl ohne ihr. Mitwiſſen un⸗ 
ter höherer Aufficht fliehen — Mir lag daran un 
terrichter zu feya, und dann ware es sh sa 
wi grweſen.“ * 

„Sehn Sie nur, —— PR —* eĩ⸗ 
ner. iſt ſtumm wie das Grab, das wiſſen Dieſel⸗ 
ben — Was ich nicht weiß ‚das macht mich nicht 
heiß, und vu — und. ** * 
Herrn” — 5; — 
Wenn Ahnen jener Kod Yan BR — 
Herr Wachtmeiſter, fo, wärde es mich freuen, 
wenn ‚Sie ihn an fo nahmen; — Von einem 

jungen Herrn fasten Sie — mas — er 
denn? AN 
Das mas dm Sina wife; er ahe leid 
hier unter Ihnen, und hast ein. Geſicht wie die 
heiligen Engel in. der Kapelle aber velcht hin 
Geſicht her — das Befle get 117) EEE 


* 








Das wäre?” 
„Geld er ift Feines Kreuzers mie: ak 
Sie bedienen ihn?“ | 
WPVerſteht ſich! verfiehtfih! Dann und warn 
34 ein anderer Herr auf die ran und ir 
verſtrt mis ihm.“ 
Mit dem Gefangenen? iſt das bier: Sit 
MARS 
„D der Bringt die Erlaubniß mit, 4 ich 
muß ihn ei ah Tage lang zu jenem injhliee 
Ben“ 
„So 5; ; AR Sie mit Sort, ‚Her Map. 
meiſter, mein Kerl iſt in der Naͤhe. “ 
vo geremis, ſprach ich, ich. will in der Hof 
hinab , fobald die Dämmerung einbricht.“ 
Damwird halter wenig zu fhauen ſeyn“ — 
3weifelſt Du noch au Juldens Sie ? 
hörteft Du ihren Gefang nicht ?“ 
— Micht ein ſtummes Wörther , 34 
Herr, Sie kennen ja meine vertrakte Maladie 
au den Ohren, und die erh 2 dire eg 
foen Freund.“ 
IIch will in Ph Hof, , — PR SERBIEN 
den zureichen, laß und den Verſuch machen. 
Sie reichen nicht; ich will Ihnen aber eint 
Stricleiter machen, die ihres Gleichen ſuchen 


fol; bin auchumal zw meiner Frauen feliger auf 


ſolche Weife ins Zenfier gefiiegen — in Süden 


92 
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und Ehren, gnaͤdiger Herr, 's war ein armes 


gutes Ding, und da brachte ich ihr dann und 
warn ’n paar Gröfchel, die ich mir abgedarbt 
hatte, und einsmals eine reiche Haube, und wie 


ich bald hinauf war, pardauz riſſen die Stricke und 


ich fiel hinab in die Pfüge, zum Weihnadtsfeſte, 
daß mir der Hals Fnafte, und meine (höne Haus 


be nebenbey — feitdem bin ich * keine Strick⸗ 


leiter wieder gekommen“ — 


„Aber, Jeremis, wer auf guten Wegen 4 


kriecht nicht durch die Fenſter; oder hatte das 
Haus etwa Feine Treppe“ Dez 

‚„‚zreppen genug, gnädiger Ye aber die 
Herrſchaft hieß mich. einfimals einen Bettelkerl 
und fprah vom Hinabwerfen, da mußrich wohl 
in den ſauern Apfel beiffen — Saure Aepfel 
giebt's denn halt ah he * aa 
und in der Ehe.’ 7 

Die Stridleiter war ſertig, * beit sah’, 
jede Minute ward zur * — 9* * nicht 
Kofi, nicht Ruhe — 


„Sicher und gewiß, " fagte is zu ae ſelbſt, 
„iſt Julie dieſer junge Herr — ſicher und gewiß, 


iſt ſte es nicht, denn der Plauderer haͤtte mir es 
geſtanden. Er wird die Aufſicht über bie Gefan⸗ 
genen nicht haben — er wird” — 

„Ich böre fingen,” rief Jeremis, und eds 
se den Kopf zwiſchen die Thuͤre. Ich flog in die 


Be; 
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Kammer und hoͤrte nichts; von Fenſter zu Sets 
fter, von Winkel fh Winkel fchlich ich, horchte 
ih, und Iegte mich endlih auf den Boden nies 
der — Alles blich ruhig, ich nahm meinen vorie 
gen Plag wieder ein und hörte nichts. 

Es fingt, bey meinen armen Seele, es fingt !* 
tief Jeremis nach einer. kurzen Paufe wieder und 
machte fein Kreuz: Ich eilte von neuem in die 
Kammer — Fein Laut. 

„Unter dem Fe — er a sitterte, 
„aber der Böfe it halt überall.” Ich fprang in 
die Stube zuriick, trat ang Fenſter und hatte 
Faum den. Flügel geöffnet, ale ich die Silber⸗ 
ſlimme der vorigen Nacht vernahm, welde mes 
nige Ellen unter mir aus dem Zelfen zu fpringen 
ſchien. Ich verlor Fein Wort: 


Sie ſi nkt hinab, un ihre Schläfe prangen 
Im goldbewebten, lichten Gürtelband, 
Die Sonne ſinkt, hoch glühen ihre Wangen 
u. einer Braut im Nachtgewand. 


Getrocknet in des Kummers Morgenzaͤhre 
Und ſuͤßen Schlummer traͤufend eilt ſie nun 
Im Segen hin, auf jener Hemisphaͤre 
Ber auf der unſern, ——————— Inn) 


Mich ſah fe einſt, noch ſchuldlos Blumen pflden — 
Sad, wie der fösne Juͤngling mich umfteng, | 
‚Und liebevoll an meinen trunfnen Blicken. N. 
Und, bebend mir am Halfe hieng. | + 


Wie diefer Himmel glühte feine Wange , 
Sein Dvem glich dem Hauch Hr Maienduft; 
Und bin ift er, den mit dem Schwanenfange 
Vergebens meine Seele. ruft. - 


„Hinab zu ihr, und follt” ich in des Todes 


Rachen fahren — Nimm! halte fer! Aus Leibes⸗ 


kraͤften halte wieder, das ſag' ich Dir!“ | 
MNach meinem fchlehten Bermözen, gnaͤdi⸗ 
ger Herr, Gott befcheere Ihnen eine glückliche 


Reife; aber Sie müffen zum Kammerfenfter "hin 


abfahren, nn der Fels bier läuft ſchnurgerade 


in den Abgrund.” Diefer Wink rettete mein Les 
ben, für das jegt Fein Abhang zu fehroff war. 


Schon fhwebte ich zwifhen dem Hinmel 


und der Erde, als Jeremis ploͤtzlich losließ und 
ich ſchneller als ein Gedanfe auf dem Heſe ſaß; 
fein Geſchrey uͤbertaͤubte meinen Schmerz; mil 
halbem Leibe aus dem Fenſter haͤngend betheuer⸗ 


te er mir, daſt er nicht mehr halten koͤnne, und 


nur ſehen wolle wie weit ich gekommen ſey. Ich 
fühlte mich ganzund ſtand auf. Wer nun mit 
mir in den Hof herabfiel, ſchlage die Augen auf, 
fehe mich zwifchen vier ſchwarzen Mauern, einem 
Senfterhen gegenüber, hinter welchem , in dem⸗ 
-felben Augenblick als meine Augen daran hafte⸗ 
ten, ein leidendes Magdalenengeſicht erfcheint, 

deſſen blendete Weiße durch die Schwaͤrze des ro⸗ 
ſtigen Gitters erhoben wird; das mich aus zwey 
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groſſen ſprechenden Augen ſchwermuͤthig anſtarrt; 
ein Kopf, der ein Bebaͤnge von braunen Locken 
mit einer ſeltſamen Gebehrde von der Stirne 
nach hinterwaͤrts ſchuͤttelt, und jetzt wie durch 
ein Schwerdt ploͤtzlich vom Körper getrennt, gich— 
teriſch zuckt, den bebenden engelſchoͤnen Mund 
oͤffnet und vergebens arbeitet, ſein dumpfes Be— 
ſinnen in ein helles Bild zu verwandeln. — Ein 
fhneeweißer Arm wand fi nun durch die engver⸗ 
ſtaͤbte Oeffnung den ih mit Flammenkuͤſſen be» 
deckte — „Geiſt meines Guido!“ ſprach fie mit 
ſchwacher Stimme — 

„Julie!“ rief ih, und brah, dem Löwen 
ähnlich, zwey morfhe Stäbe aus der Mauer. 
Vergebens ward es Nacht, flieg die Leiter zu mir 
herab, fang mein Knappe, auf dem Fenſterſtüͤck 
figend, die rührendfien Klogelieder — In Julchens 
Anblid verloren fah ih nur Sie, nur mid im 
Spiegel ihrer Augen „ fühlte nur die beraufchen- 
de Jubrunſt ihrer Küffe, hörte nur den melodir 
fchen Klang ihrer Klagen, der wie der Nachtigall 
Lied ſanfiſchmeichelnd in mein Herz niederglitt— 
— Der volle Mond war fo freusdlih, und zu 
leuchten und ih ihm, da ich Julchen nun dur 
feine Guͤte bie ganze Nacht durch ſehen, ihre Zů⸗ 
ge bemerken konnte, herzlich verbunden. Noch 


war ſie mir | die Geſchichte ber Bergangenpeis ſchul⸗ 


dig, und, fie erzählte, mir Diefe, mie in demnach: 
folgenden Kapitel zu leſen iſt. 


— 


18. | 

S% | * | 

„Do war woöl Jahr alt,“ ſprach ſie, und 
ließ den Kopf in ihre ſchoͤne Hand finfen , „als 
wir uns das erſtemal ſahen, und noch immer fuͤhlꝰ 
ich Regungen des Eindrucks, den Sie damals auf 
mein kleines Herz machten. Sie reiſten zuruͤck 
und mit Ihnen meine Ruhe. Baͤngliche, unbes 
f&reibbare Gefühle verdrängten die behagliche Em⸗ 
pfindung meines Wohlſeyas, endigten die Tage 
der Unbefangenheit, machten mich eigenſinnig und 
traurig. War ich allein, ſo wuͤnſchte ich zu ſter⸗ 
ben, mit meinen Freundinnen machte ih Projek⸗ 
te, ward ich nicht ſatt von Liebe zu ſprechen, und 
warf mich ihnen dann feurig und weinend um den 
Hals. Ruhe floh mein Lager, raͤthſelvolle Sehn⸗ 
ſucht hob mein Herz, kitzelte es mit tüßternen Res 
gungen und. brannte wie euer in meiner Bruft; 
am Naͤhrahmen ſchalt mich die Nähterin, mein 
Vater am Spieltiſche, meine Mutter bey der Ta⸗ 
fet; die: Gouvernante wollte vor Aerger ſterben, 
und dem Zeichenmeiſter warf ich die u Blu⸗ 


— 1421 m 


menfüde ing Behbt.- — Er legte mir jenen Amor 
vor, den Sie fahen. Wir feufzten beyde, 


Wohl hundertmal habe ich diefen gezeichnet 


mit unverwuͤſtlicher Geduld, und. immer verdarb 
ich ihn. Wenn das feurige Leben in fein Auge 
trat, Lippen, und Wangen ſich ruͤndeten und 
wölbsen, wenn aus: der todten Flaͤche bier eine 
fanfte Schwulft, dort, ein laͤcheludes Gruͤbchen 
unter meinem Pinfel hervorſtieg — ad! da ward 
‚mir fo warm, fo bange, die Hand zitterte und 
ein Kler verdarb den Gott. Zu allen dem, mein 
Guter, war ic) täglich. an eine Zafel gebannt, wo 
muthwillige und liebenswuͤrdige Juͤnglinge wett⸗ 
eiferten, die Ohren meiner Mutter mit Anſpielun⸗ 
gen und Zwepdeutigkeiten: zu ergögen, meine Phan⸗ 
tafıe zu beflürmen,, mein ganzes Empfindungsvers 
‚mögen aufzuwiegeln, und mir dann, „bald. öf- 
fentlich, bald heimlich zu besheuern, Daß. ich die 
Schoͤnſte meines Geſchlechts ſey, die Beſte und 
Kluͤgſte, daß mir zur Koͤniginn nichts mangle als 
ein Thron, daß aller Liebreiz in mir ſich gatte, 
um den dreymal Gluͤcklichen, den ich einſt mein 
nennen wollte, unter die Goͤtter zn erheben.“ 


Ob ich es glaubte? frug Julchen hier, und 


laͤchelte ſchelmiſch — „Did war ein Weib, Gui⸗ 
do, und — ſchoͤn!“ ſetzte ſie hinzu, wit. Zu⸗ 
— in Eis ‚und ann ans 


+ 
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„Sa! bey vor gnidiſchen Goͤttin, fie wor es 
nad)! 

„Erat ih in den Zirkel, ſo verſummten die 
Schwäser ; zärtlihe Gatten Fehrten ihren Wei⸗ 
bern den Rüden, alte Geden vergaßen ihr Spiel, 
und ein Heer von Stugern zogmit mir, mich mit 
dem Unfinne ſeines Gewaͤſches, mit der Brunft 
feiner Blicke zu tödten. Es gab ein Konzert — 
man bat, man flchte, man beſchwor mid) zu fin- 
gen; man zog mich aus Klavier — ih griff it 
die Saiten und alles ſchwieg, ih fang, und Zau⸗ 
ber ergoß fih ta die Herzen der Horcher, die All- 
macht der Mufif Todte das Blut in meine Wan: 
gen, Thränen in meine Augen, und meine Seele 
zu dem Gefanee — Ein lautes Jauchzen ſchloß 
fih an das. Final, und ſtolz erhob ih mich, die 
allgemeine Huldigung zu empfangen, Welche 
Triumphe das für mein Feines boffertiges Ich mas 
ren — D Guido! unfer Herz iſt immer beſtochen, 
wo es ſtreng, immer waͤchſern, wo es auf ſeiner 
Huth ſeyn ſollte, immer der Eitelfeit offen und 
für die Wahrheit verfchloffen. Freundlich Fehrt 
fih der Menſch zu jedem, der fein Ohr mitt 
den Tönen eines beſcheidenen Lobes figelt ; 
dem Schwamme gleich faugt fie das Herz ein, 

‚and wir belaͤcheln ung felbfigefällig , wir beten 
und an, wenn wir ſchaamroth über unfre Vers 
Klenbung meinen follten — Und wie ungluͤcklich 
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wir Mädchen dadurch find! wir, die wir mif der 
ganzen erften Hälfte der Menſchheit in fo baͤng⸗ 
lichen Verhältniffen ſtehen, wir, die wie fie menſch⸗ 
lich empfindend, unterfcheidend , von Leidenſchaf⸗ 
ten beſtuͤrmt, von taufend heftigen Eindrücken ges 


meiftert, von diefer regen Einbildungsfraft ge— 


aͤngſtigt, dennoch verdammt find, die Natur in 
uns zu verläugnen, unfre Wünfche zu vertilgen, 
unfern (hönften Gefühlen Gewalt anzuthun, itte 
deß man feinen Runflgriff unverſucht läßt, ſich in 
unfer Vertrauen hineinzulügen, unfre unnatütlis 
che Lage graufam gegen uns felbft zu benugen, 
und ung, wenn wir ſchwach, gutinüthig und übers 
raſcht, fo manches, ach! alles vielleicht wagten 
und dahingaben, fuͤr den Raub dieſer Guͤter mit 
Eitelkeit, Thorheit und Buhldirnenſinn auszu⸗ 
ſtatten. So werft ihr euch, ihr geprieſenen Maͤn⸗ 
ner, Geyern aͤhnlich, auf die Beute, laͤchelt, 
verachtet uns, geht davon, wenn ihr zu rauben 
nichts mehr findet, und der Weihrauch verliſcht 
unter Thraͤnen des Schmerzes und der Reue.” 
Du ſprichſt wie die perfonifizirte Menſchen⸗ 
kenntniß, arme Julie!“ | 
—Grafen und Ritter, Offizierd und ſchoͤne 
Seiſter ſtuͤrmten jetzt unſer Haus; es gehoͤrte zum 
Ton, mir den Hof zu machen; um meine Freund⸗ 
ſchaft re AT, di 


| Ich wollte fie unterbrechen, ihre ſchoͤne Hand 
ſtreckte ſich durch das Gitter und ſank auf meinen 
Mund, 
„Sch verfishe Ste, id fort mio nicht ſeibt 
loben, aber Selbſtlob toͤnt aus dem Kerker er⸗ 
traͤglich, und was iſt es anders als eine Beichte 
meiner Zhorheiten, in Dein Herz ausgegoſſen, 
Du Einziger, Du Freund, Du Vertrauter““ — 
Sie fah mich wehmuͤthig an und weinte ; id) meinte 
herzlich mit und drücte taufend Küffe auf ihre 
weihe Hand, die mich Tiebreid ſtreichelte. a 
„O ich bin ſchrecklich beſtraft, fuhr ſie fort, 
„bin von allen dieſen Irrwegen zur uͤckgekommen 
— bin all ein! Ausgei\ lofjen. von dem Freuden 
mahl der Lebendiaen, eingemauert, abgeſchieden, 
verlaffen! Ic babe die Liebe, ich habe die Freunde 
fhaft der £ Edlen verloren, was kann es noch le⸗ 
bens werthes für mid) geben — Weiſe Bin ih wor⸗ 
den wie die, mohriſche Koͤnigin, aber was hilft 
mir dieſe erbarmuche Frucht trauriger Erfahrun⸗ 
gen? Oach will ein Bud über dag Laſter ſchrei⸗ 
ben, und alle meine Schweſtern in der Welt bit⸗ 
tem, daß fie die Tugend lieben.“ | 
; Thue das doch! ſprach ich weinerlich und ber 4 
merkte, daß es feinen. ſchoͤnern Aublick geben 
kann, ein, liebenswärdiges RMaͤdcheu, das 
ſeine Vergehungen beweint. — Nie war Magda⸗ 
lene wohl kuͤſſenswerther, als da ſie uͤber Kuͤſſe 


a 





| 

! 

— 
Ne 


weinte — nie war es gulie mehr. Ich klagte, 
ich ſeufzte mit ir, klagte J —— die Staͤbe, 

Daß mir fuhr fie ei, „Diet e Dann 
unendlich. ſchmeichelte, daß es mir innig wohl⸗ 
that taͤglich neue Triumphe zu feyern, für die 
Könieinn der B dlfe und Aſſembleen zu gelten, war 
menſchlich und natuͤrlich dent wohl für den Tan 
del’ wird man ubgeftümpft, aber gelobt und geliebe 
wird ſich ſelbſt der Menfchenfeind i immer noch gern 
wiſſen, und gegen die Menfchen war nichts Arges 
in nteinem Herzen; ich liebte die gatze‘ Welt doch 
über altes mein Feines unbeftändiges 36, dem 
bald dieies , bald jenes, bald auch dieſer/ bald 
er wohlgefiel.⸗ Ar 

AIch ward nun der Prinzeffing vorgefi ellt, 
die mich huldreich empfing, und dem Fuͤrſten, der 
eben von weiten Reiſen zurücgeomnien, ſchon 
wie der Mufengort war und Mir | die Wan⸗ 


ge füßte. Ich verließ dos Schloß als Sofdame 


feiner Schweſter und mit dem Fuͤrſten ſehr zufrie⸗ 
den. Faſt taͤglich rief mich jetzt der Dien nach 
Hofe, und wo ich gieng und ſtand, da gieng und 
fand Adolar; felbft die Prinzeſſinn ſchien dieſe 
uszeichtiung mit Wohlgefallen zu bemerken, vers 
fiherte ihm einſt, daß ich eine fille de bon sens, 
tres jolie et sociable ſey, und verließ und mis 
diefen Worten, Ein ſtarker Arm hielt mich um⸗ 


J 


— 


faßt, als ich ihr folgen wollte. Ich yitterte, ich, 
bat ;. zitterte und bat umfonf; bebend ſchwur ir 
Adolar Liebe, und Küffe regneten auf meine Lipr 
ven und Hände — Ich bat von neuem und fuhr 
te. mich loszumachen, aber zum Ringen find wir 
Mädchen verdorden und unfere Birten rühren Euch 
nicht. Er ſchmeichelte fo füß, fein ſchoͤner Mund: 
ſprach die zaͤrtlichſten Worte, fein Auge ſah liebe— 
trunken in das meinige — ſprachlos uud erſchuͤt⸗ 
tert lehute ih mich an ſeine Schulter, indeß ‚er. 
mir feyerlich ſchwur, daß ſeine Liebe ſo geiſtig 
wie ſeine Seele, ſo fern von jeder ſterblichen 
Wallung als der Himmel von der Erde ſey, und 
einen praͤchtigen Ring an meinen Finger: fhob. 
Können Kleinigkeiten wie dieſe, fuhr er mit zaͤrt⸗ 
licher Beſcheidenheit fort, und öffnete ein Schmuck⸗ 
kaͤſtchen, das meine Augen blendete, Ihnen Fren⸗ 
de machen, fo werde ich entzuͤckt ſeyn, ‚Sie, ba: 
mit gefhmüdt zu fehen, und das Kaͤſtchen war 
in meiner Taſche, che ih es abwehren konnte, 
Der Himmel , ſprach er dann und umſchlang 
mich, der Himmel hat mir viel gegeben, nur 
wenn Sie es mitgenießen mollen, kaun ich Au, 
danken — Wollen Sie" 
„Meine Augen antworteten, (allen als 
feldft mein Herz es wuͤnſchte, feurige Kuͤße ver— 
ſiegelten den Bund, und ih eilte wonnerunesn 
und betaͤubt aus feinen Armen.“ 
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„Sie find fehr warm, ma fille, ‘tief mir 
meine Mutier entgegen, reichte mir eine Taſſe 
Thee, und ließ fie, eben als: ih darnach griff, 
vor Schreden über den prächtigen Ring fallen, 
der an meiner Hand ffammte, Ich kannte meine 
Mutter, war beherzt genug mid ihr zu entdeden, 
und ward nicht müde zu verfichern ‚daß unfere 
Liebe fo rein, ſo unſtraͤflich ſeyn werde, als es 
die Liebe der Engel iſt — Aber ſie hatte — 
diefer zirnde undeweglid da’ gefefjen, die Augen 
feſt auf den Ring gebeiter, den fie nach allen Geis 
ten hielt, und mit unfäglihem: Veh larſatten fine 
Lichter ſpielen ließ’ 

Oui sux ma vie! rief: fie endlich ganz in 
Entzüdung , er ift vom erſten Waller — Kein 
Jude Tann diefen Stecher hier unter 1000 Dufa, 
sen Taufen. 34 zos das SEEN * 
20 — 

© „Aber glauben: Sie nicht etwa, ma nn 
mete, daß ich * — gegen ſchoͤnere 
Mpeg —* 

„Poſſe, Poſſe! ſchrie fie mit einer Begierde, 
welche ihr Kiun und Raſe zuſpitzte, entriß mir 
das Koͤſtchen, breitete die Herrlichteiten in ih⸗ 
sem Schooße aus: und faltete die Hände” — 

y»C’en est trop — Meine Brille gieb mir 
— C’en est trop — das muß ich ſagen!“ Du 


. 
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4 uns glücklich machen, ma) fille — AR 
mug man ein uͤbriges hun.‘ 

‚Mein Vater tras in diefem Augenblicke Gerz 
ein, und machte ung laͤchelnd bekannt, daß er 
fo eben das Patent ald Kommandant der Garde 
empfangen habe. Was über ſie der Geiz vere 
mochte, fegte bey ihm der Ehrgeiz durch, und nur 
zu bald erfuhr ih, daß herrfchende Leidenfchaften, 
was fie nur wollen, aus den Menfchen machen.“ 
„Ddaͤglich ſah' ich, ſprach ich nun den ‚Fürs 
ſten; bald darauf kuͤndigte mir meine Mutter ei⸗ 
ned Morgens an, daß wir große Gäfte haben wärs 
den, und ich mein beftes Feyerkleid anlegen ſolle.“ 

„Richt zweymal darf eine Mutter dieß bes 
fehlen ; ich eilte voll banger Empfindungen zum 
Nachttiſch, dachte mir die Verhältnifje, in die ich 
nun treten wuͤrde; die. nahenden Greigniffe: 
wog hocherroͤthend Stolz und Erniedrigung, Ehe 
re und Schaude, Verluſt und Vortheile gegen eins 
ander , und fuhr mit einem lauten Schrey vom 
Spiegel zurück, in welchem mich das Bild des 
Fürften anlächeltes Mit Blicen ‚die meine gane 
ze Seele durchdrangen , die mich die Welt, mid 
Borurtheil und Tugend, mic Bedenklichkeiten als 
Ver Art vergeffen Tiegen,  beugte er fein Geſicht 
über meine Schulter herab und ſtammelte einige 
| Worte, welche vielleicht die ſchnelle Heberrafhung 
ent⸗ 
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entſchuldigen follten, durch die er mich wirklich 
einer‘ hatte. 

Aber, mein Prinz,“ Hub ich an und * 
beite,. albern. genug, mit, Bor weiß, welcher 
Schleife — 

„aber , aber !" fiel er ein, druͤckte Aib auf 
den Seſſel nieder und ſtrich mir die Locken aus 
der Stirne — „Aber wie ſchoͤn Du bit” 

Mein Herz ſchlug laut und Angeftim, ich 
ſah bebend zu Boten” — 

„Julchen!“ ſprach er, und der melodiſche 
Ton, den dieß Wort auf frinen Lippen erhielt, 
wirkte mit unbegreiflichem Zauber auf mich; hei⸗ 
be Thraͤuen rollien aus meinen Augen, ich ges 
wann ihn lieb, und mie diefen Zhrähen, mein 
Guido, nahm ich von der Tugend Abſchied.“ 

| „Und Sie weinen?” frug er zärtlich bekuͤm⸗ 
inert — „warum jetzt, jest} in diefer himmlie 
ſchen Stunde, die mid gluͤcklicher macht als als 
5, was id mein nenne, in der  Gfunde, wo 
ih ein Gott feyn möhte, um ihreine ewige Dau⸗ 


‚er zu geben. Wären es Thraͤnen der Reue? Noch 


unter Borurtheilen könnten Giezittern ? nochbe- 


kümmert ſeyn, wo ich feyerlich den heiligen Bund bes 

fhwöre und trunken vonWonne bin — O Iulianel‘” 
„Adolar! Adolar!‘‘ rief ip heftig, von ei« 

ner plöglichen innigen Empfindung ergriffen, und 


warf mih ihm um den Hals.” — — 


Guido v. Sohnsd. II. Thl. J 
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„Mein Spiegelglas war am folgenden Mora 
gen fo trübe, die Wangen glühten, ich Fam mit 
haͤßlich vor; unerträglih war mir's, von meinem 
Mädchen mich anädiges Fräulein nennen zu hoͤ⸗ 
ren, und ich befahl ihr gu fchweigen, als fie von 
einer jungen Frau erzählte, bey der fiedie Braut» 
Suppe gegeffen babe. Aber bald Füßte er dieſe 
Saunen wieder weg , betäubte mit füßem Ge 
fhwäs mein Gewiſſen, und ſchoͤner als in Thraͤ⸗ 
nen der Reue gefiel ich mir in Juwelen.“ 

„O erſter Schritt zum Laſter! erſter eutſchei⸗ 
dender Fehltritt, du diſt noch Keiner leicht wor⸗ 
den — wie ein Quell maͤchtig und in einem fort— 
rieſelt, wo nur mühfelig ſich der erſte Tropfen 
durchfand, ſo ſtuͤrzt die Thorheit ſich dieſem Schrit⸗ 
te nach, Verblendung und das Laſter mit dem 
langen Gefolge. Ihr warnt, bittet, droht ver— 
gebend: Sünde und Reue und neue Sünde bis 
gleiten den Menfhen bis an’d Grab — Wohl 
dem , der reines Herzens iſt!“ 

nie ah! und o! pflichtere ich —* ſchoͤ⸗ 
nen Suͤnderinn bey, und fühlte nie lebhafter wie 
eng’ verwebt Tugend und Zhorheit find — 

„Laſſen Sie mich,“ fuhr Julie nach einigen 
Umarmungen fort, die mich unendlich viel Goͤtt— 
liches in der menfhliches Schwaͤche finden Tießen, 
„den Zeitraum, in welchen unfere ungluͤckliche 
Geſchichte fällt, übergehen, es find die eingigen 


mp 
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| Schritte meines Lebens in Ruͤckſicht auf ihr 


= 


Geſchlecht, welde mein Herz nice Bforber 
unennt“ — 
„Nicht ſtrafbar? qu frug ih im n feften Glau⸗ 


ben, daß eben dieſe die tadelswuͤrdigſten feyen— | 


„Gewiß nicht, Guido — Hier wo der 
Machtſpruch eines Zyrannen mid für die Weit, 


füuͤrSie, für alle Freuden und Freunde vergrub, hier 


wo ich frey geſtehe, weil ih es darf, hier will ich 
groß thun, will Ihnen ing Gefiht behaupten, daß 
der Vorgang jener Stunde außer meinem Plane 
lag, daß Sie mid uͤberraſchten — Ich kann Sie 
dieſer Suͤnde zeihen, werfen Sie noch den Stein 
auf mich !’ 

Sch warf ihn nicht — es waͤre die größte 
Sottife meines Lebens. gewefen, 

„Seht verzeihlich find’ ich es, daß Sie mich 
ſpaͤterhin fuͤr boͤsartig, für eine Metze, für bos⸗ 
baft halten. mußten, und das machte mein Herz 
bluten, ader abſichtlich trug ih Diele abſcheuli⸗ 
che Maske, hieng ab ſichtlich oie ſen zůgell oſen Leicht⸗ 
finn aus, um Gie vor der Welt, Angeſichts der 
fürßlicen Spione von mir adzupalten, denn wir 
waren ja bepde verloren, weun der Fuͤrſt hinter 


das Geheimniß unferer Liebe kam, und Sie zu 


feurig, Lieb— e zu bemaͤnteln.“ 
„Hi! warum machten Sie fich denn doch 


am Hofe fo viel wit mir zu ſchaffen?“ 


32 
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„Am den Zürften mir immer mehr gu ver⸗ 

Binden, ihm den Werth meines Befiges immer 

 böher anzufdlagen, feine Liebe durch feine Eifer- 
ſucht zu reigen. Aber durch mich mußte das ge: 
fhehen: Ahr abſtoßendes Betragen, die Frucht 
meiner fillen Arbeit paßte in den Non, all s 
war verloren, wenn Sie meine öffentiche Zus. 
dringlichkeit mit gegenfeitigem Vertrauen erwies 
derten — Nicht, dag Sie mid liebten, nur 
dag id für Sie Sinn habe, follte Adolar demer⸗ 
gen und alles gieng erwuͤnſcht.“ 

„Aber auch eh Rejgung zu mir war nr 
Maske!“ 

„Und das koͤnnen Sie mir, nach allem was 
ih Ihnen, Gott weiß, mit welcher pinfilihen 
Aufrichtigkeit gefand, noch auf den Kopf ſchuld 

geben? Als Sie eingeführt von meinem Vater, 
dir Jüngling meiner fruͤheſten Juge udliebe, — *— 
Haus wieder betraten, ach da ward die Reue in 
meinem Bufen rege! Kaum kounte ich die Augen 
zu Ihren erheben, der Sie vor mir fanden im 
Gefühl ihrer Unfhuld, voll Kraft und Wahrheit; 
der Fürft ward mir ein Abſcheu, ich fuͤhlte was 
ich verſchwendet hatte — und was ich ſey. Su 
welcher Rolle mußte ih fingen, was mußte ich 
alles aufbiethen, Sie nach jener Entdeckung mei⸗ 

nen Verhalinſſe e, zu beruhigen und au it F 


i 


„Es war Plan meinse Mutter, Plan mei- 
‚ned Baterd, daß ih Ihre Gattin werden sollte, 
um aber dem Zürften nicht Verdacht zu geben, 
wurden Sie von unferer Tafel entfernt, und für 
eine Weile kalt und gleichguͤltig behandelt. Ado⸗ 
lars unſtaͤter Geiſt ließ fuͤrchten, daß meine Herr⸗ 

Lchkeit vielleicht bald ein Ende nehmen koͤnne, 
und denn, ſagte meine Mutter, dann wird Sohus⸗ 
dom ihm und uns wilffommen ſeyn, und fih nicht 
bedenken, für reichliche Schadloshaltungen ein. 

Vorurtheil preis zugeben; aber fürchten Sie nicht, 
Guido, , dag ich hier einfiimmig mit ihr dachte; 
Unbefcholtenheit des Mädchens ſchien mir von je— 
ber ein unnachlaͤßliches Beduͤrfniß der gluͤcklichen 
Ehe; doch ich war zum Gehorſam gewoͤhnt, und 
glaubte überdies die Periode von Adolars Kälte 
noch weit entfernt. Ziel fie ein, ruͤckteſt Du ſelbſt 
nur wieder naher ‚ nun dann blieb mir jaimmer 
noch übrig, Dir alles zugefiehen, Dir zu beweis 
fen, wie lied Du mir warf, und was mich die 

empoͤrende Verſtellung loſtete die ich behaupten 
mußte,’ 

Ä „Aber glaubſt Du — arme ungluͤckliche, 
daß es einem Mann von Grundſaͤtzen fo leicht 
werden ſollte, als Ou und Dein Vater und Deis 

ne Mutter wohl dachten, durch feine Haud ein 

Mädchen wieder einpot zu heben, das“ — ich 

ſtockte — 
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„Das,“ fiel fie ein, „trotz den Vorwürfen 
und Kränkungen, die folben Unglüdlihen meift 
immer den Eheftand verleiden, immer noch Murh 
genug hafte, es darauf zu wagen, guten Willen 
genug, Dir das vergeffen zu machen, Demuth 
genug, von Deiner Großmuth zu betteln, und 
Redlichkeit, Fehltritte, die Ihr täglich ungefiraft 
wagt, und fie und dennoch fo hoch anrehnet, 
Fehltritte, die wohl noch kein Mädchen ihrem 
Tünftigen Gatten geſtand, dem Lieblinge feines 
Herzens zu entdecken, fih mit diefem Herzen 


voll inniger Liebe an das Deinige zu ſchmiegen, 


Dir Reue und Befferung zu geloben.“ 
„O, wenn Geftaͤndniſſe wieder gut mac 
ten!’ 


„Dann würde es feinen Sünder geben — 


aber hartherziger ift auch Fein Mann, feiner als 
Guido, der doch wahrlich nicht engelrein iſt — 
Was ich verlor, iff ein Unding, denn noch rege 
ſich Güte des Herzens, regt ſich innige Reue, 
regen ſich tauſend ſchoͤne Gefühle im meiner zer: 
riffenen Bruſt — Traure um die, verachte die ) 

welche mit der Unſchuld ihre Grundfäge berlor, 
ih fühle noch Stoff sum Himmel in mir ! Aber 
ich will nicht prahlen — vielleicht habe ich durch 
meinen Einfluß manches Gute geftifter, die SR 
luft vieneihe zu fhönen Zwecken verbrauht — 
Es ſey! verdiene ih bier nit fhonended Mite 


® 
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leid? Das entfheide fih, wo einſt unfere trau—⸗ 
- rigen Berhängniffe ide Ziel finden, wo wir gut 
ſeyn werden ohne Mängel, ſelbſt durh Berlur 
ungen und Fehltritte gelaͤutert zur Vollklommen⸗ 
beit, und dann Guido, dann. wird der Sieden 
nicht mehr ſeyn, um den ich hier fraure, und 
den ſchon laͤngſt Thränen der innigen Reue vere 
wuſchen!“ Sie weinte — „Duverdammft mich?’ 
frug fie wach) einer Paufe — „Mein Belenntnig 
empörte Dich nur? Du zweifelt , und verwirfſt 
mich?" 

Wie fie — mit dieſem herzzerſchneidenden 
Zone, dieſe Zuperfiht, dieſer namenloſen Gras 
zie, die ſich zu allen ihren Geſten miſchte! 

Ich glaube Dir!“ ſprach ich mit zaͤrtlicher 
Ergebung, doch im Beſtreben, ihr meine Glaus 
bensfertigleit fo hoch als möglih anzurechnen, 
„denn ohnmoͤglich konnte die Ratur heimtuͤckiſch 
die beffere Hälfte verwahrlofen,, um die ſichtba⸗ 
re mit folhem Ueberfluß zu bereichern.” 

„Sp, mein Guter, fanden denn. die Sa— 
den, als mich einſt plöglih die Prinzeffin rus 
fen ließ. Sie hatte mi, ſeitdem ih um Sie 
wer, ihres Bertrauend gewürdigt, und der Aus⸗ 
zeichnung — Was unfere Herzen drückte, klag⸗ 
ten wir und, was und Freude machte, vergnüg⸗ 
te und gemeinfhaftlih, und nie ſtoͤrte der Fürs 
ſtinnenſtolz dieſen vertraulichen Ton.“ 
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„Julie,“ ſprach fie, als ich gu ihr eintrat, 
Iſchon zu lange habe ih gezaudert, Ahnen ein 


Geheimniß zu entdeden, das mir viel Sorge 


macht. Sch fol heyrathen — Mein Bruder will 
mich an den Prinzen von * vermählen. Muß ich 
dieſe Hand annehmen, ſo bewirke ich zugleich, daß 
Sohnsdom Gefandtfhaftsfefretair am dortigen 
Hofe wird. Sie werden bloß? o ich weiß, dag 


Sie ihn lieben, aber ih weiß auch, daß er Sie | 


— verachtet! Ih war außer mir, ich fprang 
auf die Prinzeffinn zu, fie fhrieum Hülfe: durch 
diefes Geſchrey zu mir ſelbſt gebracht, ſank ich 
unter Fonvulfivifhen Bewegungen auf ein Sopha 
— Wie tief war ich gekraͤnkt, wie bitter gemiß- 
bandelt. Morgen Naht, fprad fie, und trat 
mit einer fürdterlihen Miene vor mich — mor⸗ 
gen Nacht bringen Sie ſelbſt ihn zu mir; das 


ſey Strafe fuͤr die Raſerey, zu der Sie ſich eben 
vergaſſen — Und wenn das nicht geſchieht, fuhr 


ſie fort, ſo will ich meinem Bruder darthun, daß 


er betrogen ward und Dir fuͤrchterliche Rache ge⸗ 
loben. Gie gab mir zitternd jenes Villet an Per 


und den Schluͤſſel zur Kirchthüre. / 


„Aber, gnaͤdigſte Frau, ſprach ich bebend 
und in Verzwelflung — Wenn er mich nun den⸗ 


noch nie verachtete? wenn er mitzukommen fi 


weigerte, wenn er- — wüge, mit Ew, ou. 


laut” — 
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„Das beweife! fiel fie mir ind Wort, das 
beweiſe! Aber Beweife !“ Sie entferntefih, bald» 
todt kam ih nah Hauſe, durchwachte eine ent⸗ 
ſetzlide Nacht, beſchloß in ihr was Du erfuhr, 
was ich aus fuͤhrte, was mich vom Rande des To⸗ 


des aus den Haͤnden der Meuchelmoͤrder in dieſen 


Kerker warf. Betty fuͤhrte mich, als id von 
Dir gieng, in ein dunkles Zimmer; erſchoͤpft, doch 
ohne allen Argwohn, warf ich mich in einen Seſ⸗ 
ſel lebhaft ſtandſt Du vor meiner Seele, und 
ich glaubte in einem dumpfen Gewiſper, das jetzt 
wein Ohr erreichte, Deine Siimme zu erfennen. 


Ploͤslich trat Preß herein; mir ahndete nichts 


Gutes; er ſetzte Kerzen auf den Tiſch und gab 


mir einen Brief des Fuͤrſten — Ich las, zitter⸗ 


te, ſann einige Augenblicke auf Rettung und brach 
in ein helles Geſchrey aus, als ich dieſe ohnmoͤg⸗ 
lich fand. Mit einem Volch in der rechten Hand 
draug Preß in mich, zu gefiehen , wie weit id 
mit Dir gekommen fep, und ich fprang ihm nach 
den Augen, empfing aber in diefem Augenblide 
einen Dolhfich in die Bruſt — Aufmeinem Bette 
fand ih mid wieder, meine Mutter mit fliegen 
den Haaren an der Erde, meinen Vater mit ge» 
ſenktem Haupte am Fuße des Bettes Er reichte 
mir die Hand, kuͤßte die meinige mit groſſer Hef⸗ 


| tigkeit und verlieg das Zimmer. Der Wundarze 


wich wicht von mirs eine Wendung hatte mir das 
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"ben gerettet und dem Dolch eine unſchaͤdliche 
Richtung gegeben. Als es Naht war, ward ich 
hinabgetragen, in einen Korbwagen gelegt — und 


bier din id nun. Für eine jugendliche Uebereis 


lung, für meine Liebe zu Dir, o Guido! für meine 
Treue gegen die Berrätherinn bier her verbannt, 
verdammte zu Schimpf und Schande Und nun 
ermiß — ih bin zu Ende! Ermiß, ob ih Deis 
nen Fluch verdiene, oder Theilnahme und Thraͤ⸗ 
nen; ob Du noch Bosheit und Argliſt in mir fins 
deſt, ob Anfprühe auf Dein Mitleid gerecht find 
— D feibft das ſchwaͤchſte Herz hat feine ſtarke 
Seite, und fein Menſch ifi gang ohne Tugend‘ — 

„Und am Ende iſt ſie noch be ſſer als Du!“ 
ſprach mein Herz, und ich warf mich, eines in⸗ 
nern Kampfes voll, aufs Bette — „Dazu ſchoͤn 
wie Engel , klug wie die Schlange und wie 
die Zaube arglos in ihren Gefändniffen. Wer 
in ihre Augen fieht, wer Sinn hat für geifigen 
Liebreiz, für diefen idealifhen Bau, für Ebeumaaß 
und Harmonie, wird mich bentiden, — wir Glüd 
wünfchen, wer fie keunt. Diefeiden haben fie gebildet, 
gebeſſert, verfchönert-— Und wenn ih nun auch Emi— 


lien erränge, würde fie nie — in frofligen Ehen _ 


tagen mir nie fühlen laſſen, daß ih gefündigs 


hatte? denn daß fie die Heilige ſpielt, iſt doch 


unläugbar! Julien geb’ ih mit meiner Hand als 
les wider; Ehre, Gluͤck, Freyheit, cin neuch 
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Leben empfängt fie durch mich; anbeten muß fie 
mih, wo Emilie mid hoͤchſtens ihres Mitleids 
werth halten würde — Und entſcheidend wird fie 
doch von jener uͤberwogen. Julie if die Göttin \ 
der Schönheit und der Kraft; mühfelig muß man fi 
befhwagen, Emilien reigend zu finden, da jene 
enf den erfien Anblid dem Herzen Bewunderung 
und Liebe abgewinnt. Was den® ih aub an 
Emilien? Hat fie mih nicht hingeworfen? iſt fie 
nicht Sollers erflärte Braut? Nimmermehr werde 
ich die Rechte eines andern kraͤnken, noch fremde 
Liebe fiören. In meiner Hand fleht es jegt, wahr⸗ 
haft gut, wahrhaft eroß zu handeln, barmherzig 
wie Gott, zu vergeffen und zu vergeben. Julie 
war meine erſte Liebe — Ich will. zu der erſten 
Liebe zurückkehren! — Gie werde glücklich durch 
mich! was koſtet ed mehr als einen Theil fchein« 
barer Ehre, die ich mit Freuden opfere, wo ich 
in Gotted Augen gewinne; Julie wird die Größe 
des Opfers erfennen , und einen Himmel von 
Gluͤckſeligkeit über mich ausbreiten. Meine Ber: 
bindung war ein an Verf, Gott wir fie ſeg⸗ 
nen” _ | 


ii} 


” * 


19. 


——— Revange! rief der Kommandant, 
Habe ja des Zeufelg feitlangen Jahren feine Br 
angeſehen.“ 

„Ich bin nicht wohl, Herr Oberſter,“ ers 
‚wiederte ich ziemlich trogig. „Sie fehen, daß ich 
das Bette hüten muß.“ — u 

„Bird fih geben, nur verſucht und aufge 
fanden, ic laffe den Spieltiſch an's Bette fügen 
— Will Ihnes bier,“ fuhr er fort, amd zog ein 
Papier aus der Taſche, „’n Rezept für die Kranfz 
beit geben und fein Spiel gewinnen, wenn ↄnicht 
anſchlaͤgt.“ 

„Es war eine fauͤrſtliche Ordre, die mir meine 
Freyheit wieder gab, ihr lag ein Abſchied in den 
gnaͤdigſten Ausdrüden und der Befehl bey, mich 
bey dem General von Sold, dem ——— | 
der Reſidenz zu melden.“ 

„Iſts doch wahr und wahrhaftig ein Sl. 
heur,“ fpradh der Kommandant, „daß Gie fo 
| iuflement kaduk werden müſſen, will m? anf 
Sranzbrandwein raufhoien laſſen“ — 

„Es wisd fi geben!” erwiederte ich, site 
ternd zwiſchen Freude und Beſorgniſſen, „es wird 
fih geben, ih will verfuhen aufzufiehen.” Kaum 
hatte er ſich entfernt, ald ich zu Julien hinabſtieg, 
ihr meine Vefreyung verfündigfe, fie troͤſtete und 


ihr das Lebewohl fagte. O es brachte mid um 
nieine ganze Freude, die Arme bier im Kerker zu. 
verlafjen; ich ſah mich an als den Schöpfer ihrer 
Leiden, und fie war fo großmürhig geweſen, alle 
Schuld fih ſelſt beysämeffen, nie mic), nur ms 
mer fich ſelbſt zu verklagen. Wein Herz zerfloß 
in Wehmuth und Mitleid, denn guten Herzen iſt 
im Gluͤck der Andli;d fremden Elends doppelitraue 
tig — Erintieringen an die Tage unferer Kind: 
heit, an die Zreuden die fie mir gab, an alles 
was fie für wich litt, draͤugten fich lebhaft vor 
ineine Seele; ihre Stimme, ihre Augen, ihre 
Züg: klagten fo rührend , flehten fo fanft, ihre 
Arußerungen liefen eine fo vedliche völlige Beſſe— 
rung des Lebens hoffen, daß ich zu wiederholten 
malen zuruͤckkehrte und nicht von ihr ſcheiden 
konnte. Gokt verzieh Dir, ſprach mein Herz, gab 
Dir Gluͤck, Ehre, — wieder — werd' ihm 
aͤhnlich!“ 

„Ih verzeihe Hirte vief ich, beyde Arme 
durchs Gitter ſtreckend, „ich will Dir She, 
Ruhe und Ehre wieder geben.” Sie trat zuruͤck — 
03h will es, * wahr mir Gott helfe! Ar; 
we liebes Julchon, Du dau erſt mich!“ * 

Mein Guido!“ war alles, wasifie, fprach, 
und wir weinten beyde recht beluia uͤber ae 
| dr * a | 
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33ch will Dich befreyen I’ ſwiederholte ih 
ihr, „id will es, bey dem Gott der Liebe! Keh— 
re zur Tugend zuruͤck, werde mein Weib, und 
lebe nun wohl!‘ 

Es thut gewaltig en die Thuͤr ſchlagen!“ 
rief Jeremis, „verdammt, meine ſchoͤnſten Schaͤ⸗ 
ferſtunden zu entweihen, ich muß halter sehen 
und aufmachen‘ — 

„Ach! ich ſehe dich nimmer wieder,’ rief 
Sulie und fang die Hände — 

„Ach, ich ſehe Dich wieder!” entgegnete ich 
zu der Leiter eilend, und fand den Konmandane 
ten, der ernſtlich und feyerlich verlangte, ihm 
noch zu guter lest Die verfprodene Revange zu 
geben. —2 


20. 


I beſtieg am folgenden Morgen meinen Brits 
ten, zog nah der Reſidenz, umd meldete mich, 
dem empfangenen Bejehle gemäß, bey dem Ges 
neral von Sold. Er war allein, eilte tief be— 
wege auf mich zu und ſchloß mich in feine Arme, 
Ach habe Ihnen,” fprad er, nachdem ich ihm 
von meiner Flucht, von meiner Ruͤckkehr und Ges 
fangenſchaft, was ihifür dienlich;fand, erzähle 
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hatte, „habe Ahnen. noch etwas zu ſagen, das 
mich gluͤcklich machen würde, wenn ed Ihnen wille 
gommen wäre” Schweigend verbeugte ich mich 
und druͤckte ihm die Hand; er rot in ein Fem 
ſter, fihien auf den Eingang zu ru und Fehrte 
dann ſchnell zu mir zuruͤck. 

„Ein fehr unglüdlicher Vater,” ſprach er, 
„ſteht vor Ihnen, und noch koͤnnen Sie nicht fuͤh⸗ 
Ten, nicht beurtheilen, wie ſchwer dieß Bewußts 
feyn in der Schaale männlicher Leiden wiegt; 
aber gewiß, es ift das herbſte von allen.” 

„Gott Fann Ew. Excellenz noch erfreuen“ — 

„Das Gluͤck flieht die Sechziger, und wo, 
wo mein lieber Sohnsdom, follte mir noch eine 
‚Freude werden ? Gehen Gie um fid — mein 
Haus ift nicht mehr Das vorige. Hier, wo fo. 
oft der Scherz, wo fo oft Laune und Luſt ihr 
holdfeliges Spiel trieben, wohnt Ueberdruß, Ide 
flige Grille, trübe Einfomfeit und oͤde Stile. 
Ich bin zum Greis hinabagefliegen, ehe ich es 
glaubte, die Vergangenheit iff mir ein fchöner 
‚ Zraum, aber ich träume jest nicht mehr. Wenn 
‚der Züngling wüßte, mas der Greis erfuhr, ad! 
ein gang anderer Mann wuͤrde er werden, Ich 

bin ſehr unglücli !” i 

„Aber hier, mon General, thun Sie dem 

Schidfal wirklich zu viel; jedes Alter dat ja doch 


! 
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feine Freuden; ueberfluß, Hoheit und Gewalt 
ſchmuͤcken das Ahrige — 

„ueberfluß? und was hilfe er ‚mirk Rön- 
nen. wir tanzen mit dern Podagra, umd fröhlich 
feyn mis der Gicht? Kann der Rang mich verjüns 
gen, oder nur mit einem Strahl’ von Jugend» 
kraft mein Baltes Herz erwärmen? Kaun die Ges 
wait, kann ver Einfluß, welchen mein Pofen mir 
verſchafft, das mindefe von allem was geſchah, 
ungeſchehen, oder das freundliche Geſicht der 
Kreaturen ihren Schöpfer felig mahen? Was 
uns der Zufall gab, fey es das glaͤnzendſte Glück, 
es ift eine laͤſige Würde, die iur für kurze Zeig 
der Eitelkeit ſchmeichelt, dann druͤckend wird und 
beſchwert — Was wir ung felbf gaben, beſtimmt 
allein das Maß unferer Stüdfeligteit — und ih 
word am Hoſe grau!“ 

„Ew. Escellenz find ein guter General, und 
haben nicht umſonſt gelebt" — 

„Wäre dieg auch — meine Wunden Blei: 
ben im Grabe, ich Fann fie nicht mit —— 
men, dort gelten fie nihet” 
„Aber auch der Seele Munderivernichret der 
Tod, und ohne Flecken tritt fie vor Gott“ — 

„Vor Bott!” ſprach er mir nach, und legte 
dem Kopfi indie Hand — 

Vor einen Gott, der unfere Lage; unfere 
Arie, unfern Willen waͤgt.“ — Sein Herz war 

, voll 
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voll, der Neue Wurm in dem alten Sünder rege. 
Wehe dem Ungluͤcklichen, dem fie erſt an dee 
Krücke brgegnet, in den traurigen Jahren, wo 
der Wein nicht mehr erfriuer, die Liebe niche 
mehr berdubt, Freude nicht mehr die Sinne fi- 
tzelt, und furchtbare Ahndungen den leidigen Troff 
‚guter Tage vernichten. Beruhigung war ich ihm 
ſchuldig, und bey allen feinen Mängeln und Suͤn⸗ 
den ihm herzlich gut. Hätte eine ſchlechte Erzies 
bung, hätte der Hof, haͤtte fein großes Vermoͤ⸗ 
gen ihm nicht verleitet, er würde einer. der lies 
bens wuͤrdigſten und ſchaͤtzbarſten Großen geweſen 
ſeyn, aber unter dieſen Unſtaͤnden ſchien ſelbſt 
mancher Fehler ein Verbrechen, der bloß aus der 
natürlichen‘ Folge der Umfiände floß. | 

Julchens Bildnif , von ihr ſelbſt gezeichnet, 
bieng unter dem Spiegel — Zufällig fielen mei— 
ne Augen —— —* * bog mid ui “ 
hin — 

„Sie lebt sein lebt noch I” ref. ber * 
neral, ſtrich ſein zraues Haar aus der Stirne 
und durchſah mich mit einem forſchenden Blicke. 

„Mad kann noch,“ ſagte ich mit Zuverſicht, 
‚der Troſt und die Stuͤtze Ihres Alters werden. 
— Eine ſtaunenswuͤrdige, unbegreifliche Neuig⸗ 
feit hätte mir dieje Nachricht ſeyn ſollen aber 
es iſt eine eigene Sache um die Verſtellungskunſt. 
Der General hatte, um dieſer zu bewirkenden 
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GSenfazton nicht verlufig zu gehen, mid ſcharf 
ind Auge gefaßt, und ich fah Falt uud gleichguͤl⸗ 
tig drein und ſchwatzte — 
„Sie lebt noch! fag’ ich Ihnen, rief er. 
und ruͤckte mir naͤher — 
„Das iſt, was ich vermuthete“ — 
Wermutheten?“ Seine Stirn umjog fh 
— „Angenehmer“ fprach er mit fihtbarer Em⸗ 
pfindlichkeit,, „glaubte ich * uͤberraſchen“ — 
Iſt fie frey ? | 
„Sobald ih will!" eensieberse: er mit Stolz 
„doch mit Ehre, : oder nie wird fie in die Welt 
— — Aber wer um aller Ruhe willen 
mochte es wogen, Sie von einem Geheimnifle zu 
unterrichten, das id nur mit zwey Perfonen theile.“ 
„Ich ſelbſt — ich habe fie gefunden, Bm 
mitihr geweint und fie geräte!" — 
Junger Mann, mit fofcyer Dreifigfeit ön- 
| nen Sie mir Unwahrheit ſagen?“ 
Ich habe noch mehr gethan — ‚Sehen Sie 
bier Ihren Sohn, fie hat mein Wort! 
3 verfiehe Sie niht — Bon Julien, 
don meiner Tochter ſprachen wir!” | 
„Eben ja! fie if meine Braut, das übrige 
feßt in Ihrer Hand’! — 
Der gichsbrüchige lebensſatte Greis Dir 
| ſchwand, ein kraftvoller, sußiger Rom, Kia 


mid an fein — ward ie muͤde ie ſchoͤne 
Dinge zu verheißen. 
— „Schon Ein Daſeyn haſt du gefrifiet, “ 
ſprach ih zu mir ſelbſt — „wie ſchnell belohnen 
fih gute Thaten doch! I Herr von Soller traf in 
dieſem Augenblicke herein; der General ſtellte mich 
ihm als ſeinen Toch termann por, und diefer ers 
fikte mih mit Umarmungen und Gluͤckwuͤnſchen, 
»erfiherte mir, daß er Zeit. brauchen werde, ſich 
von dieſer angenehmen Ueberraſchung zu erholen, 
und geſtand mit einem verbächtigen Laͤcheln, tag 
es ihm unbegreiflich ſey „ wie ich zu der Wiſſen⸗ 
ſchaft von Julchens Leben habe gelangen koͤnnen. 
In welchem Lichte ich die Sache auch betrachten 
mag,“ fuhr er fort, „ſehe ich doch in Ihnen ei⸗ 
nen vortrefflichen, ungewoͤhnlichen jungen Mans 
— Re hochzuſchaͤzen, it dos Werk der Nothe 
mendjaket,,; ‚und alles für Sir zu thun ein? theu⸗ 
ze Pihr” 
3 .. „Mein ie die Verpflichtung , Baron! Sie 
waten mein, Retter. nie vergeffe ih das ; was 
ich ‚that, war. Erfüllung meiner Anist, Sie han 


delten ous Sroßmurhl” 
SE Zah Sie das — — Reinen Batane, 


ma eize 


en abe ich ‚gedient, nicht, Ihnen, Sie — 
2 rd Er entbehren,, die Wels, nicht, 3b- 
se Anlente, Ihre Engenden —. Aber wi 
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Bin ich doch, Sie Freund nennen gu dätfen = 
ich darf es 9” 

„Wenn Sie mid fo ſchoͤner Bande werth 
halten, von ganzer Seele” — 

„Ah de,tout mon coeur — Aber sun muͤſ⸗ 
fen Sie aud über mic befehlen, das Wort iſt nur 
ein Schall; wie, wenn, wo kann ich es durch 
Thaten beleben?“ 

„Ich bin noch fo tief in Ihrer Säufd, dag 
der Teifeffe Wunſch frech feyn würde — Wird man 
mid dem Fürften vorſtellen ?“ 

Augenblicklich! mein Wagen iſt vor der 
Thuͤre, fuͤr den Empfang trag ich Sorge — Aber, 
wie wenn id vorerſt ohne Sie zu feiner Durds 
laucht eilte, ihm Ihren Entfhlug befannt mad» 
se, und — Ahnen einen Zammerherruſchlůſſel mite 
bräte? Was meinen Sie ?“ 

„D nur das nicht!“ fiel ich plöglich ein — 
Nur um Gorteswillen nichts, was einer Gunſt⸗ 
bezeugung ähnlich fähe — dem Hofe, der großen 
Welt entzogen, will ich auf meine vaͤterlichen 
Güter heimkehren und mir ſelbſt leben. Hier 
bluͤht mir keine Freude. Wo praktiſche Philoſo⸗ 
phie die Reige des Lebens würzen bite, da herrſcht 
‚Freude ohne Geraͤuſch Genuß ohne Betäubung, 
und ‚die Gedle Wird erheitert und erguict: ‚Hier 
iſt mein Bleiben nicht. Hier Fame alles um eine 
Spindel, bier wohnt nur das glänzende Elend, 
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verlarvte Falſchheit und duͤrftige GMMesnothdurft 
‚bey aͤrmlicher Pralerey. Nein! die einzige Gna- 
de, welde mich wahrhaft glüdlih machen kann, 
iſt Frey he it — Und iſt auch Julchen rein vor 
Gott, rein vor mir, und den wenigen, welche ſie 
ganz kennen, (Soller machte eine bejahende Vers 
beugung) fo würde ich doch hier nur mit Gefuͤh⸗ 
len der Demütdigung neben ihr ſtehn. Weiber—⸗ 
‚herzen find ſchwach, und hier lauſcht Verführung, 
o laffen Sie uns um Gotteswillen ziehen!” . 
„Aber ih befchwöre Sie,“ ſprach Soller 
und umarnıte mich, „die Egards nicht zu vergef= 
fen, die man dod nehmen muß. Ich bin Ihr 
Freund, ich bitte Sie, und wahrhaftig, Sie fee 
ben da falfh ; Sie betrügen fih, Nie werden 
Ge. Durdlaucht ſich nur einen verdaͤchtigen Blick 
auf die gnaͤdige Frau erlauben, und ihr macht es 
doch Feine Unehre dem Fuͤrſten einſt theuer gewe⸗ 
ſen zu ſeyn — O hich ſehe, Sie kennen' unſern 
Hof noch nicht; die Geſchichte der Vergangenheit 
wird ihr Relief geben, fie geſucht machen und mit 
der ganzen feinen Welt liiren — Bedenten Sie 
wohl, mein Allerbeſter!“ | 
„Der Entſchluß ifi feft; ‚verlieren er data | 
über kein Wort mehr” — | 
ber mon General, find Sie nicht auch 
daccord mit min?” RER. N 


— 
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Er tfle, was ihm gut dunkt,“ erwieder⸗ 
te dieſer, „ich bin zu ſehr obligirt, um 4 eine 
Stimme zu haben” — 

„Run, das wird fih alles geben; is ale 
zum Fuͤrſten, und danıı augenblicklich PB ver 
Beftung und bringe fie Ihnen” — 

„Und ich,“ ſprach ich, „werfe mich auf ein 
Dferd und reite nach Ebendorf; ein trauernder 
Vaͤter, eine weinende Muter harren meiner, und 
id) wie fie bitten um ha Segen zu meiner Ver» 
Bindung“ — 

„Alſo bleibts dabey, Lieber 7’ frug der Ge⸗ 
neral und fnipp mir die Wange — „Sie ed 
then mein Zulchen 9 

„Hier it meine Hand’ — | | 

„Auch, wenn — ih babe fo gewiffe Heine 
Bedenklichfeiten — Ihr Bater if ein Hartkopf, 


wird die Sache vielleicht ‚aus einem falfhen Ger 


fihtspunkte fehen, wird auf altfränfifchen Grunde 
fägen befiehen, ud — Meeting sin ma- 
chen“ — 

„Das würde mir leid thun, doch ra 
ich nichts, Em. — vor u Ehren. 
wort — 


„Run wahrhaftig! Sie find, was man brav 


nennt — aber beſchaͤmen ſollen Sie mich nicht; ich 
werde Vater ſeyn, wenn der Ihrige ſich entbehr⸗ 


lich machen wollte, ih werde Ihnen die Retira: 


a, — 


de decken — mein Haus, meine Börfe gehört mei: 
nen Kindern. | 
„Ib Füffe die Hand je 
„Adjieu, mein Allerliebſter!“ 


21. 


— mie ſpaͤt in der Nacht kam ich in Ebendorf an. 
„Was wird dein Vater, was wird deine Mute 
ter ſagen,“ —— ich mir unterwegs zu 
tauſen dmalen, und war nicht ſelten willens, nad 
der Stadt zuruͤckzukehren. Wie wird man deine 
Heirath aufnehmen? Mit welchem Geſichte wirft 
du vor Vater Zafob treten? wie das Borurtheil 
befiegen,, das in allen rechtlihen Meufchen gegen 
ein ſolches Mädchen Spricht ?“ Je näher ih meis 
ner Heimath Fam, je ſtaͤrker Elopfte mein Herz, 
je mehr wurden die Gefühle des verlornen Sohus 
in mir rege. Am Fuße des Berges, von dem 
mon nach Ebendorf hinabſieht, warf die Demuth 
mich vom Pferde, und ich ſchlich mit zolllangen 
Schritten dem Schloſſe zu. Kein Licht! die Pfor⸗ 
te mar. verfchloffen, alles lag im tiefften Schlafe. ? 
„Sp wird mich Vater Jakob beherbergen,“ ſprach 

ich, und eilte durch das Tanuenwaͤldchen, oͤff⸗ 


nete die Hinterthuͤre, fchlih mich in fein Zimmer 
and fand ihn bey der naͤchtlichen Lampe. 

„Der Himmel fendet Sie hierher!” ſprach 
Vater Jakob nad den erfien Umarmungen, „Sie 
werden Shrer Frau Mutier das Leben wiederges 
ben , die feit dem Tage, wo fie Ihr Unglüd ers 
fuhr, in den tieffien Gram verfunfen iſt. Es 
giebt,” fuhr er fort, „für die Menichen gewiffe . 
untröftlihe Lagen, wo ſelbſt die Religion die Schaͤ⸗ 
He ihres Troſtes vergebens aufihut, die Vernunft 
vergebens auf fie hinweiſt; wo wir nichts hören, 
fehen,, empfangen mögen und können, als was 
Bezug auf unfen Schmerz nimmt und unfern 
Kummer nährt. Prediger und Aerzte find dabey 
am übelften daran; ihre Pflicht verfettet fie mit 
‚allen Leidenden, und man iſt oft unbilfig genug 
zu verlangen, daß fie dad Ohnmoͤgliche möglich 
machen, das Unheilbare heilen follen. Sind fie 
ſchwachnervig, reizbar, vieleicht ſelbſt in aͤhnli⸗ 
chen Situazionen : fo verlieren fie dadurch was 
ihnen am nothwendigſten iſt, Heiterkeit des Gei⸗ 
ſtes, Muıh zum Leben — Ih habe eine Zeit her 
das Schickſal gehabt, ein Tröfer der Befümmers 
ten feyn zu müffen, und Forn Ihnen nicht des 
ſchrelben, wie fehr mich das niederfhlug, wie 
ſchnell und maͤchtig fremde Sorge die a 
. ward, und wie ich über allem dem vergaß, mir 
feld zu helfen” — 


„AR mein Vater noch in Pommern?” frug 
ich, mit meiner Sorge ausſchließlich beihäftigt — 
„Er hat mir bey feiner Abreiſe,“ ſprach Bas 
ter Jakob, und fuchte in feinen Schriften, „ei— 
nen Brief zuruͤckzelaſſen, den ih Ihnen einhaän— 
digen ſollte, ſobald Sie auf freyem Fuß ſeyn 
würden.‘ Hafig griff ich re j erbrach ihu 
und las: 
Mein:S ohut 
IZch bin auf einer weiten Reiſe begriffen, 
wo mich der Tod gar plöglich übereilen Fann, den 
mein Boot if Ted und die Kräfte gebrochen; woll⸗ 
fe drum ad interim von Dir Abichied nehmen. 
Mein Sohn! mein Bohn! Du daft Dich von 
Gott gewendet, du biſt in Verſuchung und Stride 
gefallen; ich habe gut reden und ſchreiben ge⸗ 
habt, Du biſt Deinem tollen Kopfe gefolgt — 
‚Gott ſey es geklagt, und biſt ’n Freygeiſt wor⸗ 
den, und haſt Dich Taffen blenden von dem boͤ⸗ 
fen Feind, der die Weiber regiert und fie mittd« 
fen Lüften kitzelt. Da biſt Du nun, Gott weiß 
wo, ſitzen blieben, ohne Maft, ohne Segel, und 
irreſt umher wie Kain, unſtaͤt und flüchtig und 
J ſchweben in Ange um Did.” | 
„Sohn! ih will nicht * ich will die 
Thränen niederſchlucken, denn Vaterthraͤnen brin⸗ 
gen den Kindern keinen Segen, und ich ſegnete 
Dich gern. Kehre zuruͤck, wirf die vermaledeyten 
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Buͤcher weg, wo gegen die Gottesfurcht drinnen 
ſteht, erbaͤrmliche Windbeuteleyen, die keiner ars 
men Seele in der Roth reihen Zroft geben, und 
wende Dich wieder zu unferm Herrgott, daß er 
fein Antlitz über Dich neige. Er erhebe fein Ante 
lig über Dir und fey Dir gnädig, er vergebe 
Dir Deine Miffethat, wieih, Nimm Did, Sopn 
Guido, mein liebes Kind, nimm Dih Deiner 
Mutter an, pflege fie in ihrem Alter, tröfte fie 
in ihrem Ungluͤck und trage Sie auf Deinen Hän- 
den. Alles, wie es liege und ſteht, ik Dein, 
wenn ich fierbe. Meine Unterthanen find Mens 
fhen, ıhue feinem zu viel, meine Armen find 
Deine Brüder, verlaffe fie niht. Sohn, wenn 
wir gut find, fo find wir reich und ziehen ein zu 
SR: Herren Freude! Dahin geh ich jest als 
Dein 
getreuer Vater 
Erich Sohnsdom. 
Mit ei einem Gefuͤhl, das den Menſchen, ab⸗ 

ſonderlichen in unfreundlichen Lagen, oft unwill⸗ 
kuͤrlich uͤberraſcht, ſein Herz einer ploͤtzlichen Ein⸗ 
gebung oͤffnet, ſeinen Geiſt nach Gott hinzieht, 
und noch che es Worte finder, zum Gebet wird 
und durch Thränen ſpricht, Tegte ich den Brief 
zufammen, und überließ mi auf eine Weileden 
Regungen diefes heiligen Schauers. Vaters Jas 
kob haste mir num nichts mehr zu fagen, ich ahn⸗ 
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te, mußte, fühlte, daß ich Vaterlos fen und Jam⸗ 
* erfuͤllte meine Seele. 

„Laſſen Sie uns,“ ſprach Vater Zafob, warf 
mir um den Hals, und führte mich, dem 
eine Ohnmacht drohte, zum Fenſter, „laſſen Sie 
uns dem Andenken dieſes theuern Mannes den Zoll 
der Liebe bringen, aber die dunkeln Wege der 

Vorficht ehren, und durch den Glauben geies 
fen , daß au das ch zu Er; Heil ‚ger 
ſchah.“ 

Ich riß den Fluͤgel auf, ich ſah den Kirch⸗ | 
hof unter mir, wilder Gram zerriß mein Herz — 

„Bewiß, rief ich, „dort alles iftin Ruhe, 
dort der Hafen, nach dem mit Sehnſucht ein Dritts 
theil des Menfchengefchlechts hinſieht.“ 

„Unſterbliches Leben!“ ſprach Vater Jakob 
und ſah gen Himmel — „Unſterblich's Leben, 
wird, der Di fhuf, Dir geben, Hallelujah!“ 

Der Todtengräber grub ein Grad und fang. 
Das Herz foßt im Leiden fo gern ale Bilder auf, 
die feinen Schmerz nähren, und jede Schaufel Ers 
de, welche der leidige Bertmeifter der ‚Sterblihen 
‚ausmwarf, Fofiete mir eine Thraͤne — Ich dachte 
‚mir dieß Brad als das Ziel von allem; als das 
meinige; ſah mich hinab ſenken, ſah meine Mut⸗ 
ter, meine Schweſter, ſah “a Emilien 
meinen) dabey eur | 


no * 
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2,908 dort,’ ſprach Vater Jakob und wies 
nach dem Winkel hin, wo die Selbſtmoͤrder ſchlie⸗ 
fen, ‚das dort gehört einem Vetter von mir, und 
ift nur acht Zage alt. Unſtaͤt und flüchtig, ohne 
gruͤndliche Kenniniffe, von feiner Familie verlafs 
fen, ein Opfer verfehrter Erziehung und von dem 
Ueberfluſſe früherer Tage zur tiefſten Dürftigkeit 
berabgefunfen, fuchteer mihvor wenigen Monas 
ten auf, klagte bitterlich über die Verfolgungen 
der Menſchen, über menſchliches Elend, über Uns 
fälle von Schwermuth, und bat mid dringend , 
ihn mit Empfehlungen nach Amſterdam gu verfes 
ben, weil er unter dem milden Klima des Ori—⸗ 
ents zu genefen hoffe und fih nah Indien ein 
ſciffen wolle. Ich ſah auf den erſten Anblick, dag 
eine tiefe Melancholie feinen Geiſt niederdruͤckte, 
nahm ih freundlich auf, gab ihn Beſchaͤftigung, 
Wohnung und Unterhalt. Immer ſprach er von 
traurigen Gegenfländen, von niederfhlagenden Ers 
eigniffen und vom Tode; ohne Kraft, ohne Muth, 
felbR ohne guten Willen zur Thaͤtigkeit, begann 

‚er täglich, zehnerley Arbeit und beendigte keine, 
ſchrieb Elegien und regitirte Verſe, die auf feinen 
Zuſtand pafien mochten — Muthloſigkeit, Ueber⸗ 
ſaͤttigung, Heftigkeit und Stolz bezeichneten alle 
feine Handlungen, feine Nerven waren in der. 
furchtbarſten Zerruͤttung, die Geſellſchaft floh er 
wie den Tod, und war uud blieb gleichgültig geo 
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den alles; nur beym Untergang der Sonne ver⸗ 
fiel er in ein files Entzuͤcken, das fih durch gänge 
lihe Veränderung feiner Züge, durch lichtvolle 
Aeußerungen derrieth, die feltfam genug mit dem 
dumpfen Hinfiarren, mit der Verwirrung ſeiner 
Begriffe in den übrigen Stunden des Tags kon⸗ 
traſtirten. 
Als Güte nichts uͤber ihm vermochte, ihn 
nur eigenſinniger, heftiger und hartnaͤckiger mach⸗ 
te, nahm ich zu der Strenge meine Zuflucht; da 
Brad er in Thränen aus, betheuerte mir, daß er 
fi zu allem unfähig fühle, ihm, was er fehe 
und unfernehme, unerträglich, daß er ein Opfer 
der Natur, ein Sohn des Unglüds ſey, daß er 
weder Gedaͤchtniß noch Empfindung, noch Singe 
mehr Babe, Lache trinfe und faules Holz kaue; 
ſelbſt vor dem Tode entſetze er ſich, und das ſey 
ihm das traurigſte: er koͤnne den Gedanken der 
Verweſung nicht ertragen, und weder leben noch 
ſterben. Mir word bange für feinen Verſtand, 
id) beobachtete ihn genau. Verwichenen Soun- 
tag fomme ih aus der Kirche und vermiſſe ihn — 
kein Menſch will von ihm wiſſen; ein Sgaͤfer⸗ 
fagt mir, daß er ihn am Forellenbache ha⸗ 
inaufgehen “feben zum groſſen Teiche bin, und 
ri aͤhrend in die Sonne ſchauend. Zitternd ei⸗ 
le ich dahin, finde fein Schnupftuch, alle feine 
Kleider und die Brieftaſche am Ufer, in welcher 
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geſchrieben ſtand: — „Gott iſt die Liebe! ich 
will zu meinem Vater gehen‘! — Sie war mit 
Mahndriefen und Elegien, mit Klagenütber Elend 
und die Menſchheit angefuͤllt. Seinen Leichnam 
fand man im Waſſer und dort fchlaft der. arme 
Lowald! 

xowald?“ ſchrie ih mit Entſetzen, und 
ſprang ans Fenſter zurad, als wollt' ich es dem 
Grabe abfehen, ob E r unter ihm fhlafe. 5. 

„unbegreiflich iſt mirs doc,“ ſprach ich, 
‚Dog er Ihnen nie von mir geſagt bat“ - _ Ich 
erzaͤhlte dem Paſtor die Geſchichte unferer Bıfannt, 


„Richt ein Wort ii erwiederte Vater Jakob, 
als ih ju Ende war — „nicht ein Wort hat er 


verloren, aber immer von einem Zeitpunfte ge: 


ſprochen, den er bey mir noch abwarten muͤſſe. 
Auf das Schloß konnt ich ihn nicht bringen. Einſt 
war Ihre Schweſter hier, ſpielte auf dem Fluͤgel 
und noͤthigte ihn zu ſingen. | | 
Es waren die frühen Br äbervon Klops 
fo; bey der Stelle : „DO wie war glüdlich ich,” 
ergriff, ihn ein heftiges Zittern, er veränderte die 


* Sarbe, fprang davon und wid. dem a 


nachher aufs forgfältigfie au 
2 „Sagen Sie HR wenn. Rarb mein Bar 
ur — Be) ya J 
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„Er Fam krank von der pommerſchen Reife 
zuruͤck, und eine Verkaͤltung gab ihm den Zoo — 
heute ſind's drey Wochen, daß wir ihn begruben, 
aber Sie verſprechen mir, nicht in die Gruft hin⸗ 
abzufleigen, nicht zu toben, alle Kräfte der See⸗ 
le oufzubieten, Ihrer Frau Mutter inden Soh— 
ne auch einen ruhigen Troͤſter wiederzugeben.“ 
Ich verhieg ihm das, 

Der Tag Fam, mein Herz wollte kerfprine 
gen, und Bater Jakob bedurfte der Ruhe. Mit 
Lowalds Brieftaſche in der Hand ging ich zu feis 
nem Grabe, weinte mich herzlich darauf fatt, Ia- 
gerte mic neben dem Grabe, und dachte fo man- 
ches über. menſchliche Schickſale, uͤber Beſtimmung 
und Zufall, aͤber Schuldloſigkeit und Schuld, 
uͤber die Gewalt der Leiden uͤber die wunderba= 
ren Wege, auf welchen die Vorfiht uns — alle 
zum Grab führt, und ſchrieb, gedrängt von ei» 
nem vollen Herzen beym Schimmer des Morgens, 
folgende Verfe in- ‚die —— des Vollende⸗ 
in — 
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Mensa) wie Ihe, wein’ ich an diefer Stämer 
Schlummert fanft ! die Vaterliebe foricht 


— 100 — 


Auch zu Euch, im ernſten Weltgericht, 


Freuden aͤrntet, wer mit Thränen füte! 


Selbſt des Beften Ange drückt der Spliier— | 
Dünkel, Jerſal, Luͤſternheit betäubt * 

Jede Kraft die zur Vollendung treibt, 

Und auch ich bin nur ein Samariter. 


Welcher wirft auf Suͤnder, die hier ſchlafen, 
Siündenfrey, des Fluches erfien Stein? 
Welcher ift wie Gottes Engel rein? 
Welcher Fann verdammen und beftrafen ?\ 

Tief in mitternächtlihen Gewinden 
Kollt das Rad, das unfre Loofe ſchwang — 
er vermag, o Schickſal! deinen Gang — 
Wer vermag, o Gott! dich zu ergründen ? 


Du nur bift allwiſſend, biſt allweiſe; 
Was geſchah, geſchieht und wird geſchehn 
Haſt Du ewig ja vorausgeſehn, 

Und Beſtimmung quillt aus dem G eh eigen 


Hypotheſe, die das Herz befehdet, 9 
Würmer - Weisheit, die den Geiſt bethört, 
Die den Glauben an die Tugend ſtoͤrt, 


Unddas Wort dem frechften Zafter redet — 


Fruchtlos feh’ ich fo den Himmel offen _ 
Kann der todte Griffel in der Hand 
Eines Kuͤnſtlers, der fich ihn erfand, . 
Die Unſterblichkeit des Meifters hoffen? 
19 PB: Ya 
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Und was iſt d ann Tugend ? was dann Suͤnde? 
Beyden ſpricht, der Strafe, wie dem Lohn 
Die Vorherbeſtimmung trotzig Hohn, 

Und die Menſchheit ſinkt zum Waiſenkinde. 


Herr mein Troſt im Irrſal dieſes Lebens: 
Nicht Erkenntniß, die der Hoffnung flucht, 
Dich, o Hoffnung! Hab’ ich hier geſucht, 
Sud ich ewig Dich und fie vergebens ? 


D fo ſchweb' auf weichen Kofenfhwingen 
Traum des Sänglings um des Mannes Geift, 
Glaube , der das Paradies verheißt, 

Wo uns Englein füße Lieder fingen, 
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ch, mein Guido, Du theurer Sohn! Du 
trautes Kind!" rief meine Mutter, von Vater 
Jakob zu meinem Empfang vorbereitet, als ih 
in das Zimmer trat, und fie mich mit Vergeffung 
ollesHerzleids, das ich ihr zugefügt hatte, ſchluchtend 
an ihre muͤtterliche Bruſt druͤckte — „Ach, mein 
Sohn, mein herzer Sohn, hab’ ih Dich mie» 
der ? Des Herrn Name ſey gebenedeyes! Er hat 
‚mir viel genommen! ober ich trat vor feinen 
Ahron mit Flehen, und feine Barmherzigkeit rei⸗ 
Suido v. Sohnsd. U. A 8 


et vom Aufgange Sid zum OO jet 
Gnade währet ewiglich.“ 

„Nun,“ frug eine freundliche — ‚als 
meine gute Mutter und Tante Nanntchen fib an 
mir fatt gefüßt hatten, „willſt du mic. nicht auch 
willkommen heiſſen?“ Loſte, meine liche Schwe⸗ 
ſter Lotte frug, die ſanfte Jugendfreundinn, die 
immer und allemal, was ich gethan, zum beſten 
gekehrt hatte, und wir weinten beyde, Thraͤnen 
der Liebe | 0 

Meine Mutter ward durch das Daſeyn des 
verlornen Sohnes neu. belebt, Paflor Hold nad 


gerade wieder fuͤr ein freindes Anliegen empfaͤng⸗ 


lich, und noch verſchob ich ſaumſelig von einem 
Tage zum andern ein Geſtaͤndniß, das Beyde, wo 
nicht betruͤben, doch in die größte Verwunder— 
ung feßen mußte; meiner Schwefter allein theift 


ich es mit und mit einem ſauern Gefichte verforah 
fie mir unfere Mutter gelsgenielich davon zu un 


terrichten Ich hatte den Gnuvernenr meined Ba- 
terd Zod berichtet, und von ihm ein freundliches 
"Schreiben erhalten, worin er mir Fund that, 
dag Julchen noch bey ſechs Wochen nah meiner 


Abreiſe, Kranfheit halber, auf der Veſtung babe 
verbleiben muͤſſen, daß er fie gefprochen, daß fie 
ein ganz anderes Mädchen geworden, und der Bar 


von, fo vor furzem mit friner Braut dort gewer _ 
fen fey, fie mit nad Hochſtein genommen * 


e 
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Waldon fam von.da aus gu mir heruͤber, erzaͤh⸗ 
te mir , wie wohl eg ihr gehe, und übergab mir 
folgendes Biliet von Julien — * 
„Dein edler großmuͤthiger Entſchluß, liebſter 
Guido, hat mir naͤchſt der unermuͤdeten Verwen⸗ 
dung des vortrefflichen Herrn von Soller, Ehre, 
Freyheit und Daſeyn, und die liebenswuͤrdige 


Emilie mir ein Oddach in Hochſtein gegeben, wo 


ich Dich fehnfuchtsvoN erwarte und vor Freude 
zittere, Did nach fo viel fraurigen Ereigniffen 


wieder mein nennen, Dir ein liebevolles reuiges 


Herz entgegenbringen, Did — o der Wonne, 
die mich bey diefem Gedanken ergreift! — als 
Braut empfangen zu koͤnnen. Wenn Deine Lie 
be, Deine Güte fo ſtark iſt, als meine Sehnſucht, 
fo wirſt Du auf Fluͤgeln der Liebe eilen, vo 
ie und Re zu fehen. 
— | Deine es 
Juli e. 
Bey dem vortrefflichen Herrn von Soller 
fiel mir ganz ploͤtzlich ein, was ih auf eine uns 
begreifliche Weiſe zu fragen vergeflen hatte: wer 


- der Herr gemwefen fep, der fo. oft auf die Veſtung 
kam, ſich den Julchen einſchlieſſen ließ und fie 


troͤſtete. Jetzt fuͤhlte ich mich auf jenen Hofball 
derſetzt, wo die Eiferſucht alle meine Sinne 
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„Das if,” ſprach Waldon, „Rein anderer - 
gemwefen ald Eoller, dem die Spezialauffict ber 
fie anvertraut war, und auf diefen wirft Du doch 
Bein Arges haben, da er fo — mit meiner 
Schweſter verbunden war.“ J 

„Wenn wird ſie denn,“ frug ich —— 
„wenn noch die Seinige werden" 

„Sie hat mit Julien verabredet, wenn es Die 
gefiele, beyde Verbindungen an einem Tage” — 

O um’3 Himmelswillen nicht ! Gott verzei- 
be der Schwäche meined Herzens, aber an der 
Tafel, wo Emilie mit ißt, Fann ich Zulie niet 
fo innig lieben, als id es wollte, nicht fo frob 
feyn, als ih wohl moͤchte — Wo fie if, da 
wird mein Glaube an Julchens Güte p ſchwach, 
fo Fleinlaut, daß id alle Vernunftgründe aufbie⸗ 
ten muß, ruhig zu bleiben, und es find mir hier 
in der Einfamfeit gar — Skrupel aufs 
geſtoſſen.“ 

„Du wirft kein Kind feyn,” ſprach Waldon, 
„wirſt Dir vor einem waͤchſernen, begehrlichen, 
nie zufriedenen Herzen das ſelbſt nicht weiß, was 
es will, feine Gefege vorſchreiben laſſen“ — 

i „Ab, Bruder! warum muß der Mann an 
einem Weibe fatt haben ? 

„Wenn Du nicht bald heyratheſt, fo ſeh' ich 
Dih noch zum Türken werden und einen ’ Hure 
in Ebendorf.“ 
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„Rein gewiß, es iſt nicht ſinnliche Luſt, die 
mich zu dieſem Wunſch verfuͤhrt, aber das geiſt⸗ 
vollſte Weib wird in wenigen Jahren erſchoͤpft, 
and der Mann in ihrer Gefellfichaft allein feyn.” 

„Das find Poffen, kleinliche Brillen, die Julie 
mil einem Odemzuge hebt; komm mit nach Hochſtein.“ 

„Heute nicht. Schon iſt es fieben Uhr, wir 
würden die halbe Nacht durch unterwegs ſeyn.“ 

„O ich kenne die Wege, und wir haben 
Mondlicht — Schlage mir's nicht ab; man kann 
uns erſt morgen erwarten, ih habe mir eine Freu» 
de auf die Ueberrofhung eingebildet, und fo fchleie 
den wir uns hinauf und ziehen aus einer Kam⸗ 
mer in die andre, erfi zu Emilien, dann mitihr 
zu Julchen und die Tante macht den Beſchluß“ 

„Das laͤßt fih hören” — 

„Und das verdient denn doch, trog Nacht, 
Moräfen und Irrwegen den Berfuh” — 

Wir ſetzten uns auf, denn ich hatte nun nichts 
mehr damwiber, und freute mich kindiſch auf den 
Spaß, den es abgeben würde, 

Bruder! ſprach Waldon, ald wir das Dorf 
im Rüden hatten, nit eigentlih um nach Hoch⸗ 
Rein zu reiten, nur um Dich ungefiört von den 
Weibern, die dir im Schloffe überall nachlaufen, 
fpredien zu fönnen, Iud ih Dich ein mich zu be= 
gleiten. Iſt dem alten, geprüften Zreunde wohl 
eine Frage vergönnt ? 
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„Zaufende, mein Herzensbruͤderchen, und ich 


will antworten, fertig und treu, wie Jeremis im 


Kircheueramen.“ 

„Biſt Du wirklich im Eruſte geſonnen Jul⸗ 
hen zu heyrathen?“ 

„Im Ernſte! und darnach fragt Du jeßt 


s erft ? Yu 


„Sieh, ih ſchwieg eines &heife, ı weil ich 
Deine Beränderlichfeit. ferne, die mich immer 
noch irgend eine Auskunft hoffen. ließ, andern 
Theils weil ich weiß, welche heillofe Arbeit es iſt, 
fih mit Gründen der Vernunft und der.Ehre, ei— 
ner herrſchenden Leidenfchaft, die gegen beyde ver- 
fiößt, in den Weg zu werfen, aber Mutter und 


Saweſter haben mir e zur Pflihtgemadt, Dich 


im Namen der Freundfchaft zur Sprade zu brin- 
gen — Darum Feine Aufwallung,, Sobnsdom ! 


mein Gefchäft iſt ein Feidiges, er mir es nicht 


durch Dein Gepolter.“ 

„und was willſt Du denn then von mir? 
Ob ih Sie heyrathe? Ja! — IR meine Mutter 
dawider, wer kann helfen * Der Schwefter geht 
die Schhe nichts an — Dir nicht viel!" 


„Das ift der Ton nicht, in dem Du fpres 


chen ſollſt. Und nicht von diefer allein, von jes 


der ehelichen Situozion überhaupt möchte ich Did 
abbr ugen. Du taugſt ſchlechterdings wicht fuͤr 
dieſes Verhaͤltuiß“ — 


a iA ee 
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„DO laß doch hoͤren, warum niher” 

„Ich kbunte Gruͤnde herzaͤhlen bis zum Mor— 
gen. Prüfe Dich ſelbſt! Was hat Dich von je— 
her zu den Weibern hingezogen? Eitelkeit, der 
liebe Egoismus, Gefallfuht, Herrſchaft derSin- 
ne — Rie Haft Du eine um ihrer Tugenden wil- 
fen geliebt; war die Auffenfeite nur intereffant, 
fo ſtattete Deine blinde Liede dann das Objekt 
mit allem aus, was ihm abaing. Du ſprachſt 
nie: — „Sie ift fo fromm, fie ift fo zuruͤcktre⸗ 
tend, fie iſt voll Würde, fie IE nicht gefallſüͤch— 
tig” immer nur: „ſieh in dieß feurige Auge, den⸗ 
fe Dir diefe Rofenwatige, mahle Dir dieſe Stirn, 
nahe Dich dieſer Goͤtterbruſt — Da Dich alfo 
nur immer vor dem Beſſern das Sinnliche an⸗ 
zieht, und ein ſchoͤnes Maͤdchen faſt niemahls ein 

gutes Maͤdchen iſt, wo willſt du Kälte, wo 

fblif und Unterſcheidungs kraft zur yigg 
loſen Wasl Hrrnehmen! 

„Haͤßlichkeit und Herzens > Kälte find herrli⸗ 
‚che Praͤſervative der Tugend, das geſtehe ich gern! 
Ah, die kämpfen fo ernſtlich gegen Eiteifeit und 
 MWolluf, gegen alle Wallungen an, aberich date 
fe dafür.’ 
Nur armfeligen Spott feiiß Du der Wahr⸗ 
heit entgegen. Genug, Du wirft aus Sinai» 

keit die Gattin wählen, wie die Maitreffe. Aber 

die bezauberndſten Mädchen find gewöhnlich die 


ſchlechteſten Eheweiber. Weberdieß, mein Freund, 
mangelt Dir ein Hauptfili des Mannes: Beſtaͤn⸗ 
digkeit! Treulos gegen Dich feldfi, teirft Du cs 
bald nach den Flitterwochen gegen ein Weib wer⸗ 
den, an dem fich diefe feurige Sinnlichkeit ſchnell 
erfchöpfen muß. Sie kann nichts Neues mehr 
bieten, überall find wir ſchon geweſen, haben 
überall ſchon Aehren gelefen,, aber rings umher 
wimmelt es von neuen Geſtalten, von unentſchley⸗ 
erten Reizen, von noch friſchen Bechern ungeko— 
ſteter Wonne. Guido fühle das ſchmerzlich und 
tief, ſein waͤchſernes Herz zerrinnt, ſein Friede 
mit ihm, und die angebetete vergoͤtterte Gemah⸗ 
linn, die vielleicht eben jetzt durch die Leiden der 
Schwangerſchaft entfaͤrbt iſt, ſteht mit Schrecken, 
daß ſein beſſeres Ich fremden Goͤttern nachzieht! 
Die elende Ehe iſt fertig, und feine Huͤlfe nah 
und fſern.““ 

„Und wenn ich auch ab war — wir find ja 
ollewild in unferer Jugend, die Ehe wird das 
Thor ſeyn, an dem ich diefe Loderbeit abwerfe, 
fernerhin gang nur mir Jebend und dem Weibe 
meiner Liche, | 

„Schöne Norte, aber Teider! vermag ein 
Guido nit, Thaten daraus zu prägen. Werte _ 
bis Du vierzig Jahre zählt und dann fuhe Dir 
das reigendfte Mädchen der Provinz. Jetzt bit 
Du ein Thor und machſt jede elend, die ihr Gluͤck 


Bl 


von Deiner Hand zu empfangen träumt, wenn 
fie gut it — Iſt fie ſchlecht, iſt fie lüflern, etwa 
ein Sulchen: fo wirft Du es und fiörft dann un⸗ 


fern Frieden durch Deinen Mißmuth.“ 
„Arme Julie! — Doch nenne fie immerhin 


eine Koferte, ich kann, ich mag nicht widerfpre» 
hen! Zerreiße mein Herz mit Kraͤnkungen der 
Ehre, ih muß es dulden, Ihr Bild wirft dunie 


vernichten. Wer den Muth hat fie zu wählen, 


hat auch Muth den Folgen zu trotzen.“ 

„Ein Fühnes Prinzip an reinen unmürdigen 
Gegenſtand verſchwendet — 

„Wie viele findet Du jetzt noch, die das 
find, was wir von Bräuten fodern? Ih weiß, 
was ich empfange, ihr müßt den Betrug fürdten 
den ih fenne.” 

„Ein ſchoͤner Troſt. Der Beruhigungsgrund 
eines Geplünderten, dog ihm nichts mehr gu raus 


ben ie 


„Und fie ift ja feit ihrer Ruͤckkehr aus dem 
Gefängnig in Hochflein gewefen, unter Deinen 
Augen, und Du ſelbſt Haft gefianden, daß fie ſich 
ſehr zu ihrem Vortheil veränders habe — Iſt fie 


‚noch die Alte?’ 


„Ein Mädchen, mein Bruder, kann fich 
wohl, einmal befleckt, im Bade der Wiederge⸗ 
burt nimmer rein waſchen. Einmal denKreis der Une 
ſchuld verlaffend, verläßt es ihn auf immer — 
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das iſt eine Art won, Adei, der nicht renovirt wer⸗ 
den Fann. — Iſt ihren Worten, ihren gewärtigen 
Aeu jerungen zu frauen, fo mag fie denn vielleicht 
noch das befte Weib werden, aut ſeh ich nicht 
ein, warum eben das Deine“ — 
Sie trat fehl, es iſt wahr! * bin ich 


denn ein Heiliger? Der junge ſchoͤne Fuͤrſt ver⸗ 


ſuchte ſie — wirkte mit den Waffen ſeiner Reize, 
ſeiner Eloquenz, mit dem Blitze ſeiner Juwelen 
auf ihre raſche Sinnlichkeil, auf ihre feurige Ei 
genliebe — o es war ja menſchlich, war natuͤr⸗ 


lich, daß fie fallen mußte: Dafuͤr hat fie gelit⸗ 


ten. Sie iſt geläufert, rein in meinen Augen, 
‚heilig in meinem Herzen und bald auch Frey— 
frau von Ebendorf. Wem es nach jenem Zeit« 


punkte dort ferner nicht anfteht, der reife mit 


Gott, und wer ihr ferner zu nahe tritt, oder mich 


es fühlen laͤßt, daß fie die fruͤhern Fehltritte nicht 


wie ihre für beffer gehaltenen Schweſtern — 

masfirte — ey nun, un den hab’ ih — * 

geln!“ RR 

| 1 AB! —V fasten aldon und laͤchelte 
„Meine Mutter iſt alfo gegen die Parthie ?“ 


„Sie wird Dich nicht durch ein Veto animi- 


zen ‚ aber gefallen Fann fie ihr nie. , Man ſprach ' 


Davon, ſich dann von Ebendorf weg zu —— — 
a Pr chut * ida | | 


\ 
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„Höre, Du wirft mir - — es iſt ein hartes 
Wort, aber ich SE nie — faſt — 
wirſt Du mir — 

u „Waldon!r a 

Junger Menſch, in dieſem Tone wirft Du 
Deiue Mutter einer — Julie hin 
Eey ruhig, o verzeih es mir, p es * 
ich es nicht“ — 

„Das raͤth Dir Gott — Dein fünes —* 
war nur uͤberraſcht durch den Mißmuth — Du 
biſt launiſch, weil Julchen durch Dein Lob nicht 
beſſer wer den fann, als wur 
Freund Waldon, wirft Du Trotz ee 
Schrittes mein bleiben ? 

Aufs Wort! vw 

„Auc meiner Frau nie fuͤhlen iafen, daß 
ihte Jugend ungluͤcklich war?“ 

„Mit nichten! im Gegentheil werd ich mein 
Hhlegma durch die Funken ihres blitzenden Ver— 
ſtandes, meinen trüben Ernſt durch ihren Froh⸗ 
ſinn bearbeiten laſſen.“ 

„und dann noch eins — der unfelige Fall iſt 
nur denkbar — wenn ſie wieder umfohlüge, und 
Du, ein Falter Beobachter — den Fuͤckfall bes 
merlteſt — willſt Du mid warnen? ee 

Ich that das jet — aber in Sufunfen Er. 
mermehr! ’ 


„Hör ich recht? * ki 
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„Nimmermehr! ich wiederhole ed. Unter 
den Dingen , die ich verfchworen habe , ſteht 
Theilnahme an fremder Housnoth oben an. Da 
fiehe Du zu. Du kenuft die Weiber und Deine 
Braut, und es if, unter und gefprochen, Mifere 
von Dir, im voraus folche Beflellungen zu mas 
hen. Ach, nur zu wohl fühlt Du die Größe 
Deines Wageflüds, darum aͤrnte, wo Du fätefl, 
mid verſchone.“ 

„Reiten wir noch nach Socftein?" frug ich, 
etwas Eleinlaut, nach einer Paufe, 

„Gern — aber höre, Guido, ih will num 
auch heirathen! Ich fühle mich zur Ehe fiherer 
beſtimmt als Dich.“ | ’ 

„Da thuft Du wohl daran. Das wird ein 
eremplarifches Paar geben !“ i 

„Dein Leben gleicht einem Roman! fhreibe 
es! Die vielen Verirrungen und Verlegenheiten, 
die Dich herumtreiben,, die fügen Schäferflünds 
chen die es enthalten dürfte, werden, huͤbſch aus 
gemahlt, dem weiblichen Publifum manche he i me | 
Tiche Freude machen, das liegt in ihrer Natur, 
und Deine Weiberkenntniß wird betrogenen Maͤn⸗ 
vern.den Staar fiehen, und blinden Shwärmern 
die Ader fchlagen.” 

„Der Borfchlag if ausfuͤhrbar, wer EM | 
was ich thue!“ J 
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„Und da am Ende j⸗des Romans die geſamm 
te Verfonnage des Stuͤcks paarweiſe in die Vers 
geffenheit übergeht, fo möchte ih mich nicht gern 
allein niederlegen.” 

„Laß uns traben,“ erwiederte ih, denn es 
find drey gute Meilen’ — 

„Blaubfi Du, daß ih ſpaße?“ frug erganz 
eruſthaft — „Schlage mir ein Mädchen vor, 
und ift ed nach meinem Sinne, ich heyrath es!” 

„Wenn's Dein Ernſt iſt, fo rathe Dir feldfk, 
mich behüte Gott vor Ehefiftungen” — 

„Auch für diefen Fall ift geforgt. Die Braut 
it da; iſt dort," rief er mit Entzüden uud wie) 
nad Ebendorf hinab — 

„Meine Lotte 9” frug ich und riß den Eng · 
laͤnder herum — 

„Nun wahrlich!“ ſprach Waldon, „das iſt 
ſonderbar! Goͤnn'ſt Du mir fie nicht?“ 

„Run reit' ich keinen Schritt weiter,” fage 
te ich, und wollte zurüctjagen — | 

„Halt! rief Waldon — „rede Bas 
‚Saft Du dagegen ?“ 

„3b Bruder?” erwiederte ih — „ich 
auch das mindeſte nicht, meine Mutter wohl auch 
nichts, und am allerwenigſten Lotte, aber die 
Freude würde mir's Herz abdrüden — D das 
muß ich ihnen fagen, daß Du meine Sgwete 
heyrathen * — 
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„Wenn Du darum umkehren wollteſt,“ ent-⸗ 
gegnete Waldon und druͤckte mir zaͤrtlich die Hand, | 
„io koͤmmſt Du um ein Jahr zu ſpaͤt“ — 

„Sie wiſſen es ſchon? wiſſen es ſchon?““ 4 

Kannſt Du glauben, daß ich bey dem Bru⸗ 
der freyen werde weun ich die Schweſter lieb ha⸗ 
be? O io habe mir Deine Abweſenheit gar artig 
zu nutze gemacht, und alles, alles iſt richt ig zwi⸗ 
ſchen ung — Dein Vater ſelbſt gab uns noch in 
feiner Todesſtunde den Segen.“ 

„Herab!“ vief ih, „Bruder meiner Seele, 
Freund in der Noth, Rathgeber, Helfer, Liebling 
meiner Schweſter — 9 daß ih Dich mit allen 
fhönen Namen nennen Föunte, die Dankbarkeit, 
Zreundfhaft und Liebe nur auffinden mögen; 
ſteig' ab, dag ih Dihumarme, Dich am mein 
Herz drüdel”. 7 | 

Wir umbalfien ung aufs re ‚Eben 
fuhr ein Wagen vorbey; der Poſtillon hielt, denn 
wir befanden uns in einem Hohlwege, wo fein | 

Ausweichen Statt fand, Zwey Herren und zwey 
Damen ſteckten wißbegierig die Köpfe aus dem 

Kutſchenfenſter, und die Herren und die Damen 

und die Bedienten brachen eben in ein — 
Gelaͤchter aus, als Jeremis uns höflich erinnerte 
Platz zu machen. Wir ſprangen auf die Pferde, — 
| wuͤnſchten der Geſellſchaft eine gluͤckliche Reife, ” 
und; ließen nun nicht nach mir Trab und Ra 1 
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bis wir Hochſtein über den Tannengivfeln wahr— 
nahmen, wo Zeremis die Pferde übernahm, und 
wir bey hellem Mondenfcheine den Fußſteig hine 
aufſchlichen. Es ſchlug zwölf Uhr. „Nichts lie⸗ 
be ich mehr, “ ſprach Waldon 1, „als die beimlis 
hen Freuden, fie führen etwas mit fi‘, dasdem 


Vergnügen eine zwiefache Wuͤrze gewährt.” Ich 


pflichtete ihm bey und verdoppelte vol füßer Un 


geduld meine Schritte. Durch eine Breſche, wel: 
‚Herder Nordwind in die Mauer gelegt hatte, ka— 


men wir unbemerft in den Hof, und mittelſt des 
Hausfhlüffels auf die Flur des Hauſes, von wo 
aus ein langer Gang hinterlief, auf dem ich cinfl 
Emitiens Zimmer fand. Hier folte, Waldons | 
Angabe nach, Zuichen ſchlafen, nur in welcher 
Kaaımer wußte er nicht. „Bleih!“ fprad er, . 
„meine Schwefter bat noch Licht, ſie wird im 
Bette leſen, denn das iſt ihr Gebrauch, und ih 
will fie bitten, daß fie ung zu Qulchen führe, 


and dann zuroͤckkommen und Did abrufen” — 


„D nimm mich doch mit zu ihr, ich hade 
Emilien wohl cher entkleidet gefehen.” 
Haſt Du? darauf möchte fie Dich deim 
wohl Lügen firafen, mein guter Freund RR 

„Rein, fag’ ih Dir, fie wird es night — 
und mir nicht vergeben, wenn ih Dich 


jetzt bey naͤchtlicher Weile zu ihr brachn AlScläft 
„fe und ich wecke fie, und fie ſieht Dich: fo wird 
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fie ſchreyen, da könnte Julchen wach' werben, bie 
hier ganz in der Nähe ift, und der Spaß wäre 


verdorben. Ich willihr nur ſagen, daß fie ung hier 
abhole; denn unbekleidet ann fieja doch nicht mit⸗ N 


gehen” — Er gieng, ich trippelte auf dem Gan⸗ 
ge herum, um zu horchen, ob Julchen ſich ir- 
gendwo hören Taffe, und fie dann auch, ohne 
Waldons Begleitung, zu befcleihen. In dem 
einen Zimmer aͤchzte ed, Möhnte es — Aha! 
dacht' ih , hier iſt die Zante, und lief fchuellzur 
zweyten Thüre, aber hier ſchnarchte ein Baſſiſte, 
Daß es auf dem Gange wiederhallte — ich trat 
an die dritte, halboffne, und bier ſtand 
Waldon vor feiner Schweſter, die auf dem 
Bette figend ihm den Zert las, ihm vorftellig 
mochte, daß es aͤußerſt unſchicklich ſey, mid jest 
zu Julchen zu führen, daß fie ihn für allzeit fer» 
sig kenne, alberne Streihe und irrende Ritter: 
Küchen ausführen zu helfen, daß endlich der 
unftäte Sohnsdom Julchens Schlaffammer nod 
zeitig genug unbetreten Laffen werde — 

„Ich räume Dir das alles ein, liebe Schwe: 
ſter,“ ſprach Waldon gelaffen, und zündete ein 
Licht an, „aber jegt nimm den Mantel um und 
komm' mit ung, denn recht albern würden wir 
erſt handeln, wenn wir uns von Deinem Sermon 
zühren liegen — und wir gehen fon ohne Dih” — 

Di „Bieb 





LE ER 


„Bieb Dir Feine Mühe,” fiel Emilie ein, 
„Julchen verſchloß fi ; ohne zu pochen kommt 
ihr nicht hinein, und gleich daneben ſchlaͤft die 
ante und Soller, der eben, als Du fort warf, 
bier eintraf.” 

„Doch koͤnnen wir hinein — iſt der 
Hauptſchluͤſſel“ — 
„Mm den heute die Tante das ganze Haus 
umförte — das iſt ſchͤn! Was auch die Min 
‚ner für Einfälle haben — Aber fol denn der arıne 
Sohnsdom aufder finſtern Treppe ſtehen bleiben’ — 

„O er fieht Licht“ ſprach ih, huͤpfte ber- 
ein und Füßte ihr die Hand — ‚Nun, mein 
fhöne liebe gute Waldon beſchwoͤre ih Sie bey 
allem was ich ſchon einft hier fah, den unſtaͤten 
Sohnsdom, der, auch wenn er für die Zukunft 
nit fünf Meilen nad Julchens Sälaffammer 
reiten follte, wenigftens von Emilien eatſchuldigt 
werden wird, zu ihr zu führen” — 

„Pfuy,“ ſagte fie verlegen, halb boͤs, * 
warfden wohlbekannten Mantel um — „der Hor⸗ 
cher an der Wand’ — 

„Die Thüre war offen und ich habe ne ge⸗ 
horcht — Kommen Sie” — 

Sie nahm das Licht — 

Nun Er bittet,’ (or Waldon, „nun 
geht fie — ich haͤtte noch Stundenlang —— 
| müffen”. Br 

Suid⸗ v. Sohusd. H, a mM 
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„Bruder,“ ſagte ſie mit einem ernſten Bli⸗ 
cke und ſetzte das Licht hin, „ich bin Sollers 
Braut — und Du biſt ſehr unbeſonnen / — 

„O laͤugne noch,“ erwiederte dieſer, „daß 
Dudem Guido gut bift, die Affekzion für Soller ift 
jo doch nichts als Grimaſſe, zu der Du DER 
Herz zwingſt“ — 

„Run muß ih mit,” fprac fie beleidigt — 

„Kommen Sie, rief ih, das arme Mäde 
hen aus der peinlihen Verlegenheit zu reißen, 
in die wir und. beyde jegt verfegtfahen, und wenn 
ich. Julchen nicht fehen darf, fo ſuch ich die Tan— 
te auf ihrem Rofenlager heim’ — 

Ein ganz eigenes Unternehmen iſt es den⸗ 
uoch,“ erwiederte fie, „dem ich zur Fuͤhrerinn 
dienen ſoll.“ 

Wir handen vor dir feſtverſchloſſenen — 
— Waldous Salüffel öffnete fie, er beſchloß 
den Zug. 

„Hier find wir irre!“ ſprach Enhilie, nachdem 
fie einige Schritte vorwärts gethan hatte, drchte 
fich ſchnell erröthend um, und wollte hinaus — 
Ich ergriff den Leuchter, | 

Dieſer Fuß, diefer Hals, diefer Kopf fonts 
te Zulien nicht gehören — Das ahnete mir! rief 
Woldon und lachte laut auf, Emilie zog mid 
bänglid) und ſchaamroth beym Rockſchooß, aber, 
o all ihr Götter, all ihr himmlifhen und Hölle 
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fhen Mächte! wie ward mir, al3 ich auf der 
Bruſt diefes Satyrs einen Engelskopf wahrnahm, 
der ih, traulich an die Wildniß geſchmiegt, in 
füßen Träumen wiegte. 

„Di o!o!” ſchrie ih und fühlte den Erde 
boden heftig unter mir zittern. — Gedanfenlog 
ſtarrte mich Soller eine Sekundelang an, und in der 
folgenden ſah ih mich plöglih neben Zulien lies 
gen, die mich, noch traͤumend, bruͤnſtig umfchlang 
— ſah Waldonen, der den Eutſpriugenden auf⸗ 
halten wollte, in einen Winkel fliegen, den ge⸗ 
waltigen Kachelofen über ihm einſtuͤrzen, und Die 
todtenblaße Tante mit einer Oellampe in die Thuͤ⸗ 
ze treten. 

„Nichtswuͤrdiger ! rief Emilie und rang die 
Haͤnde — 

„O weh, meine Seite!“ ſeufzte Waldon, 
und arbeitete ſich ſchwarz wie ein AN unter 
dem Kachelofen heraus — * 

„Herr Jeſu Chriſt ! aͤchzte Frau von Fels⸗ 
hof, und — 

„Wach' auf, Vermaledeyte! * — ich, 
von Wuth erſtickt, und ſchuͤttelte das holdſelige 
Julchen aus einem wolluͤſtigen Traume auf — 

„Que diantre !* ſchrie die Tante, von der 
esfien Berdubung zurüdgefommen , als fie Emi— 
lien wahrnahm — „was iſt hier — Quoı ? Mi: 
| . biſt Du raſend — Das muß ich erleben ?“ 

Ma Pr; 


Der Schauplag hatte fih in ſoweit verdts 
dert, daß Zulhen mit blutender Nafe auf der 
Erde lag, ich vor ihr fniese, und Feines Gedan⸗ 
kens, feines andern Lautes mächtig, fortwährend 
DD DO! * Waldon riß mich von ihr 
weg — 

„Aber mein Beer! 1 Sprach fie, ſchnell aufs 
fpringend , und trodnete mit ihren fhönen Haas 
ren das Blur ab, welches ihr von Stirn und 
Naſe berabfchoß: 

„Beſter ?“ frug ih, Fonnte in meinem zer⸗ 
ſtoͤrten Gehirn den Sinn fuͤr dieſes Wort nicht 
finden, und verſank in ein dumpfes Stillſchweigen — 

Hier ſtanden wir! Ich ſah, zerkratzt im Ge— 
fichte, gedankenlos auf Emilien, Emilie auf die 
Tante, die Tante auf Emiliens Bruder, der ſich 
die Seite hielt, und in Julchens ſchoͤnen Umriß 
verloren ſchien, die in die Finger biß und Thraͤ⸗ 
nen der Bosheit weinte. 

„Ma foi!* ſprach die Tante, und ſtemmte 
einen dürren Arm in die Seite, „Ich werde den 
Tod haben von’ diefer Alterazion‘ — | 

„Snädige Frau!" erwiederse ich, wieder zu 
mir felbft fomniend, und legte meinen Arm um 
Emilien, „das war der legte ——— auf 
dem Wege der Geſundheit“ — 

„Da alfo bift die Elende?“ ſchrie ſie und 
ſprang nach Emilien — „Du haſt ihn herbeſtellt % 


Waldon fieng den Griff, der feiner Schwe- 
fler zugedaht war, in der Luft — „Sachez, ma 
tante“ — Gie wollte nichts hören — „Soller 
ſchlief bey Julien,“ vief er, und. drüdte fie nach 
dem Bette hin — „Voila tout!“ 

„Bey Sollern?“ ſtammelte ſie, und faßte 
Julien — „Nun bin ich au fait — Nun will 
ih Dir den Soller geben, Coquine !und Dir den — 

Das Wort erfiarb auf ihren Lippen, fohnell 
wie der Blig faß fie da, und ſchneller als er, 
forang Julie aus der Onnier, — 

Nun, sur ma parole!“ ſprach fie und fireifie 
die Hände nad und aus — „ſo etwas iſt mir, 
trog aller Erperienge,, noch nie arrivire! — 


2% 


Kun rief Waldon, ald wir auf Emiliens 
Zimmer zuruͤckkamen, und ih außer mir aufe 
und nieder ging, „und fage felöft, ob die heintlie 
chen Freuden nicht die befken find; : haben wir 
dießmal nicht überrafht, fo werden wir immer: 
und überall zu ſpaͤt kommen — Und noch. bleibt 
Dir, ohne ein Wort verloren? zu haben, der 
Vortheil, zu. wiffen wer der ‚fremde Herr war, 
der immerwähreud auf die Feſtung Fam, fi ben 
‚ihr einfchließen lieg und fie troͤſtete“ — 
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„Aber fchießen will ich mich doch mit ihm!” 
ſprach ih, und hielt Waldonen eine Lichtputze 
entgegen, die ich zufällig ergriffen hatte — „Aufs 
allerſchaͤndlichſte betrog mich der Nichtswitrdige 
— Sieh! das willih ; denn alle Künffe der 
Hölle muß er aufgebosen haben, fie wieder zum 
Laſter binabzureißen.‘ 

„Schießen ," rief Emilie, und faßte mich 
beym Arm — „mit dein elendeflen von allen Men— 
ſchen um des allerverworfenſten Mädchens willen ? 
Kein, Sohnsdom, das verbier ich Ahnen.’ 

„Davon verfiehft Du nichts, liebe Schwes 
fter; das tft ein Kavalier, der das Herz auf dem 
rechten Flecke hat, und dem man fo nicht kom— 
men darf — —⸗ * | 

„Willſt Du mein Sefundant feyn ?” frug 
ich und machte mid reiſefertig — 

„Dos if Pflicht, mein Lieber, und er muß 
noch auf dem Schloße feyn, in einer halben Stunde 
find wir auf der Grenze — Wird Deine Mut: 
ter nicht lachen, wenn Du zum zweytenmal auf 
Reifen gehn mußt; vielleicht auf die lange ewige | 
Reife! 

„Komm — daran denke mir niht — Wenn 
ich ihn fehe, dann flürbe jede Pflicht in nreinem 
Herzen — ich muß mich rächen, komm!“ 

 Einilie frat vor die Thuͤre — Nicht aus der 
Stube” vief fie, und breitere, ihre Arme aus 


‚oder nie wieder unter meine Augen. Sie fols 
Yen bleiben, fag’ ih Ahnen! Unbefonnener, ‘tolle 
fühner Juͤngling, willen Sie auch wohin Sie 
geben ?“ 

„Iſt das die fanfte Emilie ya ſprach ih und 
rat zurück; „das die Rofe ohne Dorn? Mit eis 
nem Finger mad? ich dieſe Thůre frey laſſen 
Sie uns in Frieden ziehen“ — 

„Ich bin ſtark! denn Gott iſt mit mir,‘ 
fagte fie und ſchlug auf ihre Bruſt, „Sie ai 
men nicht aus diefem Zimmer. Sol Ihre gute 
Mutter in Sram vergehen, fon Lottchen ihren 
Bruder weinend von mir fodern? und ich“ — 
unter heftigen Thränen frag fie das — „und ih 
verzweifeln ti“ oO 

„Da haſt Du's, rief Maldon, „a fpre® 

de, wir janmern beyde noch mit, Ben: —— 
viſtolen fehlen nie.“ 
a  ; will Sie raͤchen, Emilie! la ar 
einem Undankbaren, der Ahnen Liebe Tog, raͤchen an 
einer Verworfenen, die mich aus Ihren Armen 
riß, o! lafien Sie mich⸗ — 

Rad ihn, Schweſter, ich bitte. Sein Va⸗ 
ter if bey Soft, er will, daß die Mutter bald 
nachfolge, denn ich fuͤrchte nun ſelbſt, daß er’g 
ernſtlich meine, daß die Kugel eines Schurken 
—— Rn ift * alle A und Güs 


——— 


ter, als alle Auſpruͤche zu einem ſrehen und glück⸗ 

ſeligen geben’. R 
„Das fagft Du? Du, der mid aufmunter⸗ 
, ſich ſelbſt erbot“ — 

Wenn Di, um Emilien den braven Jun⸗ 
gen in: Dir ſehn zu laſſen ‚oder um den Grad des 
Intereſſe zu prüfen, das Sie an Deinem Schick— 
fal nehmen moͤchte, bier- den Bramarbag. mach⸗ 
teſt; ſo vergeb; ih, Dir. BIN Du Dich aber 
wisflih mit dent Baͤrenhaͤuter ſchlagen, ſo laß 
Dich von Jeremißen ſekundiren.“ Eu 
nr „Run find fie auf und davon rief dieſer her⸗ 
einſpringend — „id. bade ihnen die lehte Ehre er⸗ 
wieſen; da, ſchauen Sie nur” — Er zeigte ein 
Goldſtuͤck vor — „Pfuy,“ ſprach Ih, „das. daft 
Du auch nehmen koͤnnen % 

Echauen Sie nut , guädiger. Her, das 


Fraͤulein gab mir's und weinte die bitterſten Thraͤ⸗ 


‚uen‘‘ „Lieder, Jeremis ſagte ſie und, ‚drückte 
mir's ſo est mit, ET in. die, Hand mehun⸗ 
er das, nehm) Ef Das, ach! 19 Bin, fehr ung jlüd- 
ih. 


Nach der Sinde, Könnt. als, allemal die 
‚Reue, ſagte ig. und half ihr in den Wagen, 
“ „aber der. ‚Herr Baron biegen mich einen Dumm- 
„fopf und geruhten zu fogen: ich ſolle mich zum 


| Geyer packen, wenn ich nicht etwa ein Liebhaber 


vou Stockhieben waͤre“ — 
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„Gott ſey gelobt, dag fie ſort find,” rief 
Emilie und ward nun recht. heiter — 
Wenn Luͤſternheit,“ fagte fie, „und Eigens 
ſucht in den Meibern die Oberhand gewinnen, 
danı gebt alle Hoffnung auf, fie je gereftet zu 
ſchen. 

„Haſt recht, Milchen “ eswiederte Waldon, 
„die Weiber ſind wandelbarer als ihre Moden, 
nur in ihren Lieblingsſuͤnden unerſchütterlich und 
befinmg” —_ 

Laß uns drum die Guten um fo höher (dä: 
Gem,‘ ſprach ich und trat zu Emillen, „und fie 
auf unfern Händen fragen, denn fanfend Annehm⸗ 
lichkeiten verbreiten ſie uͤber des Mannes Leben, 
füen Zugenden in fein Herz, und verfüffen mit 
einem Blicke, einem Laͤcheln, einem Haͤndedruck gau⸗ 
ze. Tage voll laͤſtiger drüdender Geſchaſte. Solch 
ein Weib wird Emilie fun ee 

e „Wird ſie das?” frug fie. laͤhelnd * dar- 
auf wag’ es ja keiner!“ 
—— „Lopp! ich wagꝰ es — liebe Hordfelige Emis 
lie, fein Ausweg bleibt Ihnen mehr offen; ih 
habe jetzt Geld und Gut, das groſſe Argument 
fuͤr die Taute, und alle Bande find zerriffen; 
mein Hebenbußler entſprang im Hemde fluͤchte— 
te ſich die Braut. Schlagen Sie ein“ — 
„Topp!“ ſagte ſie, und wir küßten die für. 

en Küffe der Vereinigung. br > 
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„Der Maymorgen eines Apriltags!“ ſprach 
Waldon, und ſtieg zur Tante hinab — 

„Run uoch ein Wort über die Vergangen⸗ 
beit, meine Liebſte! Wie erfuhren Sie, daß Zus 
fie noch lebe, wie Fonnten Sie mir zum voraus 
fagen, daß ich fie wieder finden, und ide meins 
Hand bieten wurde.” 

„Alles das, lieber Guido danke ich, leider! 
nur dem Solkr. Seit zivey Jahren warb er um 
mid, gewann die Tante, und fegte mir unter ih⸗ 
sen Schuß aufs heftigſte zu, Mein Bruder, uns 
terrichtet von unſern Verhaͤltniſſen, fand von Zeit 
zu Zeit Mittel, die Sache in die Länge zu zie— 
ben, um den Verraͤther zu ermüden, unglüdlis 
her weife ereignete fih da die traurige Begeben⸗ 
heit mie Julchen. Ich ſaß eben unter der Linden 
im Schloßhofe, als Soller mit verhaͤngtem Zuͤ⸗ 
gel herbeygeſprengt Fam, mir erzählte: daß der 
Fuͤrſt Sie bey ihr uͤberraſcht habe, daß ſein 
Liebling durch Ihre Hand gefallen und für Sie 
Feine Kettung fen. Im erſten Augenblicke fand ich 
Sie Ihres Schickſals, im zweyten meines Mitleids 
werth und faßte weinend Sollers Hand. „Iſt er 
verloren,“ frug ich, „giebt es kein Mittel, ihn 
wenigſtens dem Tode zu entreiſſen? ——— 

„Keines,“ ſprach Soller entruͤſtet, uk 
erſtaune, wie Emilie Shränen haben kann für 
einen Undanfbaren und Treuiofen — für einen 


Mörder ! Wahrdaftig, ih glaube er bleibt Ihnen, 
befleckt mit Blur und Schande, noch immer lie: 
denswürdiger, als ein Unbefiholtener , der feit 
zwey Jahren willig that und ließ ‚was Ihren 
Launen gutduͤnkte.“ 

Seyn Sie billig, lieder Soller — und 
wenn es Ihnen Ernſt um meine Liebe iſt, wenn ich 
jemals bie Jprige ſeyn fol: fo — retten Sie ihn!“ 

„Id ? Ih ihn reiten,“ frug er erſtauut und 
trat beſtuͤrzt zurüc — „Nimmermehr!“ 

„Sun, fprad i id und fehrte ihm den Ruͤ—⸗ 
den, „fo leben Sie für immer wohl!” . 

„Wie ſtuͤrmiſch! D wie ungereht! 

„Und wenn Sie bey der Tante Zuflucht fus 
dien, wenn Ddiefe mich zwingen fol — dann fin 
de auch ih noch meinen Befdüger 

„Der wäre" 

„Mein Bruder — mit Freuden’ wird er fein 
Leben für feiner Schwefter Ruhe wagen.‘ 
Es iſt ohnmoͤglich!“ rief er nad einer Pau⸗ 
fe — „ſelbſt, wenn ich wollte, ohnwoͤglich!“ 

„So fpricht die Zeigheit — Muth und Ent- 
fchloffenheit finden in den Ka a ih Lagen 
noch Ausweg — 

„Um wenn ich ihn FRA ” hrah er wemn 
rett' ich ihn? Ihnen!“ 

„Nein, beym Himmel nicht — hier iA meine 
Hand. Der Tag, andem ich ihn frey, geflüch⸗ 
set, in Sicherheit weiß, knuͤpft ung anf ewigl⸗ 

„Wabthaftig? 

„Bey meiner Ehre! o! retten Sie ihn, retten 
Sie ihn!” Er füßte mic. 

„Hoffen Sie auf nichts!“ ſprach er und frmang 
fih wieder auf fein Roß; „dern ich verſuche Die 

a Er jagte davon, ich ſchlich ia 


— 
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mein Zinimer und ſtehte zu Gott — „Und Sol⸗ 
ler hat fein Wort ‚gehalten, mein Lieber, er war 
88, der den Kerfermeifter beffach, der Zhren Ber 
dienten aufſuchte, der Ahnen Pferde lieh, und Sie 
dann mit dem Fürften verfühnte — Geit Mona: 
ten. fchon ‚hätte ich meine Verheißnug erfüllt, wär 
re ich die Seinige, wenn nicht wichtige Dienfi- 
aefhäfte ihn abgehalten, und er weniger auf mein - 
Wort gebaut hätte. Hoc ift mir unbegreiflich, 
wie er fich bey diefer ausfhweifenden Liebe zu mir 
fo weit mit Julden vergeflen founte — aber das 
ift ja die Erbfünde der Männer! Dem Fürfien 
ging Julchens Schidfal nahe, fein Zorn erlag uns 


tee (hönern Gefühlen, er wuͤnſchte oufrichtig fie 


verforgt zu fehen. Julchens Todfeindin Aurore 
war dem Prinzen von * vermählt worden, und 


Meere fließen jetzt zwiſchen beyden. Soller ſchlug 


Sie ihm dazu vor, der Fuͤrſt nahm das Projekt 
mit voͤlliger Zuſtimmung an, und ihm ward die 


Ausführung uͤbertragen. Er reife nun auf die 


Seftung, ging dann hier dur und. tröftete mich, die 
ich, betreten über das Uuglüd, in das man Gie 
durch diefe Verbindung flürzt „ zweifelte, od Sie 
fich dazu enefchlieffen würden, mit. der Verſicher⸗ 
ung, daß Julchen ein ganz „anderes Mädchen ges 
worden, daß fie von Ahnen, angebeter fey.. 
„Bon wir? Hm! — Augebetet? — Ad 
nein!’ N De 
„Auf feine Veranſtaltung ward Ihnen ein 
Quartier in ihrer Nähe angewiefen, und leichter, 
ſchneller ald ih wähnte, warf du gefangen, aber 
fo grundlos böfe glaubt ich die Abfcheuliche nicht" — 
„Du alfo,. Du redlihes, Du beſtes unter 
en Mädchen, warſt meine Retterin, Dugabfi 
mir“ — — 


0,8, mes enfans,“ fprad die eintrefende 
Tante, und lachelte zärtlich, ih habe nun ſchlech— 
terdings ganz und gar nichts gegen Euere Partie, 
ich gebe Ahnen meinen Segen de tout mon 
eoeur, und bitte Sie nur, mon Als, daß Sie fo 
guͤtig fi find, die dettes zu arrangiren, to auf-Dies 

fen Srunditid haften, und mir hier einige Apara 
temens zu cediren, wofür ich lebenslang ſehr ob⸗ 
ligirt ſeyn werde.“ 

Ich verſprach alles, und uͤberließ mich jetzt 
ganz der Freude, die mir der Beſitz der boiden 
Emille gewährte, ganz der füfjen Trunkenheit un 
ſtraͤflicher Liebe und ihrer Genuͤſſe. Waldon ging 
noch in dieſer Naht nach der Reſidenz, und ma 
tante erlaubte mir, Emilien mit mir nad Hoch⸗ 
ſtein zu nehnten, 

„‚Sie wäre herzlich gern? mitgereiſt“ ſprach 
Emilie, als wir den Berg hinabfuhren — „aber . 
es fehlt. ihr an Kleidern,‘ feste fie hinzu und er⸗ 
vothete, 

„Der Armuth darf ſich niemand ſchaͤmen,“ 
erwieder ih, und kuͤßte zaͤrtlich ihre Hand. 

„Ach!“ ſagte ſie und ward noch roͤther, „die 
arme Tante verfagte fih freudig die dringendften 
Bebürfaiffe, um nur mich mit dem Noͤthigen zu 
verfehen, und es kraͤnkt mich doch, daß ich auf dem 3 
—* zum Sluͤck ſie — ſo — zuruͤcklaſſen 
mußt — 

„Edle Seele!“ rief ich, und der tuchene Una 
ferrod des Matrone ward mir ein unſchaͤtzbares 
Heiligthum — ih will ihr alles vergeiten, 

Welche Freude wir in Ebendorf verbreiteten! 
Meine Mutter, Nanutchen, Lotte ließen mich nicht 
aus ihren Armen, ich. weinte wounelrunfen die 
| faßefen Thraͤnen meines Lebens. — mars. 


. 


— er 


pfeilſchnell, wie alle Zeif der Freude, verflogen, 
als Waldon einfi plöglih in den Hof fprengte.- 
— Ich branmfe vor Ingeduld, gu hören, was 
aus Julchen worden fey, da Fam unglüdlicher- 
weife Lottcheu herbeygefprungen, die ihn mit ihren 
Kuͤſſen bededie. 

„Run will ich eines erzählen !” rief Waldon 
endlih , „und dann wollen wir unfere Hände 
aufbeben und mit Danf und Freude fprechen : der 
Herr hat alles wohl gemacht!“ Ein fo beweglis 
er Eingang fekte das ganze weibliche Auditoris 
um in Thranen, und ich ſelbſt war gefpannt zu 
erfahren, wa$ derHerr gur zu machen gehabt habe — 

„Nach der Stadi zu,” ſprach Walden! 
„ritt ih die Fußſteige, um Sollern auszuweisen, 
und eilte gleich nach meiner Ankunft, einen Plan 
auszuführen, den ih mir unterwegs entworfen 
hatte. Der Fürft beſucht jegt vor der Tafel taͤg⸗ 
lich den Zhiergarten, und bier wollte ih ihm be= 
gegnen, bier ihn ſprechen. Er Fam von einercitts 
jigen Drdonanz begleitet, Die große Allee herauf, 
fein Geſicht war heiter. — „Wie gebis,’ frug 
er, blieb bey mir fiehen, und ich benuste gluͤck— 
lich die Gelegenheit, und erzählte ihm unverhoh— 
sen die Gefhichte jener Nacht; erſtaunt trat er 
zurück, als ich zu Der Entwidelung fam, und 
verwandte Fein Auge von den meinigen.‘“ 

„Ste haben mir eine große Neuigkeit geſagt,“ 
forach er, da ih zu Ende war, „und id din ge— 
recht. Ihr Freund iſt frey , ich entbinde ihn ſei— 
nes Verſprecheus, weiß was die Gold wiegt, 

“and wie vedlich feine Ablichten waren ; aber uns 
geftraft hat Soller mein Vertrauen nicht gemiß« 
braucht; er wird die Wahl haben zwiſchen ihrer 
Haud und meiner Ungnade. Den Abſchied will 
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ich Ihnen nicht verfagen; da Sie mit Auszeich— 
nung dienten, fo übertrage ich Ahnen die vakan— 
te Dberforfimeifterey der Grenzheide, “ 
„Du bill ein fhöner Jäger!’ rief Loire — 
„Böde zu ſchießen,“ erwiederte Emilie — 
„Rubig meine Damien! Geflern war der glüds 


—* Tage, an welchem Soller ſeiner Braut bey⸗ 


elegt ward, und dieſen mußte ich doch abwar⸗ 
en — Nun aber wollen wir Hochzeit machen.“ 

„Und auf der Stelle,“ rief ich, und gab 
Emilien meine Hand, 

„Kinder! Kinder!” ſprach meine Mutter, 
die Liebe verruͤckt euch den Kopf, kaum halb fers 
‚tig find die Ausftattungen ‚ und die Küche if 
ſoᷣlecht beſtellt — 

„Ausgeſtattet find wir Gottlob!“ fiel ich ein, 
und ſchmeichelte ihr — „ausgeſtattet mit allem, 
was der Menſch zur Hochzeit bedarf.“ 
Wohl, wohl!“ rief Waldon, und das Ers 
pie der Braͤute widerſprach uns nicht. 


3 25. 


Paar zogen wir kur Kine, unter Freuden⸗ 
r 


— 
“ * 


aͤnen goß Vater Jakob den. goͤttlichen Sion 


Über und aus, und nun empfiengen wir verſammelt 
um unfre Mutter den Ihrigen. „Outer Vater 
Erich,“ rief fie, und fah entzüdt gen Himmel, 
„fish berab mir allen Engeln — Sieh hier dein 
gludlihes Weib, dein: glückfigen Kinder — Es 
wird ihrer feing verlohren geben ! o ih bin vor 
Sreude frank,“ ſtammelte fie, und fanf von ſchö— 
nen Gefühlen uͤberwaͤttigt in BR irme 


‚ . 


Unbeweglich hatte Jeremis am Tauffeine ges 
fanden, und nahte fih mir jezt — „Goͤtt fegne 


Sie““ Tpra er Teife, und kuͤßte mir bie Hand, 


gi; 
—— 


Ebrwürdig fant fein graues Haupt auf dieſe Hand 
ich fühlte fie naß von feinen Thränen — — 


„Jeremis!“ rief ih bewegt, „alter treuer 


Sefährte im Unglüf,, komm au mein Herz; 
dorf ſich nicht ſchaͤmen! | 

Aufiritie der Ruͤhrung und Herzerhebung, - ihr 
tragt den Benfhen aus Gefilden des Staubes 
in’d Paradies! — 


ſcheue Dich nicht redlihe Seele, Dankbarkeit 


„Denken Sie oft an diefen Tag zuruͤck,“ 


ſprach Vater Jokob, und drückte mich heftig ers 
fgittert on feine Brut, „und Sie werden die 
glücklichſſte Ehe führen.” Durch das verfammel- 
1e Doif gegen wir aus der Kirche zurüd umd 
Gluͤckounſche [Holen von allen Geiten. Ein ars 


mer blinder Greis ſchwang feine Muͤtze, nannte 


mernes Vaters Namen, und rief und Segen nach. 
Unter dem Rußbaume, um den jetzt ein ſchoͤner 
Garten bluͤhte, Blumen dufteten, Bluͤthen ſchwol⸗ 
len, fanden wir ein naͤchtliches Mahl bereitet, 
Das. Freude und Wonne und wuͤrzten. Wenn nun 
„gehe vort an Emiliens Stelle füge? ſagte ich zu 


> mir feibft, und lobte Gott in meinem Herzen, 


das der Wein erfreute, und Liebe und Sehnſucht 


tiopfen machte. - „Bruder MW aldon I ſprach ih 


‚und faßte das Glas, Ewige Freundſchaft!“ — 


„Diesjeits und im Himmel, rief der Bieder⸗ 


dermon, und fihitterte mir gerubrt die Hande 


Wir irrten dann noch im Garten umher, pfluͤckten 


‚uns Blumen, wanden und Kraͤuze, und ih vera 
ſchwand mie Ihr .·. 9* ulm 
Eude des zweyten Theils. 
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Erwiedert Dberon: wir felbft, du weißt es, find 
‚Des Schidfals Diener. nur — In heiligen — — | 
5 niſſen, Ki 
Hoch über uns, gebt fein verborgner Gang 
Und willig oder nicht, zieht ein geheimer Zwang 
Uns alle, daß wir ihm im Dunkeln folgen müſſen. 
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®. der Gatte Emiliens, der Befiger eines 
ſchuldenfreyen/ ſich wohlverzinſenden Ritterguts 
und mehrerer Kapitale, als Gatte Freund und 
Bruder von den reinſten und augenehmſten Ver⸗ 
haͤltniſſen umgeben, unabbaͤngig vom Joche des 
Fuͤrſtendienſtes, am dritten Jahrstage ſeiner Ver⸗ 
Bindung ausruft: Ich bin nicht gluͤcklichẽ 
fo troͤſte ſich mir ihm ein jeder, der weder ein 
holdes Weib, noch wuchernde Kapitale zu den Gi 
tern feines Lebens zähle, und dennoch zuverfichte 


lich glaubt, daß ihn dieſes oder jene zum Mann 


machen, und aller feiner Sorge, allem feinem 
Mißmuth ein Ziel fegen würden. | 

. Ganz gewiß , fagfe ih, von diefen widrigen | 
Gefühlen ergriffen, zu mir ſelbſt, hängt das wahre 
Gluͤck einzig und allein von unfern organiſchen 
Verhaltmiſſen ab. Me Genuͤſſe ſind nur Quellen 
der Unzufriedenheit für die Folgezeit, alle Ser⸗ 


— ‚none der sd nur Behikel, ‚ung an unſer n mo⸗ 







gegen uns felbft in —* zu r 
wir bey heftigen Leidenſchaften, nach 
vollen Erziehung, und verlenkt durch die 
de der Vergangenheit, den Idealen der Tugend 
und des Gluͤcks vergebens nachringen. Die Sir — 
fer, die ung hienieden verdammen oder beſeligen, 
die und das Leben mit Blumen befireuen, alles 
Holde veredeln, alles Bittere vermildern, hängen 
allein von der Natur ab. Eine glückliche. Tage 
des Gehirns macht ung die Weisheit, ein laues 
takthaltendes Blut die Tugend, ein ſuͤßes und 
raſches das Leben leicht. Die Infarktus des Um: 
terleibes ‚quälen den unſterblichen Geiſt, machen 
aus dem Menſchen was ſie koͤnnen, ziehen ihn zu 
Fehltritten und Extremen nieder, und gaukeln 
ſeinem wohlverwahrten Gewiſſen beaͤngſtigende 
Schreckbilder vor. ma das Bo des Nen⸗ 


* 
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ie glittetmogen — waren 1 verftichen. = — ——* 
ai unfte Körper hatten ihr Gleichgewicht alle. | 
mählig wieder gefunden, und das endlofe Schuäs 
bein. und Küffen das ſtetswaͤhrende master 






8 theuern ittahefpricee Gluͤckſeligkeit/ fh, 
» * Bluͤthen des Frühlings, allmaͤhlig verlo⸗ 

* a. ir waren Mann und Weib = das heißt: ö 
zwey @erchöpfe, die für ewige Zeiten an einan⸗ 
ar gefßmicdet wurden, die dem Himmel gelob⸗ 
fen, außer ſich kein menſchliches Weſen ferner ge⸗ 
nußwuͤrdig zu finden, und denen dagegen die ganze 
Eide, und alles was darlıber und darunter woh⸗ 
ner, falls ſie's bezahlen koͤnnten, gefheiiff, ja 
ſelbſt erlaubt ward‘; die hochverpönten aber hoch⸗ 
heiligen Gefege der Rakur nach Willkuͤhr unter ſich 
zu uͤben. Zwey Geſchoͤpfe die ſich im Gefolge 
alles deſſen aufs feyerlichſte verbunden hatten, 
der Welt glaubend zu machen, daß ihre See⸗ 
fen auf Rofen giengen, daß weder Genuß noch 
Zeit, noch irgend ein Störenfried der Liebe et 
wos über die ihrige vermöge , es fey denn, 
fie noch mehr zu Idutern und zw veredeln — 
under, an welche jedes verliebte Baar im erfien 
halben Jahre der Verbindung feſt und zuverficht- 
lich glaubt — zwey Gerhöpfe. endlich die 
ſichs in die Hand zugefant harten, alle Launen,, 
Leiden und Freuden gemeinſchaftlich zu ertragen, 
‚one je in Worten noch Werken der ehe lichen Pflicht 
en Schuippchen zu ſchlagen, die ſich uͤberdies er⸗ 
tragen mußten, falls fie nicht wollten oder koun⸗ 
ten, um vor der . er — lein ‚Dementi r 
geben. RE TI he ker 


» 
v ir , 
„> — — * 
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Hige aufftellt und mit Machtſpruͤchen unterſtuͤzt, 
waͤren ſie auch Handgreiflich falſch, durch ein 
gottgefaͤlliges Ja! oder: Das iſt gewiß! zw 
ſankzioniren; ungerechte Kraͤnkungen mit freund⸗ 
lichem Geſicht zu ertragen, und prae caeteris, 
elle .. an fremden Lippen, fremden Bufen, frents 
den Guͤrteln ‚haftende Blide ihres Ewigge— 
treuen, als hoͤchſtverzeihliche Verirrungen wohl 
thaͤtiger Kräfte zu überfehn — Seine Launen zu; 
ehren; wenn er gaͤhnt, ihn zu koſen, doch um 
alles Friedens willen nicht zu oaͤhagu⸗ Denn Er 
zaͤrtlich wird. aan ag a 

Das. Problem iſt ein —A — * 
Madden deren: größte. Stärke gewöhnlich im Len⸗ 
dern beſteht; die mit den Farben. der Gecle, ‚wie 
mis den Bändern ihres Puges ‚wechfeln ‚und erſt 
jenſeit des Hochzeitbetts das Fenſter ihres Herzens 
aufthun; nicht ein jedes vermag ſich ſchnell und 
leicht im eine. der Lage des Maͤdchens fo entgegenge⸗ 
ſetzte Form zu werfen, daß es erſt Sklaven machte. 
nun Sklavin iſt, und die, Roſenſtreuer und Fa * 
dhertraͤger, falls der Mann feine Stirne lieb, hat, 
am ſie her verſchwinden. Ein jeder Eheherr ſche | 










R vehfel feines Weibchens wohl für; es in Din- 
gen, wo ihn die goͤttliche Dffenbarung nicht un⸗ 
—* mittelbar umferflügt, jemahls eines beſſern beleh⸗ 
ren zu wollen; er wird Waſſer ſchoͤpfen in ein 
Sieb, wird: Steine bergauf waͤlzen, wird ohne 
alle Bildniffe, ein hoͤchſt vergebliches ‚. feine Ehe 
zerſtoͤrendes Gefchäft verrichten, da feit der Muts 
ter Rains jedes Weib alles: weiß, alles beſſer, 
alles, ganz natürlich, am beften weiß, und wenn 

es zärtlich ‚ oder verſchlagen, oder friedliebend ge- 

nug iſt, dembeftrittenen Satz, der oft nicht eis 
nes verlorenen: Wortes werth ift, mit dem Mun⸗ 
de zu bekennen; ihn doch gewiß im Herzen: nicht 
zugiebt — Er mug, fo oft ihn diefe friedenflö- 
rende Laune anwandelt, der Worte Shake 

pears denken, der ihm fagf: „Du wirft deine 
Frau nie ohne Antwort finden, du muͤßteſt fie 
denn ohne ‚Zunge nehmen — Er muß nicht vers 
geſſen, ihr über das neue Kleid — vielleicht das 
vierte für das laufende Jabr — über den verſchö⸗ 
nerten Auffog ‚über jede ihr gefällige Nichtswuͤr⸗ 
digkeit der herrfhenden Mode, etwas . verbindlie 
ches zu fagen, fih ihr aber, wenn fie im Putz 
Lau um aller Siehe willen mit feinem Kuße, mit 
keiner thaͤtigen Zärtlichkeit nähern ; denn wie Leicht 
koͤnnte fih ein Puderfiäubchen aus ihren Haaren 
loͤſen, wie leicht die Trompenfe einen falfhen Plis 
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davon Tragen, und das ifl rtöf den ei g⸗ 
lichſten Weibern in dieſen Augenblicen —— 
tiger, als die ſuͤßeſte Schaͤferſtunde — Er muß 
— — doch rathet euch ſelbſt, meine Freunde! 


D! die Frau, ſchließt Freund Shakespear, 
die nicht alle. ihre Fehler auf den Mann ſchieben | 


kann, muß ihr Kind ja nicht ſelbſt fängen — * 
würde einen Narren aufziehn 

Ich Fam an einem Herbfiabend aus der Re⸗ 
ſidenz/ wohin mich: Gefchäfte führten; zuruͤck; die 
Sonne gieng eben unter. Waͤret ihr, geneigte 
Leſer, in Ebendorf befannt, fo würdet ihr. die La= 
ge meines Guts romantiſch-ſchoͤn finden, vor alz 
Tem audern wuͤnſchen, daß es Euer wäre, und 
bis dahin Feenfihlöffer dort aufbauch. Guido, 
ſprach mein Genius, wie glüdlich" bit du! Die 
Bögel unter diefem Himmel, die Fifche in dieſen 
Teichen, das fluͤchtige Wild diefer Haine iſt dein ; 
- jene: ſchlanken Dirnen dort am Bache, diefe ehr⸗ 
famen Landleute unten im Thale nennen did 
Herr! dort fieht deine Burg unter den Linden, 
und es wohnet in ihr die deiner, harrt, Hold 
und voll Liebreiz, Emilie! — Emilie! — * 
ich nach und ſeufzte. FI, 2 ER > 


Nun — if ſie nicht ein vortweffliches Weib, * 












iſt fie nicht ein Mufer? Haͤuslich fleibig, ſpar- * 


ſam, und ſelbſt als Gattin: en als der 
des id s | al 





mein * ab aabdhren Zeichen, ab zu a 
Ffsienten Dirnen, die mich Herr nannten, zurüds 
zukommen. Keufcher als der Schnee, wiederhohls 
N te ich; denn die Sonne (ib verglih mich hoͤchſt 


4  befeiden mit ihr) ſchmilzt ihn nicht. Be nur 


au rein, nur zu vollkommen fir mid. 

» Bun, Gott fey gelobt! rief mir Röosen 
if der Zughrüde entgegen, dag Ew. Gnaden 
wieder bier find. - Die anädige Frau ift vor Angſt 
bald vergangen, und ih hab' ein Gänshen in 
den Kauf erhalten, als ich fie tröften wollte, und 
bab’-in Ew. Gnaden Bette fhlafen muͤſſen, weil 
fie Bein Auge. fhloß die ganze Nahe © 
Roͤschen ergriff den Zügel und führte mein 
Roß zu Stalle, ich ſchlich unmuthig uͤber die aus 
Berordentlihe Sorgſamkeit meiner Fran die Trep⸗ 
pe hinauf, und made dem geneigten’ Leſer bes 
kannt: das Röschen ein recht niedliches , recht 
intereffantes Abbild der Rofe und Emiliend Kama: 
mermädchen war. — Ibre Sehnſucht nach mir 
iſt fo groß, ſprach ih, und fie koͤmmt mir den⸗ 
noch Feinen Schritt entgegen. Ich trat in ihr 
Zimmer, fie lag auf dem Sopha und weinte. 
Mein Gruß blieb unerwiedert. Ich ergriff ihre 
Hand fie zu kuͤſſen, fie 308 die Hand puröd. 






Ha Zehnſchnert? ig: ch 
te mir eine Pfeife. — Keine Autwort. Bin 
„Emilie! fol einen Empfang war i mi 


nicht vermuthend — was iſt Oir? Pe; 





Sie ſchluchztie. x Br 
Wie kindiſch und wie: ungereimt! was Gab’ ich 
denn verbrochen? Sie weiß, wo ich: bin, Sie 
weiß, daß Gefhäfte mich: zuruͤckhalten konuten 
und ſchmolt, daß ich diefe nicht aufgab , um ein 
paar Tage früher wieder hier zufeyn. — 
Emilie, ih verkenne Dih ganz. — | 
Das if aber zaͤrtlich, das — das 
ift tadellos, mich Zag und Nacht in der peinlichz 
fen Unruhe ſchweben zu Laffen, um das vorgeſtri⸗ 
ge Kaffino und die geftrige Oper und den heuti⸗ 
gen Schmauß in vermurhlich fehr angenehmer Ge⸗ 
ſellſchaft nicht zu verfaumen), da ih Dir dog 
vor der Abreife »fo dringend bat, Wort zu hals 
ten, da Du weißt „ daß ich ohne Dich“ — u 
„Nun, geſetzt ty ich hätte den Bitten ei⸗ 
ned Freundes:öder: eine Einladung nachgegeben;, 
hätte See ind getanzt ** ge 
Oper“ — Ar — 
Hder; ‚fiel; Emilieikigig * Dirs bey einen 
Deiner alten: Befanntfihaften: gefallen: Taffen: — 
das fann mir ja gleichviel gelten — Ihr habe, — 
befehlen, wir zu gehorchen, und Deine Mad. 
wird — 






fo ne und das auch nur als 
fe, denn an mie Du fie 


er * Natur zur Befalin und —* iſt ein Un 

R slüdfür deinen Mavors. AMi 

vlllerliebſt! als hätte Dis: ya in den 
Mund gelegt.) Wahrlich ein Leiden, das wenig 
Männer druͤckt. Alſo zu ſittſam bin ih Dir ? 
Was mein Stolz, was, das Ziel: meiner Anſtreu⸗ 
gung, mas der Troft meines Lebens iſt, das 
wuͤnſcheſt Du weg — — ein Widerſpruch iſt 
* Mann!“ 

Iſt der Menſch, willſt Du Gehen do für 
diefen Fall ift Konſequenz auf meiner Seife, Ich 
kuͤße, Du predigſt! Ich lechze, Du gaͤhnſt. Wie 
Feuer und Waſſer umarmen wir uns. Gleich⸗ 

wohl ſoll ich dein Schatten ſeyn; aber, nimm 
mirs nicht übel, Emilie, das kann nicht fo forte 
gehn. Ich werde, fo ich will, oder muß, acht, 
vierzehn Zage abweſend ſeyn, gleich viel zu welchen 
Zwecken, gleichviel ob Du ſie kennſt⸗ oder nicht ; 
und wenn ich dann wieder in mein Haus trete; 
ſo wuͤnſche ich meine Frau heiter, laͤchelnd, mit 
offenen Armen — ganz ſeufzerlos wieder zu ſin⸗ 
den, Bleib’ auf Deinem Sopha, wenn Du mir) 
ein Haͤufchen Kinder entgegenſchicken kannſt, bis. 
dahin — —— bene nr ja wu eu wer⸗ 
on 
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„Ich will es! ja — — 
ttteiner Pflichten. Luͤſternheit wird nie die Trie 
feder meiner Wünfhe, oder meiner Handlungen 
werden. ber Du, lieber Guido — Zwar 
liebſt Du mich, aber was Du in mir liebſt, ent» “ 
behrt ein weifer Mann am willigſten — Und, prüs 
fe Dich ſelbſtWuͤrde ih Dich bey waͤrmerm 
Blute nicht noch ſchneller überjättigen? Nein, 
Nein, die Frau muß auch bier noch von der Buh⸗ 
lerin fih unterfchelden, und die: Myſterien der 
Ehe dürfen'nie unter die Würde ihres Zwecks fine 
fen; das unterfcheider fie vom gemeinen Sinnens 
rauſch, und diefe Veredlung find wir ung ſchul⸗ 
dig, denn ſte nur gruͤndet dauernde a 
Meine Grundfäge” — ; 

Es giebt gewiffe Leute, Wire ſich geriffe 
Tugenden fehr leicht machen, weil Blut und Tem⸗ 

perament ihnen bepfteht. Gemiffe andre trifft das: 
gegenſeitige Loos. Du z. B. warft als Mädchen 
unverführbar; ich folgte dem erſten Girenenliede; 
Du Härten Rom von den Tarquinen befreyer ich 
wäre zuverfihtlih an Joſephs Stelle geblieben, 
wo fein Mantel war. Du haſt für Berirrungen 
der Liebe wenig Sinn, ich wenig Kraft für eine 
Tugend, die wider alle meine Grundgefühle fEreie 
tet, die mid für mein ganzes Leben aufein We⸗ 
fen befhränft, Ein lockender Buſen, gehoͤre er 
auch nicht meiner Frau, iſt fuͤr mich aa immer 






P Mä er Lippe: Ei fo rüß als der Deinige.“ — 
ußs, ſo anericagli offenherzig biſt Du 
nie geweſen!“ | 
"ER „Es thut mir leid, daß ih es en muß, 
aber es iſt ſo, und dieſe Offenheit ſollſt Du mir 
Dank wiſſen. Ich gebe Dir ſelbſt die Waffen wi⸗ 
der mich in die Hand. Was alle Maͤnner, die 
bey Geſundheit und Schnellkraft der Daͤmon an⸗ 
ficht, nur ganz in der Stille zu fuͤhlen, zu den⸗ 
fen, oder gar zu üben, ſich erlauben, das predis 
ge ich Dir hier ehrlich vom Dache. Richte Di 
darnach! Meberlege, daß Deine Kälte die Wäre 
me Deiner Nachbarin für mich um fo reizbarer, 
Deine Eiferfuhe die Blide Deiner Schweflern 
für wid um fo rührender macht, und daß felbft 
Urania im ‚Kreifesder uͤbrigen Goͤttinnen eine hoͤchſt 
lauawenin⸗ Rolle ſpielt.“ — 
Abſcheulich! Die ſchoͤnen Ideen, womit Da 
Hier groß thuſt, ‚find gang ohnſtreitig in einem 
Freudenhauſe der Hauptſtadt aufgerafft.“ 
Du biſt ein Weib, und das eutſchuldigt 
dieſe haͤmiſche Gloſſe. Was ich geſagt habe, Emi⸗ 
lie, das ſoll Dich nicht beleidigen. Ich werde nie 
mit Vorſatz fehlen. Mein Herz iſt Dein und was 
haben — ſelbſt den ſtraͤflichen Fall angenommen 
— Berisrungen des Körpers, mit dieſem ‚Herzen 
gemein Aber es Tiegt ja ganz in Deiner Hand, 
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außer dieſem Herzen das * Dein bleibt, 
ſelbſt zu erhalten. Sey Feuer gegen Feuer, 
Kraft gegen Kraft! Dein Pflegma ſtͤrt de 
Frieden unferer Ehe, es if die Maske aus den 
Mädıhengeiten, eine Waͤchterin des Gürtels! Er 
iſt nicht mehr — wirf es weg und fiy feutigl 
Nur die Ehe iſt volllommen gluͤcklich, die ſich auf 
gleiche Neigungen und —— grundet — 
wein‘ fhönes deal! nm won d 
' „Sol denn ich allein“ für diefes Ste arbeis 
sen? Wie oft haft Du mir gelobt — doch eure 
Geluͤbde ſind ja das Spiel der! Winde — mirbes 
theuert, daß Du willig meinem’ Winken folgen) 
Din durch mich mit der Tugend wieder ausföhnen, 
und alle’ Fehltritte der Vorzeit durch innige ‚'un- 
erſchuͤtterliche Anhänglicfeit an die Moral," die! 
mi zum Heil geführte hat; gut machen wollteſt 
— wie oft mir gefagt: an Deiner Hand, Emi⸗ 
lie! werd” ich den Hafen der wahren Glückſelig⸗ 
feit erreichen, Du wirft mir tüfen, wenn ich za⸗ 
ge, mich warten ‚wenn ih irre, mir aufhelfen, 
wenn ih ſtrauchle. Schade nur, dag leere Wor- 
te nicht Thaten find, und traurig genug, dab Du 
nicht erroͤtheſt, darum nn zu muͤſ⸗ 
en. BR: ai FE EN 
r „Mein liebes Kind: ! warum fort ih darkbtel. 
roth erden? Ich räume'gern ein, dag mit ſcho⸗ | 
28 Worte geläufiger Kar als mufterhafte ‚Hands 
| Rn 
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ungen pi A das iff des Menſchen Loos — An 
zuten Willen gebrach mirs nie, und wer ver. 
J Y3 ift, laͤßt es überdies an nichts fehlen, was 
| — Mädchen gefallen, was es in Laune ſetzen 
kann. | Niemand if ſeliger, als ein erhoͤrter Lied: 
Bäder — ſelbſt der- Weiſe chat in diefem Zuftan- 
uͤber ſein Vermoͤgen, and wäre diefir Rauſch 
von Dauer, fo würden & des Männergefchlechts 
das Narrenhaus zieren. im mich, wie ich 
bin — als ein Sof, Aus dem du nie einen Kir⸗ 
Wenlehrer,, hie einen Heiligen / ‚aber inimer’ noch 
einen ertraͤglichen Samariter Kur ihen wir u 
uf die Gforie thue ich gern Verzicht in) 
HU gern wolle ich noch alles ertragen, man⸗ 
ches uͤberſehen, Dich nehmen, "wie Du ninveitb 
mal bil, wohnte nur Gottes Wort in Deinem 
Herzen v aber Du beteſt nicht, die Kirche bit 
Du nicht zu ae und Für die ne Porn Du 
feinen Sim” — Bi en: Mihir)® 80; 
36 dürfte e alte Hide liederlich fitten- 
log, treubrüchig, ungeſtuͤmn, verſchwender iſch ſeyn 
was ich doch wahrlich nichtbin, wenn ih mich 
niur Abend’für Adend in einem ſtattlichen Gets 
mon deshalb bey Gott entſchuidigte, die Schuld 
auf den Teufel ſchoͤbe, und ihn viertetaheg dep 
dem Paſtot verklagte.“ — 
“Wäre Dein Her; empfaͤnglich gegen die 
Religion, fo würde von allen dieſen Laſtern Feind 
Guido v. Sohnsd. ll, Al, As 
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in: Dir aufkommen, und kurze Verirrungen dich 
nur noch enger am ſie feſſeln — aber Du verl J 
ſeſt Gott, und ſo wird er einſt im gerne Di Y: 
gedenfen.— N 
„Se vernünftig! dies Gelhwäs riecht er 
dem Scheiterhaufen. , Gott iſt die Liebe. Was 
wir ſaͤen, das aͤrnten wir, aber im natur⸗ 
lichen Gefolge der Dinge; Lohn, und Strafe fliee 
Ben aus dieſem. Suͤnde iſt was wir fuͤr Suͤnde 
halten, und das Selbſtgefuͤhl die Nemeſis. — 
Unſer Urtheil, oft ſo verkehrt und falſch, wird 
von dem engen Kreiſe eines Menſchenlebens bee 
ſchraͤnkt, ober der Kalkul der Borficht umfaßt 
Jahrtauſende, umd ihr iftlicht und Flar, was bier 
verworren, verrechnet und unaufloͤsbar ſcheint. 
— Nimm mich, wie ih bin, ich wiederhol⸗ es 
Dir; fein Romanengott, fein Grandifon ei 
Din ein, Menſch, wie fie, diefer Zeitlauf giebt; 
meines Gleichen zaͤhlt man nach Millionen, ‚Dein 
Ideal iſt ein Phaͤnomen fuͤr dieſe Welt. Ich will 
das Gute, ich ſuche das Gute; aber wenn ich 
fehlgreife, fo liegt, das. yicht on, meinem Willen 
fo.liggt e8 au meiner, Erziehung, _ die. mid zu 
fruͤh der Welt und ihren Taͤuſchungen preis gab, 
liegt es an der Heftigteit meiner Leidenfhoften, | 
die mich übertduben. Mein Begriff von Tugend 
und Lafer iſt von dem Deinigen ganz verſchie⸗ 
ven; —— Grande u wu are 


‚ie! } a air 


ah Te 
"sw. \ Le 
—— * 
A 
—— 


ee 19 an 


eſultate. "Du findeft Dein Heil in Enffagung. 

und Hoffnung, ihim Genuße , ih im Momen: 

4 der — aber wir treffen uns wahr⸗ 

ig wieder, am Ziele!” 

Ach! haͤtteſt Du mir diefe Grundfaͤte fruͤher 

entwickelt, als ih noch Maͤdchen war — wie 
gern hatte ih Dir überlaffen, den Weg zum Ber- 
derben allein zu gehen.” — 

Karmteft Du nicht meine Gefhihte? Hand⸗ 

‚ Jungen find ja der Spiegel des Herzend — er 
Fand Dir offen — Und mein Weg führt nicht 
zum Berderben, wenn Du mir ihn: anders nicht 
mit Dornen befireueft, Genug für diesmal — 
ih babe mich erflärer — Bon Dir hängt es nun 
ab, ob in Zukunft unfre Ehe ein Bild des himm⸗ 
lifchen Friedens, oder fo ein gewöhnlicher Noth⸗ 
ftal des Lebens feyn fol. Glaube mir — ſelbſt 
die mufterhaftefte Frau kann ihrem Manne das 
Leben verbittern, und es giebt auch außer dem Bezir⸗ 
Te der Hahnreyhſchaft unfägliche Mittel, uns den: 
Zrauring zum Zrauerriage zu machen. —— 
wohl, mein Bun x i 
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J. war in Mein Simmer geſchlichen, und * 
darauf erfreute mich Tante Felshof mir einem Bez 
fuhe. Sie hauſte, ſeitdem meine gute Mutter 
ihrem Erich indie Naht des Grabes Aloe 
bey uns in Ebrndorf. 

Bon dieu! fprad fie, und rang die Hände, 
was haben Sie da wieder angerichtet; ihr unges 
fKümes Wefen wird mir und meiner Niece 
noch das Leben koſten. Wir werden in den. bes 
fien Jahren fierben. Ich habe mithorreur vers 
nommen, mie Sie ihr mitfpielten ; mais ca ne 
va:pas poür l’avenir; id muß dem Ding’ ein 
Ende machen, daß Sie's wiffenh Ich muß mid 
meiner müfferlichen Autorität bedienen, da Sie's 
auf diefen Punkt fommen laſſen. Frau von —J 
hof! ſprach ich, es ſollte mir leid than, wenn 
Sie ſich in meinem . überflüßig — woll⸗ 
ten ⸗·⸗· 
ueberffüßig? Sieht 23 doch Port als‘ Br 
Luſt hatten, mich aus der Thüre zuführen! Eine 
ſcharmante Eonduite für einen, Kavalier. Sol 
ih ſchweigen, wenn Sie Haus und Hofi im Stich 
laſſen, um ſich in der Hauptſtadt herumzutreiben 
und mit Donner und Blitz zurüdfehren,, um dag 
arme Kind zu brutalifiren , und gegen mid in- 
sulte auf insulte zu häufen? Junger Her, ih 


? 
* 


7 — 21 






waru 4 ‚Alle formee, als Sie noch in Windeln 
Jagen, und werde meine mesures zu nehmen wif 
fen — fruchtet mein Rath nicht, eh bien, fo 
| giebt es andre Mittel. — 
AMa tante, ich habe Gie nie verfannt — IH 
weiß , was Sie wiegen, und wahrlich, ich fühle 
nid) aufgelegt, es Ihnen jest offenherzig zu ges 
ſtehen. Es ift heilfam, ſich felbfk zu erkennen, — 
Der Krieg unter meinem Geſinde, die Berfim- 
mung Emiliens, unfere Smiftigfeiten, die Straf: 
predigten des.ueuen Pafioren — das alles iR Ihr 
Werk. Achtung für mein Weib legte mir Scho— 
nung gegen Sie auf; auch Ahr Werfift 23, wenn 
ich diefe vergeffe und Ihren fage, daß Sie der 
Dämon find, der. den; ; Beirbeh — Ehe 9“ 
ſtoͤrt hat ı 

Ihre dürren Hände durhfänitten die Luft‘, 
aber. zum  Heile meiner Ohren trieb der eintre- 
tende Keuchhuſten fie ſchnell ins Freye. | 

Beliebt Brafille? ſprach — und 308 
fein Weibeifen aus der Taſche. 

Nun fage mir einer noch, daß ib glüelich 

bin! Eine macht mich Turch ihre Tugenden, Die 

andre durd ihre Lafer verwirrt. . Der Heiligen 
verfagen die Engel den Dienſt, nun laͤßt fie die 
Zurich der Hölle gegen mich los, und das Ende 
vom Liede wird ſeyn: daß ich, gerührt von ih⸗ 
een Thränen und Phrafen, eine Berföhnungsfgene 


ſpiele; denn fie weiß es nor gut, wi icht * 
Zorn halten kan m wm Ga, ir: J 

Das Beſte waͤre halt wohl, ———— 
die ma tante in den Schloßgraben werfen zu laſ⸗ 
fen; Immerfort liegt ſte der gnaͤdigen Frau in 
den Ohren, und broͤmmelt allen Frieden aus 
dem Haufe weg; wenn der boͤſe Feind einen Feu⸗ 
erbrand unter Eheleute werfen will: ſo braucht er 
halt immer ein altes Weib dazu. Morgen wird's 
acht Tage, da wollte fie mir die große Doſe nach⸗ 
werfen, weil ich ihr in eller: Angie auf * 
eg gefreten war — —⸗ 

"Sie fol fort! ſprach ich, nee: — 

‘Aber dann auch" vergeben und vergeſſen, and- 
Fe Herr — Selig find dieFriedfertigenz wenn 
zwey Eheleute nicht zufammen ziehen, und ein’d 
dahinaus will, das andre dort hinaus: fo geht 
die ganze Gluͤckſeligkeit auf Stuͤcken — Und wir 
alle find wie vor'n Kopf gefchlagen, wenn es zwi⸗ 
ſchen Ihnen nicht richtig iſt, und "beißt eins aufs 
andre; denn das Geſinde machts der Herrſchaft 
uimer nacht ie in a a na 
Roͤschen trat herein · Die grau von Fels⸗ 
hof will noch diefen Abend nah Hochſtein fahren, 
aber es fehle ihe dazu nichts,vald ein Wagen 
‚and Pferde," Befehlen Sie, daß angefpannt 
werdet 5. ar re 
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ch ee we in! Jeremie beſorge daB 
N hilf aufpacken. | 

hr Jeremls eilte fort, Roͤsſchen blieb. 
u „Die gnaͤdige Fran if entficidet und win 
ſchlafen gehen.” 

— * 

„Daß ich nicht wüßte. 

„Nun — ich laß ihr eine * Nacht wuͤn⸗ 
ſchen. Schlaf wohl, Roͤschen“ — 

„Wenn ich — darf ich — ich haͤtte“ — 

„Was fehlt Dir denn? Du ſprichſt ja wie 
im Schlucken, und fiehft ganz blaß aus.” 

„IH habe etwas aufdem Herzen, das ih — 

„Du, auf den Herzen? — das iſt Dir beſ⸗ 
fer, als unter dem Herzen; was Kae 
Ich wende mid verkrauensboll zu Ahnen. 
Die Natur der Sage weifer mich an Ew. Gnas 
den. Em, Gnaden werden leicht errathen, was 
mich druͤckt.“ 

„Der Alp doch nicht? Gutes Röächen, zum 
Rathen bin ih heute 'verdorben - — - Bring”, meine 
Frau ing Bett, dann komm ur * 

Was wird denn das ſeyn? ae eim | 
. merkwürdigen Tag! Das gange Haren fheint heute 
verabredet, mir fein Herz aufyufäließen — Erf 
die Frau, dann die Tante ‚ dann die Sofe; und 
fegt diefe das Drama fort, fo helfe mir Gott. 
Brav iſt es immer, daß ſie ihre Zuflucht gu mie 





nimmt; fie kennt — fuͤrchtet 3 
Anbänglichkeit bat wich immmer erfreut ich 
glaube, ich wuͤrde ihr gut ſeyn koͤnnen, wenn es 
mein Weib erlaubte — naͤmlich, die Li ebe gu mei⸗ 
nem Weibe — —* 
Wenn das Herz mit Worten fpielt, mein lie⸗ 
ber Guido, * * es bald auch mit Pflichien. 
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Sin Sie auch bey Laune, gnaͤdiger Ser! 
ſprach Roschen nach Verlauf eines Viertelſtund 
Gens zurhickfebrend, forft fomm ich gern ein an⸗ 
Bermal wieder; denn meine Racrichten bringt der 
Gintende Bote, fie erbeitern nicht. 
„Sch bin es, K:ud, nur feine Umſchweife — 
Bi rd, was es wolle, heraus damit und ohne 
ertfeihung . denn der Eingang beffert nichts.“ 
„en. Gnaden wiſſen ja ſelbſt — Ich darf 
hrem Gedaͤchtuiß wohl nicht erſt zu Hülfe foınz 
men? Vorfälle diefer Art vergißt wohl feiner fo 
leicht , und unfer einem werden fie natürlicher 
Weiſe ſchwer zu geſtehen — man thut ja derglei⸗ 
den wohl eher , als man es auf die Zunge 
atmmet — ie | 








| — ei id Flug werden ? Ba thatefk Du denn, 
Du Alberne, das Du gar nicht erſt zu fagen 

brauchſt, und, um mir es dennoch zu vertrauen, 
von Thurme zu Babel anfang” — 
Dr Sie fpannen mh aber auch echt auf 
die. Folter, gnädiger Herr; Ich werde Ihnen doch 
nicht erſt alles zurücrufen follen, was Ihnen Ihr 
Bewußtſeyn am beften fagen wird, und: was nie 
hätte gefchehen follen.. Gott weiß e3, wären Sie 
28 nicht gewefen, nimmermehr hätte ich mich ent⸗ 
fhloffen ; doh das wußten Sie wohl, daf für 
den Heren von Sohusdom Köschen felbft durch 
Flammen liefe ; aber diefer Kaltfinn nad der Zeit 
bat mic) bitterer als mein Fehltritt gekraͤnkt.“ — 
i SH ſprang vom Stuhl auf und ſah ihr in 
die Augen. Röschen! ſprach ich bewegt, Du 
dauerſt mich? armes Mädchen! Wie? Du liebſt 
mid? das it das Leiden, ‚das dich druͤckt, das 

die fire Idee, die Dir — Deinen Verſtand gefo: 
Het hat? 

* | „Meinen Berfand? — Gnaͤdiger Ser, au 


x 


ger als jegt Anlaf. — ‚Sie erſchrecken? Sie ver⸗ 
aͤndern die Farbe, wenn ich Ihnen errathen Iaf 
fer daß mein armes ‚Herz fir Sie fühle, und 
nad allen den Opfern, die ich Ihnen Dradte, 
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wire. — 

„Opfer? Du sr N  \; 

„Sehen Sie jenen bewußten Auftritt = 
weniger an ? O! die Herren vom‘ Hofe ſchaͤßen 
doch wahrlich unſern Reichthum, und was un⸗ 
fer if, und was wir ſelbſt dem Geliebleſten 
nur mit. halben’ Willen ſcheuken, zu gering. 
So wahr ein. Gore if, ih hätte für feinen an⸗ 
dern das gethan, aber wer konnte auch glauben, 
daß in Ihrem Herzen fo viel Härte, fd viel Ge⸗ 
ringſchaͤtzung und Grauſamkeit wohne?“ 9 
| „Höre Mädchen, weißt du wohl, daß ich 

dein Herr, und daß du die Bedientinn "meiner 

Fran bit? daß ih in diefem Tone nie mit mir 
{prechen laſſe, daß jedes diefer beleidigenden Wors- 
te für mich ein unauflösbares Raͤthſel bleibt, und 
daß ih did in vollem Ernſte für naͤrriſch halten 
witrde, Teuchfete nicht aus allen dem Unfinn, den 
du da ſchwatzeſt, ein gewiffer Sinn herfuͤr.“ 

„Gott erbarme fih mein! nun fpring ih in 
den Teich ! Todtenbleich eilte fie nah der Thuͤre; 
ich warf die Bebende we und. —* den Die 
gel vor.‘ 

‚Wenn dag — Sie ich 
ſchuldloſe und gerechte Worte zur Verlaͤugnung der 
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9 um — was 3. il du von mir? Du 
biſt frank, armes Kind! Du biſt vollbluͤtig — 
——— nimm kuͤhlende Salze, gewiß, es 
wird Dir beſſer werden. Was glaubſt du ver⸗ 
brochen zu haben ?.ich-wilf: es wieder gut, ih 
soill es ungefchehen mahen — Bey Gott und. 
apen das will ich! “/“/ 

Endlich, harter Mann! — or 
des Troſtes! erfi durch Verzweiflung muß ich Ihr 
Mitleid ertaufen ẽ Daß iſt nicht edell „ 

Ic hob fie auf; «Sen ruhig. fen, rubigf 
Sao mir kurz und * was Du wink ,„ wos 
Du haſt“ — 

„Was ich habe — Ein Kind unter. meinem 
Serge! Ein Kind Ihrer Liebe!“ 

Ich ſtand wie vom Donner geruhremn Belr. 
ner Liebe 7“ 

„Sonderbarer Mann! welche Frage? Wie 
viel michs koſtet, wiſſen Sie, und bep aller Su 
ligkeit kein andrer!“ 
30h ? frug ich. bebeud — IHM. 

eſus! ſtammelte zochen und fan leb⸗ 
los in einen Stuhl.“ 

Weiter, ſprach ic, und rannte halb — 
* auf und nieder, weiter kann die Frochheit 


— 
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in diefer verhunzten Nele nicht getrieben werden % 


Gott im Himmel! zu welchem Zwecke ſo vielUn- 
heil? — Da liegt fie und lauert, ob ih ihr 

Spiritus vorhalten werde, um mit Dezenz ihre 
Rolle fortfpielen zu — *— — unerhoͤrt — Weiß 


ich da auch nur ein Sterbenswoͤrtchen davon! Kann 
fi Feines Kuſſes von mir ruͤhmen, geſchweige 
denn — Nun, das iſt wohl noch keinem begeg— 
nee! Nein, ſolche Ertreme find widernatürlich — 
bier Liegt irgend ein Mißverſtand, ein Buben: 
ſtuͤck, oder deg etwas. — — Köschen , liebes 


Roshen — Sie athmete. — Ich will fort — 


ſprach fie endlich, mit gebrochener Stimme — 
Weit, weit weg von dieſem unſeligen Orte; ha— 
ben Sie die Barmherzigkeit mich bis zur: naͤch⸗ 
ſten Stadt fahren zu laſſen, ich bin zu ſchwach 


zum Geben, aber zum Hierbleiben zu ſtolz — Das 


ſchuldloſe Kind unter meinem Herzen, das Sie 
fo barbariſch verläugneten, fodert Schonung! 
Schonung im Namen des Weltgerihts! Laffen 
Sie mich te Ihre vr. wies 
der erwacht — 

„Das wil ih, Röschen! ic will Dir ein 
Quartier miethen, in welcher Stadt Du willſt; 


ich will Dein Kind verſorgen, und Dir tauſend | 


Thaler Schmerzengeld geben, wenn Du mir aufs 
richtig geſtehſt, wie, wenn, und wo Du Dich 
vergeſſen haſt. Du biſt betrogen worden, ſo 


* 
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ott uͤber uns waltet! ich kenne nichts an 
Dir, ‚als Geſicht und Hände; bier liegt ein Et— 
wos zum Grunde, das ins Klare muß. —. 
Be „Vom Anfeben, guädiger Herr , wird man 
nicht Mutter, und ib bin ein ehrlihes Mädchen- 
Genug! nur zuviel hab' ih ſchon ausgeflanden, 
Geben: Sie Ihre.taufend Thaler den Armen, Sie 
von der ewigen VBerdemmniß loszubeten — von 
dem Fluche den rine Verzweifelnde bier über 
Sie ausfpricht, und den Gott erhören wird, Ich 
mag fein Quartier von Ihnen bezahlt; Feine Fürs 
forge aus Ihrer Hand empfangen. Den Unmens 
ſchen, der fein eigues. Blut vergiße, muß jedes 
mienſchliche Wefen fliehen — Sie eilte won neuem 
nad der Thuͤre, ich vertrat ihr den Weg.“ 
2 „Richt aus der Stube! ſprach ich, bis Du 
bekannt haft — bedenfe dag, und gieb Dich wicht 
dem Wahnſinn preis,» Deine Ehre, Deine Ruhe, 
das Wohl deines Kindes ficht noch in meiner 
Hand — bleibt Du verftodt, fo laß. * x Ge⸗ 
richte holen““ — 
| „So viel Sie wollen. Die Welt fon 
fen, nur Frau von. Sohnsdom dauert mih” — 
„Alſo ich ? * — an und ‚daben 
bleibts? nn gr 
‚Mawiedertuflich, big zum ——— 
„Ich will Vater ſeyn! Gut! ich will es! will 
Dich vor meiner Frau ſchützen und noch dieſe 
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Macht in Sicherheit bringen ; ich will Dein Kin 
wie dn8 Kind eines Edelmanns ergiehen laſſen 
und-Dir-Venfion reihen , fo Tange Du lebſt; ich 
will Dir Handſchrift darüber geben, und mich 
auf Varole verbinden — id will Dir überdies 
‚auf der Stelle den fürgterlichften Eid fhwören, 
daß diefe Verſprechungen nicht betruͤglich find, nur 
ſage min, wenn 2 wie? wo bit Du gefallen U" b 
„Erft braten Sie mid zur Verzweiflung 
nun wollen Sie mid unverfhämt und laͤcher⸗ 
lich machen. "Nein, fo wie heute, hab? ich Sie 
noch nie geſehen, immer Sie als den beſten Herrn 
gefunden; heute nur als ein — Ungeheuer" 
Eben das) Röschen! eben das beweift, daß - 
hier ein fuͤrchterlicher Irrthum obwaltet. Alſo 
ich — wie ich hier vor dir ſtehe, ich habe mit 
Dir, bier auf dieſem Zimmer, oder in einer Laus 
be des Gartens, oder auf deiner Sommer! — 
„Neinltin an u eg | 
‚Rum, fo hat Satan Dih umarmt.“ 
„Ja! aber auch das geübtefte Weib haͤtte 
‚in Ihnen dieſen Teufel nicht erkannt“ — 
„Alſo nicht in Ebendorf 
„In Hochſtein“ ⸗ 2 | { 
Bey meinem Schwager Kaldon ’ in 
0 U wir im Junius oben waren, bey meis 
ner Schweſter Geyatter zu fichen za 





f£ Wo conen Da denn dr | 
RE Wo Sie mid fanden! Hier ifk Beine iur 
ſchung moͤglich! Neben dem Zimmer, wo Sie 
und die gnaͤdige Frau ſchliefen; die Thuͤre oe 
offen” — — | 
„Und ich Fat zu Dir — Du braunten 

Nachtlicht, und erkannteſt mich ?“ 
„Sie kamen, ich lag in Ihren Armen, che 
ich es wehren. (panta — Nachtlicht Drannr * 


nicht“ — 
| „An der Stimme, —2* Du wi oder 
lieb ih humm "1... in 


„Emilie hoͤrt's! fluͤſterten Sie mir leiſe ins 
Ohr, und druͤckten mir, als ich zu ſchreyen ats 
fing, den Mund zu, Sort! und id), war be: 
rauſcht. Und ihre verfhlingenden Kuͤſſe und mei⸗ 
ne ſtille glühende Liebe — o der ‚same war zu 
unsleich ich erlag“ — MR. 

War die: Zhuͤre, die auf dene Saal it, 
—— — 1 

Werſchloſſen, — inwendig von al ver⸗ 
riegelt.“ 
4 And wer flief in un bauch, ‚Stube, die 


— an die deinige U IK Re 
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Denn ich hörte ihn früh mit u 


chen.“ Kr 


„Bott = gelobt! rief ich, und fiel Karen 


in's Wort, mein Herr Schwager iſt der Papa | 


» der kalte Waldon ! Nun, dem hätte ichs nim⸗ 
mermehr zugetraut,“ a 


„Bott im Himmel! wenn das waͤre — Bde | 


diger Herr, Sie werden doch nicht“ — 
„Did täufden wollen? Nein, beym Alf: 
wiffenden, ich Bin unf$uldig wie dieſer Mond⸗ 
ſtrahl N 
Roͤschen wußte ſich vor Erſtaunen nicht zu 
fäffen. Je mehr wir die Szene beleuchteten ;: je 
Flärer ward uns der Yrrthun. " Das’ Arne Mäd- 
hen fühlte nun erſt, in welche fuͤrchterliche Si⸗ 
tuation fie mich, in welches entehrende Licht ſie 
ſich ſelbſt geſezt hatte. Du hieng fie an meinene. 
Halfe, ein weinendes lieblihes Mädchen, dus; 
mir zu Liebe, einem! Fremden die fhönfte der 
Blumen opferte, das nun ohne Rüdfichten zu mir 
ſprach, und für diefen Augenbli ganz die hohe 
Scheidewand vergaß) die ung trennte — ſie hieng 
an meinem Halfe mit halboffnem Buſen; von dem 
Auftritte, von der Entwidlüng‘; von den. Rüfe 


fett, die ihr die Dankbarkeit zufprah, in hoher 


glühende Walfüng verſetzt. Entʒweht mit meiner 


* 4 ſich ein Herz um ſo bruͤnſtiger gegen 


fie 
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fie auf, da 3 Entladimng bedurfte, ale gute Ge 
- fühle dieſes Herzens ſprachen für fie — Neue 


a er meine Beh andlung, Erfenntlichfeit für ihr 
mir fo nuglofes Opfer — Sehnſucht, Mitleid 
und innige Theilnahme. 
Wenig ‚dub ih an, wenig nur haft hier. 
Voren , holdes, Tiebvolles Geſchoͤpf, denn du bif 
noch gut, noch edel, noch rechtjihaffen ! Fehltrit 
‚te, bey denen wir unfre Grundfäge, den Adel der 
Seele nicht verſcherzen, verwirten vor dem Rich⸗— 
terſtuhl der Vernunft nur Mitleid und freundli— 
de Nachſicht. In will dein Engel feyn! 'geh* 
ruhig fhlafen und laß mich für das übrige forgen. 
Theurer Mann! ſtammelte Roͤschen, und 
druͤckte mich feſt an ihren ſhwellenden Buſen — 
Ich wand mich los und floh in das Tannenwaͤld— 
‚hen. Heller glängten üver mir die Sterne, und 
mein feliger Geiſt warf einen bofnungsnofen 
Blick auf die En der — * Hr 
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Gene Siena Sefäftigte id im li 
und war mein erfier Gedanfe beym Erwachen. 
Ich uͤberdachte nun bey Falten Blute die ganze 
Begebenheit. Das alte Sprichwort, welches uns 
Guido v. Sohnsd. LIL, Thl. C J 





Be 
raͤth, alle Entſchluͤſſe und Entwuͤrfe zu beſchla⸗ 


fen; iſt gewiß ein Grundfiein der Lebensweishei t 


und. was ung am Abend wählbar, richtig —— 
poll erſchien hat oft am folgenden Morgen betraditet, | 
gar eine andre Geſtalt. Ueberhaupt ift der Menſch 


‚am Abend weicher, empfänglicher ,„ taͤuſchbarer, 


vhyſiſchen Eindrücken unterworfener, als am 


Mor gen. | *7 
In voriger Nacht war mir nach Entwicklung 
jener Kataſtrophe alles hell, jetzt ſah ich wie⸗ 
der Dunkel und Zweifel. Ich kannte Waldonen 
fo lange — wir dienten bey einem Regiment, wo 
denn jeder gewoͤhnlich um des andern Liebſchaf⸗ 
gen weiß, jeder den andern keunt, aber nie hatte 
Woeldon irgendeinen Roman gefpielt, nie in ei- 
nem Haufe der. Freude die Freude gefuht, ſich 
im Gegentheil über ung luſtig gemacht „ und init 
unter ein wenig medifirt, wenn einer oder der ons 


dre ſich vergaß. ‚Um deſto größer fond ih die 


Berlegenheit, in welche ihn dieſe Sache auf je= 
den denkbaren Fall ſetzen mußte, und ließ fatteln, 
um den Stoifer in Hochſtein ſelbſt heimzuſuchen. 


Er erſparte mir den Weg. Taute Felshof 
war nach Mitternacht daſelbſt angekommen, und 


hatte alles aus den Federn gejagt. Ihrer Anga- 
be nad) war meine Frau im Ausloͤſchen begriffen, 
fie feldft von mir auf eine unerhörte Weiſe gemiße 


handelt, und wider ihren Willen bey Naht und 
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Er —6— 
ER reinem: Haufe fortgefhaffs. worden. 


‚ der feine Schwefler Tiebte , meine Hige. 
kannte, ua durch. den Lärm ‚den. die Tante 
blies, in Affekt geriethe, warf ſich ſogleich auf 
ein Pferd, und trat, eben als ich mein Zimmer 
verlaſſen wollte, herein. 

Du koͤmmſt wie gerufen, Bruder! ich war 

im Begriffe nad Hochſtein zu reiten. Sey will 
kommen!“ | 
„Guten Morgen! ‚Du haſt uns unſanft 
getört; die Zante kam um 2 Uhr des. Morgens: 
bey und an, fiarr vor Kälte und erfchöpft von 
Thraͤnen. Es muß ihr hier fehr wohl; gegangen 
ſeyn. Kann ih meine Schwefter ſchen?“ 7 
„Noch ſchlaͤft ſie. Hoͤre, lieber Schwager, 
Du trittſt da in mein Haus, wie ein boͤſer Glaͤu⸗ 
biger, der feinen inſolventen Schuldner heimz 
ſucht, um das Wechſelrecht geltend zu machen. 
Das alte Weib, ſpuͤre ich, hat vo * in Wal⸗ 
lung gebracht” — 

„ungeumein! * iſt era fat wie he. — 
und betheuert, ſo muß da nothwendig araerd a! 
ne Aenderung getroffen werden.” 

Alſo, um gerade zu machen ni tumm 
if, koͤmmſt du 9 

0m Den Berfuh bin id als Bruder. Emilien, 
Dir als FZreund⸗ als Edelmann der — 
Fe — — 4, : 
WIN €; 3 








RNun, die ſoll nie wieder uͤber meine Schw He." 
und Deinen, Lottchen will ich den guten Rah 
geben, einem’ Behfpiele zu folgen, wenn.fierte 
hig und gluͤcklich mit Dir zu leben Luſt bat — 
‚gie folgte die Auseinanderſehzung des dem 
geneigten Leſer bereis bekannten Warum — 
Und nun urtheile ſelbſt, ob ich unrecht hart Die 
alten Weiber gehören dein Teufel!“ In Eben ſtif⸗ 
ten ſie Unfrieden, im geſellſchaftlichen Leben Fak⸗ 
tionen: Krakeel im Spital, am Hofe Zwietracht — 
Verlaͤumdung iſt ihr Element, und wenn ſie ſonſt 
kein Arges haben , ſo kupbeln fie, verziehen die 
Kinder, druͤcken das Gefinde, helfen den Töchtern, 
- die Muͤtter zu betruͤgen; entdecken fuͤr Kaffee die 
geheimſten Fam ifienverhäftniffe 5 kurz, auf allen 
Enden braucht fie Satau fein Unfraut unter den 
Woizen zu ſaͤen. Am aͤrgſten treiben es die alten 
ange mein N æu ni 
10,9 willidas zugeben = abet nun fage Mir, 
was Du mir Emilien haft; nie haͤtte ich auch nur 
int Traum geahndet, daß ihr je uneing werden 
koͤnntet „und eine Ehe, die fo zeitig leck wird, 
laͤßt für die Zukunft alles führen 
Bey Ihr fuche Auskunft” "Ich Hab ihr 
nichts in den Weg gelegt; fie will "beten, wenn 
ich kuͤſſen, weinen, wenn ich lachen, ſchlafen, 
wenn ich wagen will. "Sie iſt ein lebendiges Kodı- 
pendium altes deſſen, wos ich nicht bin,“ Pad 
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as Ye 


Ver Hlaffa geh mögen ihr denn doch wohl 
atır und warn gegeben werdem) Du ſchwaͤrmſt 
Br in der Stade herum ; vielleicht it ihr von. 
dorther das oder jened zu Ohren gefommen, 
und das Pränft fie denn freylich, macht fie Falt, 
N widerfprechend and m. een rg neue Lich» 
fhaft 6 
| Liebſchaft? * Wort * Du fo pofitio 
bin, daß ih Dich wobl fragen möchte, ob Du 
mich denn feit meiner Pace einer je 
chen zeihen koͤnneſt?“ — © & 
„Shweig! Wir fennen anst Selbſt unter 
den neun Muſen würdet Du Dich nach einer 
Behnten ſehnen, und gleichwohl — aber ich pre 
dige da wohl tauden Ohren — gleichwohl if 
Treue der Grundſtein ehelicher Zufriedenheit, und 
‘der Mann, der fie bricht, ze — u 
Tobenswertf — ine | 
“Darüber Bir ich mit Dir völlig —— 
den, und mein Bewußtſeyn deshalb um fo wohl⸗ 
* Seit Emilie mein Weib iſt, hab' ich 
‚allen Ausſchweifungen deſe Art fuͤr immer ent⸗ 





Tage” HEHE I%% sr‘ ms em 
BEN, aa ae —* ara 
HR a ;Auf mein Ehrenwors! Are * je" „nz 


Das inter N ini a ng 
„Eine Aufrichtigkeit if der andern werth. 
Ich habe Dich nun zufrieden gefteNt über meine 
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chen bey Dir erfreuen?‘ 


Welpe Frage! fr dielen Ball, dacht ich, 


kennteſt Du mich“ — 


Rn 


"ur obenhin — der Affe der Sinnficteit 


fpielt fo naͤrriſch mit den Menſchen, daß feiner 
von dem andern mit Beſtimmtheit fagen fonn, 
‚dies wird er thun, jenes unterlaffen’ — 

„Sep ganz rubig! mich wird nichts zu Fehl⸗ 
tritten verleiten, nie habꝰich, nie werd’ ich als 
Batte mich vergeſſen.“ E; 

+ „Auf Dein: Ehrenmwort an 
Brich ab! Komm zur Schweſter und mas 
he Deiner Fehde ein Ende. . RUE: \., 

„Auf. Dein Ehrenwort ug 

„Hmt Du weichſt mir, fo. oft id Deiner 
Frau erwähne,. recht kuͤnſtlich aus — alſo fehlt 
Dir ſelbſt der gute Wille zur Ausföhnung ?“ 
| „Mit nichten! unfre Zwiſtigkeit bedarf Feis 
nes Mittlers, gber Du biſt mir noch Antwort 
ſchuldig.“ Ss DET In Bo nd! 
Roschen trat mit einem Behelfe ins Zimmer, 
ih warf einen Blid auf Waldon , und begegnete 
zwey blöden von dem Mädchen ſchuell zuruͤckkeh⸗ 
renden Augen, die auch den meinigen nicht Stich 
hielten. Ich winkte ihr, fie verließ und. | 
Kennſt Du: diefe Jungfer * frug ich, fo 


“ ” * 
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darf a. meine e Frau — mitbringen, 
wenn wir nach Hochſtein kommen ?“ X 
Ÿe0hnm für eine — wir haben ja Plog, uud 
% Du — ſcheinſt ihr nicht übel zu wollen” — 
„Ich will ihr wohl, und fie verdient es. Sie 
it naiv, iſt huͤbſch, ift treu und — ein feltner 
Vorzug bey ſolchen Geſchoͤpfen — ift tugende _ 
| haft Ir 
4 So?“ 
na! We. | 
„Haſt du dich davon aͤberzeugt?⸗ 
„Nie durch Verſuche. Ich halte es für (hu | 
lich, da hinab zu Feigen.“ 
‚üsdBen !Ruon: ? 
| „Höre mich einmal an, lieber a Du 
bift auf Anhetzung eines alten Weibes diefeNaht ſechs 
Meilen geritten, um mir den Kopf warm zu machen, 
unm mir uͤber den Handel mit meiner Frau den Text 
zu leſen, um Dich in Dinge zu miſchen, die ohne 
dein Zuthun wieder ins Geleis kommen werden; 
das alles aber haſt Du aus der beſten Abſicht 
unternommen, aus Freundſchaft und Anhaͤnglich⸗ 
keit, ‚die ih, Dir Dank weiß. — Du haſt durch 
Deiue ruhige Vernunſt, durch Deinen ofttuali⸗ 
gen guten Rath, duch Deine tihtigen Vorauss 


ſagungen, durch Deine Dienkjahre im Rei 
te, eine gewiffe Superiorität über mich gene F 
men, die mir, aufs Wort! gar nicht laͤſtig fänt; 
für jest aber, lieber Waldon, wird fie für ı ein A 
Stunden auf mrine Seitestreten. ‘0 
„Naͤrriſcher Menſch! ich weiß heute gar nich, 

wie — mit Dir daran bin — 

>, Aber doch, wie an mit Rosen daran 
warf! — 1 

Wie! rief Waldon nad einer. Tamgdı Pauſe, 
ergriff meine Hand und ward feuerroth; denn die 
kalten Menſchen werden roth, wenn irgend ein 
Queerſtrich den Faden ihrer Geiſtesgegenwart 
zerſchneidet, da die Feuerkoͤpfe in demſelben Fall 
verblaſſen. Wie? ſie hat Dir geſtanden — 

„Nicht geſtanden, denn Geſtaͤndniſſe ſetzen 
Veranlaſſungen voraus. Aus freyer Hand hat 
ſie mir vertraut, was ih Mühe hatte zu glauben. 
Der ſolide philoſophiſche Waldon hat da einen 
Bock gemacht, der größer nicht werden konnte 
SH verfannte Dich! — Doch Feine: Vorwuͤrfe! 
Leute, denen das Suͤndigen fo ungeläufig iſt, 
haben ein zartes Selbſtgefüͤhle. re ae we⸗ 
nig in dieſer Hoͤlle uc 4043000 

„Du haſt Recht! Sa, Bader; es bleibt 

ewig wahr — wer als Juͤngling nicht fehltritt, 
der ſtolpert als Mann. Wahrlich der — 
iſt zu ERROR — je laͤnger er fie 
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£, je toller werden fir Der perftuchte 
in! O! ich habe da einen abſcheulichen Streich 
Macht. Hab’ eine Frau, die die Liebe, die die 
järtlichfeit, die das Feuer ſelbſt iſt, Bin außer 
mir fin Entzüden über Yen Jungen ‚den fie ge⸗ 
F * ſchwoͤre ihr an demfelben Tage von neuem 
Anhaͤnglichkeit und ewige Tene, und krieche des 
Nachts ins Bett eines ſtockfremden Mädels“ — 
' „Eines fruchtbaren! * 
Das fehlt nah” 
rh Steh, das feblt nicht, ſie iſt ſqhwanger — 
",Dd, men Got 3 | 
„Was ſoll der hier? Hard Streige unge 
fibeben machen ?” — 
O Guido! wie Hlein, wie elend Reh is jegt 
vor Dir!” { UA: ann NER win 
„Nur menſchlicher als Fon und‘ ven 
Schwachen iſt es eine rechte Herzſtaͤrkung/ wenn er 
den Starken unverſehens einmal fallen ſieht; aber 
er reicht ihm dann die Hand zum Aufſtehen — 
nicht ſo der Starke an jenes Stelle, der ſchlaͤgt 
ein Kreuz, betrachtetden Gefallenen von allen Sei⸗ 
ten, fagt ihm, wie er es hätte machen ſollen, 
auf den Fuͤſſen zu bleiben, erzaͤhlt ihm Beyſpie⸗ 
te, laͤßt ihn Tiegen, und geht mit einem: ich dan⸗ 
ke dir Gott! hoffärtig von bannen — Darum, 
mein Heber Waldon, (datum, Lieber, geſtrenger 
Leſer) vergiß aus Ruͤckſicht auf deine gap 


ra 
F vs — — 
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' 


meinen Balken. Es ift wahrhaftig weit: eigcer 


feinen Frrunden zu rathen, als gutem Rathe zu 
folgen, leichter Moral zu predigen, als zu uͤben. 


Verlaͤugnet immerhin Fleiſch und Blut, wenn ihr 


deſſen anders im Uebermaß habt, eure — 


lichkeit haͤlt nicht Stich.“ 


„Wenn meine Frau oder meine Ehe 


hinter diefe Geſchichte kemmen, ſprach Waldon 
und fenfzte tief, fo bin ich ein geſchlagener Mann! 
Rathe mir, Bruder! ich weiß keinen Ausweg.“ 
Das mwaͤre traurig: , Wir ſchaffen fie zu ei⸗ 
ner alten Mama in die Hauptſtadt, das Kind 
auf die Ziehe, und Roͤschen nach wie vor in Kon⸗ 
va — Voila tout !“ 
Wird nicht — das ganze Dorf ihre Umfände 
errathen, und vor allem Emilie? 

„Und wird nicht, kannſt du dazu fegen,. alle 


Welt den Herrn von ebaghom zum — 


den ?“ x — XRXR 
„Sehr richtig; aber. * weiß, mir re zu 
helfen.“ | 
„Ich will für did — nur eine Sodin- 
gung eg’ ich — 


„2 saufend für eine —* wie ot demmet 


ich dir” — 


13 


„Ich erzaͤhle Emilien * ganzen — 


Mein, um Gotteswillen nicht / ·· 








ei Das g iſt naͤrriſch.⸗ 
N, „Sie wuͤrde mich haſſen, ſie wuͤrde außer 


dr ",Haffen? da irreft Du Dich. Es iſt ſchon 
dadurch alles gewonnen, daß ich nicht der fin- 
dige Theil bin. Deiner Frau fagt fie fein Wors, 
weil Du ihr Bruder bift, Dir felbft nichts , weil 
fie Dich reſpektirt. Sch ſchiebe alles ‚auf den 
Rauſch, benutze die Kränklichkeit, Deiner Frau 
während der Schwangerfhaft, zucke bedauernd 
die Achſeln, rede von chriſtlicher Nachſicht, und 
gewinne bey der Sache noch überdies für mich 
ſelbſt — auch wire Röschen ohne ihr Zuthun nicht 
auf eine ſchickliche Weiſe zu entfernen” — | 
Emilie trat jegt herein , hieß ihren Bruder 
willfommen, und entfchuldigte bey ihm die ſchnel— 
le Abreife der Zante, welde, wie fie meinte, die 
gute Zeit von hier fortaetrieben haben müffe; fie 
Fönne ſich wohl vorſtellen, daß diefe nicht ermans 
geln werde, erdichtete Befchwerden und Berläums 
dungen gegen fie aufzubringen; aber er, Waidon, 
kenne ſie ja fuͤr dieſen Fall, und ein ganz unbes 
| deutender Wortwedſel, uͤber den die Tante mich 
auf! die ‚unbefcheidenfte. Art zu ‚Rede geſtellt, ha⸗ 
Me Paufe ein Loch gemacht bu "und fie ſey ſelbſt 
darauf beſtanden nr u diee — lg 
fen, ni ve", N 
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Das geht anf! dachte ih... "Mir haben und | 
gezankt, als gieng es um Tiſch und Bert — 
und fie ſpricht von unbedeutendem Wortwechſel 
fie trat der Tante ſtetswaͤhrend die Bruͤcke, und 
hät fie noch geiern durch. ihre Thränen und Klas 
gen zu dem: Defperationsfchritt gegen mich ges 
bracht — jetzt bricht fie ihr ſelbſt den Stab; al; 
leg macht die dritte Verfon. Wären wir allein, 
fo haͤtte die Tante recht, und der: —* braͤche 
hu neuem aus; * 

Ich entfernte mich für eine Beil, meinem 
Shwaih Gelegenheit zu verfhaffen, mit Emie 
lien ein Wort zu feiner Zeit fprehen zu Fönnen , 
und Köschen Gewißheit zu geben. Waldon ritt 
wieder nad De Be, und Sem. ſchmoll⸗ 
te ri * Amaii 


liche Konfiftorium, der Heerde zu Ebendorf einen 
Hirten gegeben, der feines Prößdenten® wuͤrdig 
ſchien. Denn die Erbherren zu Ebendorf hatten 
das jus patropatus i mit dem Könfilorio, wie die 
Batholifhe und reformirte Kirche die Belegung des 
Bischums zu Osnabruͤck, abwechſelnd gemein. 
Den Vater Jakob ſetzte mein Vater ein, nun war 
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war ein * * wie * An⸗ 
| Hei or 'ein ſogenannter Freydenker geweſen war; 
Der file Praͤſident harte fich bey ‚Hofe eine Art 
£ von Allmacht zu verſchaffen gewußt. "Der ipvige 
ſchwache Adolar war an der Wolluſt Hand in die 
Arme der Kirche zuruͤckgekehrt, welche trunfen 
von diefer nie getraͤumten Eroberung ihm Ablaß 
und Troft gewährte ‚ ihm froͤmmelnde Beichtvaͤ—⸗ 
ter, betende Miniſter und weinende Magdalenen 
unferfchob, welche nach Belieben mis feinen Blie 
gen fpielten; der file Praͤ ſident verdammte und 
kanoniſirte, band und löfte, je wie es ihm der 
Geiſt eingad ; vor allen Dingen war er bemüht; 
ale die Kehrer in Kirchen und) Schulen, werde 
durch feinen Vorgänger ind Amt gekommen wa⸗ 
ren, zu chikamren, gu mißhandeln, wo es die 
 Konnefzion erlaubte, zu fuspendiren, und anihs 
ren Play Kreaturen einzuſchieben, welche den 
Gekreuzigten durch eine · ua kenarnge Stimme) 
durch Faufſchlaͤge auf die Kanzel, nd ein Ge⸗ 
hrs voll nen Unfinud zu ehren glaube 
ten’, und ihre iar Angeſicht Gottes gehaltenen Pre⸗ 
digten durch elende Stodthiſtorien und niedrige, 
von Privaffeidenfihaften beivitfte Ausfaͤlle vers 
aͤcbtlich machten 2 Dünrföpfe, Fanatiter, die 
fi nebepsdeten wie Bürtel unnd Henker; ſchleichen⸗ 
de Heuchler/ deren Rede dem Honig, deren Stim⸗ 


me dem Aechzen eines hektiſchen Maͤdchens PS 
und weldhe, von Haus zu Haufe gehegt, Mann ; 
und Weib, Mutter und Tochter, Freunde und 


Feinde aneinander hetzten, und obgleich bald er⸗ 


kannte und verabſcheut, dennoch als Geſchichten⸗ 
fpäber und Spione gefürchtet wurden; denn war ir⸗ 


gendwo ein Biedermann, der nicht wenigſtens 
dreymal jährlih das Nachtmal nahm; der den 
Herrn Paftor nicht monatlich zu wenigſtens ei- 
nem Belage Iud — der endlich wohl gar vergaß, 
ihm um die Zeit der fröhlichen und fegensreichen. 
Geburt unfers Herren feinen befigerarheuflen, mit, 
Roſinen und Marzipan wohlgefhwängerten Strie⸗ 
gel ins Haus zu ſchicken, den kanzelte der Stille im, 
Lande bey ber nächften Hredigf gewiß dermaßen ab, 
daß ſelbſt der halbſchlafende Chorſchuͤler fih nad, 
dem Stande, oder der Emporkirche dſen dem 
es galt, umſah. 

Die von dem ſtillen Praſidenten verfolgten, 
gemißbandelten, und zum Theil Faffirten Seelenhir⸗ 
ten; waren Männer, die der vorige freydenkende Praͤ⸗ 


fident mit vieler Muͤhe und frenger Auswahl aus der 
ungeheuern, theilweis hoſenloſen Heerde der une 


glücklichen Kandidaten hervorgezogen und an ih⸗ 
ren Platz gefiellt Hatte — Männer, die das Volk 
nicht betäubten,, fondern aufflärten, die ihm die 


Wohrheit der Religion Jeſu nicht durch Macht · 


Bi / — 
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bride nicht durch Rombdienbtige ich, fons 
dern 3 ihm ſprachen; 
u Zugend giebt es — Menfibenkiche. 
n Laſter — Me nich en dia 5, Wer die Leh- 
Ante Jeſu verwirft, verwirft fein Heil. Er rieth eu, 
eure. Feinde zunlieben, euch eurer Bruder. zu 
erbarmen; Wahrheit, Gerechtigkeit und, Zur 
gend fuͤr die Zwecke eures Lebens zu nehmen, 
und leuchtete euch, was das vornehmſte iſt, in 
allen dieſen Tugenden mit einem ausdauern⸗ 
den, und darum goͤttlichem Beyſpiel vor. Die: 
fe Lehre, wollt ihr ſie ͤben, wird euern See— 
len Adel und Guͤte, euerm Leben Licht und 
Freude, eurer Todesſtunde Hoffnung und himm⸗ 
liſche Ruhe gewaͤhren.“ 

Als es nun dem ſtillen Praſidenten — 
war; durch mannichfaltige Winkelzüge,der Bos— 
heit-und Kabale, den Vater Jakob zur Schwind> 
ſucht, und in deren Gefolge ums Leben zu bringen: 
fo fäumse derfelde nicht, mich mit dem rechtglaͤu⸗ 

bigen, und jedes feiner wohlerwogenen Worte 
Hläglich abfingenden Ruͤpelius zu erfreuen, _ 
Dieſer Mann Gotted verband mit der Un— 
ausfteplichfeit feiner geiſtlichen Grundfäge den flin- 
kendſten Geiz, und jene auf ſein Amt geſtuͤtzte 
Zudringlichkeit, die ſich durch nichts nieder 
noch —— Hi: 
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Seine trenergebenften Zuſpruͤche —ER | 


derzeit kurz vor Tifche, an welhen ich ihn nies 
mals 508, Ähm immer niit Kälte, dann mit Iro⸗ 
nie! begegnete/ bis er mich aufgab, um ſich — 


an meine Frau zu weuden. Ich berechnete, daß 


die religieuſe Schwaͤrmerinn Emilie, wenn ich 
ihm micht den Weg vertraͤte, feinen Klauen ſchwer⸗ 
lich entgehn, daß er rachſuͤchtig und boshaft/ den 
Frieden unſerer Ehe unfergraben ‚ und mein Weib 
zur Rrömmferin: machen würde, Schon wär ihm 
2a ate Felshof vollig ergeben, und ihr vereintes 
Streben arbeitete. nach jenem Zweck. Eine Pre> 
ige ‚Hin der er von den. gotteslaͤſterlichen "Beys 
ſpielem einer heidniſchen Herr ſchaft ſprach / in der 
er mich allen meinen Unterthanen als einen, die 
Diener Gottes, die heiligen Gebraͤuche verſchmaͤ⸗ 
henden hoͤllereifen Suͤnder handgreiflich aufftellte, 
rief mich zur Thaͤtigkeit auf, und ich überlegte 
eben die gegen ihn zu ergreifenden Maaßregeln 
als mir ein Bote aus der Hauptſtadt folgenden 
un get erg Julcheus ———— 
—J "M on! reus int‘ 
uch «in Pa das Sie berführten ai J 
wehwoͤrfen, das Sie anbetete und von Ihren ver- 
achtet ward, das ihr Leben fir Sie preis’ 'gad, 
im Kerker für Sie ſchmachtete ‚ dem Sie es dann 
zur Rettung Ihrer ſelbſt entzogen und ihm Liebe 


logen — das endlih, aufgebragt über fol 


Uns 


“ 





g REN die Hand eines andern ergriff, der mich 
zum Altar führte, ſollte wohl undefiimmert, 
wohl gar voll Schadenfreude Sie einem gefährlis 
hen Handel uͤberlaſſen, der Ihnen bevorſteht. — 
Doc), auch für diefen Fall weich? ih von mei 
nes gleihen ob. Ja, Guido! auch. gefränkte, 
auch bis zum Tod gebeugte Liebe kann verzeihen 
nur in gemeinen Seelen nicht. Sie find me 
gen Ehebruch angellagt. Das Mädchen, bey dem 
Sie verbrachen, hat feine Ausfage im Beichtfiuhl 
gethan und das Nahtmahl darauf genommen, 
Der Geiſtliche Ihres Orts hat dem Konfiforial- 
präfidenten von Zion deshalb Anzeige gemacht, und 
diefer die Sache an den Fuͤrſten gemelder, deſ⸗ 
fen altem Groll gegen Sie man neues Leben zu 
geben gewußt hat. Nehmen Sie Ihre Maaßregeln, 
doch ohne mih zu Fompromitiren, da ichohnedieg 
fehr ungluͤcklich bin. Mein elender Mann iſt we⸗ 
gen Unterfhlagung wichtiger Papiere, die er 
im Kabinet entwendete, am Sonntag fluͤchtig 

worden, und mas ich von Meinein Vater erbie, 
hat der Abfchenliche in die Winde geſtreut. Ohne 
"die Protefzion des Heren ‚Präfidensen von Zion, 
‚meines Bekehrers, wäre ich eine Bettlerin. 
Wuͤnſchen Sie naͤhere Aufſchlůſſe uͤber Ihren Pro⸗ 
zeß, fo erfragen Sie im Addrebkomtoir die Woh⸗ 
der von St, Adone. | | 
{ Julie vou Sollen 
Guide » Sohnsd. III. * 5 





Ya unten iſt ein Menſch, ſprach der einiree 
gende Jeremis, den ſoll ih ſchon fennen. & 
war, denk ich, des Herrn von Sollers Kammer: 
diener als wir ihm in Hochflein die Hülfe gaben. 
Nach der Matante fragte er und fo geheimnißooll 
als ob er nichts Gutes im Schilde führe. Ich 
flog hinab. Der Menfch- find am aͤuſſern Thor, 
verblaßte als er mich wahrnahm und wollte da⸗ 
von eilen. Mein Sancho vertrat ihm den eg. 

Sein Herr if ein Staats» Verräther, rief 
ich ihm zu und er deghalb mein Arreflanf. Jerte 
mis rief dienftfertig die Bedienten berbey. 

Ich bin ein ehrlicher Mann! verficherte der 
Bitternde, die grau von Zelshof wird das bes 
zeugen. | OELP ER TUR 

Meine Drohungen überwanden feine Treue. 
unbedenklich eröffnete id den Brief an die Tante 
mit welchem fein Herr ihn beſchwert hatte und 
8 — 
| Grnaͤdige Fran! 
| Ich habe einen Schritt gewagt , den Sie ohn⸗ 
ſtreitig mißbilligen werden. — Genug, daß er 
gethan ward, und dag alles, was ‚man daruber 
ſagen mag, unnuͤtz iſt. Es wuͤrde leicht ſeyn, 
mich bey Ihnen auf dem engen Kaume diefes 
Blatts zu rechtfertigen, wenn es nicht) einem. Ge⸗ 
genſtand hoͤherer Bedeutung gewidmet wäre — 


"Sie koͤnnen mir, Sie koͤnnen ſich ſelbſt einen der 





allerweſentlich ſten Dienfie leiſten, und wir find 
ſo alte, fo vertraute Sreunde, daß ich ohne Ein. 
leitung mit Ihnen fprechen darf. — Sie Flagten 
in Ihrem legten Briefe über die barte, kraͤnken⸗ 
de, abfiheuliche Behandlung, die Sie im Sohns—⸗ 
domſchen Haufe erfahren hätten, über den Haß 
der Verwandten, und aͤußerten lebhafte Wuͤnſche, 
Ihre Lage verändern zu koͤnnen. Bey Ihrer Are 
muth fällt diefer Wunſch in das weite Feld der 
Ohnmoͤglichkeit, ich ‘aber erbiere mid, ihn, und 
zwar auf folgende Weiſe, zu‘realifiren. Wir 
baffen den Sohnsdom, ich glühe noch immer für 
Emilien, Sie brauchen Geld. — Koͤnnen Sie 
nun Emilien durch Taͤuſchung oder Lift, denn an 
der Güte verzweifle ich, ihrem alten Liebhaber 
wieder zuführen, wofür ich felbft das dußerfie wa⸗ 
gen würde, ſo iſt und geholfen. — SH habe ei- 
nen fihern Verſteck. Ihr Zureden und mein Ars 
dringen werden fie mir, wenn fie unfer if, gewiß 
gewinnen, und dann fchreiben Sie an Sohnsdom, 
erklären und beweifen ihm Emiliens Unſchuld an 
‚der Flucht, erbieren ſich, gegen ein Aequivalent 
‚von 6000 Kthlr. feine Frau zu retten, machen 
ihm glauben, daß fie, als eine Pamela, allen 
meinen Anträgen widerſtanden habe, daß wir fie 
aber eher bis ans Ende der Wels mitnehmen, 
als ohne ein, dem Preis angemeffenes Opfer , 
„ausliefern würden, und Taffen das Geld an ein 
ae + 0 
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Haus nad F. aſſig niren, deſſen Addreſſe Sieve von 
mir empfangen, und wo ih durch gewiſſe Ver⸗ 
haͤltniſſe vor allem Betrug geſichert Bin Sohns⸗ 
dom wird ſich gar nicht bedenken, und Emilie, 
wenn fie zuruͤckkoͤmmt, aus Ruͤckſicht auf ihr eig» 
ned Wohl gewiß hun, als. ob ihr Fein: ame 
gekruͤmmt worben fey. 

Sie werden viel Bedenklichkeiten Haben ip 
räume Ihnen ein, daß Frau von Sohnsdom als 
Mädchen eher den Zod als die Freude gewählt ba 

‚ben würde, ober als Frau har fie wohl über die⸗ 
fen Punkt, wie ihre meiften Schweflern , anders 
denken gelernt, zudem ift ihre Ehe nicht glück⸗ 
lich, und das ein wichtiged Argument zu unfernt 
Bortheil: Ueberbringer erwartet Antwort. Ab 
felbft will, wenn Ew. Gnaden d’accord find, 
mich diefen Abend zehn Uhr in der Bulh- Mühle 
finden Taffen, deren Wirth der Bruder meines 
Kammervieners if, und wo wir alles viel ſiche— 
ver und fehneller als es duch Briefe geſchehen 
kann, feftfegen wurden. Auf Ihre Verſchwiegen⸗ 
heit rechne id aus fo mancher Hinficht, in iberden 
EMS, mie untsufhbarer — 2e. 
de Soller. 
rn (Son. IAh lieg den Kammer⸗ 
diener in eine enge Gewahrfam nehmen und-eilte 
30 Emilien, die ihren Augen nit rauen wollte, 
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| und bald die — rang, bald dankend ſal⸗ 
tete. 
| Zwedddienliche Anſtalten — * getroffen, 
ber Weg von der Mühle bis zur nahen Grenze 
von meinen Leuten beobachtet, die Muͤhle felbi 
‚von meinen Jägern umringe. Herr von Soller, 
der auf die Gegenwart der Zante in Ebendorf, 
auf ihre Habſucht, anf ihre vachfüchtige Bereit: 
willigkeit rechnete , ging feinem Schickſal blind 
entgegen, und war noch vor Mitternacht im feſte— 
ſten Simmer meines Schloßes. 

Wollen Sie mid retten? ſprach er, als ich 
eintrat — wollen Sie mich entfliehen laſſen, ſo 
will ich Ihnen alles geſtehen — wer id) bin, weiß, 
hier noch Fein Menſch, Ste risfiren nichts, und 
entreiffen einen Ungluͤcklichen der haͤrteſten Schmach; 
wenn ed göttlich if, feinen Zeinden wohlguthun, 

welchen Stoff haben Sie jegt, fih diefe Wolluſt 
zu verfhaffen! — 

„Waͤr' ich allein der beleidigte Theil, fo. 
würde ich ſehen was zu thun wäre, aber Sie ge⸗ 
hören dem Staat an und für ein höheres Tribu⸗ 
nal als mein Gewiffen ifl, Jetzt beantworten Sie 
meine Fragen” — * 
ud! antworten Sie fd ſelbſ — Er kehrte 
fih nach der Wand, und weder Süte noch Dro⸗ 
hungen vermochten ihm ein Wort abzulocken — 
Ein Wagen, den ich in den Hof fahren hoͤrte, 





machte diefem Beſuch ein Ende. ich flieg PEREN 
und fand Jeremiſſen, der mit Hilfe eines mei⸗ 
ner Knechte die Kutſche des Entfuͤhrers zufaͤllig 
im Walde gefunden und ſie in meinem Gewahr—⸗ 
ſam gebracht hatte. Sie enthielt nichts als eine 
ſlark verſchloßne Schatulle, die ih an mich nahm. 
Emilie rieth mir, mit dem fommenden Tage nach 
der Hauptſtadt zu reifen, um allen Kabalen vor» 
zukommen; ich fertiate daher auf der Stelle einen. 
Boten an Waldon ab , bat meinen Schwager, 
nach Ebendorf zu eifen, daſelbſt bis zu meiner 
Ruͤckkehr zu bfeiben, lieg mir nun von Röschen er— 
zählen, was fie dem Paſtor in der Angft ihres 
Herzens gebeichtet hatte, und reifte, des Fanges 
froh, und wärmer als ſeit Jahren von Emilien 
gefüßt, am Morgen ab. 


— — — —— 
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Ts mar ohngefaͤhr zwey Stunden gefahren, als 
ih unter einem die Gegend ſchmuͤckenden Hochge— 
richt, an welchem Boreas mit den. Reflen eines 
Gehangenen fpielte , einen reinlih gefleideten , 
wohlgedildeten Mann wahrnahm, der dies Mau— 
ſoleum und ſeinen Bewohner mit großer Theile 
nahme zu betrachten ſchien, und mid, als ich bey 
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ihm vorüber fuhr, freundlich gruͤßte — Wohin, 
mein Freund ? hub ich redfelig an — 

„Nah der Hauptſtadt, mein Herr“ — 

„Da koͤnnen wir ja felbander reifen‘ — 

Mit nichten — ih reife apoſtoliſch.“ 

„Steigen Gie herein, mein Wagen hat Raum 
für einen. Gefaͤhrten.“, 

„Ich bitte 5 — das wird nicht 
Ihr Eruſt ſeyn“ — 

„Warum nicht? würde mir's nicht auch wohl 
thun, wenn ich bey einer Wanderung, müde, 
wie ed ihr Hinfen fürdten läßt, auf diefe Weiſe 
fortgebracht würde’ — 

„D ganz ohnſtreitig — Sole Grundfäge, 
fuhr er nad einer leinen. Haufe fort, find in 

ſolchen Karoffen nicht zu Haufe — Aber ich würde 
mif meinen unreinen Stiefeln — ſchoͤnen Bär, 
gen beſlecken“ — 

„Das gilt ihm BR viel — fleigen Sie 
ein’ — 

„Nun, wenn Sie befehlen, mit dem groͤß. 
ten Vergnuͤgen; ich waͤr' auch woͤhl zu Fuße ge⸗ 

gangen, aber gefahren werden, behauptet alle 
Welt, ſey bequemer.“ 

„Darf ich fragen, wer mein Gefaͤhrte iſt? 1u_ 

„Es nimmt mid eben Wunder, daß Sie . 
diefe Frage Ihrer hoͤflichen Einladung nie por» 

ausſchickten.“ —VV——— 


„Sie (heiten mir bekannt. SH fol Sie 
irgendwo ſchon gefehen haben“ — 

„Das wäre nicht ohnmöglich, mein — 
iſt Enewold.“ 

„Ich habe Sie da in Betrachtung des Uns 
glücklichen geftört, ſprach ih, und lachte in. mei- 
nem Herzen, unfer dem Hodhgericht einen Ges 
fährten aufgelefen-gu haben,’ — i 

„In Betrachtung der menfchlichen Bergängs- 
Tichfeit auf der einen, und der menſchlichen Thor⸗ 
heit auf der andern Seite. Was das Vorursheil 
‚nicht vermag! Brhbe man die. Verbrecher ein, und 
hienge die ehrlichen Leute post mortem in die 
Sonne, fo würde fih jeder gute Chriſt au den 
Galgen wuͤnſchen.“ — 

„Das iſt wahr“ — — — 

„Himmelſchreyend iſt es, und wider die 
Menſchlichkeit, Gottes ſogenanntes Ebenbild hier 
zur graͤßlichen Schau auszuſtellen. Der Verbre⸗ 
cher ſpiegelt ſich nicht daran, er geht mit Ironie 
vorüber und ſiugt: „In Nuͤrnberg, Freunde, hängt 
man feinen ꝛc.“ und der angehende Böswicht 
wird gewöhnlich aus Noth, aus Drang der Uns 
fände verleitet, und hat er fein Gewiſſen übers 
wunden, fo wird ihn dies Memento nicht abhal: 
ten — Du biſt unglüdlih, foriht er, ſtorben 
mußt Du einmal, glüdt Dein Wageſtuͤck, ſo biſt 
Du geborgen; mißolůckt es, ſo hat das ed 
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ein Ende. — So philofophirte ganz ohnfrcitig 
| mein armer Vetter“ — dia 

„Wer? 

Mein Vetter — der Sqhwebende dort iſt 
Meiner Schweſter Sohn.“ 
| Ich druͤckte mi ſchnell in die Er des Was 
gend, und wünfchte meine Dienfifertigkeit an des 
Vetters Seite. — Er bemerkte es — 

„Hab? ich's Ahnen nicht gefage — Aa wenn 
Sie Fein Philofoph find, mein Herr, fo geh’ ich 
wieder zu Fuße — Kutſcher, halt!’ 

„Bleiben Sie, bleiben Sie, mir gilt es 
gleich wenn auch Zhre ganze Familie wäre wo — 
der Beiter it — Ihm alfo baden Cie Bine: trau⸗ 
rigen Beſuch abgeſtattet?“ — 

„Der Zufall brachte ung zuſammen; ich Fonts 
me weit her, und had ihm zu Liebe einen Kleinen 
Umweg nit geachtet — 

„Da werden Sie ſich ohuſtreitig — die⸗ 
fer Gegend niederlaſſen.“ 

„Ich bin ein Weltbürger, der, fo weit die 
Erde reiht, ein Vaterland finder, und von Vor— 
urtheifen frey genug, mir auch in der Nachbar— 

© fbaft Diefes Hocgerichts wohl feyn zu faften— | 

„Werden Sie ſich — es if eben nicht diebe- 
ſcheidenſe Frage — - Tange in ber Se fidenz auf⸗ 
Bette 


„Richt einen Augenblick laͤnger, als meine 
Gefchäfte es wollen; und Sie, mein Herr” 
„Ih gebe Ihnen Ihre Antwort zurüud!” 
„Die Shrigen werden bald abgethan ſeyn.“ — 
„Sie find ein fonderharer Menſch“ — 
„Ih diene meinen Freunden, das heißt: den 
Menfhen, und alfo auch Ihnen, wenn es die 
Umfiände fodern,” — 
„Sind Sie aus diefer Gegend gebürtig 7” 
„Ich bin aus dem gelobten Lande und hier 
ein Fremdling.“ 
„Verzeihung, lieber Freund, er halte Sie 
— wie nenn? ich es gleid — für einen Gluͤcks— 
ritter — j 
„Verſtehen Sie unter diefer, dein Hochmuth 
und dem Berwig ihres Standes entfhlüpften, 
Zwepdeutigfeit einen feiner Genofjen und Bere 
trauten, fo find Sie auf dem richtigen Wege’ — 
„Sie fpotten über Ihre Lage? glauben Sie 
nit, daß es unendlide Haufen von Menſchen 
giebt, die dieſe Lage, fie fen fo huͤlflos als fie 
wolle, für beneidenswerth haltendürften? Oman 
fee nur im Unglud immer unter ih” — 
Wit Gelaͤchter) — „Wer in aller Welt has 
nen Beranlaflung gegeben mich zu tröften. 
Fuͤhlten fih alle Menſchen nur halb fo glüdlic, 
ol8 ich ed bin, fo wiirde das hoͤchſte Wefen vor 
ihrem endlofen Klagen, ihren ungereimten Bit 
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sen, ihren unnügen Thraͤnen und Winfeln gewiß 
Ruhe haben.’ 
0,3 dies, Ihr Ernſt ?⸗ 

„Bey Gott! er iſts — Ueberraſcht Sie denn 
dies Geſtaͤndniß ?“ 

„Es noͤthiget mir den —8 Wunſch 
ab, zu erfahren, wodurch, auf welche Weiſe Sie 
es wurden — Ich für meinen Theil babe noch nie⸗ 
manden gefunden, der fih fo unbedingt, fo von 
Grund des Herzens gluͤcklich gepriefen hätte, und 
ich felbft begeane auf meinem Wege täglich, we— 
nigftend einem Zufalle, der mir diefen Ausruf 
erſpart.“ — 

„Daß die glücklichen, die wahrhaft lebens— 
frohen Menſchen ſo rar ſind, liegt theils in der 
traurigen Grundwahrheit, daß Beyſpiele nicht 
beſſern, und daß die Erfahrungen der Aeltern für 





. ihre Kinder verloren find , theils in der fonderba> 


ren Neigung des Menfchen, das Gluͤck nur im— 
mer da zu fuchen, wo es nicht iſt.“ 

„Recht! Wir fehen gemöhnlih durch das 
Glas, das und die eben herrſchende Leidenſchaft 
vorhaͤlt; das wahre Gluͤck, in ſo weit der Menſch 
deſſen faͤhig iſt, paßt, glaub’ id, allen Situa⸗ 
zionen an, es iſt Fein Monopol für den Reichen, 
den Gewalthaber zc. es iſt ein unverlierbared als 
| DEREN Menſchenrecht. — 


„Ich babe noch Keinen gefunden, deſſen 
Hauptwuͤnſche nicht durch ein Maß von Geld⸗ 


oder Ehrgeiz, von Durſt nah Einfluß oder nad 


Einnahme beſtimmt worden waͤren. Kaum der 
tauſendſte weiß das Nothwendige von dem Entbehr: 


lichen zw unterfcheiden, und man wird- daher nit 


müde zu bedürfen und zu begehren. Dig Leidens 
ſchaften und ihre Wuͤuſche fuͤhren auf eine endlo: 
fe. Leiter, und befriedigen den Menſchen nur für 
Furze Momente; auf vielem Wege kann daher fein 
dauerhaftes, Fein aͤchtes SE grünen — 
„Das, 0! das grünt nirgends! denn fegen 
Sie ih, mein guter Freund, in eine felöftgefäl- 
lige Lage, die Ihnen die beſtmoͤglichſte, die gluͤckfaͤ⸗ 
higſte erſcheinet, und nun laſſe ih die Zufaͤlle des 
Lebens, laſſe die Launen des Herzens gegen Sie 
auftreten, dann ſollen Ste mir auf Ihr Gewiſ— 
ſen ſagen, ob Sie 9 noch bene: denswerth fü5 = 
lea — ! 
‚Recht gern. Sun Genuſſe des Gluͤcks, dem 
ich huldige, bleib? ich auf diefe Zufalle gefaßt, 
betrachte fie als Mittel zum Guten, als noth— 
wendige Stuͤrme auf dem Meere des Lebens und 
brauche meine Kraͤfte, um das erſchütterte Gleich⸗ 
gewicht wieder herzuſtellen. Dazu, mein Herr, 
reicht jene file, aber ſichere Phlloſophie hin, die 
dem Menſchen angebohren ward, die er beſtht, Pf: 


ohne je ein an der Weihe vernommen, ohne 
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die Werke der Weltweiſen irgend eines Zeltalters 


geleſen zu haben; denn die verwirrenden Hypo— 
theſen dieſer Herren, ihre unverſtaͤndliche Kunſt— 


ſprache, und die große Verſchiedenheit ihrer Grund⸗ 
ſaͤtze, ſchreckt den Geſchaͤftsmaun, wie den ſoge— 
nannten Unſtudierten, von dieſen ſybilliniſchen Vuͤ⸗ 


chern zuruͤkk — Das Maaß unſeres Gluͤcks, mein 
werther Herr, haͤugt einzig und allein von der 
reinen und geprüften Erkenntniß Rune Beſtim⸗ 
mung od,’ — 

„Meber die wir alle ſo ſchr im ginfern tap⸗ 
pen’ — 

„Weil wir immer den wahren Gefichtspuntt 
verfehlen. Es iſt ein Urweſen, das Allervollkom⸗ 
menſte; die Natur lehret uns das. Wir find 
nicht allein fähig, das Daſeyn dieſes Geis 
fies zu ahnden, wir find im Stamde und ihm 
zu nähern, ihm zu begegnen, ihn zu er— 
Tennen ; die Gefege, von denen er bey ſei⸗ 
ner Schöpfung ausgieng, auf die er fie gruͤnde⸗ 

, reihen ung dazu die Hand — berechnen feis 
ne Bier entziffern durch wenige Zahlen die Ge— 
heimniffe des Himmels und die MWirfungen dir 


Elemente, befiimmen dur fie die unermeßlichen 


Entfernungen der Geftirne, lernen durch) fie die 
Dahn feinen, welche fo wis! taufend Meilen vor 
ung der Mond — Sein Spftem iſt auf 


| Mathematik gegrhnder, Ind dieſelbe iſt auch wis 
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ſere Fuͤhrerinn, fo oft es dem Menſchen um ire 
gend eine Entdeckung wichtiger Wahrheiten, um 
‚irgend eine Vereinbarung fcheinbarer Widerſpruͤ— 
he, um irgend eine Wirkung der Kräfte zu thun 
ift — Und da uns deum mit ihm hierdurch eine 
fo göftlihe Duelle gemein wird, wel ein klarer 
Beweis für unfern höhern Beruf, für da3 Das 
ſeyn deffen, was wir Unſterblichkeit nen- 
nen.” 

„Und überdies hängt ja alleg — vom Sons 
nenfaub big zum Pico, vom Geift der Milbe bis 
zur Seele der Sofraten an einer ununterbroche⸗ 
nen auffteigenden Kette ; eines geht in das and, 
se, ohne Knoten, ohne Sprung allmählig über, 
felbt die Menfchheit zahle vom Lappen bis zu 
Plato unzählige Aufſtufungen, und bier follte fie 
enden? Das fireites gegen ale. Wahrſcheinlich⸗ 
keit“ — 

„Daher iſt die Hypotheſe unferer ewig aufs 
fieigenden Fortdauer, außer probablen Hoffuuns 
gen auf fheinbare Gewißheit gegründet, iſt als 
der einzige moraliſche Zwei, als der Nerv aller 
Tugend bewiefen , und darum die Seele wie die 
Triebfeder unferd Gluͤcks — Nehmen Gie uns 
diefe Ueberzeugung, und wir werden uns in eine 
Heerde boshafter Affen verwandeln“ — 

„Sehr richtig. Wir ſind le Be 
ſind berufen zur ————— 


„Und was ift ung nun dag Hebel? der Schats 
ten des Guten! ein mäßiger Tribut, den wir an 
die Ewigfeit abtragen, die uns dafür belohnen 
‚wird. Eine willfommene Summe, womit wir 
‚wichtige Erfahrungen einfaufen — Die Vernunft 
lehrt und dem Uebel zu begegnen, zeigt uns die 

. Kräfte, die wir ihm entgegenflellen, die Wege, 
auf dem wir ihm ausweichen, die. Mittel, wo— 
durch wir es entwaffnen innen = Und was ifk 
nun der Tod? Ach begreife nicht, warum der 
Menfch fo Findifch vor diefem zittert — da wir 
alle ſterben müffen, wie Faun er denn ein Uebel 
feyn ? Wie kann unter diefen Berhältniffen , wie 
kann bey diefen Beftimmungen die Rolledes Men- 
ſchen fih mit einem Unglüd beſchließen, wie kann 
‚mich endlih cin 2008 erfhreden, das alla Mil⸗ 
lionen meiner Brüder gefallen iſt.“ 

„Ich halte ibn, ne Solon zu feyn, für 
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„Unſer Beruf iſt alſo tlar. Wir ſollen uns 

hier fuͤr hoͤhere Zwecke bilden, ſollen dulden, lei— 
den, getaͤuſcht werden, um den Werth eines be- 
ſtaͤndigen Gluͤcks, um den Genuß seiner untrüglis 
hen Wahrheit deſto ſchmackhafter zu finden; wir 
ollen durch Kleinigkeiten zu Umfaffung größerer 
Gegenfände gehöt werden, O, guter Vater ! 
du führt ung Alle durch einen dornigen, aber 
kurzen Pfad zum Heile — Glauben Sie mir, 
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werther Herr, er wird fie ung reichlich vergelten, 
die Thränen, die Schmerzen, das Elend, das ſich 
in unfer Leben miſcht; ſelbſt dem Wurme gab er 
Genuß, und fein Meiſterſtuͤck, der Menſch, folle 
fe leer ausgehn? Nein, dort Über dem Grabe 
werden dieſe Hoffnungen wahr, dorf ren! 4 
Bluͤthentraͤume dieſesLebens“ — 

Ich ſteng mit der linfen-verwandten Sonde ei: 
ne Thröne, mir der rechten die feinige * und 
dricdte fie an meine Bruſt. 

„Da und nun die Vorſicht in diefe belt ge⸗ 
ſetzt hat, fo muß ſich der Meaſch das wechſelvolle 
Leben fo ertraͤglich, ſo angenehm als’ moͤglich zu 
machen bemüht feyn. Die Erfenntnig feiner Bes 
fimmung, das aus ihr fliegende Gefühl feiner 
Würde und die Verachtung des Todes fegen ihn 
mit fi ſelbſt ins Gleichgewicht — aber er kann 
hienieden nicht für ſich allein beſtehen. Er bedarf 
Dienſte, bedarf Menſchen, und die Art des Ver⸗ 
haͤltniſſes in dem er mit ihnen | fest, beſtimmt nun 
das Maaß feiner aͤußern Gluͤckſeligkeit. Ihr 
koͤnnet nicht in mein Herz ſehen, ihr müßten an die 
Fruͤchte halten, wodurch ich mich euch keunbar 
mache. Wohlwollen erkauft Dienſte, Freundlich⸗ 
keit das Wohlwollen. Kena' ich mich ſelbſt, ſo 
kaun ih auch meinen Naͤchſten berechnen IH 


werde in ihm den, Willen zum Guten, werde die 
— Rn die ich in mir finde oder vermiſſe, 


bey 
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DR ihm entdecken un verehren , werde ſeinen 
‚Sehlern die Quellen der meinigen beymeſſen, und 
he eben fo nachſichtsvoll entfhuldigen ; ich werde 
ibn nebmen, wie ihn Temperament, Seit und 
Umfdnde geben, nie zu viel, doch nimmermehr 
zu wenig von ihm balten , na auf diefem Weg 
werd ih Freundfihaft , Siebe, Dienffertigfeit, 
alle die fchönen Kinder der Harmonie, auf ihm 
finden, die das Herz errüein; in dem fie —— 

nung machen. 

„Run bleibt Ihnen noch. ein großes übrig. 
— noch if die Klippe unberührt, an der oft uns 
fre beſten Entſchlüfſe und die glücklichſten Reſulta— 
te der Lebensweisheit ſcheitern und — * 
— die Leideuſchaften!“ 

„Voltaire fagt:“ | 

Chez les tristes hu main. R par un abus fatal 
Le bien. le plus parfait est la Source du mal. 

Aber diefem 5 fatal, der die Schatten 
feite der fo wohlt Leidenſchaften if, koͤn⸗ 
nen wir doch wahrhaftig ausweichen — Gott hat 

uns ja nicht die Verr 












nunft gegeben, fie blos an 

unſern bürgerlichen und politiihen Geſchaͤften und 
Lagen zu üben, das Unterfheidungsvermögen 
nicht verliehen, um bloß Die Erfiheinungen Des 
Lebens zu begreifen und zu ordnen, nicht 2 i 
Menſchen Geift mit feinem Licht ausgerkifter , | 

aur fir die Oftentazion leuchten zu laffen — ni 
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hat uns durch die Natur und das Selbſthewußt⸗ 


ſeyn genau die Hoͤhe angezeichnet, bis zu der wir 


ohne auf Zerſtoͤrung ‚du arbeiten ung verſteigen 
dürfen, — 

„Sägen Sie das nur dem Begehrenden — 
fagen Sie fih das felbfi in den Stunden der Wal- 
lung“ 

„Muß ih es zur Wallung kommen laſſen, 
wo es Beruf, wo es gemeine Tugend iſt, zu ent— 
ſagen? Das Feld erlaubter Genuͤſſe iſt unbegraͤnzt 
— Vernunft und Klugheit goͤnnen mir ſelbſt vie— 
Te, von Menfhenfogung und Wahn zu den vers 
- bosenen geworfen. Iſt ed nicht Raferen, big zur 
firäflihren erfhöp fen zu wollen? Iſt esdenn 
ſchlechterdings nothwendig, meinen Gaumen auf 
Koften der Exiſtenz mit, dem verderblichſten aller 
Getränke zu kitzeln, nothwendig auf Koſteu mei— 
nes Gewiſſens Gold a iſen, oder ſinnlos zu 
verſchleudern, und bl 
me der Wolluft, als 
meines Freundes? Genuͤſſe werden nur dann flraf; 
‚bar, wenn fie meine Würd als Menſch, oder 
die nähern Anſpruͤche eines dritten verlegen, nur 
dann ſchädlich, wenn fie meine individuellen Kräfe 
te überfieisen. Der Menſch bite fih wohl, ih» 
nen den Schleyer ganz zu rauben — Je Länger, 











je feiner er den Faden der Genüffe ſpinnt, je 


fpärlicher ex damit haushaͤlt, je höher verzinſen 
BR / 


irgends die Blu: 
men der Gattinn 1 


fie fih. Offen ift der Garten, in dem fie ihm 
blühen, alle giebt ihm die Borfiht preis, aber 
er pflide deren nie mehr, als Klugheit und 
Seldfigefuhl ihm erlauben.‘ 
„Gott erhal ihm diefen moralifchen Takt!“ — 
„Er darf nur entfchloffen wollen. Oft ſu— 
ben wir da Genuß, wo nur Herzleid waͤchſt, 
und hätten doch in einer flandhaften Entfagung 
den böchften und füßeften,, den es geben mag, 
empfangen können. — Erempel fielen dar, ich 
nehme den obigen Fall. Sie lieben die Frau ih— 
res Freundes. — es warnt Sie die Vernunft, 
e3 warnt Sie Bewußtſeyn vor diefer gefährlichen 
Klippe — aber Sie lieben — Ihre Phantaſie 
ſchiebt Götterfreuden, Eutzuͤckungen fonder Ziel 
und Maaß, den Spiegel ſtiller in fich felbft ver- 
lorner Seligfeit an die Stelle des winfenden Ge— 
nius, der Ihnen abſtoßende Schreckbilder auf⸗ 
ſtellte. Das geliebte Weib hat Tugend, aber war⸗ 
mes Blut, viel Grundfeg, mehr Temperament. 
Es bleibt nicht Falt. Ihre Verhältniffe erlauben 
an und für fi) einen vertraufihen Ton, den fie 
bey ihr vor andern voraug haben, und der die 
erſten Fehltritte fo ſehr erleichtert, daß fie das zar« 
te Gewiffen des ſchwankenden Weibes ganz über: 
ſieht. Das Wort Liebe wird hier nicht ver— 
uommen, alles deutet auf Freundſchaft, es wird 
ein bequemer Maniel ſchon ſtrafbar gewordener 
€ 2 
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Gefühle. Sie it ein Weib, der Mann, der fie 
ſchaͤtzt, mehr als ſchaͤtzt, zeichnet ſie aus, der 
Mann ſind Sie. Das ſchmeichelt ihr, und die 
Geſchmeichelte reitzt den Schmeichler. Sie buh— 
len nun um erlaubte Gunſtbezeugungen, man 
bringt tauſend Bedenklichkeiten auf — ein wenig 
bat die Tugend, den meiſten Antheilder Wunſch, 
fie widerlegen zu hören. Das Gelbfigefüpl des 
gefährligen Geſchlechts if ſtark und zart, aber 
täufchende Scheingründe, mit Wärme entwickelt, 
mit Feuer behauptet, mit einer zärtlihen Thräne 
beeidet , betäuben es ſchnell. Das Weib prahlt 
mit fhönen Grundfägen, Sie uͤberreden mit blu— 
menreichen Antitheſen; es bat nun feine Rolle 
geendigt, feine Ehre vor Ihren Augen gerettet, 
und vergoͤnnt Ihnen langſam verſtummend, zu 
vollenden, was ſtille, aber gluͤhende Wünfche 
nicht länger fo aͤngſtlich als bisher wohl, verlaͤug⸗ 
nen. Dennoch werden Sie Ahern bedinfen , 
ihre Lektion noch oft zu wiederholen; jeder neue 
Tag wird ihnen einen neuen Sfrupel zu bekaͤm— 
pfen bringen, ja oft werden plöglich ganze Stroͤ⸗ 
me, deren Quellen eine gute. Regung oder ein 
(werer Traum öffnete, ‚gegen den Lehrer ane 
raͤmpfen. Dir leiten Sie ab durch Ironie, verfihern, 
in einem fo intereffanten, in fo mancher Ruͤckſicht 
fein Geſchlecht beſchaͤmenden Geſchoͤpfe, mehr 
Charakter, mehr Geiſt, mehr Verachtuug der 
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Sffavenfefte des Poͤbels erwartet zu haben, und 
indem Sie die Beforglichfeit vom Plage wegfpote 


ten, wird ein Gefhig nah dem andern zum 
Schweigen gebracht, und ein Sturm gewagt were 


den, der ficherer als einer der vorigen and Ziel 


der Ziele führt, — Ein Weib, das ſyſtematiſch 


verführt ward, ward es auf Koſten feiner Grund⸗ 
fäse, feines Himmels — Es wird nun ſchlecht! 


das faͤut auf Sie. Es verlor die Achtung fuͤr ſich 


ſelbſt, und Sie— lichen es ferner nicht — Nur 


Wolluſt knuͤpft euch noch; Sättigung , Edel, 


und das Seleite der Lafter löfen den Knoten — 


. Sie haben ein Gefhöpf moralifch getödter, Haben 


ein zahlloſes Maaß von Uebel geftiftet, die Freund» 


ſchaft aufs empörendfle betrogen, und Ihr Genuß 


iſt — der Schlangenſtich der Reue, das Gefühl 
der Abſcheulichkeit.“ 


„Sie ſind der Mann nach meinem Herzen! 


9 wie viel Dank bin ich dem Herrn Vetter ſchul⸗ 


dig — Doch vollenden Sie” — 
„Es !ag in dein reinen Berhältniffe, das 


zwiſchen Ihnen und diefem Weibe beftand, eine 


lebenswierige Fülle des hoͤchſten Genußes; von 


‚Ihnen hieng es ab, fih diefe zu erhalten — Nun 


treten Sie wieder vor diefe Frau, mie fie noch 
unverlege befteht, warm, aber gut, leidenfchaft- 


lich, aber tugendhaft — Irgend ein Etwas hat 


jene Wärme erhöht, hat euch in Wallung gefest, 


und alle Federn zu dem erften Fehltritte find ges | 
‚fpannt. Da fagen Gie ihr — Ich liebe Dih! 
ich beneide Deinem Gatten diefen Befig, ich füh— 
le mich fähig, Dich — fallen zu madhen: fähig, 
Dir alles, woran Du glaubft, rein aus dem Her- 
zen wegzuſchwatzen, aber ih würde mein, Dein 
und eines thenern Dritten Gluͤck zerflören, und 
für Furge Wonne, des Lebens Heil verfherzen. 
Laß uns wachen! Reize mich nicht, ih will Dir 
ein Opfer bringen, deffen Du werth biſt — der 
Entfagung feltenes Opfer — Hier beſchwoͤre ich 
der Freundfchaft heiligen, Bund, fie vergüte, was 
wir entbehren, und fie wirds — wird ung täglich, 
ohne Abfvannung, ohne die traurige Neue, oh— 
ne den blaffen Edel zwiſchen uns zu werfen, mit 
gleiher Wärme erquiden — Wer in ähnlichen 
Sirwazionen ähnlich handelt, der, mein Freund, 
der verfieht gluͤcklich zu ſeyn, der iſt wahrhaft 
gut und wahrhaft groß.“ BR 





Dem glänzenden Gefchöpfe, das in der ſchoͤn en 
Welt, 
Durch Tugend ſich veredelt, durch Laſter ſich entſtellt; 
Das weinend ſie betritt und weinend von ihr ſchei⸗ 
det, 
—* bald ein Engel duͤnkt, und bald das Thier be— 
neidet, 


f 


* 





Hat wunderbar die Vorſicht ein goldnes Ziel be— 
ſtimmt, 
Das bo am Geiſterhimmel in lichter —— flimmt. 


Gluͤck! heißt die ſchoͤne Sonne, der Leitſtern, der 
uns brennt, 
Den fernher der Pilote an ſeinem Glanze kennt, 


Um den im füßen Traum ſich alle Wuͤnſche ſchwingen, 


Nach dem in hoher Gluth die Herzen alle ringen, 
Der feine Silberftrahlen auf Edens Laub’ ergoß, 


Als Seligfeit der Unſchuld das erfle Paar umfloß. 


Wild iſt die See des Lebens! oft führt der kurze 
auf 


= Durch Ungeheuer und Strudel ab und auf; 
Wer mag, wo Wog’ und Sturm in wilder Fehde 


flreiten, 
Mit hohem Goͤttermuth das arme Steuer leiten, 
Und wer bey Meeresftille , den füßen Melodien 
Wer deinem Zauberrufe, Verführerin, entfliehen ? 


Bild ift die See des Lebens, es kaͤmpft, wer fie 
befuhr, 


Mit Stürmen feines ‚Herzens, mit Gohemen der 


Natur — 
Wo lebt der Selige, den nimmer deine Wogen, 


Du Strom des Unbeſtands, in ſeine Wirbel zogen? 


Dem nie das Steu'r entſchluͤpfte, auf deſſen Macht— 
gebot 
In Spiegelfläce ſchmelzend, ihr Wellenberge, floh: ? 


Doch hat uns einen Pharus die Vorſicht aufgeſtellt, 


Der wie. die ſanfte Luna der Stürme Nacht erhellt! 
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Du -felige Vernunft! du Sau aus Gottes Munde, u 

Du Troſt der Sterblichkeit, hebſt in der dunfeln J 
Stunde, | 

Hebft in der düfern Sone dein ſtrahlend Re 
empor 

Und leuchteft dem Piloten mit heller Fadel vor. 


In ihrem Tempel lodert, genährt vom Prieſter 
Chor - 
Der Weisheit alfer Zeiten, die heil’ge Loh’ empor — 
Sier thront wie Pithia, mit hohem Feuerblide, 
Weiffagend die Vernunft und fuͤndigt die Geſchicke; 
Sicht durch des Thales Nebel, entzuct im Traum— 
0 geficht, | 
Der Wahrheit ferne Sonne, durchſchaut die Nacht 
und fpricht: 


„Der — iſt gut, doch Schwaͤche bezeichnet 
| feinen Lauf, 
Ihn zieht der Staub zur Erde, der Geiſt nach Gott 9 
hinauf! 
Die Woge koͤmmt und flieht, hebt ihn und ſtuͤrzt ihn 
nieder, 
Er ſieht im Aether ſich und ſich im Abgrund wieder— 
So wills das ſtarkre Schickſal, ſo wills des Ew’ gen 
Plan, * 


Denn dieſe Stuͤrme ws den Kampfer biamelan.e 


„Sey ſtark — in wilder Tiefe, im füßen Voll⸗ 
genuß 
Der feligten Momente ruft dir mein Genius! 
Sey König deiner ſelbſt, und du vermagſt auf Erden 
Dem Weltenkoͤnig gleich, ein Quell des Heils zu werden; 
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6 Tiegt zu Goͤtterthaten, es liegt zu Götterluf, 


ei Seltafeit des Himmels der Stoff in deiner Bruſt!“ 


1, Dort glänzt die goldne Heimath, dort hebt cin 
Bruͤderchor 


Dich an der Stürme Ziele zum Stern des Gluͤcks 


emper, 


. Wo Einfalt, Nedli ichfeit und reine Sitte wohnet, 


In ihrem Lichtgewand die Seelenrube thronet, 


In himmelvollen Liedern ihr Heil die Tugend fingt 


Und fh auf Cherubsflügeln jur reinern Sonne 
ſchwingt. 


„Dort grüßt der gute Bürger, den bier Die Seffel 
band, 


Am Richtſtuhl der Merone der Frenheit Vaterland ! 


Dort pflegt Vollkommenheit des Himmels fel’ge 
Keime, 

Reift Guͤte, Groͤße, Kraft, und alle Bluͤthentraͤume; 

Dort wird am Sonnenquelle, der ehne Wandel 
quillt, 


Bey Sphäreninelobien der Spähers Durft geſtillt.“ 


* 





re: angenehm verfürzen Sie mir den 

Ihre Lehren find fo fablich, daß and) der 

— fie begreifen kann, nur in der Aus—⸗ 
DR <tü0> ſchwierig.“ 

„Ich raͤume das ein — Nur — reift 

die Geiſter. Foderte die Weisheit keine Opfer, 

wären wir dann mehr als das Thier? Doch, 
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wie Uebung in allen Dingen Fertigkeit verſchafft, 
fo aud bier. Die erſten Schritte, gleichviel, ob 
auf-oder abwaͤrts, koſten viel, werden leichter, 
jemehr wir deren wagen, nur die Folgen itehen 
ſich wie der Zenith und Nadir in ungeheurer Ents 
feraung gegenuͤber. — Es iff für den Anfänger 
leichter auf Katharinas Thron zweyen Welttheis 
len zu befehlen, oder fie zu befehden, als ſich 
ſelbſt zu beherrſchen; haben wir es aber dahin ges 
bracht, fo made das Schidfal aus und, was 
es wolle, wir werden lähelnd durh die Welt 
gehen, und mit Young des Lebens Bürden für 
Erquickungen halten — Ich war reih und ward 
arm, ih war Soldat, erfchöpfte meine Pflicht, 
blieb unbelohnt, und ward bey der Redukzion, 
dem Kind eined Minifierd Platz zu mahen, ver: 
abfchiedet, ob mich gleich fünf Wunden drüd- 
sen — IH hatte mir im Kriege ein Kapitäihen 
geſammelt, und kaufte mich in einer Landſtadt 
en. Boͤſe Nachbarn chifanirten mih, ih ward. 
in Prozeffe verwickelt, und verlor fie ohne zu 
wiffen warum? Es blieb mir nichts ald eine Flei- 
ne Geldbörfe und diefer Stab, welchen mir ein 
Winzermaͤdchen, dem ich zufällig das Leben rer- 
tete, aus einer Weinrebe ſchnitzte — Ich ergriff 
diefen Stab und; durdzog die Welt.’ — 

„Haben Sie da — an Grundfägen viel Ih⸗ 
res gleichen gefunden?” Kr 
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„Mehr guten Willen, als ich erwartete, 

viel gemeine Kraft, - wenig hervorſtechendes. Ue— 
berall Gelddurſt, Ehrdurſt und Cythere — Id 
habe hie und da ein Koͤrnchen unter das Unkraut 
geworfen, und zum Wohl des Ganzen gewirkt, 
fo viel on mir war. Das if des Menſchen erfle 
Pflicht — Wer eine böfe Handlung hindert, 
vertilgt zugleich viel — die aus ihr entſprin— 
a; 
„Wenn aber diefe Handlung zum Einflan- 
ge des Ganzen gehört, fo wird fie Feine menſch⸗ 
liche Kraft verhindern — denn nichts, mein Freund, 
es fey was, es fey wie es wolle, geſchieht ohne 
den ausdruͤcklichen Willen der Vorſicht; ihr Kal— 
ful bat vor Sahrtaufenden fchon den Fall ei- 
ner noch zufünftigen Sonne, den Tod dieles Sper— 
lings, und jede menfhliche Handlung beſtimmt“ — 
„IH fenne dies Syſtem; es ift von der 
Art, daß nur die Weifen fih ed ins Ohr raunen 
dürfen, da es alle moraliihe Motive aufhebt. 
Ich rathe niemanden, es zum Grundgefeg feines 
praftifiven Lebens anzunehmen, Er überzeuge fi, 
wenn er fann, von der Wahrheit feiner Theorie, 
aber er handle doch ja in jedem Punkte ald das 
freyeſte Wefen. Mich RKört es nicht — es veraͤn⸗ 
dert ja in meinem Looſe nichts als den Namen 
bes’ zukünftigen Lebens — Wenn ich als paſſives 
Drgan ‚feinen Lohn erwarten darf, ſo darf ich 


doch eben dieſe Berbefferung meines Zuflandeg, eben 
dieſe Progreffion zur Bolfomntenheit, als Ges 
ſchenk von der Guͤte des Himmels hoffen, deren 
Zwecke, auch ohne verpffidhier zu werden, Die 
Zwecke der Beglückung find — Rönnen mir meis 
ne Handlungen ald natürliche Reſultate der Noth— 
wendigfeit nichts gewinnen, fo bleibt mir doc) ders 
felbe Anſpruch auf die unbegränzte Gute des gro— 
Gen Geiftes, der mich vielleicht durch dieſes Leben 
zur wahren Freyheit, zur wirklichen Willfüpr 
meines Wollen g in einem kuͤnftigen vorbereitet.” — 

„Freund, wir müffen und näher rücken — 
ſagen Sie mir, wer Sie ſind?“ 

„Paul Peler Koronatus Hiatus! gun ken⸗ 
nen Sie mich“ — 

„O ſcherzen Sie nicht; ich verdiene von Ih⸗ 

nen gekannt zu ſeyn“ — 

| „Ich bin ein Jemand, der die Leute vor Un— 
glück warnt, die cd werth find, und ihnen fagt, 
was gut zu laffen wäre” — 

„Bas worden Sie mir da fagen? u | 

„Bor der Hand — nichts“ — 

„Solch ein Vrophet bin ih auch!“ 

„Würde ihnen nur den guten Rath geben, . 
nach Ebendorf zurüdzufehren. Ä 

„Woher wiflen Gie, daß ich von ermee 
Bomme ?’ 
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„Daher, weil ich weiß, daß Sie der Here 
von Sohnsdom find, weiß, daß Gie dort einca 
guten Fang machten, den Sie in der Hauptfiadt 
anzeigen wollen; endlih weiß, dos Sie einem 
huͤbſchen Mädchen, einen Verſteck zu verſchaffen 
N und ſich fiir dies Geſchoͤpf intereſſiren 
als ob es Ihre Naͤchte verſuͤßt haͤtte; das wird 
Ahnen Herr von Waldon Dank wiſſen.“ ! 

„Viel! bey meiner Ehre. Sie wiſſen mehr, 
als ich begreife, daß möglich iſt.“ 

„Sie halten den Herrn von Soller gefan⸗ 
gen. Er und Ihr Schloß werden verſchwinden, 
wenn Sie innerhalb dreyer Ta age zurücklehren“ — 

„Er und mein Schloß? Abentheuerlich ges 
nug! werd’ ich dies im Fall der Ruͤckkehr verhin⸗ 
dern ?' 

„Da Sie gewarnt find, ja!” 

„Auch wenn ich nicht zurückfehre 2” 

” „Sie werden zurückkehren ! — we 

„Rein! ſag' ih Ihnen. — (Er Be 
Ich fpüre, dab Sie nicht fiheel fehen würden, 

nun ih Sie für einen Hexenmeiſter nahme.” 
| „Waͤr' ich das, mein Herr, fo würden Sie 
gewiß fo gluͤcklich ſeyn, als Sie's verdienen. 

Bil Guͤte! Doch zu wiffen, mie viel ih 
verdiene, möchte wohl eine längere Bekanntühaft 
nolhweudig ſeyn, als die unfere iſt — Sie müfs 


ten fih denn mit meinem Genius in Rapport ae | 


fegt haben.“ 

„Wenn ich, ohne in Ebendorf, ohne von 
den Ihrigen gefannt zu ſeyn, ein Fremdling in 
diefem Lande, Ihnen Begebenheiten an den Fin- 
gern ber erzählte, die Sie, wie billig, für Ge 
Heimniffe halten, fo beweift dies denn doch, daß 


ih weder ein Gluͤcksritter, noh ein Taſcheu— 


fpieler, noch ein anderer Schlag von Betrüger 
bin“ —— 
„Unbegreiflich! — Es würde wohl verge— 
bens ſeyn, Sie um die Quellen zu befragen” — 

„Bergebens? Rein — mie Gie es neh— 
men’ — 

„Werd' ih Sie wiederſehn?“ 

„Ganz gewiß; doch, wie ich hoffe und wün— 
ſche, ohne die mindeſte Notiz von mir zu neh— 
men.” 

Hier muß ich füttern! fprach der Kutfer, 
und hielt an der Waldfchenfe, die auf halbem 
Wege nad) der Hauptitadt liegt. Wir ſtiegen aus 
und. ich ließ Wein geben, der, wie ich hofſen 
vurfte, meinen Mann offener machen würde — 


Ein Peiner Seitenfprung brachte mid um diefe 


Freude. Ich Fam zurüd, Enewold war verſchwun— 
Sen — im Haufe, im Stalle, in den nahliegene 


den Gebüfhen rief ich vergebens feinen Nomen h 
ans, fuhr endlich, ohne einen Tropfen des theuer 


— 7. 
begabten Sungenlöfers genoffen zu haben, meines 
Weges, und zerbrach mir über die Allwiſſenheit 
des fremden Mannes vergebens den Kopf. 
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‘ 

De Werfen des Wagens auf dem Pflaſter rief 
mich zu mir felbft zuriick, der ich den Melt des 
Weges in Grillen und Sdeen verloren, noch zehn 
Galgen- hätte vorüberfahren Fünnen, ohne unter 
ihnen Propheten zu entdecken, noch meniger zur 
Begleitung einzuladen. Das bunte Gemirr der 
Reſidenz, in das ih mih aus dem Sandgleis 
und den Fichtenwäldern der Heerfirafe plöglich 
verfest fah , gab meinen Nerven wieder ‘Ton. 
Die prächtigen Karoffen ‚die meine Berline rechts 
und links vorüber flogen; ein Zrupp Wacht, defs 
fen Zambour ans Hunger und Durſt zu from: 
meln fihien ; ein Zug Waifenfnaben, wie die Ge- 
nien der Onanie geſtaltet; ein freundliches Zoͤf— 
chen, das von meinen raſchen Fuͤchſen erfchredt 
in die Pfügen fprang, und, Über den Apfellorb 
einer Hoͤckerinn fallend, mich roth machte: ein 
Invalid auf einem Bein, der feinen Hut ganz 
vergebens gegen den Sliegenden augfiredte, bee 
Ichäftigte meine, zwey lange Meilen auf Jeremiſ⸗ 
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ſens Zopfſchleife fizirt gemwefene Augen, und das 1 
alles rauſchte, tünfe, tanzte fo vieltardig um mich 


her, Daß ich an der Thüre des Gaſthofs mit eier 


* Emigrantenpas aus dem Wagen ſprang uüuud 


mein Blut mouſſiren fühlte. 

Ein eisgrauer Cicerone führte mich A die: 
fen Bormitfag nad) der Wohnung der Madame 
St. Adone, die zum Unglück am aͤußerſten Ende 
der endloſen Vorſtadt hauſte. 


Ich trat in ein geſchmackvolles, lachendes 


Haus, umgeben von Pappeln, und klopfte verge⸗ 
bens an ein halbes Duzend verſchloſſener Thüren. 
Jetzt endlich hüpfte ein fingendes Mittelding vom 
Engel und Sffen die Treppe herab, führte mich in 
ein faolartiges Zimmer , von deffen Wauden 
mir alle Söftergeftalten der Vorwelt zunidten, 
mir Hebe die goldne Schaale bat, mi die neun 
Schweſtern lögelnd ihre Myſterien fehen Lieffen. 


Mit freundlicher Dreiſtigkeit verfiherte das Made 


den, daß es glei die Freude haben wuͤrde mir 
zu melden, ob und wo ich die gnaͤdige Frau ſpre— 
chen koͤnne — 

Alſo, eine Frau von, dacht' ich, und trat 
beſchauend vor das Kleeblatt der himmliſchen Gra— 
zien. Gruppirung und Kolorit waren meifterhaft, 
und ich kounte nicht. begreifen, wie fo viel unſt 
in dieſen Winkel der Vortad⸗ ſich habe verlieren 
SEHE: | | | 


Sie 
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a) Sie wird gleich — gleich diefen Augenblick 
wird fie hier feyn, ſprach das zuruͤckkehrende Maͤd— 
den, Mitord Robert ift im Begriff, fih zu be. 
urlauben — 

Hm! aud Lords Bier! ſprach 4 leiſe/ und 
ſuchte dem freundlichen Nädgen * verbindli⸗ 
— zu ſagen — 

Sie werden Ihren Engel » fuhr die 
Kleine fort, ich weiß bereits um die Sache, und | 
damit fhlang fie vertraulid den Arm um meinen 
‚ zeib, und fah mir mit einem ſchalkhaft frechen 
Blick in die Augen. 

„Allerliebſt!“ ſtotterte ich — 

„Shre Haut braucht auch wohl Scwar 3 
zur Folie, denn fie altert nun doch ſchon ein we⸗ 

nig” nl 
Von wem foreign Sie aber, meine Loſer⸗ 

„Von Ihrer lieben, ſtolzen, braunen Sol⸗ 
ler, mein ſcharmanter, Hlöder Schaͤcker. * 

„O weh! rief ich, bier fehlt Enewold! Sa: 
gen Sie mir doch, fhöne Gardedame, if RR 
sr Adone wirtlih von Stande? 

„Naturellement, ja! Ihr letzter feliger Mann, 
‚war Kapitän bey der Garde Sranieihe!! | 

u Ss, fo ! w 

„Madam if von —— wo der —* 
Thurm iſt — o ſie weiß viel ‚von dem — 
Thurm zu erzählen.” | 

Guido v. Sohnusd. Il, st F 
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Madam erſchien. Eine Frau über den Jo⸗ 
hannistag des Lebens hinaus, in einem idealen 
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Morgenkleide vom erſten Geſchmack — Nichts 


ſchönes an ihr, als ein Strom blonder Haare, 
Den die leicht aufgemorfene Haube bis zu deu Knie⸗ 
fehlen berabwallen ließ. Ein ſcharfer, fliegender 
Blick, eine harmoniſche Sprader- die mit ſeiner 
Schneligkeit Takt hielt, und ber Zuſammenklaug 
ihrer gen verſicherted —* man die — 
geſehen haben 

Ich babe Ihre Rahficht zu erbitten, Mas 
dam, da id unaufgeführt, uud ſo fruͤh beſchwer⸗ 
lich werde. 

sn „Sie find willfommen — Ronife reich dent 
Herrn Chokolate — Ih wünfhe mir Gluͤck zu 
Ihrer Bekanntſchaft. Die Baroninn von Soller 
hat mir ſo viel merkwuͤrdiges von Ihnen erzaͤhlt, 
daß ich recht gedürſtet habe den Mann zu ſehen, 

der ihre erſte Liebe war — En: an fie. ‚seigte _ 
Geſchmack !“ 5 

Ich machte eine — — fiel in 
einen gelinden Schweiß, warf einen Blick auf den 
Marfias uͤber der Tapetenthuͤre und empfieng eine 
Kaffe; Louiſe fing meinen zuruͤckkehrenden Blick 
ſchelmiſch auf, fpigte den Mund, als ob fie wir 
einen Kuß zudenke, und gieng ob. | | 

Frau vom Soller, ſprach ih, mit verbtann« 

ter v Bunge, —8 dlies wie * Berg in, ‚Die 
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Chokolate — Frau von Soller verſchafft mir die 
Ehre, Ihnen meine Hochachtung bezeigen zu duͤr⸗ 
fen, Madam find fin Stand mie von ‚ihrem Auf 
enthalt Nachricht zu geben = Al vn us 

„Das binihz; doch wäre Ihnen der Ort 
gleichguͤltig, ſo wuͤrden Sie die Baroninn bey 

mir ſprechen Fönnen , auch wuͤnſcht ſie das ſelbſt, 
und wird gewiß gleich hier ſeyn; fuͤr mein 
Theil gewinne dabey auch, da Sie doch — — 
lich heute mein Gaſt ſeyn werden ?“ — 
Werzeihung — die olerbringenöen — 
w rauben nie dieſes Gluͤck· ⸗ 
5O die werden doch fuͤr — —— 
Berfihießba feon, und ſpeiſen muͤſſen Sie ja doch, _ 
56 hier oder anderswo, das gilt ja’ gleich. Oh— 
ne Umſtaͤnde, ich rechne darauf — Julchen hat 
Sie mir zu gefällig gegen die Damen geſchildert, 
als dag meine —* Bitte eine —* ſeyn 
ſollte.“ —* — 

„Am fo — fuͤr daß fe da⸗ 
chat. Ich bin genoͤthigt, heute noch auf —* 
Guͤter zuruͤckzukehren. 
ne Nun, laſſen wir nur die Soller öl, 
die wird gewiß ſo ginn — bitten duůr⸗ 

nen a nie 

Erlauben Sie mir, Malic⸗ Seas: Spurn 
einen Irrthum zu benehmen, der für mich wiche 
Bi Sie glauben, wie es ſcheint, daß ich mit 
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diefer Dame in einem gewiffen Rapport ſtehe, 

ale“ — — 

„O! das intereſſirt mich nicht — Aber nach 

Bei, was ich von Zhren Verhaͤltniſſen weiß, 
fann es wohl feinen engern geben, als“ — 

AMAber er nicht mehr — ich bin ver- 
a 
Die Thůͤre öffnen fih , eine verfleyerte Das 
me fritt herein, Frau von St. Adone fliege an 
ihren Hals, ih vom Sopha auf, mar wirft den 
Schleyer zuruͤck; Madam iſt verfhwunden und 
Julchen ſteht, vor mir — Wir ſehen uns ein 
weilchen an, keines ſpricht ein Wort. Sie trip⸗ 
pelt auf mich zu, klopft mir die Backen, und 
ſpricht mit dem Zauberton bot Stimme— Bon 
jour, Guido!. > | 

Anterthaͤniger Diener!" 

Sie ergreift meine Hand und wirft ſih anfs 

Sorha — Laß und niederfigen — Noch immer 
in mir wohl an Deiner Seite. 
Das freut mih! Id Batt Ihnen ie zu 
en 
Geh mir mit Deinem Sie * Ihnen 
— nenne mich Du! wir ſind zu betrachten wie 
ein Ehepaar, das eines kleinlichen Mißoerſtande 
wegen geſchieden ward’ ©. 

'Kouife ſteckte den Kopf in die Zpüre, Dort 
| if die. Ausarl) ſprach fie; Sie ziehen dreymal 
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ſtark, wenn ich nöthig werde, und damit ſchloß 


die Thuͤre ſich, und ich hörte den Riegel vor- 
fpringen. 

„Wir werden verfhloffen ? uw 30 Bil 
LI’ — 

„Des maͤdchens eaune — und wir id — 
doch ungeſtoͤrter““ — 

„Hoͤren Sie, Julchen, der Di, wo ich zu 
ſeyn ahnde, und Ihr Benehmen laffen mich vers 
muthen, daß Sie wieder ein Projekt im: Kopf ha— 
ben, wieder eine Komödie von Ihrem Schlage 


— aber, ich bitte Di, fen vernünftig.” 


„D Du böfer, argwöhnifdier Menfh, was 


Haft Dir denn. wieder ? — Bene vn 


drey MWeibern 

„Sage mir, wo id bin — und — 
Dich nicht in Deiner — * Be 
me. 

„Beil Du über ale die auhbachs, die 
Arndts, die Hollatze und die ſchwarzen Pfalkıi- 
fien mit goldnem Schnitt, womit id. diefer Zeit 


verſchanzt bin, nicht haͤtteſt wegſteigen koͤnnen. 
Ich bin eine Stille im Lande worden, und der 


Präfidene möchte wohl ſcheel fehen, wenn er er⸗ 
führe, daß fo ein Weltkind bey mir einkehre.“ 
"Aber diefes Haus bier, fieht das im Rufe 
der Heiligkeis? Hier —— n —* ungerügt 
ſprechen ?" 


AG uUngeſehen.“ Ben ae ‚a 
wo ,Soge mir, 109 ih ar 
„Das will ih Dir gleich entdecken. Sie 
alte mit Herzlichteit näher, fo nahe, daß ihr 
Gewand meine linke Seite bedeckte und ihr Knie 
in meine Hand glitt. Du weißt, lieber Guide, 
wie e3 auf der Welt hergeht ? en 
ach Gott; ja! Dank fen Dir“ 
und daß Ausfhweifuugenin groſſen Staͤd⸗ 
sen gemein gli nn m © ap ns 
zD , iwijedem Nee! — © nd 
„Und daß hier manche groffe, für eine, Ura⸗ 
nie gehalte Dame, beym Lichte beſehen, nur ein 
ſchwaches Weib if, und ihre Fehltritte ſo gut 
wie eine Renomirte macht?“ — sn Hi 
© yExempla sunt odiosa u 00 | 
und daß unfere Srofien zum Theil oͤffent⸗ 
lich auf gute Sitten halten, aber im Stillen den 
Baum des Erkenutniſſes nad Herzensluſt benas 
Aut it dan als, WR na! 
Solch ein Schalt war Dein hochſeliger 


Baar: 


n 
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nf Ind Dur gottlofer Menſch =; laß doch die 
Todien ruhen — und ich bin ja ſeine Zochter ur 
Doqu bat ihm wohl am feinem Sterbetage 
Fein Menfhsgramulirti un nn 
DDu biſt auch weht: boshaft — Pfuy, wie 
oͤnnt' ich fo haͤmiſch ſenn 0 Via 





Nur gereht. 

„Iſt nun diefe und jene — * — 
ungeſtoͤrt und unbemerkt zu ſehn, ſo ſtiehlt fie ſich 
in aller Stille zu der Frau von St. Adone, fine 
det da, wen fie ſucht, und hat morgen Fein Waſ⸗ 
ſer getruͤbt. Mama endlich haͤlt eine ſo ſtrenge 
heimliche Polizey, dag noch kein Beyſpiel von 
uͤblen Folgen ſich begab, denn niemand hat Zutritt 
als vertraute Freunde; daher finder dennv alles 
bier fein Audfommen: der Kavalier und die Das 
me ſuͤßen Geuuß das demere Mädchen überdies reel⸗ 
Te Unterſtuͤtzung, Mama Protektion und Gold, und 
ihre Toͤchterchen Ueberfluß und manches von die⸗ 
” fein Gluͤck für die Zukunft“/ dm 

Jetzt ſollteſt Ou mich fehn, Ente Mi 
R verſchloſſener Thuͤre an Julchens Seite * 
ſen (mit gefalteten Händen) Hier!“ _ 

„Herr vom Sohnsdom ‚Sie ſind noch inte 
mer der Angfimann , der Sie waren.“ ©. 
00, Julie ewie tief find Sie gefallen Hier | 
find’ ich Sie wieder lſelbſt ohne deniguten Willen, 
wenigſtens Ihre Reputation in me in en ie zu 
retten.“ RER 73 t 438 

Auf die iſt wohl fo ngfifihe Shefhtnice 
noͤthig. Guido "hat mich fo.wolfommmen, fo 


ſyſtenatiſch darum gebracht, dab man in den er ⸗ 


Ken Zeiten nad meiner Ruͤcklehr mit Fingera auf 
mich wies. Sie, Herr von Soßnsdem, ; Sie: 


ER, 
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find. es im eigentlihften Verfiande, dem ih mein 
Unglüd verdanfen muß" — 

„Zulie, diefer Vorwurf ift fo N als 
er unwahr iſt, auch find die Zeiten laͤngſt vor» 
bey wo mir Ahres Gleichen, was fie wollten, 
glauben machten. Sch babe, Dank fey Ahnen, 
unteriheiden und vergleichen gelernt. Almofen 
ift auf diefem Wege nicht zu verdienen, Proteks 
zion noch weniger, Liebe nimmermehr” — 

„Höre mein weifer Guido, Du bift is 
fehr lieblos. Es ift wohl gut, dag Du eine Hei⸗ 
lige zur Grau, und hoͤchſtgewiß viel Langeweile 
bey ihr haſt; aber deshalb mußt Du die Gefaͤhr⸗ 
ten deiner Vergangenheit nicht laftern; Du laͤ⸗ 
ſterſt Did ja feld. Hat Dih Emilie zu fo ei, 
nem Zrömmler gemacht, fo geh; biſt Du aber 
blog Schalf incognito, fo wirf die Larve weg, 
denn mir bift Du unter jeder andern Geflalt als 
Deine vorige, Dir natürliche, laͤcherlich, und ich bes 
haupte meinen Sag: Du haft mich um alle Grundfäs 
He gebracht; und wenn man mit Fingern auf mich 
wies, fo gabft Du die Veranlaffung, Einf warft 
Du ſchwach, aber gutmuͤthig; jetzt ſtark, aber 
boshaft. “ ' 

„Du irrſt Did. Ich mepn’ es gut mit Dir. 
Du haft mich von Anbeginn ſo abſcheulich ges 
taͤuſcht, daß der Gleichmuth eines Bloͤ dſinnigen 

dazu gehoͤrt, Dich in dieſem Winkel hier auf zu⸗ 
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ſuchen. Sie entweiht mich und fpielt dann die Ver- 
führte — ſie laͤßt mich glauben, ich ſey geliebt und 
buhlt mit demFuͤrſten; fie bringt ich durch ein ſonder⸗ 
bares Gewirr von Intrike und Leichtſinn auch um 
dies elende Gluͤck, wird das Maͤhrchen der Stadt 
‚und dann — eingeſperrt. Neue Komplotte — 
Herr von Soller findet die Gierige auch unter 
Ketten und Banden liebenswerth; fie hängt ſich an 
ihn, und id) werde aus fremden Ländern herzu 
‚geholt, um mid zum Hahnreih Eonfefriren zu 
laſſen. Sie fpielt ihre Rolle im Kerfer fo mei 
ferhaft, dag ih die bitterfien Thranen um fie 
weine, und fchaafartig, alles verzeihe; die Grunde 
fäge der Ehre, die Leidenfhaft für Emilien be— 
fiege, und in. der redlihen Abſicht, ein, zum 
-Zheil durch mich gefallenes Mädchen wieder em⸗ 
por zu heben, zur Heirath erböthig werde, Ich 
behandle Sie ald Braut, thue alles diefen Schritt 
zu befchönigen, führe fie nah Hochſtein und tref« 
‘fe meine Julie — in den Armen des verworfe* 
‚nen Sollers.“ 
- „Die Sefdichte ift intereffant — wie stunde 
deun den guten Leutchen weiter’ . 
2,9 Schade um den Berfiand , den Gie 
entadeln , um den Körper, den Sie vergiften’’ — 
„Und um die Ohren, die ich diefem alsflugen 
‚Kinde widme. Aus allem, was Sie da abfangen, 
erhellt nichts anfallender, els daß Sie das find; 
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denn nur mit einem ſolchen konate ſch ſo vr 
Nurzweil treiben laſſen“ 

Es iſt beſſer ein Kind zu PER wie ich, * 
sein Genie" Deines Ranges; dieſe endigen ihre 
glaͤnzende Bahn gewoͤhnlich ſehr alanzlost" 
— „Das üůberlaß' ich dem ſtaͤrkern Schickſal, 
sund die Verantwortung denen, die mich quf die— 
ſe Bahn zuerſt hinwieſen — — * wir .. in 
dieſem Ton m) 

„Laß uns in Frieden (beiden. e* * ine 
zluͤckiüg „ih gluͤcklich — biſt Ou in —— — 
brauchſt Du Geld — 

Eimes ſolchen Menſchen Hüffe werf” ich weg. u 
Das ſollſt Du * — — seid 
Rath an’ —⸗ 
Meine Ohren haben genug pre ti — 
rmanne Dich! gehſt Du auf diekeu wae⸗ 
sfort, fo. endigſt Du fuͤrchterlich 0.00% 1 
„So leid’ ich, fo fterb? ich doch immer für 
Dich. (Sie weinte.) Du führteft meine Seele zu⸗ 
erſt — denn mit diefer hatte Adolar nie zufbafe 
fen — der Wonne des Laflerd zu — Genug von 
allem diefen. Ich will — bis zum. legten Hau 
will ich dir Böfes mit Guten vergelten — Wie 
- fieht8 um Dein Röshen? Die Sache follimor: 
gen im Konfiorio zur Sprache gedeihen‘,  _ 
Ach bar ich es doch bald rein vergeffen, 
Dir für diefen wichtigen Dienft zu danken! Al⸗ 





les rein vergeſſen, was ih Die noch zu ſagen has 
be, üund was das Wichtigſte it — u ı 

„Ich arbeite nicht um bedanke zu werden; 
weiß ich daß Dir’s: wohl seht, — — Mau, 
ſo bin ich belohnt.” N 
Hier ergaͤhlte ich ihr nun die Kane Geſchich⸗ 
te. Als ich an Sollers Verhaftnehmung kam, 
fprang fie, außer ſich * —** tin dem: ia 
mer herum. nG 
m. „Bärtliche. Battinn!” \ 

„Du haſt gewonnen: Bitte u eh FÜR a 
um eine Landeshaupmannſchaft, um was du willſt, 
Adolar verleih dir's — Willſt du Superinteudent, 
werden, der Praͤſtdent macht dich dazu. Dr dag! 
iſt ein goͤttlicher Streich! Beyden war alles an 
der Wiedererlangung meines lieben Eheherru ge⸗ 
legen — Steh' den Elenden an; will. Die Deine 
Emilie entfuͤhren; aber, nimm mirs nicht übel 
das haͤtte ſich doch der Mühe nicht verlohnt.“ 

ungluͤckliche! wie. kannt * es wagen, 

Emilie zu laͤſtern?““ 

ESehy ruhig, lieber. Freund; ich ‚gebe —* 
ſie iſt ein gutes Weib — fürs Keankenbent! (me — 
fürs Betſtuͤhchen · ·· 
Still ich befehl’ es Dir — Dein Zedel 
ehrt fie. Aber höre, Julchen, wie fon Rn nun 
an den Präfidenten 9 sndahld st Det Au 
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Durch fein Vorzimmer!“ 


„Meine Zeit ift koſtbar, fcherze nicht.” 
„Ich wi das alles beforgen und Dir Rah 
richt geben.’ 
Du ſtehſt alſo wirklich in freundli chen Bere 
Bältniffen mie ihm 2“ 

D in den freuudlichffen. Mit Sollern fihr 
te ich ein erbaͤrmliches Leben, denn der war lie, 
derliher als ein Affe, und eiferfüchtiger al$ Du. 
Da der Präfident mir näher gerückt war, ‚ent® 
deckte ich diefem meine traurige Situazion, er 
weinte vor Mitleid , und verfprah mir, fie zu 
verbeffern ; ſeit dieſem Zeitpunfe behandelte mich 
mein Mann noch abfcheulicher; der Fürft, bey 
dem er fih wieder in Gunft gefest hatte, ward 
immer fälter gegen ihn; mir gab er Schuld, ih 
babe ihn verrathen, wollte bald mich, bald ſich, 
bald den Präfidenten erſtechen, und verfhmwand. 
Das möchte feyn! Aber alled was mein iſt hat 
er mitgenommen, und überdies wichtige Papiere 
aus dem Kabinete entwande, um fih an Adolar 
und dem Prafidenten von Zion zu rähen.‘* © 

Dieſe werden ohnfveitig in der wohlver⸗ 
wahrten Chatoulle befindlih feyn, die in meis 
nen Händen if. * wi Du er Praͤſident 
ſprechen ?⸗ | 

„Diefen Abend auf diefem Simmer — Du 
haſt doch die Einladung der Mama angenommen?“ 
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„Nein, gaͤnzlich abgelehnt; ich werde doch 
zum Geyer nicht in einem Bagnio Wohnung mas 
chen gu 4 
O mein lieber, goldner Guido, nenne mir 
doch dieſes Wort nicht mehr. In feinem Tem⸗ 
pel der gnidiſchen Göftinn fonnte mehr Würde, 
‚mehr Anftand gefunden werden, als hier, Du 

darfft nur die Augen öffnen, um zu bemerfen, 
- wie unendlich weit er über alle Winfelder Stadt 
erhaben if. Mädchen, die fih Maman in die Are 
me werfen, find geborgen, und eine ehrbare Witte 
me, die fill auf ihrem Weinberg. lebr, öffnet ihe 
nen in gewiffen Falten dies Afpl.” | 
„Da fönnte mein Röschen ja wohl auch zu 
diefer Frau gebracht werden 9 
„Ganz füglid — Sprich darüber nur zwey 
Worte mit der St, Adone.“ 
Aber das ie ‚wird ihre Sieen vergifs 
ten ? | 
Auf Ehre ehe dahin sten keh⸗ 
ren alle um ein gutes Theil moraliich » beffer von 
ihr. zurüc — Drum iß bey und und ſprich mit 
Mama.“ ji 
Es ſind doch außer mir feine Gaſte hiet? / — 
„Nur ein reichen liebenswürdiger Engläns 
ber, den die St, Adone diefen Morgen beſuchte“ — 
„Hat er Konnerion in der Stadt, fo bleib 
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ich nicht, denn Fein, Menſch barf wiſſen, daß ich 
wollkuͤhn genug bin“ — — 

„O behüte! Erſt ſeit kurzen iſt er hier und 
überdies eis eruſter, verſchloſſener Maun“ — 

‚And koͤnmt doch zur St. Aone’ — 

Warum nicht? —* die Engländer ein 

son Marmor 2 

War ich von core mt maoas 

„Du Schalk — o Guido — mein Guido — 
vergiß die Bergangenheitt o mein theurer Mannt 
laß diefe —* die Kor Stunde der — 2* 
nung fen ⸗ 

„In welher Maße 'r 

„Ich weiß es wohl, ich habe Dip ei * 


trogen und getaͤuſcht, ſo Du auch mid. Du warfe 


mein Bräutigam und Tiebteft doch Emilien, laͤug⸗ 
ne das nicht. Wir waren uns als Kinder ſchon 
gut, wir befanden die wichtigſten Situazionen 
— felige und verdammfe mit einander — 9 la 
ung fie ehren , die Träume 'unferer Jugend, ehe 
ren das Band, welches einſt Sympathie, Freunde 
ſchaft zund Liebe fo feſt um unſre Herzen ſchlaug 
daß es ewig zu dauren verdient haͤtte — Julchen 
iſt Guidos Mitleid wuͤrdig; es hat um ihn ge⸗ 
litten, ihm alles geſchenkt, uud oft um ihn ges 
weint.“ Sie ‚freichelte während one Ronelo⸗ 
gen meine Wangen | mn. u | 
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Liebes Julchen, erwiederte ich gerüßrt, zu 
beklagen bit Du! Julcen brach in einen Strom 
von! Zhränen;, aus ‚uud meine Augen wurden 
naß; fie wagte ed, ihren Arın um meinen Nacken 

zu ſchlingen, und kuͤble mich mit ihrem feurigen 
Lippen, Verſoͤhnung! Berföhnung li Lifpefte ‚fie zn 
mit dem unbeſchreibbaren Zauberson, der mid: 
n oft dethoͤrte — dann bin ich gluͤcklichl u. 
Sey nur ruhig, die if Dir laͤngſt gewährte 
wie koͤmmt's, daß Du ſo viel — auf ſie 
legſt?“ 
Weil mir an Deiner Achtung alles — 
Du ‚Herzenswann ! Alfo find wir wieder Freunde?‘ 

„Gern i in der Maffe nämlich — in der Maſ⸗ 
fe, als diefe Harmonie mit unfern Grundfäs: 
tzen, meinen Pflichten und Deinen Fehltritten bes 
fiehen kann. Gie warf fih um meinen * | 
ih einen Blick in ihre Augen.” 

Kliugle! ſprach eine ſchwache Stimme in 
mir‘, aber es klingelt ſich was, weunn du Feine 
Hand frey haſt, und ein Mädchen in den Ars 
men haͤltſt, das glühend , ſchmeichelnd, ſchnell 
athmend, dich in ſich drückt und. ſich im Nacht⸗ 
kForſet mit dir verſoͤhnt hat, Klingle! Klingle! 
wiederholte mein Genius, zeigte auf. die „tiefen 
bleyfarbigen Furchen um ihre Augen. Und ih 
forang auf und laͤutete, daß Dis Schnur von 
der Schelle ſpraug. 


un 
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‚Herr, mein Jeſus! rief Louiſe, hereinfprin- | 
gend, und warf einen Blick auf Julchen, die ſich 


aufraffte und hochroth ins Fenſter trat — ich ha⸗ 
Da iſt mir, ſprach ih, und arbeitere die 


Schnur zwifchen den Händen herum — da iſt mir 
die Schnur von der Klingel gefprnngen, machen 


Sie ſich doch wieder auf, meine Gute. 


Sie länteten alſo, weil die Klingel zerriß ? 


wahrhaftig, ein fonderbarer Kafus!" 


Ein Glas Waſſer, Louiſe, ſprach Julchen, 
vom Fenſter zuruckkehrend, und machte einen Gaug 


durchs Zimmer — 


Waſſer? erwiederte dieſe, ein wenig haͤmiſch 


und ſprang davon. | 
„Dieſen Auftritt haͤtteſt Du Dir wohl er⸗ 


ſparen koͤnnen, lieber Guido, ih din Feine giftie 


ge Schlange” — | 

Mein gutes Julchen, ermwiederfe ich, Teiche 
und froh um Sie herumipriagend, wir follen Gott 
fürgten und lieben! 

„ie Du deakſt.“ Louiſe brachte das Waſ⸗ 
fer, und maß und beyde mit prüfenden Augen. 


Jungfer Nafeweiß! ſprach Juichen ſtolz und 


bitter, und gab mir den Arm. Bir zogen ſchwei⸗ 
gend durch eine Reihe arabesker Zimmer in das 
fultaninnenartige Kabine der Mama, una 
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Hab” ich falſch prophezeiht ? frug fir und laͤ⸗ 
chelte; gewiß hat Dirs keinen halben Kuß geko⸗ 
ſtet, ihn hier zu erhalten — 

„Bloß, um Ihnen gefällig zu werden, vers 
ſchleb' ich pandert Geſchaͤfte von der —— Wich⸗ 
tigkeit’ — 

„Um bey dem angenehmſten bo dörloeiten! 
fiel Julie ein und hüpfte, ihre Zotlette zu mas 
chen, davon. Mama führte mich in den Garten 
Ich nahm Gelegenheit, ihr mein Anlisgen we— 
gen Röschens Unterbringen zu eutdecken; fie em⸗ 
pfahl mir dazu, wie Zulchen, ihre Muhme auf dem 
Weinberge, ald eine fehr achtungswerthe Verfon 
und gab mir eine Karte, auf wilde fie die Wor⸗ 
te: „befonderd empfohlen‘ ſammt ihrem Namen 
mit Bleyſtift ſchrieb, und mir verfiherte, daß 
ih das Mädchen nun ohne weitere Vorkehrungen 
getroſt hinſenden fönne. Sept vernahm id den 
Klang einer Harfe, von weiblihem Gefange be⸗ 
‚gleitet. Hier find die Sirenen hörbar, ſprach 
ih, und dachte an Julchens Klaglieder auf der 
Veſtung.“ 

„Es wird mein glaͤrchen fepn, erihlederti 
—— gutes frommes Ding; wollen. Sie mie 
ihm vorlied nehmen, fo mach’ ich noch. einen 
Sprung in meiner Wirthſchaft. Klaͤrchen er= 
ſchien an der Thuͤre des Pavillons, vor dem wir 
jest fanden, Herr von Sohnsdom, ſprach Ma⸗ 
Enidp v. Sohnsd. u, x. 6 


ma ß mich ihr vorſtellend, ein Ronfın der Frau 
von Soller, der Mann comme il y en a peu. 
‚Dos blaffe Klärden verehrte mir einen tiefen 
Knirx, und maß mich mit einem Paar blauer Aus 
gen comme il y en apeu, Ich flog die Stus 
fen hineuf und — faß vor der Sängerin, 

„Nun, ſchoͤnes Klärhen, foll mir: zu Eh⸗ 
ren Ihre Harfe verfiummen ? dieſe Finger ſchei— 
nen gemacht, den Silberton der Saite zu entlo⸗ 
den.” 

‚Sie mein Herr, find mehr werth, als diefe 
Töne; bin ih allein, fo klimpre ih mit wohl 
eins, doch (ihre Hand ſank auf meine Schulter) 
dies Saitenfpiel giebt fie gewiß melodifcher an’ — 

„Und was Elimpern Gie dann in der Eine 
ſamkeit? DO, fpielen Sie mir doch eines Ahrer 
Lieblingslieder.’ 

„An der Borausfegung, daß * ſchlecht; 
Muſik lieber als fades Geſchwaͤtz iſt. Wohl dann 
ein Herbſtlied “ 


Hayn der Hesperiden, 
Mo die Freude ruht, 
Fluͤchtig welft hienieden 
Deiner Flüchte Bluth; 
räume, die ihr galten, 
Mangen, die ihr gluͤhn, 
Bufen, die ihr walten, 
Alles muß verblüh’n ! 
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Geht, die Blätter fallen; 
Geht, die Laub? ift kahl, 
Milde Stürme halfen 

Durch das öde Salz 
In der ernften Stile 
Sang ihr Sterbelied 
Einfam noch die Griffe, 
Sirpte, und verfhied, 


Bird der langen Paufe, 
Die das Grab umſchließt, 
No auf urferm Haufe 
Myre und Veilchen fprieft, 
Du, du lehrſt den Herzen 
Die Vergoͤnglichkeit, 
Weiſeſt feine Schmerzen 
An die Ewigkeit! 


©elig , die fie hoffen‘, 
Beil, Elnfium ! 
Seht den Himmel offen, 
Gottes Heiligthum ! 
Was zu feiner Ehre, 
Litt, und trug und rang, 
Miſch' in Engelföhre . 
Den Triumphgeſang. 
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„Dank gebührer der Künftig on die 
fen Zext ſucht ich fo wenig hier als diefes Mäds 
den, und Klara weiß doch wo wir find?” 

Im Haufe meiner Mutter 
3 


„Wie? Das if mir neu! Hm! es giebt der 
Mütter wohl, die ihren Töchtern mit beffern 
Beyſpielen vorgehen.‘ 

„Sie unterwirft mid meiner eignen Wahl, 
- mehr kann die Billigfeit nicht fodern, und ihr 
felbft wird auch die entfchlofjenfie Verlaͤumdung 
nichts Böfes nachſagen koͤnnen. Wo iſt denn die 
Soller hingekommen?“ 

„Sie fuhr nah Haufe, um fid anzufleis 
den — 

„Herr von Schnsbem, ih Bin ein redfiches 


Mädchen; verfloßen Sir meine Waruung nicht; 


die Soller meynt es übel mit Ihnen.“ 

„Haben Sie Danf, gute Seele, id ahnde 
dos ſelbſt. Wiſſen Sie Spezialia ?“ 
„Nein. Doch Julie iſt ein verlohrnes Ger 
ſchoͤpf.“ REN | 
„Auch Sie fühlen das? — Aber Ihr Lied, 
mein liebes Klärhen, war nicht ſchlecht; nur 
ein wenig zu geiftlih wie ih glaube, An diefer 
Stätte find Dithyramben wohl cher on ihrem 
Platz ?“ | 
as find das fir Dinger gu 


„Hymoen, zum Lobe der höchften Genie, 


aus hoͤchſter Begeiſterung entſprungen“ — 
„Die loben fi wohl ohne Hymne” — 
„Nicht ak — O Klaͤrchen, Big Bow 
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ſtellung; ſingen Sie mir — Ihnen von 
Herzen fließt — | 
„Bon Herzen? fragte fie, heflete ihre groſ⸗ 
ſen blauen Augen vol Waͤrme feſt an. die meini⸗ 
“gen, machte einige Gänge auf dem; anlDuEn a 
and ſang:“ zii 153 y-» 
—— ne * ich 
Sel'ge Mutter jeder Seligkeii¶ 
Die uns laͤchelnd mit der Engelmiene, 
Hier zum Dulden, dort zur Freude weiht; 
Die du Fluch mit Wohltäun zu vergelten 
- Und den Tohfeind Herzlich ſegnen lehert, 
Habe Dank, dag du aus beffern Welten 
In das Herz des Menſchen niedertehrſta 


— iſt die goldne Lehre, ei 

Die du in dem, Irrſaal dieſer Nacht, 

Tochter Goͤttes die ich lieb und ehre, 

Deinen Kindern freundlich kund gemacht. 

Denn gewiß, wir weinten nicht vergebens, 
Sehnten nicht vergebens ung zur Kuh; 
Deine Wonne Troſt des beffern Lebens, _ 

Drüdt im Tod uns fanft die Augen zul, 

TE Derfelse Freund, den ich unter dem Ziel der 
ſalſchen Groͤße auflas und zu mir. in den Was 
gen Iud, der-mir in der Waldſchenke unter den 
‚Händen wegkam, und den ich ganz vergeſſen | 


hatte, fand dest, da Rarger den lehten Vers 


2* 


ſchloß, und ih mich nach ihr Hinneigte, ihre fel« 
tenen Zugenden alle einzeln zu foben, am Arm 
der Frau von St. Adone vor wir. Milord Kos 
bert, ſprach diefe, ihn mie vorfiellend, und das 
erſtickte alles, was ich, ihm zu fagen, auf der 
Zunge trug. Nicht allein fiel mir feine Aeuſſe— 
rung, daB ich ihn wiederſehen, aber keine Notig 
von ihm nehmen folle, bey ; es war auch feitdica 
fem Morgen ein gar anderer Mann aus ihm ge⸗ 
erden, 5———— { 

Hier Iefen Sie ſelbſt, ſprach Klaͤrchens Mut⸗ 
ter, wos mir eben Julie ſchreibt: | 

„Gleich, da ich in meine Wohnung trete, 
empfange ih eine Einladung des Präfidenten, 
heute mit ihm auf feinem Weinberg zu F peifen, 
und zwar unter Ihrer Begleitung/ ma chere 
mama, damit es nicht auffalle. Ablehnen laͤßt 
ſich das nit, alfo werde ich diefe Gelegeupeit 
benugen Guido's Sache aufs Reine zu bringen, 
und biste ihn dringendft meine Ruͤckkunft, und mit 
ihr die Entſchluͤſſe des Praͤſidenten ‚in Ihrem 
Haufe zu erwarten.’ 

a Julie, 

Sie hat recht, ſprach die Gt. Adone, als 
‚ib ihr das Billet zuruͤckgab, und es iſt ein ſchlim⸗ 
Mer Streih, um fo mehr, da ich nun das Süd 
 eutbehren muß, diefen Mittag in Ihrer Geſell⸗ 
ſchaft mich zu freuen; ; pour comblec de malheur 
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find Mylord zu dem Gefandten Ihres Hofs ein- 
geladen worden, und es bleibt Ihnen da niemand, 
als Klärhen übrig. 

D, wir werden uns wohl vertragen , ſprach 
dieſe, und Mama eilte ind Haus zurüd. 

Ich ſah den Lord von neuem an, verglich 
feinen Vetter mit dem englifchen Gefandten, bey 
dem er fpeifen würde, das duͤrftige Ausſehen von 

‚ diefem Morgen mit feinem reichgefiidten Kleid, 
feinen goldnen Uhrketten, dem gelben Brillant, 
der von feinem Finger fpielte, und war in einen 
Feenlande. Er hatte während diefer Vergleis 
Hung einige Worte heimlich zu Alaͤrchen geſpro⸗ 
chen, das ſich entfernte. 

Sie ſind in Verlegenheit, lieber Freund, hub 
er an; nur wenig Geduld und alles Ungereimte 
wird ſich reimen. 

Em. Herrlichkeit, erwiederte ih, find mir 
ein wenig unbegreiflih worden, ich geitehe es; 
befonders feitdem eine gewiffe hungerleidige Pros 
phetengefialt , die ich heue in aller Frühe, Sie 
“ wiffen wo, auflas, fich plöglih aus dem Staube 
* machte, um, wie ich fehe — va von England 
du werden. 

Wylord wird ſich rechtfertigen; empfan⸗ 
gen Sie vor der Hand einige Nachrichten, pie Pr 
dienen können.” 

Die find wir wilffommen.“ 
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„Der Fürſt erwartet Sie dieſen Abend in 
feiner Garderobe, wohin Sie ſich, die in Sollers 
Wagen gefundene Chatonille „werden -nachtragen 
laſſen, um ſie in feine Hände zu liefern.“ 

„Adolar? Er wäre yon einem ‚Anbringen 
ſchon unterrichtet? Das iſt ja am und fuͤr ſich une 
möglih — Herr ‚ihren Vetter, ihre Lordſchaft, 

-ihre moralifben Borlefungen und. alle ihre Un- 
begreiflichkeiten in Ehren — das iſt nicht wahr!“ 

„Sie werden in kurzem den Befehl erhalten, 
ben Hofe zuverfiheinen, und dürften dann -hofs '- 
fertli von der Wahrheit meiner Ausſage uͤber⸗ 
zeugt werden“ — uch 

„Run danı, wenn Sie fo: allwiſſend als all⸗ 
wirkſam find, fo ſagen Sie mir doch, mas Sol⸗ 
lers Weib gegen mich im Schilde fuͤhre?“ 

„Sie waren nahe genug daran, von neuem 
im die Nege des ſchaͤndlichſten Weibes zu fallen. 

Ich befürchtete das, und wuͤrde Sie auch gerettet 
haben, wenn Ihre eigene Kraft Sie verlaſſen hätte, 
Einverſtanden mit dem Präfidenten, fluͤchtete Sol⸗ 
ler, den auch ohne weiteres eine ungeheure Schul⸗ 
denmaſſe hier forttrieb. Die Papiere, die er mit⸗ 
nahm, gehören zu deu wichtigſten; der Fuͤrſt wuͤrde 
Feine Summe geſcheut haben, fie wieder zu erlan- | 
gen, Herr von Zion hätte ihm dann einen Brief 
von Sollern vor Augen gelegt, worin ſich ‚Dies 
fer gegen eine Schadloshaltung zur Auslieferung 
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derſelben erboten haben würde, und beyde woll⸗ 
ten, dies war ihr Pan, den Raub theilen. Ich 
habe die Briefe, (oder vielmehr , Adofar hat fie 
‚feit dieſen Morgen im Händen) welche ſte deshalb 
wechſelten, als Soller bereits geflüchtet war. — 
Seine Frau, Ihre Julie, iſt des Praͤſidenten Ver⸗ 
traute — ſie ſpann an dieſen Plan einen zweyten 
san, der Sie fangist, und deu ihr, halb Bedürfa 
niß halb Rode diktirte. Ihr war nicht unbe⸗ 
kannt, daß Gier mit Emilien nicht die allergluͤck— 
lichſte Ehe fuͤhrten, daß Ihre Gemahlinn viele Ih⸗ 
‚wer Lieblingsneigungen bekaͤmpfe, und daß: eine ges 
wiſſe ſtille Dis harmonie zwiſchen ihnen Platz ge⸗ 
‚nommen habe, — Ruͤpelius war daher von Sei⸗ 
ten des Praͤſidenten inſtruirt, auf Sie ein wach⸗ 
ſames Auge zu wenden, Ihre Sıreligiofität der 
Fran von Sohnsdom recht anſchaalich zu machen 
„und fie in dem guten Borfag,. Se zu. .befehren, 
aufzumuntern und anzufenern - — ſies mußte, rech⸗ 
mete man, ‚den Frieden. Ihrer, Ehe noch mehr zer⸗ 
ftoͤren; Emilie der Ihre Beſſerung um Aenderung zur 
Gewiſſens ſache gemacht ward, follte Ihnen dadurch 
laͤſtig widrig werden, Die Bege betheit mit Rös. - 
chen gab den Komplott neue Waffen. Ihre Ge⸗ 
| ‚mahlinn ſollte fie vom Paſtor erfahren, er alles 
anwenden, fie zur Scheidung zu bewegen, Sie 
J ſelbſt aber wollte man in den fuͤrchterlichſten Vro⸗ 
u verwigeln:, wo Ihnen nur übrig — 
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wäre, gegen die natuͤrlich ſehr ſtrengen Urtheile 
der Fakultaͤten an den Fuͤrſten ſelbſt zu appelli— 
ren, der das Organ des Praͤſidenten iſt. Da das 
aber immer noch ſeine Schwierigkeiten hatte, da 
Sie gewiß Flug genug, waren, Emilien gu ver- 
föhnen, rei genug, den Rechten die Stirne zu 
bieten, und da der vorzüglice Zweck aller Kabas 
le. dahin ging, Ihre Ehe zu zerflören, Gie in die 
Hauptſtadt zu locken, wo Julden, wenn nit 
Ihre Frau, doch wenigftend die Gebieterinn Ih— 
er Börfe zu werden hoffte: fo kam man über- 
ein, Emilien durch Ihren alten Anbeter den Herrn 
von Soller entführen zu laſſen. Dies hätte Ihr 
Ehrgefühl, mein Befter, das an's Ueberſpannte 
gränzen fol , unheildar verwunder — Geller 
würde uͤberdies ale Mittel verfucht haben, Ihnen 
Ihr unglüclides Weib veraͤchtlich, es Ihnen ohn⸗ 
moͤglich zu wachen, Emilien wieder als Gattin 
aufzunehmen. Und widerſtand fie aud allen 
Schlingen unt aller Gewalt, fo blieb doch vor 
den Augen da Welt ein fehr verdaͤchtiges Licht 
auf ihr ruhen, und man hielt fih überzeugf, daß 
bey Ahnen Berdaht Gewißheit werden, daß Gie 
fih Feinen Argenblick länger in Ebendorf gefallen, 
und die Hauptfiadt zu Ihrem Aufenthalte * 
len würden‘ — 

„Waͤre das alles Julchens Plan, whrhe fie 
mich wohl ſelbſt von der Anzeige des Ruͤpelius 
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gegen mich, Röschen betreffend, Bent Bas 
ben‘ 

„Dadurch wollte fie iben den lange zerriffes 
nen Faden wieder anknüpfen, dadurch fich bey Ih⸗ 

onen verdienftlih machen, und Sie in ihr Intereß 

ſe ziehen — eine edle Handlung war, da fie Ihr 

Herz kennt, hierzu der fihere Weg, und Ihnen 
half ja diefe Warnung doch zunichts, denn Roͤs⸗ 
den war und blieb fhwanger, die Anzeige ein 
gereicht, und Rüpelius würde, wenn Sie ihn im 
erfien Eifer ein wenig mitgenommen hätten, das 
fuͤr reichlich fihadlog gehalten, Ihre Sache aber 
dadurch nur noch fhlimmer worden fern. Sie 
gab Ihnen ja in einem Briefe auch die Weifung, 
fie hier zu erfragen, nicht wahr ?“ 

„Das that fie, ja!“ 

„Weil bier der ſchicklichſte Ort war, Sie 
von Deuem zu gewinnen, und un ihrer Art mie 
ſich ſprechen zu laſſen.“ 

„Als ich ihr aber erzaͤhlte, daß ich ihren 

Maun gefangen habe, und wahrſcheinlich auch die 

- enfwendeten Papiere in jener Chatouille fih bes 
| —— da fprang fie vor Freuden hoch auf“ — 
Und hat in Herzen bitterlich darüber ge⸗ 
weint, dafiir ſtehꝰ ih Ihnen. Wenn werden Sie 
“einmal aufhören, die Menfchen — befonderg die 
von Julchens Schlage, nach der — zu 
——— — 


i 
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„Em. Herrlichkeit loſſen mich da ein Gere 
„be von Betrug feden, das mich zittern mocht, 


das mid dringend nöthigt ‚ Ahnen, wenn mein 


—* 


gerechter Argwohn ſich nicht dis zu meinem War⸗ 


ner ſelbſt verſteigen ſoll, eine Gewiſſensfrage * 
thun; die Frage — wer find Sie“ — 

„Baul Peter Koronatus Hietus nun ah 
nen Sie mid.‘ | 

Sch legte. die Hand an bin Degen. 

„Laſſen Sie fieden, erfparen Ste ſich Rene 

und Schaam — Keus, weil Sie ſehr undaufbar 
handeln; Schaam, weil Sie im erſten Gangſent⸗ 


waffnet ſeyn würden. Ich din, ohne zu pralen 


Ihr Freund, und Meiſter auf dem Degen; das 


As ſchieſſe ih auch 12 Schritt aus der Karte.“ 

Sapienti sat! dachte ich, ließ, die Haud bis 
zur Duafte des Degenbands ſinken mie dem fie 
nun taͤndelte, mad ſprach, um auf die MER: 
serie zuruͤckzukommen — 


So waͤre ed Em. Herrlichkeit re nicht, J | 


faͤllig, mir begreiflih zu maden, wie Here von 


Soller, der gut bewacht wird, wie mein. Schloß, 


das aus Duadern beficht, verfhwinden Fönnen, 


wenn ih binnen dreyer age eiht nach Ehendorf 


Ä zuruͤckkehre? — 


„Wie? duch eine Bande entf&loffene Kerls, 


die in des Praͤſidenten Solde ſtehen, die, wenn 
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feinen Nettungsmit teln nicht zuvoreilen daß Schlof 
anſtecken, und den Arreſtanten befreyen werden‘‘ — 

‚Und ich babe mich dem verworfenen Wei⸗ 

be ſo unbedingt onvertraut ? 

„Das wor mein Wille. Kerr von Sion 
ift auf feinem Weinberge, dem Schlurfwinfel, 
wu er feine geheimen Drchien feyert. Julchen 
will jigt hinaus, ihm die wichtige Hiobspoſt zu 
bringen. Er wird Zeit brauchen, Entſchluͤſſe zu 
faſſen. Die Zeit, die er verliert, gewinnen Sie; 
und ſprechen den Fürften, eh? er zuruͤckkehrt.“ 

Weiß der Fuͤrſt von dem Antheil des Prä- 
fidenten an dem Sollerſchen Komplott? 

„Alles weiß er, ich komme jetzt von ihm, * 
habe die Korreſpendenz, fo zwiſchen beyden ges" 
führt ward, in feinen Händen, und ihn in der, 
aͤußerſten Wuth gegen beyde zuruichgelaflen 
Louiſe kam. Es wuͤnſcht ein Offizier den 
Herrn oon Sohnsdom zu ſprechen!“ 

Es lief mir ein wenig kalt über den Rüden 
ich fprang ind Haus vor, und fand daſelbſt einen 
alten Kameraden von der Garde. Er ſagte mir 
nach den erſteit Begruͤßungen, daß mich der Fuͤrſt 
erſuchen laſſe, heut' Nachmittag um 5 uhr in 
ſeiner Garderobe zu erſcheinen. Ich ließ mich zu 
ſeinen Fuͤſſen legen, und verſprach zu fommen,, 
Meg war mein Lord. Klaͤrchen mußte fo wenig, 
als ich, wo er hin war, Wir fegten uns zur 


Tafel. So gewählt die Speifen, fo feurig die Wei⸗ 
ne auch waren, fo ſuͤß mir Klärchen fie auch wuͤrz⸗ 
ge; und. mit ihren ſcönen blauen Augen, und 
ihrer lieblipen Stimme zum Eſſen und zum Zrin- 
fen noͤthigte, quoll mir doch jeder Biſſen im 
Munde, und dachte nur am die Garderobe, wo— 
Bin ich mid) zur beſtimmten Stunde, don Jere— 
miſſen, der die Chatouille teug, begleitet, mit Ho» 
sfenden Herzen, und in Gedanken bereits die 


Worte fegend, die ih zu fprechen. hatte, begab. 
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A us dem Bagnio an den Hof! ſprach ich auf 
der Schloßtreppe ganz leiſe zu mir ſelbſt — der 
Sprung ſcheint größer, als er iſt und der Kom 
mertuͤrte öffnete die Thür, aus welcher der Er— 
dengott trat, mir freundlich Die Hand zum Kufe 
fe reichte, und mich über den Plag weg, wo id 
ein feinem Liebling den Garaus machte, in fein 
Kabinet folgen lieg. Ib 308 — das Kaͤſtchen 


anter dem Arm tragend, ein wenig zitternd, hin⸗ 


ter ihm drein, und horchte auf. Seine erſten 


Blicke firlen auf das Käfihen — Sie ſind es, 


ſprach er, hab die Augen gen Himmel, und zog 
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einen Schluͤſſel aus der Taſche, womit er es 06: 
ne Hinderniß auffhlog — 

„Mein lieber Sohnsdom, Sie haben da Mir 
und meinem Staate einen recht weſentlichen Dienſt 
erwieſen.“ 

Mir den weſentlichſten“ 

„Redlichleit und Gerechtigkeit waͤhren am 
laͤngſten. IH habe Sie nun erfannt; den Zion 
werd’ ich nach feiner Ruͤckkunft von dem gottlo= 
fen Weinberge fogleich in Verhaft nehmen laffen; 
Sie follen geräht werden. Erbitten Sie fid eine 
Gnade.” | | 

„Was ich that, Monseigneur‘, verdient fie 
nicht. Ich that es ohne Ruͤckſicht auf den Staat; 
bloß für mein eignes Wohl hab’ ich gehandelt — 
Zufall fann nicht Belohnung ermeh. — — 

PART: befehl? es Shen — 

„Nun fr erfuhe ih Ew. Dura. in Unter: 
thänigfeit, den Präfidenten , falls er wirklich 
gravirt feyn follte, im Stillen, und, ohne ihn 

Öffentliher Schande Preis zu geben, zu entfer—⸗ 
nen, und dem Soller ſammt feinem Weibe Fein 
entehrendes Schidfal zu bereiten.” 

„Wos gewinnen denn Sie dabey?“ 

Das Niemand durch mein Verſchulden ehr⸗ 
los wird, eine Beruhigang, die das koͤchſte Ge— 
ſchenk iſt, das ich aus Ew. Durchl. Hond em⸗ 
pfangen Bann.” | 


— in 
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Ich muß ſehr arm ſeyn, da Ste nur fie 
Verbrecher bitten — für Ihre Feinde — das iſt 
edeft D was kaun ich für Sie thun — 

„Sich uͤberzeugen, daß id — ein ehrlicher 
Mann bin R3 | a 

Davsn gaben Sie Beweiſe — So will id 
denn der Birtende werden. Schenken Sie ſich mei⸗ 
nem Dienſte wieder! 

Gnoͤdigſter Fuͤrſt, erwiederte ich verlegen, 
was der Staat an mir eutbehrt, wahrlich! das 
kann er miffen. — Ich fhäge die Freyheit, ih 
fand Stoff, fie lieben zu fernen, und das macht 
mich zum Dienft Ew. Durchlaucht ganz untuͤchtig. 

„Sie find zu jung aus meinem Dienſt ger 
treten — freywillig niet die Umſtaͤnde wollten 
63. Ich würde mich au Ihrer Stelle ſchaͤmen, 
ſchon zu feyern, und muͤſſig in einem Winkel zu 
figen, da es nur von Ahnen abhängt, zu handeln 
und männlich zu wirken“ — . — 

„Ich thue das als Baſall, Ebendorf iſt mein 
Staat, dort bin ih Füuͤrſt, und wahrhaftig, ich 
habe auch meine Regierungsſorgen.“ — 
Die find zu kleinlich für einen Geiſt, wie. 
der Ihrige; widmen Sie (ih dem Staate wieder, 
ich mahne Sir darum, Tahınens feiner.” “ 
BGewiß ih fühle das Oemict diefes Be⸗ 
rufs fo lebhaft, als — meine Unfähigkeit, · 
| 2 „ur, 


4 
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Nun, ich zwinge Sie nicht — Aber beden— 


Fen Sie nur, daß es Ihre Pflicht if, fo viel GBu⸗ 


tes zu wirken, als Sie nur fünnen, daß ich da⸗ 
zu ein großes Mag von Kraft in Ire Hand le⸗ 
gen will, und daß dieſem Beruf Ihre Bequem⸗ 
lichkeit nothwendig nachſtehen ſollte““ 
Das erkenne ich, nur ſey eg mir em 
Taust” — — 

| „Und ich,“ ich fehe mich betrogen von allen 
Seiten. Mir fehlt es, wie Allen meines GSlei⸗ 
den, an ehrliben Leuten. Freund! Sie find ein 
Mann, wie ib Sie brauche, Wer zu thun wagt, 
was Gie in diefem Vorgemach thaten, wahrhaf- 
tig‘, der Fann fein Sflovenfneht feyn , der 
wird mir ein treuer Öptegel deffen werden, was 
Binter meinem Ruͤcken vorgeht, wird mir Licht ge- 
ben wo ich deffen bedarf, mich warnen, tröften, 
unterftügen. Ich fenne Sie als einen grundrechts 
ſchaffenen und edeln Menfhen, werden Sie — 
mein Kabinetöfekretair.‘‘ 

„Durchdrungen von Ehrfurcht, von Se 


| derung, erbitte ich mir die einzige Gnade, dag, 


was mich zuruͤckhaͤlt, nah einem Glücke zu has 
ſchen, welches Tauſenden beneidenswerth ſcheint, 
—* Durchl. näher entwickeln zu ee — 
„Sie wollen nicht ?“ 
„Fuͤrſten find Menſchen. Menſchen eh 
durch Launen beherrſcht, Herrfcher durch Laune. 
Guido v. Sohnsd. IL, 9 


—* 
| 

/ 

| 

i 

! 

| 
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und die fuͤrchterliche Hofkabale zugleich. Em, 
Durchl. find, wie Ihnen ſelbſt zu geſtehen beliebt, 
mit ungetreuen Dienern umgeben — Und wenn 
ich denn, im Gefolge der Pflicht, dieſem und jes 
nem die Larve abzöge, diefer und jener aber, 
Kraft der Intrife, die an den Höfen allmaͤchtig 
it, mid Ew. Durchl. duch die dritte Hand vers 
daͤchtig machte, fo wäre mein Fall. befhloffen — 
Berfiieße ih dann gegen einen Liebling oder eine 
Schooßneigung meines Gebieter3 , verfähe ichend- 
ih — denn Seren iſt ja fo menſchlich, ſelbſt et⸗ 
was, ſo würde das große Chor meiner. Feinde fein 


Ohr in kurzem üdertäuben, und mein Fall wir 


entſchieden. Warum mich daher in die offene bes 
truͤglich⸗ See wagen, da mir im Hafen ſo wohl 
iſt! Und zu allen dem — wenn mir auch das Va⸗ 
terland theuerer iſt, als mein individuelles Wohl⸗ 
ſeyn, ſo verſtummt doch ſelbſt die Pflicht, die mir 


dies Opfer meiner Ruhe abverlangt, vor dem. 


innern und Tebendigen Gefühle meiner, Unfähigkeit. 


Ich bin Fein Genius, der da ſeyn und leiften 


kann, was er ſeyn und leiſten moͤchte, der durch 


ſeines Geiſtes ungewoͤhnliche, jedem Maaßſtab 


anpaſſende, jedem Dinge formgebende Größe, 
Ihren Rahmen, mein Fuͤrſt, verherrlichen koͤnn— 
te. Sie ſehen hier einen abgedankten Faͤhndrich 
vor ſich, der zum Dorfjunker worden if." “ 


u 
Jun. usa 
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„Was Sie mir ſeyn ſollen, das ver moͤgen 
Sie zu ſeyn. Ich will es Ihnen ſagen. Sie 
ſind kein Finanzier, werden mir daher nie ra— 


then, Abgaben auf Korn und Erdäpfel zu erhoͤ— 


ben, wohl aber das Drgan der Bolfsfiimme bey 
mir vertreten, und mir nicht verhehlen, wenn 


2 meine Kammerbeamte und ihr Gefolge irgendwo 
das Land bedruͤcken. Es wird Ihren Blicken viele 
vleicht entgehen , wenn Den den jährlichen Uebun- 


gen meiner Armee ein taktifher Pudel mit ein: 


läuft; » aber ih werde genau durch Gi: erfahren, 


ob meine Generale oder ihre rechten Hände zu 
Despoten fid erheben, die Dffiziersftellen an 


den Meiſtbietenden verkaufen, bey den Remon⸗ 
ten, gegen Beſtechung, fhlehte Pferde für gute 
‚annehmen, ‚oder mit Menfihen einen Sflaven- 
‚handel treiben; ob die Ko mpagnien von ihren 
‚Chefs als Ritterguͤter, an denen: man ſich erhoh⸗ 
‚len will, behandelt, und auf Koſten der armen. 
Solduten durh übermäßige: Beurlaubung ' aufs 
-gelöft werden — ob. man mir Dummföpfe und 


ſchlechte Menſchen zu ſchneller Beförderung an—⸗ 


preiſt, mich hier zu verderblichen Erſparniſſen, 
ort zu übermäßigen und nuglofen Ausgaben brin⸗ 
‚gen will, Sie werden mit unbefangenem Auge 


meinen Hof Nudieren,, werden bald erfahren, wer 


mir oder dem Staate gut oderfchledt dient, wer 


Belohnung, wer Aufmunterung, wer Zucht ver: 


92 
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dient, wer muͤſſig geht, wer ſich aufopfert; wer⸗ 
‚den nebenher die Aufſicht über mein Privatarchiv, 
werden meine Brivatkorrefpondenz, die Rechnung 


der Chatonille führen, und wie gefagt, meiner 


Perſon attachirs feyn.‘‘ 


„Ew. Durchl. haben mir da ein Maaß von 


Gewicht, von Einfiug und von Gefahr beſtimmt, 
vor dem mir fchauert ; der Thor übernahm es 
ruͤckſichtlos und mit glühender Dankbarkeit, mir 
ift esein Abgrund, dem ich entfliehe. Es iſt ein 
Abgrund, von welder Seite ih ihn auch betrach⸗ 
se, o! er würde mich bald verſchlingen“ — 
‚Sohnsdom! es find unzuberehnende Maf- 
fen von Menfchenglüd, denen Sie Werden ‘und 
Daſeyn verfogen. Gie find mir von einem em» 
pfohlen worden ‚. der das menfchliche Herz kennt, 
‚und weiß, was Sie wert) find. -Noh einmal, 
überlegen Sie wohl — nie hab” ich fo wiederhohlt, 
am wenigften vergeblid gebeten. Mir if ein 
rechtſchaffner Fühner Mann unentbehrlih, derun- 
vergiftbar durch die Peſt der Hoͤflinge, den gera« 


den Weg der Wohrheit wandelt, und muthig ge: _ 


nug iſt, auch mir fie ohne Schleyer zu zeigen. 
Mein Gott! bin ih denn mehr ald ein Menſch, 
daß man nachfichtlos alles Uebel, alle Staates 


fhäden , alle Mißhrauche meiner Gewalthaber 


auf meine Rechnung fegt, und nicht müde «rd, 
mich zu taͤuſchen, mir die Menſchen eckelhaft zu 
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machen, und mich zu betäuben. Ich habe Män- 
ner an wichtige Poſten geſtellt, die fih nicht mir 
allein, die fih der ganzen Nation werth gemacht 
hatten; Einfluß, Schlendrien, Schmeicheley vers 
darb fie, .und fie wurden ſchlecht — Werf’ o fie 
weg, wo nehm? ich befjere her 7 | 

„Aus dem Mittelſtande!“ 

„Ich, mein lieber Sohnsdom, ich will, 
Gott weiß es! das Gufe, aber ih bin ja ein 
fierbliches Wefen, kann irren und fehlen, und fe- 
be mich von (handlichen Kreaturen, ohne Auf⸗ 
munferung, ohne Hoffnung umgeben. Da Frie- 
chen fie verähtlih um mich ber, unfähig eines 
Gedankens, ſo Tange fie um mich find, jedes 
Wort eine Lüge, eine Schmeichelep , oder eine 
Verlaͤumdung. Laͤchle ich, fo laͤchelt das ganze 
Komplott, ſeh ich ſcheel, ſo ſtehn ſie troſtlos wie 
Suͤnder da und keiner hat den Muth mir gegen— 
uͤber den Adel ſeines Menſchenrechts geltend zu 
machen. Das iſt mein Loos. Wollen Sie dier 
ſen gleichen, oder mir beyſtehn 2” 
gu „Nein — ih will Sie nicht verlaffen! Und 
- wär’ ich auch von allen Unfähigen der Unfaͤhigſte, 
ſo wahr ein Gott iſt, ih will Ihnen ſeyn ein Fels 
des Treue! Treue und Redlichfeit find die Tu⸗ 
genden, welche hier abgehn, es find die einzigen 
die ich geben kann, und die ih indas Herz Cm. 
Durchl. RN vor nun an bereit, F mit 
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meinem Blute zu verſiegeln. O Monseigneurt 
‚wie groß macht Sie in meinen Augen das Bes 
fenntniß diefer Stunde — Ich werde an diefe - 
Stunde Sie erinnern, wenn Gie mid) je verfen- 
nen wollten. Er umarmte mid.‘ 

„Ich hoffte, daß Sie dankbar feyn würden. 
Hier baden Sie ein Patent ald Hauptmann von der 
Armee, und hier ein Diplom als Kabinetsſekre⸗ 
fair. Die anfpruchlofefte Geſtalt, glaubte ich, 
wärde Ihnen die annehmbarfie und willfommenftie 
ſeyn. (Ih küßte feine Hand.) Was iſt nun mit 
dem Praͤſidenten zu thun ?“ 

Er iſt ein Heuchler, und daher ein unver» 
befjerlicher Schelm, am beſten wäre, es wohl, 
ihn ganz aus Em. Durdlaudt Staaten zu eut⸗ 
fernen.” 

„Soller wird fo leicht nicht — 
Er iſt ein vollendeter Boͤſewicht, unterſtuͤtzt von 
großen Talenten, uud feine Frau (wir erroͤtheten) 
ein Zeufel, Berfihern Gie ſich ihrer nod heute, 
doch wo möglich ‚ ohn' alles Geräufh, und brins 
gen Sie folhe dann. fogleich nach; der Beftung, 
ich werde ausfireuen laſſen, fie babe fi geflücche 
tet und dort kann fie in Geheim verhört werden. 
Den Berhaftsbefehl will ich glei auffegen. Die 
Veſtung ift nicht weit von Ihren Gütern, dahin 


sehn Sie von dortaus zuruͤck, ed fol Shrer dort 


ein Dragoneroffizier warten, dem Sie den Soller ; 
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übergeben, Ihr Haus beſtellen, und dann hier⸗ 
herziehen.“ — 

„Ich bitte in Unterthaͤnigkeit um ein Teidlis 
ed Sefängniß fir Julchen.“ 

„in leidliches, ja! aber ein ewiges! Su— 
then Gie ihr felbft das Befte aus. Der Kommans 


dant haftet mit dem Kopf für fie. Er gieng, den 


Verhaftsbefehl zu ſchreiben.“ 
Kaum ſah' ich mich allein im Zimmer, ſo 


druͤckte eine unſichtbare Gewalt mich aufs hr 


Fi 


nieder. 
Ewiger! ſprach ih und faltere die Hände, 
großer Unbekannter, der du der Fuͤrſt der Fürs 


ſten bift, vernimm melhk Morte! Du Tegteft nicht 


umſonſt in meine Hand das Herz eines Herr⸗ 
(ers, und das Wohl von fo viel TZaufenden mei« 
ner Brüder. Was mir jegt niederdrüdend, was 


mir dunkel und unüberfehbar fcheint, wird mit 


dein Rath, du Weifefter! aushellen und ebnen. 


Ich fol die Thraͤnen trodnen der Unſchuld, foll 


das Spiel gewinnen der guten Sache, fol maͤchtig 


fingen gegen Buͤberey; den großen Kampf für die 
‚Tugend kämpfen, und Heil verbreiten über Land 


und Leute! Ein göttliher Beruf! Darım laß, o 

laßn meine Zwecke die Deinigen, laß die Saat meiner 
Thaten eine Saat der Freude, des Gluͤcks und 
des ewigen Segens ſeyn. Oeffne mir, du Wel⸗ 
tengeiſt / die Quellen PR —— der Dohte 
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beit, die Die entſtroͤmt; lehre Du mid 
Allthaͤtiger. 

Ich erhob mich, meine Thraͤnen zu Ph 
und der Fürft fand hinter mir, 

Es gieng ‚kein Wort verloren, ſprach er — 
o wie theuer find Sie mir (bon in dieſer Stuns 
de worden. . Mein. G:ift begleitete Ihre Bitten — 
Spott er hoͤre ung! 

Es iſt traurig, ſprach ih, da. mein erſtes 
Geſchaͤft ein weinendes iſt, den Berhaftsbefeht 
aus feinen Händen empfangend, dennod heiſcht 
das Wohl Em. Durchl. die gänzlihe Entfernung 
dieſer gefaͤhrlichen Perfon , die in Boͤsart und 
Zregheit immer fortſchreitet. | ” 

„So ifi’s. Leben Sie wohl, mein Büs 
ter Sohnsdom! Gie haben vierwoͤchentlichen 
Urlaub; er wird Keen » Ihre Gefchäfte zu 
ordnen. 


„49 


Ai ih in "den Wagen flieg, der an der Schloß 
pforte meiner wartete, fand ich den Engländer. 
darinnen. Sie, werben verzeihen, „ ſprach er, daß, 

ich mich ſchon wieder ſehen Taf, aber es ‚liegt mir, 
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daran, zu erfahren, wie Sir bey dem Fuͤrſten 
beftanden ; ; Praͤſident Zion ifi noch nicht zurück. 

„Str gut, glaub’ ich; Sie folfen gleihers 
fahren ..was morgen die ganze Stade wiſſen wird 
— dom vor allem eine Frage — wird fih Jul— 
* chen wohl heute bey der St. Adone wieder ſehen 
laſſen? 

„Sie ſteigt bey der Ruͤckkuuft gleich in dem 
Haufe dDiefer Dame ab, und der Weg führt übers 
dies da vorbey. Auf dem Weinberge find auf 
alle Faͤlle Maaßregeln genommen worden, bey 
| denen Sie unentbehrlich find, alſo wird man ei⸗ 

len, Sie zu ſprechen.“ F 
Darauf iſt ſich nicht zu verlaffen,, und. ih 
darf feinen Augenblick verſaͤumen, fie gleich no, 
ihrer Ruͤckkehr zu ſehen“ — i 

„Dafür iſt geforgt, Die St. done nimmt | 
fie auf alle Faͤlle mit au ide Nun, uud der 
Fuͤrſt? 34 * 
„Hat mir ein ae und 
mich zum- Kabinetöfekretair ernannt‘ — | 
Ich gratulire — da fönnen Sie wien. 
Nehmen Sie Rath anf” ar 
Mit Dank und Sud ¶ — 

ꝑbestina lenie! Wer zu * Gutes anf 
einmal thuu will, der thut Boͤſes. Suchen Sie 
lanaſam und kraͤftig die Hauptquellen der Miß⸗ 
braͤuche zu verſtopfen, ſo verfiegen die uͤbrigen 
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von ſelbſt. Leiten Sie den Fuͤrſten ſo, daß er 
immer glaubt, er handle ſelbſt, das wird ihn gut⸗ 
muͤthig machen, wird Sie feſtſetzen und das Ges 
gentheil Ihren Fall gruͤnden. Werden Sie vor 
ellem kein Zerſtoͤrer. Es iſt laͤcherlich, alles beſ⸗ 
ſern zu wollen, und ohnmoͤglich; es iſt thoͤricht, 
alles umſtuͤrzen zu wollen, um ſich die Freude eie 
ner neuen Schöpfung zu — * ein ſchlechtes 
Gefaͤß iſt ewig beſſer, als die hohle Hand. Uns 
ternehmen Sie es nicht zu handeln, ohne Kraft 
und Wirkung recht eigenſinnig und partheylos be⸗ 
rechnet zu haben; wo Sie aber anfaßten, da 
laſſen Sie nicht los, und ſollte das Gewicht Sie 
ſelbſt zertruͤmmern. Dulden Sie feine Ohrendläs 
fer, feine Kreaturen, und arbeiten Sie mit als 
len Geiftesfräften, dem Eigendünfel, der Ty— 
ranney, dem Hochmuth, der Hoffart — Gefaͤhr⸗ 
ten, die auf dem Pfade, den Sie betreten, fih 
Ihnen zuverſichtlich —— werben männlich 
entgegen. 
„Nenn Sie nicht abermals, ein: Hiatus zu 
feyn behaupten wollten, fo würde ih Sieum 
Gotteswillen bitten, mir endlih nun zu ſagen, 
wer Sie eigentlich find?" 

„Sie keunen mich ja, und fragen fo oft. 
Wie Furz das Gedaͤchtniß der Dankbarkeit dep 
den Reuſchen in“ — 


* 


„Gefehen hab' ih Sie irgendwo — von Ver⸗ 

pflichtungen iſt mir nichts befaunt — Es wär” 
an Ihnen, mich aufzuklaͤren — Er ſchwieg.“ 

© Da ift mir beygefallen, daß der! P lan des 
Yräfidenten ein wenig hinkt. Wäre denn Soller 
als Staatsverbrecher nicht durch Requiſitionen 
einzufangen geweſen, ohne daß der Fuͤrſt noͤthig 
gehabt hätte, eine Geldſumme zu Wiederlangung 
jener Papiere wegzuwerfen ?“ 
1 ,,Er war in guter Sicherheit in der Reichs⸗ 
fladt U. wohin Ihnen bey Ihrer Flucht Heirvon 
Waldon nachfegte. Sie zerfiel mit dem Fürfien, 
der ihrem Magiſtrat Schuld gab, erhabe Sie das 
mals mit Vorbewußt entfliehen Iaffen. Es Fa 
zu bittern Erflärungen, und wer bier austrat, 
fand von diefer Zeit an, dort fihern Schug. Ue⸗ 
berdies fellte Zion dem Fuͤrſten vor, dag Steck⸗ 
briefe den Soller aufs duferfie bringen , ihn viels 
leicht beflimmen würden , diefe Papiere der Prin» 
eß Aurore zu überfeuden, welche fie am meiſten 
tangiren, und an ihrem Hofe Schug zu ſuchen.“ 

„Da bat der Fürft dem mwohlweifen Magis 
firat Unrecht gethan; der Gaftwirth gab mir das 
mals den Rarh, mich aus dem -Staube zu ma- 
hen. Ich wohnte im ſchwarzen Hufaren. Als 
Waldon mich ihm, Kraft feiner Pflicht, als Ar» 
reftant übergeben hatte, und aufs Rathhaus ging, 
u sequirisen, gab er mir deu wohlthaͤtigen Wink, 
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Ich bot ihm meine Börfe, es war das Schatz⸗ 
geld meiner Urgroßtante Urſel, er nahm edelmuͤ⸗ 
thig genug nur einen alten Dukaten zur Verguͤ⸗— 
tung der Zeche, beraud, und gab mie. Das Bo 
* “ | ei 

„der Ergtänder. zog feine. Sörfe — die * 
a; ein. Schwede, mit dem —— Carls des 
Zwoͤlften. 

9 Himmel! ich, id — mich, 
der Ratbgeber eines Fürften zu werden, und hin 
nit einmal fähig, dielen Mann zu ergründen. 

„Er wird ſich erfühnen, von nun an Ihnen 


naher zu rien, und, vertraut mit dem größten 
Theil Ihrer neuen Verhaͤltniſſe, Ahr Rathgeber 


zu werden. - Gie-werden einen bedürfen, der fo 
viel Redlichkeit und guten Willen gegen Sie hegt, 
als Sie für Adolar und den Staatzu verwenden | 
geſonnen ſind Wo 

„Einem Mann Ihres Schlags ne ib 
mich nicht, bevor ich nicht uͤberzeugt bin, was 
für ein Gewerbe Sie treiben. Wer find Sie“ 
Enewold, fag’ ih Ihnen, den Sie laͤngſt 
vergefjen. Haben — mweiland — im — 
zen Huſaren zu U.“ van! 

„Daß id) ‚darauf nie gefallen bin! Bil 


kommen, Lord Schenkwirth! O, Sie haben mie. 


groffe Dienfte geleiſtet, und find wir noch re 
ve Aufklaͤrungen ſchuldig Co; inner 
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„Dieſe Schuld werd' ich abtragen.“ 

„Eine ſogleich. Iſt die St. Adone mit im 
Komplott des Sollers und des Zions?“ 

„Nit nichten. Sie iſt Bee mei⸗ 
ner Allwiſſenheit, und noch m“ . | 
„„Was dann?’ Kar 2 
Meine Frau gr adanıı U7 

„Und Klaͤrchen?“ m 

„Meine leiblihe Tochter.“ 

- Und Gie, Mylord, ein’ — — 

„Dem Anfhein nah, ja!“ 
„DO weht Ihre fhöne Moral von dieſem 
Morgen! Ta, fo ein Prediger bin ich auch.“ 
„Das alles wird fih, wo nicht zur Ehre 
der Moralität, doch gewiß aus Gründen der Les 
bensweisheis rechtfertigen Taffen; jede Lage Hat: 
ihre eigenen Mittel, ihre eigenen Zwecke und Reh: 
te. Eine groffe Maffe des Guten wird nie ohne 
kleine Hebel gewonnen, und fo befördert man die- 
fe, um jenes zu erhalten — ——* rc 
a „Schöne Pferde — 

Es iſt des gräfidenten Poſnug Sie dam⸗ 
pfen — er muß gegen feine — haben 
laufen laſſen“ — 

„Iſt dieß fein Haus?! gr 
„Dieß groffe da. Minifter Lrondahl und 
der Generaladjutant warten ſeiner bereits, ihm 


den Verhaft anzufündigen und feine Papiere zu 


verſiegeln“ — 


- 


„Den Krondahl kenn’ ih noch gar nice” a 1 


| „Er war 16 Jahre laug Gefandter in F., 
und ift ſeit kurzem zuräcddernfen, und ald Mis 


nifter der ausländifchen Gefchäfte in den Staats» 


rath eingeführt worden. Er hat eine bildſchoͤne 
Tochter, Flora genannt.’ v 
„Was gilt er?” 
„Er iſt ein ehrliher Mann; der einzige Bie- 
dermann unter feinen Kollegen; fein Fehler Man» 


gel an Zalent, dem er durch heiſſen Fleiß nach⸗ 1 


hilfe,” 
| „And die Tochter ?“ 


„Iſt Hug wie Pailas Athens, und die ſabr 


fie Blondiue des Hofs.“ — * 
„Ihr Herz? — 


„Der ſchoͤnſte Bu bedeckt es. 30 uf | 


iſt * beſte.“ 

Endlich tamen wir ans Ziel der ewig 2 
gen Vorftadt, und ſtiegen bey der St. Adone ab, 

Ich hatte mit Enewold Abrede genommen, 
dag mein Wagen, von Jeremiffen geführt, um 
9 Uhr Abends. im Haufe fertig ſtehen, er Juls 
chen in felbigem Geſellſchaft leiten, und mir ein 
Reitpferd verfchaffen folle, Die Veſtung mar 


drey Meilen entfernt, und an den Kommandanten 


— 


von Seiten des Fürfien bereits ein Aviſo ergan⸗ 
gen. 

Frau von Soller hüpfte mir aus dem my» 
thologifhen Zimmer entgegen. Engliſcher, praͤch⸗ 
tiger, Mann, rief ſie, das iſt herrlich, daß du 
Wort haͤltſt. Dich bringe dir Nachrichten, fros 
ber noch ald Du fie wänfhen wirft — Aber — 
gieb mir deine Hand, daß du nicht hochmüthig 
werden willft, wenn ih im kurzen dem Herru 
Grafen oder dem Herrn Viceoberſtallmeiſter von 
Sohnsdom Glüd wünfde. 

„Wie verſtehen Sie das ?“ 
„Höre, komm ber, laß vernünftig mit dir 
reden. Siehſt du, der Prafident giebt dir Pa— 
role dur mich, wird dir's ſelbſt mündlich mies 
derholen, daß in Betracht des wichtigen Diene 
fies, den du durch Herbeyſchaffung Sollers und 
jener Papiere dem Staate leiſteteſt, Fuͤrſt Ado⸗ 
lar dich zum Viceoberſtallmeiſter erklären ſoll, da 
Graf Loon auf der Grube geht; daß du in den 
Keichsgrafenftand erhoben werden ſollſt, wenn 
ſich jenes nicht thun lieſſe: du haft dagegen bloß 
das gefundene Kaͤſtchen im Zions Hände abzulie— 
ſern, den Soller aber ſchlechterdings, wo moͤg⸗ 
lich, noch dieſe Nacht — doch muß das ein tie: 
fes Geheimniß bleiben , entfpringen zu laſſen, 
denn der Fuͤrſt hat eine zu entſchiedene Vorliebe 
für meinen Elenden, als daß er ihm ſtreng be⸗ 


firafen ſollte ‚ja er fönnte durch feine Bosheit 


j 


und Hinterfift noch ung allen mit der Zeit gefaͤhr⸗ 


Tich werden, und fo wird es ſelbſt Adolar gern 
fehen , wenn er der Strafe entgeht, da die Schrif⸗ 
ten doch gerettet find — Willſt du das ER 


Ich will mir's überlegen. Nach Ebendorf 


kehre ich noch in dieſer Nacht zuruͤck.“ 
„Wenn ich meinen Dann nur aufzehen Mi: 


nuten fpresben ſollte. Ich gäbe viel darum. D 
Sa Fönnten wir noch hinter manches Formen. 


Höre, Guido, wenn dein zanffüchtiges , haͤßli— 


ches, allerliebſtes Weib nicht wäre, da koͤnnteſt 


mich , fo im tiefſten Anfognito , mitnehmen.‘ 


Das geht gut, dacht' ich , fie erfindet fi 


pie ganefetog. un. 9 Arie Rn, 
„Sieh, Emilie gest mit den Huͤhnern zu Bet ⸗ 


te und ſchlaͤft unter dem Abendfegen ein, die ere 
führe Fein Wort davon, ich foräche ihm, du gaͤbſt 


mir ein Pferd, den Jeremis zur Begleitung, und 
inorgen fruͤh wär? ich wieder hier.“ 9 
„Das laßt fid hören” — 


"Zopp! (lag ein — ih ſchicke nad) dem 


Reitkleide. Aber, lieber haͤmiſcher Menſch, du 
giebſt mir dann gewiß deinen wildeſten Springen, 
der mich abwirft, und Jeremis iſt ein alter Narr, 
der mirleidig zuſieht, wie ich den Hals breche.“ 
Ich gebe dir Emiliens Braͤunchen, das lamm⸗ 
from iſt; fie erhielt es von ihrem: Bruder zum 


Ge⸗ 


Geburtstage, hat aber noch nicht den Muth ges 
habt e8 zu reiten — | 

„Das laßt fih denken.“ s 

„dJeremiſſen aber kann ich nicht entbehren. 
Wir geben deinem Lord ein gut Wort, der faͤhrt 
mit und bringt dich zuruͤck“ _ 

„Brav, dad machen wir!" 

Enewold gab mir vor der Thuͤre ein Billet. 
Da ſchickt er ihr ſchon eine Radricht, ſprach er, 
ich habe das Briefchen dem Bedienten, der es 
athemlos brachte abgenommen. Ich riß es auf, 
es enthielt michts, als die wenigen unleſerlichen, 
mit Bleyſtift gefhriebenen Worte: | 


Sauvez vous, nous somme s perdu. 
Zion, 


| Enewold, Fennt dent Julchen Sie unter 
Ihrer wahren Geſtalt ? 

„Gott behuͤte! ich Bin Lord Robert.” 

„Sie ſpricht it miter ſehr zartlich von a 

—* billigt” 

9 , ihre’ fhöne Moral! 

„Ich werde mich rechtfertigen” — 

„Run mahen Gie nur, daß Ihre Frau den 
—* holen laͤßt, denn ficher wird nd dieſe 
Nacht bey Julchen verfiegelt‘— 

„Das gefhieht, fo bald man bey Sion zu 
Stand' iſt. Ich werde gleich hinſchcken“ — 
Suido v. Sohnsd. IN, Thl. J 


„Und daß alles, was zu ihr will, abgewie 
fen, alles, was von Billets und dergleihen ers 
ſcheint, aufgefangen und in meine Hände gebracht 
wird’ * 

„Klaͤrchen iſt dazu bereits angewieſen“ — 

„Ach ſo! nun die weiß doch, daß Sie Ihr 
Vater ſind?“ 

„Gott behuͤte! ich bin Lord Robert. “ 

„Das iſt toll, bey meiner Ehrel Nun, dann 
weiß gewiß: auch die St. Adone kein Sterbens⸗ 
woͤrtchen davon, daß ſie Ihre Frau iſt.“ 

„O Gottlob! ja, fie weiß davon,” 

„Und wir koͤnnen uns auf fie verlaffen ? gu 

„Wie aufden Himmel; ich habe ihr eben 
ihre Rolle gegeben und fie von alleın unterrich⸗ 
tet” — 

ir Pehrten zur Geſellſchaft zurüd. Mit 
dem Punfhglad in der Hand mwanfte Zulie mir 
entgegen , einer Grazie gleich bot mir Klara den 
Trauk. Immer becker gebehrdete fi jene, im— 
mer fhüchterner ward diefe, und war verfhwuns 
den als ih Ahr das Lebewohl fagen wollte. 

Enewold mahte fich reifefertig, Julchen war 
es, ich half ihr in den Wagen, Fort gieng die 
Keife, Wie fonderbar, dacht’ ih, Hinter dem 
Wagen hertrabend, fpielt das Schidfal mit ben 
GSterbligen. Bor wenigen Jahren opferte ih ale 
es auf, fie dem Kerker zu entreißen, jegt biete 
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ich alles auf, fie dahin zurückzuführen. — Ar 
diefe Idee ſpann fih ein Haufe analoger und die 
Zeit verſtrich. Sie ſchlief. Eine Stunde von 
der Veßung begegnete mir mein alter furchtbarer 
Hiterfpieler, der noch immer auf ihr befehligte 
und mir enfgegen geritten war; in ſeinem Gefols 
ge befand fi per pedes, der freundliche Wadhta 
meifter, der mir mit großer Freude die Hand 
drückte. Sch übergab dem Kommandanten mei— 
nen Verhaftsbefehl, Bat ihn, die Frau von Sol: 
Ier in das von mir einff bewohnte Zimmer zu 
quartiren, machte ihn mir dem Willen des Fürs 
fien, mit dem Gewicht der Gefangenen, dem Ges 
heimiß, unter dem ihr Da’enn bedeckt bleiben 
follte,, bekannt, und warnte ihn vor ihrer Liſt 
und Verſchlagenheit. 

Julchen erwachtr erſt, als der Wogen durch die 
Kaſematten des letzten Eingangs raſſelte. Nun 
find wir ja wohl im Schloß, ſprach fie zu Enes 
wold, wähnend, es fey das meinige zu Eben: 
dorf. Augenblicklich! erwiederte diefer, und fprang 
aus dem Wagen, deffen Thüre ich ihm Sffuete. 

Mich friert! ſtotterte fie, mir iſt ſehr übel, 

Liedes Julchen, erwiederte ih, es thut mir, 
Gott über diefen Sternen ift Zeuge ! herzlich leid, 
daß Ihnen noch übler werden wird — Gehen 
‚Sie um id. ‚Sie fprang aus dem Wagen, , 

34 | 


In Namen des Fürften, Gie find ſtaatsge⸗ 
fangen. 
v Sie fan mit einem Schrey zur Erde, Wir 
trugen fie auf das ihr beſtimmte Zimmer, über 
gaben fie der Hanshälterinn de3 Kommandanten 
und dem einfüßigen Wundarze der Befiung; Ente 
wold fehrte nach der Reſidenz, ih nah Ebendorf 
zuruͤck, wo ich, mit dem Tage ankam. 





— 


11, 


RT fand meine Doggen wahfen, meine Wäche 
ter auf den Füßen, und Roͤschen mit einem uns 
gebenern Spieß vor Sollers Thüre — 4 

Hier ſtehe ich Schildwacht! ſprach ſie, Herr 
von Waldon kann nicht, den Ihre Frau Schwe— 
ſter iſt ſegr krant worden, und Bauernwache wollten. 
wir, nicht nehmen, um kein Aufſehen zu machen. — 

Ich entließ Roͤschen von dem gehaltenen Pi— 
ket, und fragte nach Sollern. Die meinigen hats 
ten ſich nicht getraut das Gefaͤngniß zu oͤffnen, 
in welchem er jedoch mit allem reichlich verſorgt 
war. Emilie hatte ſich erſt mit Tages Aus 
bruch zur Ruhe gelegt und ſchlief. Der Drago⸗ 
neroffizier traf kurz nach mir ein, und ich fuͤhrte 
ihn zu Sollern. Er verblaßte beym Anblick dies 





_ 


— 
ſes Kriegsmannes, und kein Wort kam aus ſei— 
nem Munde; wir fuͤhrten ihn zu dem feftverfchlof: 
fenen Wagen, welden der Offizier zu diefem Bes 
buf mitgedradht hatte, und ih gab diefem einen 


Rapport an den Fürſten; vier Dragoner begleis 
teten den Wagen, Soller drüdte den Hut in die _ 


Augen und murmelte einige Worte,, die ohnſtrei— 
tig Segensfprühe über fein liebes Weib waren. 
Eben fuhr Tante Felshof, in den Hof, und bat 
au nom de dieu , ihr einige Augenblide zu 
ſchenken. 

Ich bitte Sie doch, fragte ſie flehendlichſt, 
was ſoll aus mir werden? 

Eine Gefangne! ſprach ich, und verſchloß 


ſie. Emilie hatte mich gehen hören und flog aus 


dem Bette an meinen Hals — Erlaube mir, 
ſprach fie, nah Hochſtein zu fahren, dein Brur 
der ſchickte mir, ſtatt zu Fommen , wie du ihn ge: 
beten hattefi, einen Jaͤger, lieg mir. fagen, daß 
deine Schwefter plöglih frank worden fey, einen 


Blutſturz gehabt habe, und er im den größten 
Sorgen um fie ſchwebe. 


Ich erfhrad herzlich, denn ich Tiebte Lotte 
den wärmer und zärtliher,, als Brüder und 
Schweſtern fih gewöhnlich zu Tieben pflegen, und 
entſchloß mi, Emilien zu begleiten. Der Weg. 
wor lang und langweilig genug, Emilien alles, 


was mir mit dem Wunderbaren, was mir im 


} 
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Slofter der Gt. Adone, was mir bey Hofe be— 
gegnet war, erzählen und auseinander fegen zu 
Fönnen. Bald, meinte, bald lachte fie; als ih 
aber auf meinen Kabinetsfefretair Fam, da ward 
großer Firm im Wagen. 

Das ift wieder fo ein Studien von deinem - 
Schlage, ſprach fie — du wirft doch niemals Hug 
werden: Gott erbarme fih, was fol das fürein 
Ende nehinen. Ich fehe dich ſchon im Geifte dem 
Julchen nachreiſen. Du erhältft dich Fein Jahr 
— Ich hätte nur an deiner Statt vor dem Fuͤrſten 
fiehen ſollen, derbe, bittre Wahrheiten häfte ic) 
ihm gefagt, aber niemich vonihmfirren laſſen. An 
Ew. Durchl. Hofe, hätte ih ihm gefagt, kann 
ein ehrlicher Mann gar nicht ausdanern, und auf i 
diefen Grundſatz hate? ich gefußf, ihm fein Pas 
fent und fein Diplom zurückgegeben und ihn feis 
nen Sreunden überlaffen — 

Sch wiederholte, ich rechtfertigte, ich ent⸗ 
ſchuldigte, ohne zu uͤberlegen, daß ich mit — 
meiner Frau zu thun habe, und daß daher als 
les nur in den Wind gepredigtfey. Genug! ſprach 
ih endlich nah ſtundenlangem vergeblichen Befires 
ben, Bernunftgründe geltend zu machen — id 
habe fogewolle! | | 

„Du bift wie ein Kind, man follte Dich aar 
nicht aus den Augen laffen, jeder Thor macht mit 
Dir, was er will, wenn er nur lebhaft auf Deine 
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Empfindungen zu wirfen weiß — Meinerbalden 
werde denn wieder ein — Sflan, aber, das ſag' 
ih Dir, ich bleibe in Ebendorf.” 

„Mein Kind, wenn ih fage, gehe! fo wirft 
Du ohne Umſtaͤnde geben; fpreche ich, bleibt fo 
bleideſt Du. Der Mann dat zu wollen, die Frau 
zu gehorchen.“ 

„Du wirft mich doch bey der Frau von St. 
Adone aufführen, nicht wahr %” 

„Su werde Sahre lang hören müffen,, daß 
ich dort war. Du ſollſt in Edendorf bleiben 17IG 
habe ohnehin gefunden, daß das flätte Beyſam⸗ 
meuſtecken der Eheleute eine Hauptquelle des line 
friedeng in der Ehe iſt; ein jedes muß von den 
Leiden und Launen des andern partizipiren. Dem 
enfgehn wir. So bleiben wir ung neu, ehrt eins 
die Rechte des andern und an Heimfuchungen fol 
es Dir und wird es mir nicht fehlen,” | 

„3a, das ift wobl dag Belle. Auf diefem 
Wege muß jedes Mißverhältnig aus unfrer Ehe 
„zerfhwinden, und diefe Entbehrung wird Dir, 
da Du mich einmal deinem Ehrdurſt aufgeopfert 
haſt, nicht ſchwer werden — Weiber, genuß⸗ 
ſuͤchtiger als ih, verſchafft Dir die St. Adone, 
da kannſt Du die Zeyerabende ſchon erwarten‘ — 

Ich ſchwieg. 

„Was ſchmollſt Du denn, Guido? zu hub 


1 
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Emilie nach einer halbſtuͤndigen Pauſe ganz arg⸗ 
los an. 

„Ich ſchmolle nicht, ich fhmeige nur, meil 
die Vernunft mich lehrt, Bitterkeiten und Belei— 
digungen, wenn fie ein Weib über mich aus gießt, | 
mit ſo kratiſchem Gleichmuth zu empfangen. N 

„Das it aber doch wahrlih hart, mid ‚da 
in Ebendorf fisen zu laſſen““ — 

— „Hänge ed nicht von Dir ab, nid su bes 
gleiten 2” 

„Nein, Suido, in die Stadt bringſt Du 
mich nicht’ — 

„Run fo bleibts beym Alten. Ich nehme cin 
Quartier, dad groß genug für und beyde ift, und 
Du reifeft ab und zu.” 

„Waͤr' ich wie Du, ih (hried’ es dem Fuͤr⸗ 
ſten noch ab.“ | 

„Daraus. wird nichts. Bey meiner Ehre 
nicht!“ —* 

„Run fo bleib ih in Ebendorf. 7 

„Das erlaud’ ih Dir.” ER 

aldon empfieng uns an der Thuͤre. Ach 

Gott! ſprach er, die Haͤnde ringend, ſie wird die 
Nacht nicht überleben — 

Nun, ſey nur ein Mann, ‚Bruder Waldon 2 
hier auf Erden iſt ja fo nichts unfer als der Tod, 
alles leiht uns der Himmel nur auf eine Weile, 
und bereitet uns 2 auf Die DAUAENDeR Freuden 
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der Emwigfeit vor; fey ein Mann, und laß deinem 
Sottchen ein heitred Seficht fehen. Stirbt fie, ſo 
wird ihr das die Schrecken des Todes verfügen. 

„Sch babe den Arzt bolen lafjen, er ſpricht 
ihr das Leben ab“ — nr 
| „Wir, traten and Bette der theuern Kranz 
Ten.” | ! 
Bruder Guido! ſprach fie, ſchwach, aber 
laͤchelnd, meine Stunde fhlägt recht fruͤh. 

„O mein liches, gutes Lottchen, fie ſchlug 
noch nicht! Wecke Freudigere Bilder auf in dir, 
das wird viel für Dich entſcheiden.“ 

Taͤuſche mich nicht! des Arztes Gefiht, mei= 
nes Mannes trofilofes Benchmen, wein inneres 
Gefuͤhl — alles verkuͤndigt mir deutlich genug 
den Tod. a“ 

Lottchen war Mutter; Mutter eines halbjaͤh⸗ 
rigen bluͤhenden Knaben! er lag auf ihrem Bette, 

ihre Anger biengen mit. den namenlofen Gefuͤh⸗ 
len der, NRatur an ihm — 
Das thut weh! ſprach ſie, auf das Kind hin 
| zeigend — das dringt mir den Wunſch zu leben 
oh Zröfe Du meinen Mann, Emilie, und nehmf 
euch, ‚gute Seelen, wenn er aud den Vater ver 
lieren, ſollte, meines Wilhelms an; ſey dann Du 
ihm ein Vater, Guido! Dr, Emilie, feine zaͤrt⸗ 
liche ‚Mutter, und: vergeßt eure Lotte nicht! Ach! 
wir haben doch manche frohe St e vereint vom 
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Vater alles Guten empfangen. Sie ward jetzt 
ſchwaͤcher und wendete ſich nach der Wond — 
Mielchen, ſprach ſie nach einer Weile, fuͤhlſt Du 
Dich ſtark genug mit mir zu beten? 

Gott wird mir Kraft verleihen, ermwiederte 
Emilie, und ſprach ibr ein Lied von Gellert vor, 

Mein Gore! wifperte mir Waldon ins Ohr, 
was ift alle Wonne des Lebens, gegen dag Leis 
den am Sterbeberte einer Geliebten zu fiehen — 
Ich kenne nichts fürditerliheres — 

Ich weiß das wohl, mein guter Waldon, 
erwiederte ih; ein Sterbebette wirft oft mehr, 
als zeinjährige Erfahrungen — Da trete nun einer 
ber, Iäugne noch am Zodesbetfe des theuern Weis 
bes, des geliebten Kindes die Unfterblichfeig feis _ 
ner Seele, mache ein bon mot he und — 
verzweifle, 

Emilie betete mit einer Heiße, einer Aus⸗ 
wahl, einer Begeiſterung, als od fie eben ſelbſt 
den Schritt in die Nacht des ſtillen Jenſeits 
machen ſollte. Lottchens Geſicht ward durch dieſe 
heilige Uebung wie verklaͤrt. — Du haſt do 
ein braves Weib, ſprach ich zu mir ſelbſt, und 
wäre ihr &laube der Deinige, der Gott ihrer 
Bibel würde vom Himmel herabfieigen und Woh⸗ 
nung bey Euch mahen — 

zonipen richtete ſich ploͤtzlich auf, ihr Mann 4 
„” 


’ 
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hielt fie in den Armen, die ihrigen umfaßten den 
Heinen laͤchelnden Wilhelm — 

Ich werde Falt! ſprach fie — Kind, meiner 
heißen Liebe, der Gott der Waiſen fey mit die 
— Nimm das Kind weg, Emilie, es erſchwert 
mir das Sterben. — Gufer Waldon, da iſt ee 
nun — Areund Hayn — wir ſprachen oft vom 
ihm — fiehft Du, Herzensmant — er thut mir 
fie freundlich auf, die Pforte des ewigen Lebeng 
_ Waldon, Du theurer Freund, Du weinft fo 
fehr! O, weine nicht, Sort macht alles gut — 
Ewig, ewig, noch im Himmel Danf für Deine 
Liebe — Unfre Ehe war ein Bild des himmlis 
[hen Friedens — — 

Er neigte ſich über fie. | 

Mein Geiſt erhebt fih — ich habe fonderbare 
Empfindungen. Bater Erih! — meine Mutter 
— fromme Mutter — Sie fanf zurüd und fiel in 
Schlummer. Alles war ſtumm, wie das nahe 
Grab um ſie her; Emilie laͤchelte, wie Engel laͤ⸗ 
cheln an der Gruft des Gerechten, ih und Wals 
don weinten laut. Wohl eine Stunde lag fiefo, 
in Agonie, noch einmal erhob fie fih; wir ſtau— 
deu um ihr Bett, fie fah uns mit dem Lächeln 
der Vollendung an. » Emilie Füßte ihren verblaß« 
en Mund, faltere die Hände und ſprach — Es 
iſt vollbracht! | PR 


Vollbracht! wiederholte Lottchen, hob die 
Arme gen Himmel, und ſank entſeelt an Emili— 
ens Bruſt. 


Mein Ende ſey wie Deines! ſprach Emilie 


mit beroifcher Ruhe, trocknete ihr den Todesſchweiß 
yon der Stirn, und dritte ihr fanft die Augen 
zu. Guido, fuhr fie fort, fo ſtirbt der Chrift 
— verſtehſt Du mich ? Unfern Glauben bewährt 
die Todesſtunde, ſahſt Du, wie er fiegreid die 
Shreden des Todes überwand ? 

„u es iſt mir mie ein Traum — da liegt 
fie todt im Frühling des Lebens — der arme 
Wilhelm!“ 

Emilie nahm das Kind in ihre Arme, und 
brach plöglih und. heftig in Zhranen aus, id 
ſuchte Waldonen auf, 

Er lag in einer Laube des Gartens, bie 
Lottchens Lichlingsplägchen war, ‚den. Kopf auf 
die Raſenbank gefügt, und ſah mih, dom dem 
wuͤthigſten Schmerz ergriffen, unfreundlid. an — 
„Lieber Waldon, ih bin es, lag Di biht 
ſtoͤren“ — 

„Bruder Sohnsdom — dieſes Unglüid — 
uͤberleb' ich nicht.“ 

„Du haft viel verloren, daß weiß Gott“ — 

„Gerechter Himmel! und habe dieſes Weib 
betrogen — das beugt mi nieder big un Bere 
zweiflung.“ 
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„Es war ein’ menſchlicher Fehltritt. An 
dem Orte, wo Lottchen jegt waltet, wird dag 
nicht gerügt ; dort darf man mehr als ein Weib 

Lieben.” | DR 

Hinmwen von diefer traurigen Szene — Ich 

ließ ihre Gebeine in die väterliche Gruft zu Eben- 
dorf, unter Begleitung des ganzen um fie weis 
‚enden Dorfs, beyſetzen, das fie aufiwarhfen ſah, 
und dem fie woblgethan hatte. Alle Hocfleiner 
begleiteten den Zodtenwagen nah Ebendorf, und 
fangen Sterbelieder um ihn ber — der graue 
Herbiitag frauerte mit und, und Emilie ſprach 

. mit prophetifcher Wärme von dem’ Fruͤhmorgen 

des ewigen Lebens und von der Wonne des Wie⸗ 
derſehens. 

Ich traf nun Auſtalten, mein Gut zu ver— 

laſſen. Nöschen , das ſich über den Tod meiner 
Schweſter bitterlich graͤmte, ward auf den em— 
pfohlenen Weinberg gebracht, Ruͤpelius erhielt 
eine Ponitenzfielle, und Hell, ein junger Mann 
nadı meinem Herzen, die feinige;z Waldon mache 
„te zu feiner Zerſtrenuung eine Reiſe nach der Schweiz, 
Emilie verharrte bey dem Entſchluß, in Eden- 
borf zu bleiben ; ih empfahl meine Schiefale ih» 
rem erhabenen Bellimmer, ſchied freundlich und 
ungern von meinem Weibe, das Lottchens Tod 
wir euger verknuͤpft hatte, und fuhr, mein Amt 


— 


anzutrefen, mit ſchwerem Herzen nach der Haupt⸗ 
ſtadt zurück, 


— 


12. 


— empfing mich ſehr gnaͤdig und bewilſſig⸗ 
fe mit Freuden mein Geſuch, ihm unentgelt— 
Lich dienen zu duͤrfen, Doch kounte ich ein für 
mich eingerichtetes, wohlverfebenes Quartier nicht 
abichnen , das er mir in dem an's Schloß ſto— 
Genden Fürftenhaus anwied. Warum folte ich 
Gehalt nehmen? Dein Vermögen brachte mir 
mehr ein als ich bedurfte, und dem Reichen follte 
billig an der Ehre dem Staate zu nüsen gene 
gen. 

Mylord ſtand im Vorſaal, führte mich in 
die neue, praͤchtig eingerichtete Wohnung, hielt 
eine lange erbauliche Rede, verſchloß dann das 
Zimmer und ſprach — Der Fuͤrſt iſt ſeit einiger 
Zeit ohne Liebſchaft. Er kann Cytheren nicht ent⸗ 
behren, und es werden feine vier Wochen ver— 
gehen, fo iſt wieder ein Roman angefponnen ; fets 
ne Neigung trifft vielleicht dann auf einen Gegene 
ſtand, der ung gefährlich iſt, der elles das Gu- 
te, das Sie mühfem zufammenführten, in einer 
Shäferfiunde vernichtet Wir muͤſſen uns feis 
ser Wahl bemeifterm Die Geliebte muß Reitze 
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des Körpers, Bluͤthe des Geiſtes, Moralitaͤt und 
Patriotismus haben. Suchen Sie die ſchoͤne 
Tochter des Miniſters, die Graͤſtun Krondahlauf, 
ſuchen Sie dort Freund vom Hauſe zu werden, 
und fie fir diefen Zweck zu gewinnen, Wir dure 
fen nicht ſaͤumen. Gieift edel, fie iſt von ih— 
sem Vaterland, das fie ald Kind verließ und 
jetzt erſt wiederfah, bezaubert, fie ift ſtolz und vol 
Gentiment. Das find die Hauptzüge des Wei- 
bes, weldes ih Sie, zu gewinnen befchwöre, 
Der Minifter fährt heute mit dem Fürflen aufs 
Jagd: chloß, Sie finden die Tochter ——— eben 
jetzt allein. — 

„IH ſoll der Mittler ſeyn? Mylord, das 
erinnert mich an Ihr Gewerbe.“ 

„Anders handelt der Privatbuͤrger, anders 
der Staatsmann. Diefes Mittler » Amt it hohe 
Tugend. Können dem Staate durch den Sauber 
einer Bürgerinn wichtige Dienfte geleiſtet wer« 
den, fo fällt jede Fleinliche Ruͤckſicht weg.“ 

„Aber es ift fein leichtes Sefhäft, zu dem 

Sie mich einladen” — 
„Nur eine geringe sun, Sie müffen 
den Genius Ihres Standes in Athen fegen, und 
feinen Augenblick das groffe Biel aus dem Augen 
verlieren , welches die Vorſicht Ihnen anwies.“ 

„Wenn werden Sie mir die verlangten Auf⸗ 
ſchluͤſſe geben ?“ | 


wan 144 —— 


„Wenn ich hoͤren werde, wie Ihr erſtes Ge⸗ 
ſpraͤch mit der Krondahl ablief.“ 
„Gut, ich werde mich hinbegeben — Wo 
wohnen Sie denn eigentlich?“ 

„Zu dem Garten - Palais. Der öche käse 
an den Garten der St. Adone.“ - 
„Sf Soller, if der Präfident verhört vr 

„Beyde find es durch eine Konmiſſion, bey 
ver Graf Krondahl den Vorfig bat. Herr von 
Zion wird in diefer Nacht über die Grenze ge⸗ 
bracht, Sollers Schickſal iſt noch unentſchieden. * 

Er Sie von Julchen nichts gehort 9 

0 6 bin vorgeſtern in Aufträgen des‘ 
Fuͤrſten bey ih: gewefen, fie war noch bald ſinu⸗ 
los. Doch thut ſie mitunter —— Wuͤnſche. 
sh, ſprach fie, als ih Abſchied nahm, wenn 
mir nur Gott die Einzige Gnade gewährte, den 
Sohnsdom noch einmal vor meinem Ende zu fee 
ben. — Zu welchem Zwei erwiederte ich.“ | 

Um ihn mit meinen Nägeln und meluen 
Zähnen zerfleiſchen zu Finnen! 

Alſo bekomm' ich kein Kuüßchen mit? frug 
ich laͤchelnd, ‚und ſie ſchlug nach mir. 
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—J fuhr beym Miniſter vor, das Fraͤulein em⸗ 

pfing mich in ſeiner Abweſenheit. 

Aun unterſtuͤtze mich, Du, die alle Genien 
der Erde begeiſterte, die einem Phidias den Grif— 

fel reichte, einen Correggio den Pinfel führte; 

Du, die im Oberon athmet, und Mozarts Saie 

tenfpiel beweote — heilige Mufe! ſiehe mir bey, 

Adonidens Bild darzuftellen. 

Schoͤne Flora! wie du Dich vom Seſ⸗ 
ſel erhobſt, mir entgegen zu ſchreiten, ſo erhob 
ſich Cyiherea, wenn der Liebling der Unſterblichen 
ihren Tempel betrat, fie zu einem Goͤttermahl 
einzuladen. Die ſtarken geriegelten Loden vom . 
ſchoͤnſten Blaßzold ſchwammen wie Sommerge— 
woͤlt um die junonifhe Stirne, und ergoſſen ſich 
über ein idealiſches Gewand von der Farbe der 
Kofe, das den ſchnellkraͤftigſten Bufen, der je 
ein Weib verlieblichte, nur mühfam in feidenen 
Schranken hielt; vuntle Augen, vol des Götz 
terfunfens, der mein Geſlecht in Flammen fegt, 
Greiſe begeiſtert, und Geifter entzunder, fpielten 
zwiſchen ven Lilien und Rofen ihres Geſichts, 
und vollendeten das hohe Meiſterſtück ihrer Bil— 
dung. War, o Helene! Deine Naſe fo fein ge 
formt! Dein Mund fo kußbekehrend! umgriffen 


Deine Schenkel, Schenkel der Venus, fo füle 
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reich den feinſten Leib; war Deine Stimme wie Flo⸗ 


ras, die Melodie des reinſten Gefuͤhls, war al- 


les, an Dir fo göttlih, fo voll Einflang — 
O! dann möge immerhin Gras wachen über der 
Ace von Aeneens Göttern, und der Vergeffeus 
heit Dunkel, Trojas ſtolze Ruinen bedefen. 

„Wiltommen Kapitain! laͤngſt hat Sie mir 
der Ruf empfohlen, unfre Bekanutſchaft ift alfo 
nicht von heute.’ | 

„Der Ruf? Mir hat er, unbegreiflich ges 
ang, das fhönfte Mädchen meines Jahrhunderts 
verfhwiegen. Aber ih bin mit der Schönheit 
vertrauf , und fo werden mih als einen alten 
Freund, die Huldgöftinnen ihrer Königinn vor⸗ 
ſtellen. “ — 

„Mein Vater wird recht ſehr bedauern, daß 
er Sie nicht ſah, er iſt mit dem Fuͤrſten aufs 
Jagdſchloß gefahren, und Ihnen war es wohl 
obendrein nicht Ernſt, mir zu Gefallen ihren Wa⸗ 
gen zu verlaſſen“ — 

„Als ich das letztemal hier war, da hielt 
ih es für ein Verbrechen, in des Grafen Abe 
wefenheit Ihre file Ruhe zu unterbrechen ; wohl 
mir, daß heute“ — 

„Sie haben auf Ihren Guͤtern gelebt?“ 

„Ganz kuͤrzlſch bin ich wieder in die Welt 
getreten.“ 





Zu ee 


— fagen Sie mir, was maht Ihre fchars 
arte Fran? wir haben unfre Kinderjahre zus 
fommen verlebt, fie war gar ein frommes fanf. 
tes Kind — fie muß huͤbſch worden feon. Iſt fie 

anche blond?“ 

So etwas davon, ma N huͤbſch 
kann fie allenfalls von Leuten gefunden werden, 
die nie den Augen der Gräfinn Flora von Krone | 
dahl begegneten.“ 

Ich babe mich oft. nad ihr erfundigt, Seh 
wuͤnſche Ihnen Gluͤck zu der vortrefflidhen Gate 
tinn. Jene jugendliche Verbindung giebt mir ei- 
nen Anſpruch mehr auf Ihr Wohlwollen,” 

„O! bielten Sie mich deffen nicht unwuͤr⸗ 
dig! Beneidenswerther als ſelbſt der Herzos waͤr 
ich dann.“ 

„Das Kompliment ift maͤß g.“ 

Da find wir nicht einig, gnaͤdige Gräfinns 

er iſt Herr eines parabiefifgpen Landes; er iſt ſchoͤn, 
u gütig, human!" 
„Hätten Sie gefegt, fireng und weiſe, fo 
‚wäre dag wohl eine beffere Apologie geweſen. Cuts 
müthige, freundliche Bürger kann ich gern leiden, 
aber Fürflen von diefem Gepräge find? Schwaͤch⸗ 
‚linge — Mein Urtheil ſcheint Sie betroffen zu 
machen? Es nimmt Sie Wunder, dag ih fee 
ckes Maͤdchen in den SE Augenblicken unſerer 
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Befanntfhaft ſchon fo offen bin? Doch — einem 
folhen Panne gegenuͤber wag’ ich wohl nichts!“ 

„O Gräfinnt ich feh’ in den Himmel, und 
höre nur Töne.‘ 

Artig genug; bald koͤnuten Sie mir glau- 
ben mahen, daß Ahnen Flora nicht mißfelle. 
Gewinnen Sie mid immer ein Bishen lieb. An 
diefem Hofe müffen alle gute Meufchen fer zufams 
nen halten; ihr kühner Hervoriritt auf eine fo 
gefährlihe Bühne hat mich fir Sie intereſſirt; 
die Rakur gewann Ihnen in Voraus alle Weiber, 
der ſtille Heroismus, den ich in diefen Augen le» 
fe, wird Ihnen die Männer unterwerfen. O, 
ſchreiten Sie muthig fort auf ‘Ihrer Bahn, be— 
kaͤmpfen Sie, junger Held, die Ungeheuer, die 
Lofer, die Misbraͤuche; fie wird kurz feyn diefe 
Bahn, wirfen Sie auf ihr, fo viel Sie koͤunen. 
Sch ehre Ahre Abſicht. Gewiß übertrifft fie das 
Ziel gemeiner Seelen. Sie wollen Gutes flifs 
ten? Da werden Sie doch gefaßt fiyn auf die 
Fußaugeln, auf die Hinderniffe, die man Ihnen 
mit Hanfen in der Weg werfen dürfte? auf die 
ſchändlichen Verläumdungen, die man Ahnen Des 
reitet, auf das Zeter, das ale, die Ihre Tugend 
fürchten, fon jegt über Sie ausrufen — Auf 
das Geſchwaͤtz der allgemeinen Mißgunſt, das ſich 
uͤber Sie in allen unſern Cirkeln auslaͤßt — Auf 4 
des Herzogs Undankbarkeit endlich, wenn es ihm 
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in einer feiner Saunen gefallen folite, Sie den al- 
ten runden aufjuopfern ?“ 

„Er bat mir’g fo nahe gelegt, daß ich ihm 
nicht entgehen Fonnte ; ih nahm feine Forderun- 
gen für der Vorfiht Winf , und fihlug ein. 
Mein 2008 falle wie es wolle — mich wird die 
Zugend tröften,, des Vaterlands Genius it mit 
mir, die gute Abfiht, und Ihr Gegen, Was 
ift mein Leben gegen das Staatewohl ? Und ge 
witn ich Zeit, in dieſem Zreibhanfe nur eine der 
ewigen Blumen gedeihen zu machen, eise einzige 
Thraͤne der Teidenden Tugend in die Zähre des 
Triumphs zu verwandeln, fo hab' ich genug ge» 
lebt, und werde dann fallen wie ein feliger Mär> 
tyrer.“ 

„Ja, das iſt eines Märtyrers Eifer! Die 
Gluth der Begeifterung, edler Mann, ift da$ 
Erbtheil fchöner Serien, und id. verfiehe Sie 
gang!" 

„Das iſt ein in Troſt ‚der mich über mich ſelbſt 
emporbebt; o es bleibt doch ewig wahr, daß aͤhn⸗ 
liche Herzen ſich wie die Geifter der Seligen beym 
erften leiten Hauch erfennen, verfhwiflern, ume 
armen!” 

Slora reichte mir die ſchoͤnſte der‘ meiblichen 
Hände zum Kuß; ich zog fie näher und näher au 
mich und ſprach — 
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Nur einen, einen Kuß von diefen ER | 


es find. ja Knofpen der Seligkeit — Warm und 
willig druͤckte ſie auf meinen bebenden Mund 
das Siegel der heiligen — Freundſchaft. Sie 
werden ihn retten, fprad fie mit der himmlifchen 


Etimme, ihn und den Staat; ja Sie werden 


die weitende Tugend empor heben — 

„Sie allein, nicht ih, Flora Krondahl, 
ich mwerfe mich zu Zhren Fuͤßen. Mein Vater, 
land liege vor Ihnen, ich bin fein Gefandter ! 


Bey der heiligen Pflicht einer Bürgerinn, bey dem 


Glarız Ihrer hohen Geburt — o Mädchen! bey 


des Schoͤpfers Ebenbild , das fo goͤttlich aus die⸗ 


fen Augen ſtrahlt, aus diefer Engelfeele blickt, 
ein Meifterfiick der jauchzenden Natur’ — 
„Was wollen Sie?" 


„Dad Siegel auf meine Arbeit, die Sin h 


fhaft für meine Opfer — des Staates, des Fürs 
fien Rettung, durd — Siel”" 

„Durch mich? Lieber, heftiger Schwärmer, 
fiehen Sie doch auf, no hat für einen ſolchen 
Zweck Fein Maun vor mir gekniet. D ſtehen 
Sie auf.“ 


Ich warf mich mit Flopfeudem Herzen anihe 


re Seite. 
„D Flora! Flora! bey allen Wonnelauten, 
die in dieſem Buſen ſchlummern, allem Ent;üden, 


— 
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das dieſes Herz umfaßt, bey allem, was das 
Grab uͤberdauert, beſchwoͤr' ich Ihren Genius” — 

„Lieber, ſtuͤrmiſcher Mann, rief fie und warf 
einen innigen Blick auf mich, wahrhaftig, viefer 
fhöne Wahnwig Fleidet Sie. Doch was kann ich 
armes Mädchen für den Staat, für den Fürften 
thun? ich fafje Sie gar nicht. Was muß ich lei» 


ſten follen „ daß Sie mich fo befhwören !” 


„Ich will es Ihnen fagen, ohne Umfchweife, 
ohne Fleinlihe Bedenklihfeiten. — Sie find ein 
Weſen, das die Schlüffel hat zu den Pforten Ely- 
ſiums, ein Himmel vol Wonne fhläft in diefer 
Brut — Werden Sie des Fuͤrſten Schuß» 
engel!“ 

„Eine beſcheidene Zumuthung — Sohns⸗ 
dom! — Nein, ich will an Ihrer Redlichkeit nicht 
zweifeln, aber bey Bott! Sie find ein fonderba- 


ver Menſch — Für einen Fremden — für einen 


Solchen baten Sie mit folder Glut? ee 
Sie nicht!“ 

„Mein Baterland!” 

„Weibliche Grundfäge, das Zartgelkůhl mei⸗ 


nes Geſchlechts vergaß Ihr Plan mit zu berech⸗ 
nen. Ganz ohne Schonung diefer, fodern Sie 
etwas, das ih — nur aus Ihrem Munde une 


entrüftet: hören konnte.‘ 
„als Mädchen — Sie recht, als Staats⸗ 


buͤrgerinn“ — 





O, mein Freund, auf Patriotismus ſeh' 
ich e8 mit Männern on. Ich fenne meine Pflich— 


tn, die Kromdahl find von aͤchtem Adel. Könnte 


ich durd meinen Tod dem Staate nügen, ich 


würde zu fierben wiffen; aber wozu Perlen ver 


fhlendern, um Stanbförner zu gewinnen; wozu 
die Geligfeit des Lebens hinwerfen, um — blafs 
fen Edel dafür einzutauhen. Meine Wirkfuns 


gen fürs Gute würden von wenigen Monden bes 


fhränft, ih wär? entweiht aufs ganze Leben” — 

„Sah Sie der Fuͤrſt ſchon?“ — 

„Nein — Laune, Un blichkeit, Zufall ſtan⸗ 
den bisher dawiſchen.“ 

„And Sie glauben feinen Blicken, feiner Ber 
wunderung — glauben, der gewaltigen Leiden- 
fhaft entfliehen zu fönnen, der dies Engelsauge 
in allen Seelen entzündet, und mit der er Sie 
verfolgen wird?’ 





„Sch fürdıte nichts. Aber füßten Sie denn 


nit, guter Mann, was in dem Anerbieten llegt, 


das Sie do an mich bringen? Ih, ich ſoll mich. 


in Arme werfen, die eine Sold umfiengen ? fol 
ans meinem Himmel herab an die Spige der Bud» 
lerinnen dieier Stade ireten ? Nein, Herr von 
Sohnsdom, mo denken Sie hin? Der, den ih 
liede, das muß ein Mann feyn, eim gefunder 
Geiſt in einem gefanden Körper. — Wahrhaftig, 


Sie nötigen mir da Erfiärungen ab, die ich feis 
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nem Ihres Geſchlechts zu machen mich fähig ge— 
glaubt haͤtte. Theurer Sohnsdom! wie gut der⸗ 
fiden Sie es, Maͤdchenherzen zu entfalten, und 
die leiſeſten und heimlichſſen Gefühle dem meini— 
gen zu entlocken““ — | 

„Sie lichen ſchon?“ 

Nee — 

„Das Mädchen fericht mie es foll, aber Ihr 
Beruf if von ganz anderer, böyerer , edlerer 
Gattung“ — 

„Der gute Zweck entſchuldigt die verwerfiihen 
Mittel nicht.“ 

„Nur in Ihren Augen verwerfliche. Sie 
üben eine Muͤnze don eingebildetem Mertb für 


unermeßlihe Summen des Heils und des Gluͤcks 


hin — Bedenfen Sie das“ — | 
„Kein Wort mehr! O Eie haben mir fo 
wohl gefallen, ſind mir in dieſem Viertelſtuünd— 
chen werther worden, als Ihres Gleichen in ze— 
ben Jahren; iſt Ihnen nun an Floras Achtung 
auch das mindeſte nur gelegen, fo verbisr ich Ih— 
nen bey dem fihern Verluſt dieſes ſchoͤnen Gefühls, 
je wieder dieſe Saite zu beruͤhren“ — N 
„SGraͤfinu, in wie falfhem Lichte fehen Sie 
die flüchtigen Gedanken, die der Patriotis mus in 
mir gebahr, und die ich nur verloren hinwarf. — 
D beym Himmel! Sie erblidn, und.in Shnen 


den Genius unfers Vaterlands ahuden, wor in 


) 
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mir Eins! O fold ein Weib glückt nur in ihe 
ser feligften Laune der Natur, und fiepaufirt dann 
Jahrhunderte“ — 

„Ihre Hand! kein Wort mehr von — | 
Seen’ — 

„Sie wollen, 4 das iſt genug! Aber glaube 
denn Flora feinen Fallſtricken zu entgehen ?“ | 

„Ohne Bedenfen; werden fie ernfilih, fo 
greif” ich zu. den Waſſen. Ich werde nicht nad 
der Sitte und? Schwaͤche meines Gefchlechts, in 
aͤngſtlicher Ruͤckſicht auf die Größe des Anbeters, 
zwepdentig ſchwanken; er foll mit entfhiedener 
Wuͤrde abgefertigt werden, und fih verahten — 
fühlen lernen, daß es Wahnſinn war, feine Lüfte 
bis zu mir emporheben zu wollen.’ / 

„Er wird den erfien Be mit Ihnen er⸗ 
Öffnen‘ — 

„Schwerlich, denu id are nicht” — 

„Sie tanzen nicht? weld ein Phänomen” — 

„Ein fehr erklaͤrliches“ — 

„Sie tanzten nie?’ — 

„Leidenſchaftlich! ich bin davon zurüdges 
fommen. Dos Warum iſt nicht fürs tanzlus 
fiige Publikum, es würde ein Anathema uͤber 
mich ausſprechen.“ 

„Ohnſtreitig Ruͤckſicht auf Ihre Gelundheit — 
Sie wollten ein Blut, das die Natur raſch ge⸗ 
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nug dur die Adern treibt, durch den Tanz nicht 
in Slammen ſetzen“ — 

„Ruͤckſicht auf mein Herz, ‚ Her Haupt⸗ 
mann! Ich halte den Tanz — es iſt zwar ein 
verbrauchter Gemeinſpruch, was ich da ſagen 
will, aber Gemeinſpruͤche find Reſultate bewaͤhr⸗ 
ter Erfahrung, ich halte ihn fuͤr das Gift der Un— 
ſchuld. Sehen Sie, die Unſchuld iſt die einzige ſolide 
Stüse der Tugend; Unfhuld, nenne ich füßen Schlaf 
wilder, drangender Leidenfhaften, jene Ruhe,iene. 
Reinheit der Seele, die dem mwolfenlceren Blau 
des Himmels gleiht. Es iſt unfre Pflicht, allem 
dem auszumeihen, was diefen Himmel trüben, 
verdaͤchtige Wuͤnſche, glühende Bilder, vor das 
Auge unferer Phantaſie halten wird. Der Tanz 
bewirft das. Er ift die höchfte, die innigfie Ge⸗— 
behrdenſprache der Empfindungen die er Anfiai 
gelt.” 

Ich verftchr Sie; Sräfnn, ‚wie weit find 
Sie über Geflecht erhaben, das in der Kegel 
von Hleinlicher Eigenfucht beherrſcht, verloren iſt, 
wenn man lebhaft und gefällig auf fein Gefühl 
zu wirfen. verftcht-" 

Sloras Hofmeiſterinn unterbrach dien das 
Sefpräc, fie wich nicht wieder von dannen, und 
ih verließ meine Huldgöttin von einem warnen 
Händedru begleitet, srunfen von dem erſten 
Naͤdchen der. Erde, * 
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Mein altes Glück bey den Weibern, ſprach 
ich gu mir ſelbſt, verlaͤßt mich nicht! D Flora, 
was für rin Seſchöpf bift du! Alle Vollkommen—⸗ 
beiten wetteifern in dir dem Maune, der einft dein 
wird, das Paradies aufzuthun. In deinen Au— 
nen alüıht der Goͤtterfunke der Heil und Wonne 
über em ſterblich“s Daſeyn verbreitet, und den 


Lebensb um der Freude felbt aus dirren Müften 


hervorruft. Ja das iſt fie, Die allein. fähia waͤ— 


re, mein ganzes Daſeyn auszuhellen, und mid 
über Blumenauen nah Einfium zu begleiten.- DO, 
wer fein Weib hätte! das koͤmmt aus dem Hry- 


rothen! Was Enewold ſprechen wird, wenn er 


hört, daß sein Plan fo ſchmaͤhlich durchfiel. Ah 
hatte, meiß ed Gott! eine recht innige Freude, 


daß fie alles fo von der Hand wies, was auf 
den Fürften Brzug nahm, und mein Patriotism 
muß fiärfer ſeyn, als ich, ſelbſt ahndete, da ich 





noch fo viel Worte fir die Sache des Vaterland! 


verlieren konnte. Aber es wird fürchterfiche Aufe 


fritte geben - Er wird fie fehen, fie lieben, nach | 


ihr ſchmaͤchten, fie begebren. Das folgt fich wie 
die Nacht dem Tage. Er wird ſichs Tonnen Gol« 
des koſten laſſen, ihre Eitelfeit zu befehen, es 
weder an Jagden, noh Feten, noch Feuermers 


ken fehlen Taffen, fie zu überrafchen, und diefe 


Stürme werden — Bro dem ewigen Gott! nichts 


über meine Zlora vermögen, Was bleibe ihm | 
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dann übrig? Rache! — ein unrasbfames Mittel 


gegen eine folde Dame — Und id) werd: jo de 
einer der erften ſeyn, denen er ſich Öffnet, werde 
ihn leiten und die Krondahl warnen, ihr winfen, 
fie mir verbinden fönnen. Ab, was wird Ene- 
wold ſprechen! Recht bat er; fie it Pallas Atdes 
nd, tur daß fie blauaͤugig war, die hohe Gör- 


Sinn; diefelbe Geſtalt, daffelbe Geſicht, derſelbe 


Geift, als wäre fie eben der Stirne des groffen 
Fovis entfprungen. Minerves Kupf, das Herz 
von Aphroditen; ihr hatte Paris, wäre fie: einft 


in die Gruppe der Goͤttinnen gefreten , vor allen 


den goldenen Apfel gereicht, Ad, feufzte ich, 


wer doch dein Paris wäre! 


SH begab mib nah dem Scluße des er⸗ 
ſten, bey dem Fuͤrſten gehabten Vortrags, zu 


Enewold. Bun, fprach er, wie haben Gie die 


Krondahl gefunden ? iſt es nicht ein Mädchen, 


geſchaffen, fih von Herzögen den Bügel hatten 


zu laſſen? 
„Dabey wird es auch bleiben, mein lieber 


Enewold. Kennten Sie das Mädchen, wie ih 


Sur i 


es kenne, fo würden Sie fi ein Luftſchloß er⸗ 


ſpart Babrn, IX 


wie Sie? 0 das iſt luſtig! Ergründen Sie 
ein Weib in zehn Minuten? diefe Kunſt muͤſſen 


Sie den Weibern Ran. 


* 


„Verlaſſen Sie fi darauf! Flora Krondahl 
wird nie dem Fuͤrſten angehören” — 

„Ihre Gruͤnde?“ 

„Einer fuͤr tauſend — Sie dern in — 

„Das geftand Sie Ihnen ?’ 

„Mit einem Worte. Sie haben ein Luftſchloß 
gebauet; ale Mühe iſt vergebens, ich verliere 
fein Wort mehr darüber, es wird nichts dare 
aus!“ 

„Hat Sie Ihnen gefallen” — 

O ſehr wohl — 

„Ja, dann begreif” ich * warum nichts 
daraus wird. Herr von Sohnsdom, das iſt kein 
Kabinetsſtreich. Ein Mann in ihrem Poſten darf 
nicht für jedes Weiberauge empfaͤnglich ſeyn, 
und Sie ſollten doch wahrhaftig nach gerade Er⸗ 
fahrungen haben. Schon ein Weib theilten Sie 
mit dem Fuͤrſten, und Ihre Gluͤckſeligkeit gieng 
verloren. Das iſt vergeſſen, if ausgeglichen; 
Sie betreten von neuem die Buͤhne, entſchloſſen 
für die Ewigkeit zu arbeiten; berufen, Redlich⸗ 
feit und Kühnheit, Wahrheit und Tugend an eis 
nem Throne laut werden zu laſſen, den Lafter 
und Betrug bisher umgaben; berufen, Ihrem 
Baterlande, nicht einem Mädchen zu fröhnen, nicht 
Ihre Kräfte durch eine zielofe Leidenfhaft adzus 
fiumpfen, und fih in die unfeligßen SE 

ufürgen ‘ | 


a 


„Sie radotiren; ich werde dod ein Maͤd— 
chen nicht haffen follen, das allen fchönen See— 


len Liebe und Bewundrung abnöthigt” — 


„Was, um Gotteswillen! fol Ahnen die 
Liebe — Sie haben rin Weib , was wollen Sie 
noch mit der Liebe? und Ihre Neigungen treffen 
fcheitelrecht auf des Fürften Gefühle — Nein — 
ich kann Sie fo ganz nicht verfannt haben — 
Auch Sie follten nah Art gemeiner Seelen, 
Weibern die hoͤchſten Zwecke des Lebens aufo« 
pfern 9 EN \ 

„Meine Liebe, guter Enewold, ift die Har- 
monie aleichgefinnter Seelen , fonft nichts, und 
noch ift ja nicht entfchieden, 06 Adolar für das 


- Mädchen fühlen wird" — 


„Es iſt. Der Rufihrer Schönheit drang ihm 
zu Ohren, deshalb erhielt Krondahl feinen Rap— 
pell, deswegen ward er hier Miniſter. Wuͤſtlin— 
ge von des Zürften Range begehren fchon auf Eins 
pfehlung; nun fah er fie, und verlangt” — 

„Sah fie ?“ 

Geſtern im Park, wo er des Abends in- 


kognito war. Gie tritt aus dem Salon in den 


Wagen zu fleigen, er erblidt beym Schein der 


Fackel die merfwärdige Geſtalt, fhleicht näher, 
erkennt den Minifter, der fie am Arm bat, erzaͤhlt 


dann drey Stunden lang, was er fühle, wuͤn⸗ 
ſche und begehre, und befiehlt mir auf Mittel zu. 


z 


finnen. Durch Gie glaubte ih den Faden am des 


fen ankuüpfen zu Fönnen, und wagte es im Bere 


trauen auf Ihre Feſtigkeit und Ihr Glück, Nun 


iſt es doch ohnmoͤglich, daß eine Furze, daß eine 
erſte Unterrddung Cie in Stand fegen Fonnte,, 


mir fo von der Hand weg alle Hoffnung iu Dee 
nedmen.’ — 
Were Und doch! Ih Fam fo weit; es 


wird nichts daraus, und ber Fuͤrſt erſpare fi) 


Biiterfeiten und Hohngelaͤchter.“ 


„Das ift hart! Gewiß bradten Sie die 
Sache zu fEnel ins Keine. D Sie hätten erft- 


ein langes und breites von den Pflichten einer 
Staatsbürgerkun, von Rettung des Vaterlands, 


von Verachtung kleinlicher Borurtheile ſchwatzen, 


ihr dazwiſchen aufs feinſte und hoͤchſte ſchmeicheln 
jollen' — 

„Ic habe ja — daß mich die Bruf ſchmerzt 
— have alleserfhöpft, und vergebens! — Wahr: 
haftig, Mylord, Sie freiden an diefem Hofe. ein 


ſonderbares Gewerbe; wie ſoll ich mit ihm ihre 


Theorie des Gutſeyns, der Moralitat , der 
Denfdensürde reinen? Ich würde den Kupp— 
ler des Fuͤrſſen verachten wie er es verdient , 
wenn Ihre Augenden , Ihre dem Daterlaud , 

dem Fürſten und mir geleifieten , eigennug- 


loſen, weſentlichen Dienjie mich dazu fommen 


lief 


# 
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lieſſen. Ueber die Macht ar Einfluſſes erſtau⸗ 
ne id. — 

„Sie haben recht! i4 treibe das Handwerf 
bed Preß, den Sie einſt nieder fließen — er trieb 
es miteiner Kupplerfeele und war die Peſt des 
‚Staats, mir it es Vehikel, Gutes zu wirken. 
Ich glaube ohne Eigendünfel, daß dasLand dar 
bey gewinnt, wenn Adolars Wallungen in mei« 
nen Händen liegen. — Es iff wahr, meine Fran 
hält ein Bagnio; das heißt: fie hat ein noth— 
wendiges Uebel großer Städte veredelt, und zur 
Duelle einer Alwiffenheit für mich gemadht, die 
ich wieder zum Wohl des Staats verbraucde, Ich 
erfahre dort, bald hinter den Doppelmänden, wo 
ih Taufe , bald von den Damen, die meine 
danfbaren Freundinnen, bald von beraufchten Ges 
walthabern, die meine vertraulichen Diener find, 
eine Maſſe vonVBerhältniffen, Jutriken, Meinun« 
gen und Kabalen, die wohl auf Feinem andern 
Wege zu gewinnen ſeyn möchten, und komme da fo 
manchem auf die Spur. Hier erfuhr ih das Un ⸗ 
gewitter, das über Sie aufzog, bier unterhielt 
mich Julchen mit dem Geheimniß deg Sollerſchen 
Komplotts, mic Ihrer Geſchichte und, Roͤscheus 
Anzeige.“ 

„Wie aber kamen Sie zu den Briefen, die 
Guide ». rg III. 251. g 
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Soller mit dem Praͤſtdenten gewechſelt, und die 
den Fall des letztern entſchieden haben?“ 
Durch das einfachſte Mittel. Meine Schwe⸗ 
ſter führt jezt die Wirthſchaft im ſchwarzen Hu⸗ 
ſaren, Soller wohnte dorf, als er ausgetreten 
war. Ich hielt für noͤthig, ihm nahe zu bleiben, 
und begab mich verkleidet nad U. zu meiner 
Schweſter. Er erhielt haufig. Briefe, meine 
Schweſter nahm fierdem Briefträger ab, ih er⸗ 
kannte des Präfidenten Hand. - Vom Komplost 
wurd Julchen unterrichtet, errieth ih, mas fie 
enthielten... Spller gieng aus; mein Hauptſchluͤſ⸗ 
fel öffnete mir fein Zimmer, ih fand die Briefe 
in feiner Schatouille, die offen ouf dem Tiſch 
ſtand. Aus einem derfelben erſah ich, daß diefe 
Keife zum Zweck habe, Ihre Frau Semahlinn zu 
entfirbren. Ih eilte, verkleidet, wie. Sie mich 
auf der Straße trafen, nach Ebendorf, Tief mir 
Ahr Schloß zeigen, und eben als ich drauf zuge⸗ 
‚gehe, ſeh' ih einen Menfchen gefihleppt bringen, 
2 der: ‘gewaltig lärımte und fluchte; ich erfenne Sol⸗ 
lern an Seftalt und Stimme, freue mid Ihres 
Gluͤcks uud kehre inder Scenfe ein, dort zu 
übernachten ; einer Ihrer Leute koͤmmt kurz dars 
auf bin, verzehrt da fein Abendbrod, erzählt, daß. 
Sie morgen nah der Hauptftadf reifen würden, 
murmelt von einem Rummel auf dem Schloß, 
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von eingefangenen Spitzbuben und ſtellt ſich ge— 
heimnißvoll. Ich uͤberlege, daß Sie hier wohl 
von neuem indie Klauen Julchens fallen dürften , 
von der ich wußte, dag Sie Ahnen wegen Roͤs— 
den und des Rüpelius Anzeige gefchrieben, be 
nen ein Steldidein gegeben hatte, und made 
mid bey Seiten auf den Weg, von Ähnen unter 
dem Salgen gefunden zu werden, deffen Bewoh⸗ 
ner. mir ſo wenig verwandt iſt als Sie Waͤ— 
sen Sie vorüber gefahren,>fo würde ſich wohlire 
gend ein „anderes Mittel gefunden haben, Gie 
aufmerkſam zu machen.“ 

„Sie hoben mir Se Herreife von 
Ebendorf ein Kollegium über die Moral, über 
die Lebensweisheit, über Enthaltung gelefen, das 
mir Seufger über meine ‚geoße Entferuung von 
dem Sonnenziel, das Sie da aufſtellten, abdrang. 
Wie, um Vergeihung, reimen Sie — 
fäge mit ſolchen Handlungen?’ 
Ich predigte Ihnen ‚eine tolerante Moral. J 
Vfluͤcke innnerhin, wen fie erfreut, die Blume 


der Freude, ſie bluͤht ja ſo lieblich, verbluͤht ja 


fo ſchnell. Nur achte er die Schranke des Mas 
Bes, fihone das Gebeiligte, ehre die Unſchuld 


und zerreiffenie da8 Band glücklicher Ehen.“ 


„Iſt Klaͤrchen wirklich, Ihre Zochter, und 


wie war es möglih, daß ide das unbefannt 
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blieb? Was ſollte Ihre Lordſchaft von neulich, 
nnd unter welchem Namen, und unter welcher 
Geſtalt kennt Julchen, keunt Klaͤrchen, kennt das 
Publikum Sie ?“ — 
Die St. Adone iſt die Tochter des vormali— 
gen Amtmanns zu S. in Sachſen. Ich lag im 
Laufe des zjährigen. Kriegs als Offizier des Frey- 
forps, in dem ich diente, dort in den Winter⸗ 
quartieren; Marianne war jung, intereffant, 
klug, ich ein blühender Juͤngling. Wir fahen uns 
oft und liebten ung bald. Marianne war geſchaf⸗ 
fen, die Wonne ded Mannes zu feyn, der fih auf 
Wonne verfland; der Roman gieng den gewöhns 
lichen Weg. Pries ih mich gluͤcklich, ihre Hand, 
auch vom, Handſchuh bedeckt, mit Küffen bededen 
zu dürfen, fo war fie zärtlich genug ihm abzuzie⸗ 
ben; meine Zärtlichkeit erhielt Furz darauf an eie 
nem mondhellen Abend die Erlaubniß, ſich zu ih⸗ 
rem Munde verſteigen zu duͤrfen, der ſie heute 
duldend empfieng, morgen fie ſanft, übermors 
ge! fie gluͤhend erwiederte — Die neue Kampag⸗ 
ne machte den Küßen ein Ende. Ich vergaß fie 
nicht. ALS der Krieg beendigt war, undich meis 
nen Abfchted erhalten hatte, reifteih nah ©. zu⸗ 
ruͤck, erfuhr dort dem Tod ihres Vaters, und daß 
fih Marianne bey einer Freundinn zu B. imErz- 
sebirg aufpalte. Ich wandre dahin, ich finde fie, 


— 105 — 


wir feyern bie Freuden des Wiederfehens, und 
fie hebt ein liebliches dreyjähriges Mädchen zu mir 
auf uud fpricht erröthend — das ift dein Kind! 
Ich folle bald ihm bald feiner Mutter um den 
Hals und weine Freudenthränen.” 

Marianne erzählt, mir, daß ihr kurz nach meis 
nem traurigen Abmarfch die Folgen unferer Ent» 
zuͤckungen fühlbar worden wären , daß fie fid 
ihrem Vater ohne Rüdhalt entdeckt, dag diefer fie 
ihrer Freundinn hier zugeführt, daß ſie durch dee 
ren Bermittlung an einem dritten Dre unerfannt 
ihre Wochen gehalten, und daß ihr Vater Furz 
darauf durch einen Fall mit dem Pferde fein Les 
ben verloren habe. Sie fey nun zu ihrer Zreuns 
dinn gezogen, Klärchen von diefer als eine Älterne 
loſe Waife an Kindesflatt aufgenommen und ihr 

die Freude worden, das Kind der Liebe unter ihr 
ren Augen aufwachfen zu-fehen, — Du follft mein 
Weib werden , Marianne! fprah ih, ih will 
mich aufmachen und irgendwo ein. Pägchen aufs 
ſuchen, das und nähren kann. Ich durchwan⸗ 
derte Deutſchland in die Kreuz und Queere und 
faud in der Reichsſtadt U. Behagen, wo ich denn, 
von Mariannens Freundinn unterſtuͤtzt, den Gaſt⸗ 
hof zum ſchwarzen Huſaren kaufte. Sie bedung 
ſich, als ich mein Weib aus Sachſen abholte, 


| daflir aus, Klärchen bey fih behalten, fie ergies 


ben, und fie zur Erbinn ihres betraͤchtlichen Ver⸗ 

moͤgens einfegen zu dürfen; auch ſoll diefe bis da⸗ 
hin nicht erfahren, wer ihre Aeltern wären, folle 

fih fir eine älternlofe Waife und Mariannens 

Freundinn für ihre einzige Stüge auf der Welt 

onzufehen haben, denn folche Kinder, ſprach fie , 

gerathen am beſten. Die Wohlthaten, mit der 

nen meine Frau von ihr überhäuft worden war, 

und die Ruͤckſtcht auf die Erbſchaft beſtimmten ung 

zu dem ſchweren Entſchluß, unfer Klaͤrchen in 

ihren Händen zu laſſen. Wir waren dürftig, fie 

unterftügte ung, ein Jahrzehend verlief, und eben, 

als wir ung bier in der Hauptſtadt niedergelafs 

fen Hatten, ſtarb Klaͤrchens Vflegerin, und. mei« 

se rau eilte nach B. — das Mädchen, welches 

fie jährlich einmahl beſucht hatte, als Zochterzu 
umarmen und in unfern Zirfelzu führen. Nun- 
bätte ih der Natur der Dinge gemäß mich als 
Bater ihr darſtellen, als Tochter fie an mein Herz 
drüden mögen. Ich entfagte dieferWonne aus Rüde: 
fichten fir des Mädchens Wohl. | 

Meine Frau erzählte ihr verabredetermaaßen 

auf der Reife eine erdichtete Geſchichte, vermoͤge 
welcher ich nicht der Mann meiner Frau, ſondern 

unter dieſem Namen nur ihr Wohlthaͤter undder - 
vertraute Freund und gleichnahmige Vetter von 
Klaͤrchens laͤngſt verſtorbenen Vater ſey, gewiſſe 


Verhaͤllaiſſe uns zu diefer Zaͤuſchung des Publi⸗ 
kums genoͤthigt haͤtten, und, was noch ferner 
dazu dienen konnte, dem Koma Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu geben — 
„Aber warum in aller Welt iefen Sie die: 
fe Kolle% 
„Weil ih ihren Liebhaber IE Sahen 
Sie denn nicht, wie ſchön ich mit ihr thue, und 
wie gut ſie mir iſt. Glauben Sie denn, daß 
Klaͤrchen in einem Hauſe, wie das unſrige, mit 
allen ihren Tugenden, aller ihrer Feſtigkeit ohne 
Verſuchung und Verſucher geblieben waͤre? Man 
verlange doch von der ſterblichen Natur nicht Goͤt⸗ 
terſtaͤrke. Ihr war alſo ein Liebhaber no thwen⸗ 
dig, ein Liebhaber, der, ſtatt die Tugend und 
die Schaam aus ihrem Herzen wegzuſchwatzen, 
ſie immer auf dieſe hinwies, und den ſchoͤnſten 
platoniſchen Traum mit ihr traͤumte. Zur pla—⸗ 
toniſchen Liebe ſchicken ſich dieſe Verhaͤltniſe am 
beſten. Die St. Adone gewann fie für mid, 
noch ehe ich auftrat; die Berbindlichkeiten, die 
fie mir als dem Wohlthaͤter, dem Vertrauten ih⸗ 
res Vaters zu haben glaubte, thaten das übrige 
ich habe ihre entfchiedene Achtung, befige ihre 
vollkommenſtes PEN und ihre Augend i 
geſchuͤtzt.“ 
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„Das gebe Gott — für die erſte Unterres 
dung fchien fie ein wenig zu warm gegen mich.“ 

‚Meinem Willen gemdß. Ich wollte Jul—⸗ 
chen noch ein wenig demüthigen und fie durd) die 
Auszeihnung Pränfen , die Sie Klaͤrchen erweis 
- fen würden, wenn Ihnen diefe ſich näherte, wolle 
te Ihnen übrigens die Ueberrafhung machen , Sie 
unter dem widrigfien Anfchein ein edles unverdors 
benes Herz finden zu laſſen.“ 

„Das if eine merfwürdige Lage, bey mei« 
ner Ehre! Hat ſich Klaͤrchen aber wirflid in Sie 
verliebt , fo ſeh' ih nid't hin, wenn der Liebhaber 
fih einſtmals in den Papa verwandeln wird.” 

„Das wird gefhehen, fo bald ich einen jun⸗ 
gen braven Mann für Sie gefunden babe, dem 
fie nicht unhold ifi; gern wird fie mich dann mit 
ihm vertauſchen, denn Sie felbft müffen geſtehen 
daß ich fein Alzibiades bin.“ 

„Und Ihre Lordſchaft?“ | 
War eine Täufchung, die ich für nothwen⸗ 

dig hielt, um nicht als eine Kreatur des Fuͤrſten 
vor Ihnen aufzutreten, ehe Sie denſelben gefpros 
den hätten: eine unfhädlihe Illuſion, Sie in 
Erftaunen zu fegen und das Gewicht, das ih mir 
in Ihrem Herzen verfhafft hatte, noch einwenig 
im Scwange zu halten. Ein Spaß, der hs 
nen nicht Tort that, und uns olle belufiigte,“ - 
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„Wie ſind Sie denn an dieſen Hof gefome 
men, und was find Sie hier *“ 

‚„‚Enewoldde St. Adone, Leibzahnarzt des 
Sürften, mit Hofratdscharafter, Mein Vater 
war ein geſchickter Wundarzt am D** Hofe — 
ih fol es auch werden. Schickſale gaben mir ei- 
ne cındre Rolle; er flarb und ich hieng die Wunds 
arztieykunſt an den Nagel, ohne jedoch im prak⸗ 
tifhen Fade ein Fremdling geblieben zu fenn; 
ich verſtehe mich vorzüglich auf Chemie, auf Bahn: 
PranfHeiten und auf die Vortheile des Ausnch- 
mens, Als der Zürft vor zwey Jahren auf feiner 
Küdreife aus Italien bey mir im Hufaren über: 
nachtete, und heftig an einem Zahngeſchwuͤre 
litt, wagte ih mid an den Schaden, nahm ihm 
den Franken Zahn, an den Fein Wundarzt fi 
bafte wagen wollen, heraus, und befreyete ihn 
dahyurd von einem hartnäfigen Uebel, Seine 
Dankbarkeit zog mich an feinen Hof, er fand an 


‘ mir etwas mehr, als einen gewöhnlichen Zahn. 


brecher, ich gewann fein Dertranen. Meine In— 


duſtrie errichtete diefed Bagnio, und der Zürft 


zınd viele Große wußten mir Dank. — Ein Lau— 
fer Adolars rief Enewolden hier nah Hofe, und 


ich eilte nah Haufe, die Gefihäfte des legten 
Vortrags zur ung auszufertigen.“ 
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Guido! ſprach mein Genius, wie gluͤcklich 
biſt du! Einer duͤrftigen Wittwe haſt du Brod 
und ihren ſieben Kindern Verſorgung verſchafft — 
Einen armen Landmann haſt du dem Veſtungsbau 
entriſſen, ihn ſeiner Familie wieder gegeben, und 
ihm Erfag für den Verluſt feiner Fruͤchte erſtrit⸗ 
ten — Einem Huͤlfloſen haft du die bleibende 
Stätte verfhafft, und den Funken der Volkslie⸗ 
be in des Fuͤrſten Seele angeblafen — — 

Haft auh die Freundſchaft der göttlihen 
Flora gewonnen, rief mein — und der Ge⸗ 
nius — * 
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En ſchwarz geſiegelter Brief von Emilien me 
dete mir , daß Zante Fehlshof in verwichener 
Nacht vom Schlage getroffen worden und. weni? 
ge Stunden darauf verſtorben fey. — Sie jam- 
merte über meine Abmwefenheit, äußerte, daß fie 
fih wohl noch entfchlieffen werde. mir zu folgen, 
und daß bloß allen der Feine Wilhelm (Waldons 
Kind, das fie nah Lottchens Zode bis zu ihres 
Bruders Rückkehr von feiner Reiſe an ſich genom⸗ 
men hatte) ſie davon abhalte. 

Den Fuͤrſten hatte ich ſeit zwey Tagen nicht 
geſprochen, wohl aber die Bekanntſchaft des Mi⸗ 
niſters von Krondahl gemacht, der mir wohl ge⸗ 
fiel, und deſſen Mann ich zu ſeyn ſchien. Am 
dritten ließ Adolar mich zu ſich rufen. 

Hier iſt ein Paket Briefe, die Sie beant⸗ 
worten werden; ich habe die Reſoluzionen an 
den Rand geſchrieben. Dem Soller hat das Krie 
minalgericht Ehre und Leben abgefprocen, feine 
Frau iſt fehr gravirt. Ewiges Gefängnig fey das 
8909 von beyden.“ 
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„Das wird fie beffern !% 

„Nun zu meinen eigenen Herzensangelegen» 
beiten. Sie haben fich verpflichtet, des Fürften 
Freund und Rathgeber zu feyn, und ich darfauf 
Ihre Dienfte rechnen. : Wie gefänt Ihnen die 
Tochter des Grafen von Krondahl?“ 

„Außerordentlih ! Es iſt ein fhöner Geift in 
einem ſchoͤnen Körper - — eine Shape an Hö> 
fen. “ 

„Ih will Ihnen einen Auftrag an 1 fie geben. 
Ihr Vater wird diefen Abend in meinem Kabi—⸗ 
nete befchäftige feyn, "und vor 9 Uhr nice 
zurückkommen, bereiten Sie die Graͤfinn auf mei⸗ 
‚nen Beſuch vor.” 

„Gnaͤdigſter Herr , ic weiß nicht — ih 
fürchte wohl — ein folder Zufpruhd — fü che 
renvoll er an fih auch fenn dürfte, möchte wohl 
von der Gräfinn aus einem falfchen Geſichtspunkt 
angefehen — vielleicht gar abgelehnt werden’ — 

„Ich Fomme im firengfien Infognito, man 
meldet mich ald — als den Ritter, — Marton 
mag er beißen. Mein Gott, ich will ja nichts 
Boͤſes. — Sie ift fo ſchoͤn und weicht mir recht 
abfihtlich aus.‘ 

„Ihre N find die frengften, die e⸗ 
geben kann!“ 


e SE 


„Nün, fie wird doch mit fi reden laſſen, 
Sagen Sie ihr, ih mas ffie fie fprechen !“ 

„Es ficht zu befürchten, gnddigfier Herr, daß 
fie den Befehl, wie die Bitte von fich weifen wer⸗ 
de: auch glaube ih, daß ihr Herz fihon verſagt 
‚ if. [7 

Adolar. gieng tief bewegt im —— 
und ab, ein heftiger Kampf war auf ſeiner Stirne 
fichtbar. — Schon verliebt! rief er, und ich ſoll 
das Zuſehn haben ?“ 

„Gnaͤdigſter Herr, dieſes Mädchen iſt wahr⸗ 
haftig eine Heldinn unter ihrem Geſchlecht; fie 
wird ihre. Gunſtbezeugungen weder verkaufen noch 
—— auch wenn Fein Dritter im Spiel 
ft — 

‚Sc fehe den Minifter vorfahren — Gehen 
Sie, eilen Sie, o geben Sie mir die Hand, 
dog Gie alles thun, alles atmeriden wollen, wäg 
‚meinen Bortheil bezweden faın — Wollen Sie? 
Und fagen Sie mir Antwort, ob und wenn ich 
kommen darf.“ 

Ich gieng, von einem Auftrag der mich tief 
herabwürdigte, empört, zu Zlora, fand fie als 
dein, und erzählte ihr kurz und gut des Fürften 
Anbringen, 

„Das if fhöu! Er fol kommen. Sagen 
Sie ihm das, Sohnsdom. Heute noch — und 


174 — 


was ffaunen Sie mid an? Es if beffer, der 
Safe mit einem Mahl ein Ende zu maden, als 
ihn mit Zweydeutigkeit hinzufalten Was ich 
mir aber von Shnen erbitte, mein guter Kapis 
fain, iſt Ihre Gegenwart bey diefem Geiprad; 
it, dag Sie in diefem Kabinet verfiedt bleiben. 
Sie werden meine, Hofmeißterinn daſelbſt finden 
und Zeuge des ganzen Geſpraͤchs ſeyn.“ 

Ich brachte dem Fürften aufder Stelle Nach⸗ 
richt von Floras Entſchluß, entzuͤckt umarmte 
mich der ſterblich Verliebte, und ſchob einen koſt⸗ 
baren Brillant an meinen Finger. Ich zog den! 
King vom Finger und warf ihn auf den Tiſch. 
Sch bin ein Edelmann, fprach ih und diene mei» 
nem Fuͤrſten, doch feinen ag he nimmer⸗ 
mehr. Auch die Krondahl iſt edel. 

Poſſen! rief er beſtuͤrzt, Sie ſind gar zu de⸗ 
utat. Annehmen wird Sie mich? D es iſt alles 
gewonnen! Was zweifeln Sie noch, mein lie⸗ 
ber Hauptmann ? Sie mäffen fi — 
— * auf die ui —* 
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Ep begab mich mit dem Abende auf meinen 
Boten; die Hofmeifterinn verarbeitete die Vers 
‚derbniß diefer Zeiten ſammt der Gottlofigfeit der 
böfen Begierden, ich fab vol fehr ſchoͤner Begier— 
den in Sloras Augen, und wir Tächelten ung zu. 
Endlich meldete man den Ritter Marten, ih und 
die Hofmeifterinn flogen ins Kabinet, und 
die Graͤfinn trat vor den Fürften, der fich mit 
theatraliſcher BON auf ein Kulee nie» 
derließ. 

O blelden Sie dod auf den ien/ Se — 


Ritter!“ 





„Gönnen Sie J den Genuß einer Holen 
Huldigung !” 

„Wenn’s Shnen Spaf macht, herzlich gern, 
bier “> en cas de besoin ein Lehnſtuhl“ — 
Es ift ein Herzogihum, Graͤfinn, das Ihre 

Knie — — 
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„Das würde fih in diefer Werfonifizirung 
wohl fehwerlich geehrt fühlen — Nein Chevalier, 
nur ein Herzog iſt es — was befehlen Sie von 
mir ? 

„Befehlen? o koͤnnt' ich hier Befehle geltend 
machen, fo würde mindefiens Anadyomene mid - 
Sohn nennen , und der goldene Pfeil glänzte 
dann in meiner Hand — Er würde das ſchoͤnſte 
uns —* aller weiblichen Herzen verwunden.“ 

‚Run, zum Amor, Herr Ritter, fehlt Ih— 
nen —* doch außer Pfeil und Fluͤgeln noch 
manches.“ 

„Graͤfinn, Ihr Geſchlecht hat mich nie vers 
worfen. Ich bringe Ihnen, was ih wenigen 
brachte, weil es wenige werth waren. Bring’ 
Ihnen ein Herz voll ächter Liebe, voll der Glut 
feuriger und inniger Gefühle. Wollen Sie diefe 
mit dem Zürften theilen, fo wird nichts die Won⸗ 
ne feines Dofepns, und nichts Ihre Wuͤnſche bes 
grenzen.‘ ; 
„Alſo ſteh' ich wirklich vor r dem Zůrſen die⸗ 
ſes Landes ? 

„Er knicet vor Ihnen.” 

„Als ein Satyrikus gegen ſich ſelbſt. Mon- 
seigneur, wenn der Scherz, deſſen ih Gie zieh, 
dennoch mehr als Scherz feyn follte, fo hab’ ich 
Ahnen nur zwey Worte zu ſagen. Ich bin ein 

ed⸗ 


edles Mädchen und Feine Prinzeß. Zürften koͤnnen 
nur um Fuͤrſtinnen freyen, und nur um Buhle— 
rinnen buhlen, ich bin. weder Die eine noch die an— 
dere.“ 

„Aber doch gewiß guͤtig, nachſichtig, mit⸗ 
leidsvoll genug, mir die Entwicklung meiner Ge⸗ 
fühle, die Widerlegung dieſer Grundſaͤtze zu vers 
gönnen? — mir zu gefatten, daß ich” — 

„Rein! ih bin zuvorfommend genug , fie 
Shnen zu erfparen, _ Sie fönnen mir nichts bies 
ten, als Genuß, den ih verabfcheue, ald Gold, 
defien ih nicht bedarf, als einen glänzenden Rahm 
um. meine Schaude, 'ol$ endlich Liebe, zu der 
ih mein Herz nicht würde zwingen fönnen — 
Was Monseigneur zum Aufpug Ihrer Wuͤnſche 
nur immer dran fegen möchten, Fann ich an den 
Fingern hererzaͤhlen, nie aber werden diefe Sub⸗ 
tilitäten Wurzel in einer Bruf gewinnen, dieder 
. Ehre meines Geſchlechts und meines Standes 
ſchlaͤgt — —- 

u, @ie treiben ed arg mit ir! eg mit dert 
veraͤchtlichen Gedanken an die Situazion einer 
Maitrefie. Mein Ziel iſt reine, feurige, geiſtige 
Liebe. Ich fühle lebhaft und innig, dag Flora 
Krondahl mein Herz veredeln, meinen Geift laͤu⸗ 
tern und bilden, meinem ganzen Ich ein feliges 
res Daſeyn geben würde. Dies Gefühl zieht mich 
Guido ©. Sopnsd. u. M 
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zu den Füßen des goitlichen Weibes nieder, dog 
ich anbefe, und indem es mir ein offenes Geſtaͤnd⸗ 
niß meiner Mängel abyreßt, gebeut es mir Ret⸗ 
tung bey Ahnen zu ſuchen.“ | 
„ie geübt find Sie, Herr Herzog, ein 
weibliches Gemuͤth zu bei Auben — Dieie Maske, 
hoffen Sie, werde als eine wohlgefällige mich 
taͤuſchen. Aber Europa bat der fhönen , der tu— 
gendfamen, der verfländigen Fürkinnen fo mans 
che geiviegf und groß gezogen, heben Gie deren 
eine auf den Thron meines Vaterlends, und Flora 
wird Zreudenthränen weinen, wenn die fürftliche 
Gattinn Sie einft, noch eben zeitig genug fir 
fein Wohl, zu Ihren Pflichten zuruͤckführt.“ 
„O Zlora! führen Sie mid ſelbſt dahin, 
Nenn Sie fo gut, fo groß find, als die Welt 
behauptet, fo wird Ihnen der Thron in meinem 
Herzen bey weiten theuerer, al3 die Stellage im 
Staatsfanl feyn, Sie werden mein Engel wers 
den und mich der Nation wiedergeben — 
„Die Kunft zu befhwören ward Em. Durch⸗ 
laucht ſehr gelaͤufig, doch dießmal erſchoͤpft ſie ſich 
on tauben Ohren Flora iſt keine von den Blite 
men, die jedes Luͤftchen zum Spielwerk ſeiner 
Saune machen darf, ich habe Ihnen frey befannt, 
was ich über diefen Punkt empfinde, und 1 mon 
Prince [offen Sie und rg | 20 
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—„Graͤfinn — Sie werden an Meine linke 
Hand getraut.“ | 
„Auch die Rechte Hat für mich feinen Reiz!⸗ 
Ich bin Ihr Fuͤrſt! rief der Empoͤrte. 
Mund nie mehr, bey meiner Ehre!" 
Adolar fürmte fort, ih aus‘ dem Kabirer. 
— Was haben Sie gewagt, edle Öräfinn! fei« 
ne Rache wird fo fürchterlich ſeyn, als feine Liebe. 
„zafen Sie ihn toben. . Ohne Beleidigung 
ſaͤß er noch bier” — / 
‚Sie Baben heldenmaͤßig deflamirt; ich bes 
—— Ihren Muth” — | 
„Es wide mir ſo, nicht überall glüden; 
ihm gegenüber iſt diefe Sprache, ohne alle Zuthat 
der Zugend, fehr naturlih. Nun iſt das Böfe 
überftanden , bleiben Sie noch ein wenig bey 
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„Gern, güter Engel, ſprach ich, und ergeiff | 
ihre Hand fie zu füffen, aber fie bog mir die 
ſchoͤne Roſenwange dar — 

Zwey Worte noch! —— eine ploͤtz⸗ 


lich verſtummende Stimme hinter uns, und Flora 


fprang mit einem Angſtlaut zuruͤck. Adolar ſtand 
in der Thuͤre. — — Langſam ſchritt er auf mich 
zu. Der alſo, rief er, und feine Augen glaͤnz⸗ 
ten von Wuth und Rapp, w der Duell Ih⸗ 


Me 


— 
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Monseigneur, ich betheuere bey Gott, ich 
betheuere Ihnen key meiner entſchiedenen Abnei⸗ 
gung gegen Sie, daß er der erſte war, der fuͤr 
Ihre Sache bey mir ſprach.“ 

„Er begleitet mich, keuſche Gräfin! 

Noch hielt feine Hand meinen Arm fe ums 
griffen, als wir bereits im Wagen faßen. 

„Ew. Durchl. find wahrhaftig fehr irrig, 
wenn Höchfldiefelben waͤhnen“ — 

„Daß hier ein Mißverſtaͤndniß obwalte? — 
ahrhaftig, ihr ſpannet Far und fein! Waͤre 
der dumme Zufall nicht Meifter diefer Welt, noch 
lange hättet ihr gefponnen.” - 

„O Sie verkennen ung wahrlid, Äh 
Herr” — 
nein Wort! bey Todesſtrafe!“ 

Der Wagen hielt an der Hinterpforte des 
Schloſſes; wir ſtiegen aus. Sie folgen mir auf 
mein Zimmer, ſprach Adolar; ich ſchlich in tiefer 
fuͤrchterlicher Beſtuͤrzung hinter ihm drein. Nicht 
Sorge für mich, für mein Schickſal, für. feine 
Graufamkeit, die allen Wollüftlingen gemein iſt, 
fondern der Gedanke an den Verluſt der guten Sa— 
be, an die gänzliche Zerfiörung feines Vertraus 
ens zu mir, an die gewiffe Vernichtung alles def- 
fen, was id mit unerwartetem Glüd in fein Herz 
geworfen hatte, und was doch einige Fruͤchte für. 
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die Zukunft verſprach — an den Jubel aller Nar- 
ren und Neider endlich, den ich ſchon im Geiſt 
vernahm, beugte mich nieder’ — 

Ahnen ift nicht wohl, ſprach Adolar, als 
wir in fein Zimmer traten, Sie find Teichenblag. 
Mein Knie bebten, ich ſank auf einen Stuhl. Er 
reichte mir felbft Arzuey, und ging dann heftig 
auf und nieder.‘ 

Durchlauchtigſter Fuͤrſt und Herr, ſprach ich, 
mich ermannend, ſchenken Sie mir nur ein kur⸗ 
368 Gehör — Sie find zu gut, einen treuen Diener 
ungehörtzu verdammen — VBergännen Sie mir — 

„Auch nicht den leifefien Hauch — Geben 
Sie mit Gott, ih ſchenke Ihnen mit der Strafe 
die Rechtfertigung.” 

„D wie hart und wie großmuͤthig zugleich! we 

„Fort, fort, ih mag nichts weiter hö- 
ren’ — — 

Kaum hatte ih die Thüre im Rüden, als 
mich ein kalter Schauer überlief; ein grauſer 
Zweifel deffen, was ich empfangen haben moͤchte 
— Ich ſchwankte, von einem Fieberfroſt ergrif- 
fen, durch das leere, dunkle Vorgemach; der 


Gedanke, daß ich einſt hier zum Mörder ward⸗ 


flog wie ein drohender Blitz durch meine Seele, 
da ſtand Enewold — O, um Gotteswillen! ſtam⸗ 
melte ich, ſagen Sie mir — gewiß, Sie wiſſen 
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es, was In dem Mahagonykaͤſtchen ſich befindet, 
das auf des Fuͤrſten Schreibtiſch ſtehet? 

„Eine Flaſche des edelſten Weins, den ich 
vor kurzem zu einem mir unbekannten Behuf habe 
praͤpariren müſſen: der Fuͤrſt gab mir den Beyfag 
ſelbſt — | 

„Der beſteht ?“ 

* —* toffana.“ 


Ende des dritten Theils. 
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geiß und Traͤgheit, Klugheit und Thorheit, Stolz 
und Miedertraͤchtigkeit, die oft ein und dieſelbe See- 
le beſitzen und wechſe nd theilen; Menſchenhaß und 
Menſchengefaͤlligteit, Selbſtſucht und Liebe — alle 
haben und finden ihr Schickſal früher oder ſpaͤter 
— nach der Stärke ihrer Kraft von innen oder nach 
Umfiänden von auffen; die Nemeſis ift da: fie er- 


ſcheint, fie ereilet. ; 
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ken toffana, war mein erfied Wort, als 
ih mid auf meinem Sopha wiederfand, und 
Enewold zog mir das Riechflaͤſchchen von der Nas 
fe. Ein breitfchultrichter Hoftürfe hatte mich hies 


ber verfegt. Da lag ih, ohne alle Luſt diefe 


mängelvolle Welt mit den Freuden Einfiums zu 


vertauſchen, deffen Pforten mir der Fürft fo zus 


- vorfommend geöffnet hatte, und mein treulofes 
Gedaͤchtniß verfagte mir ſelbſt den Troſt der ſchoͤ— 
nen Zlosfeln. Weder Cato noch Sokrates half 
mir jegt dın Tod läherlih mahen, und was auch 
etwa mein fummerfhweres Haupt zu diefem Bes 

huf auffaßte, gli leeren Wafferbiafen, die iz 
dem Momente, wo id darnach haſchte, ver: 

ſchwanden. | ul 

Sind Sie bey. fih? frug Enewold. 

‚Aqua toffana! flammelte ih, und hob mein 
gebrochenes Auge zu ihm auf — Hilf heiliger 

- Himmel! | N 


— 
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Bier’ für und! murmelte der Hoftürfe, der 


mich für einen sodfen Maun hielt, z0g mir die 
Möge über die Ohren und fhlich davon. 


Sie werdeu vomiren, Freund, fprad Ener _ 


wold, das iſt alles. Weld ein Auftritt ! Zodtens 
bleib treten Sie aus des Fuͤrſten Zimmer, fra— 
gen ſtuͤrmiſch nach dem Juhalt jener Flaſche, 
und ſinken, als ich beginne zu antworten, leb⸗ 
los in meine Arme. Sie find. nicht vergiftet! 

„D mein Gott, id werde fhon Falt!” 

„Shut wiht3 zur Sache. Diefe Flaſche 
enthält ein Geheimniß.“ 

„Das abnde ih, Gewiß, ich fierbe! Sie 
hier , drrt mein Pult, das Fenſter, daS ganze 
Firmament tanzt buntfarbig , wie eine Schör 
pfungs - Gefhihre um mich ber. D weh!” 

„Folgen des Elixirs! Es will nicht den Tod 
des Suͤnders. Sehen Sie, Freund, wie thätig 
Ihr Steckenvferd, dag flärfere Schickſal, Ihnen 
auf beyden Wegen helft.‘ 

Ah ſpuͤre dag, erwiederte ich PER 


— 
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und werd' ihm nach dem Bade danfen. Jetzt loͤ⸗ 


fer Sie mir dag Raͤthel das mich veinigt. Was 
bat des Fürften Liebe, was feine Rache mit mei- 


. nen Ausleerungen gemein, und worum in aller 


Welt will er meine Leidenſchaft für die ſchoͤne 


Flora «ls einen Jufarftug des intestini recti be⸗ 


handeln? 


* 
FR 
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„Ich will Ihnen das Verſtändniß Öffnen, 
lieber Sohnsdom, und rechne auf Ahre Verſchwie— 
genheit. Bor Furzem gab mir Adolar als eben 
Depeſchen aus Stalien angelangt waren, ein ſtark 
verſtegeltes Flaͤſchchen.“ 

Fuͤrſten, ſprach er, ſind oft gezwungen, 
geheime Machtmittel anzuwender: es giebt Ver⸗ 


haͤltniſſe, die fie entſchuldigen und gutheißen. Ich 


habe mich da, blos aus Vorſorge mit einem ſol⸗ 
chen verſehen. Sie find ein Chemiker, verſetzen 


Sie mir dieſen Wein damit. Mir ſchauerte bey 


diefem Antrag die Haut, und entſchloß ih mich 
zu einem unfhuldigen Betruge. Der Zürft em- 
pfieng feine Flaſche, mit Brechweinftein verfegt , 

zuruͤck, und die Aqua toffana iſt noch in meinem 
Beſchluße. Fuͤr den Fall der Probe verſah ich 
mich zum Gluͤck mit einer vergifteten Makrone, 
denn kaum hatte Adolar ſeine ultima ratio in 
Händen, als er die Stärfe des Mittels zu vers 
fuhen, einer Dogge Bavon eingoß; ich reichte 
diefer, ald er den Rüden wandte, mein Gepaͤck, 


und das Thier ſtarb zu ſeinen Fuͤßen. | 


Retter meines Lebens! — rief ih, vom 
Rachtſtuhl auffpringend, und die Erbärmlichkeie 
meiner Gefihtszüge ſchnellte plöglih in ein Fons 
vulſwiſches Laͤcheln uͤber — wie ſoll ich Ihnen 


danken ? womit dieſen unbezahlbaren Dienſt ver⸗ 
gelten? 


Die Wegwerfung jener Pindifhen Leidens 
ſchaft für die fhöne Graͤfinn, ſprach Enemold , 
feinen Huth ergreifend, und mit einem männliz 
hen Betragen, um fernere Purganzen zu eripa, 
ren. — Ich will nun gehen, will die gerifie Reue 
über feine vermeinte That zu Ihrem Beften bentts 
Ken und ihm von Gegengiften erzählen, mwodurd 
ih Sie ohne Ihr Mitwiffer, gerettet habe. 
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Vın, hergeſtellt, eilte ih vor allem , der Graͤ⸗ 
ſtun die södtliche Unruhe zu benehmen , in der fie 
um mich gefchwebt hatte , und begab mich dann 
nah Hofe. Der FZürft reichte mir lachend die 
Hand und fragte theilnehmend nah meinem Bes 
finden, Ih fand ihn von Landleuten umringt, 
die, ald Deputirte aller Provinzen des Herzogs 
thums, für die Auf hebung jener druͤckenden Laſten 
zu danken gekommen waren, wozu ich ihn jüngft 
veranlaßte. Alles was vom Volke in den legten 
Fahren den Zürften bey irgend einem wichtigen 
Anliegen ſelbſt zu ſprechen geſucht hatte, war mit 
dem Flintenkolben der Garde hoͤflichſt zuruͤck ge» 
ſchoben, vom Hofprofos abgefuͤhrt oder von dent 
wohlgezogenen Pagencorps weggeſpoͤttelt worden. 


Diefe ſchaͤtzbaren Organe der Hofpoligey verſtumm⸗ 
ven für diesmal, und die chrmärdige Gefand: 
ſchaft war freundlich und willig vor die Augen des 
Froſches geführt, welchem die unbegreifliche Bor: 
ficht die Rolle des Löwen übertragen hatte, und 
der, geruͤhrt über diefe feltene Erfiheinung und 
ſeelenfroh, daß man Fam, ihm Liebes und nicht 
Leides zu thun, in Hoffart ſchwamm. Ein lans 
tes Gemurmel erfüllte den Saal, Dank und Se- 
gen ſtroͤmte von allen Lippen ; die Höflinge ſchluchz⸗ 
ten , da fie die wäfferigen Augen deg Herrn er: 
blickten, der Hofprofos ſtand betreten aufden Ze⸗ 
hen und ſah mit offenem Munde in den Haufen, 
und das Ende ſeines Reichs; der Oberkammer⸗ 
herr beſchenkte in der Verlegenheit den Greis, 


welcher das Wort geführt hatte, mit zwey Gul⸗ 


den; der Alte Eehrte ihm ſchuell, den Küden, 
ſchlich auf den Winkel zu, in dem ih fand, 
druͤckte mir die Hand und ſprach: Lieber Herr, 
verfieden Sie ſich auch noch fo ſehr, unfer 
Herr Gott weiß halt doch, wen wir meinen, 
Er thut auch wohl im Verborgenen. Ich erwies 
derte den Händedrud des Greiſes, entfernte mid 
fhne und die ganze Welt lag zu meinen Füf- 
fen. Du haft mi vernommen, hoher Unde- 
kannter!Nrief ich, ja, ich fühl es lebhaft, dir 
daft mich berufen und befimmt, Ich will aus. 
dauern ! So mein Licht auf dieſem Wear, und 
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wenn es Suͤnde iſt, mehr als ein Weib zu lie— 
ben, guter Gott, fo fließt fie doch aus reiner 
Quelle. Daffelde Herz, das für die Menſchheit 
gluͤht, das die Thränen ded Landmaunns trodnes 
te und feinen DQuälern ein Dorn ift, das überall 
das Gute will und ſucht, licht auch dein ſchoͤnes 
Edendild. D, laß diere Liebe nur eine Zriebfes 
der mehr werden, mid zu der Wonne fchöner 
Thaten, mich zum Triumphe der wahren Tugend 
emporzubeben. — Das ift recht ſchoͤn! ſprach 
mein Sotpr, aber diefe Triumphe werden ausblei— 
ben. Wehe dem Fürften, der ſolche Rärhe wählt 
und den Raͤthen die ſolchen Haͤuptern ratben. fols 
len. Wehe endlich jedem Lande, deifen Heil und 
Unheil an den Zuftand eines Kerblihen Perindi 
geknüpft it, und dag feine Wohlfahrt oder fris 
nen Verfall von der Willführ der falloppſchen 
Trompeten erwarten muß. D, Doftor Radkliff *) 
der du Dich der gegenwärtigen Generazion indems 
felben Maaße werth madteft, als die folgende 
Dich verwünfchen wird, wir fpüren es nach geras 
de an den Taubhülfen unferer Schattenbäume, 
dog du wohl den fodten Buchſtaben, aber nicht 


2) Des berühmten englifchen Medizi und weiland 
vornehmften Praktizi zu London Essentia pretia» 
sa Praestantissima conforzativa. Siehe Ham 
burger Zeitung N ro. 197 d. 3. 1794. 
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Geiſter zu erwecken vermochteſt — und du, o 
Fatum! das fo, den Centner von Menſchenwohl 
an die fhlaffın Fuͤhlhoͤrger eines Schwählings 
hängt, dem Magen eines Statthalterd Provin- 
zen zum Spiele hinwirft, daS Loos der Staaten 
Meffalinen preisgiebt, wie viel heller, als wir, 
muß der fehen, der dich in feiner Schöpfung haus 


fen Ist, wie himmelbreit nod die Wahrheit von 


un? liegen , da wir die nothwendig groffen Bor: 
theile de3 allgemeinen Elends und alles Ungereims 
ten fo wenig zu würdigen verfiehn. — 

D Himmel! man ſchwatzt und, wenn wir 


Knaben und Zünglinge find, fo vieloon Tugend, 


Keligion und Redlichkeit, von feſtem maͤunlichem 
Muthe, von unbeſtechlicher Gerechiigfeit$ = Liebe 
vor, ſchildert uns das 2008 des Untugendhaften 
fo adihredend, und wenn wir nun in den männlichen 
Wirkungskreis treten, fo fehen wir, daß eben diefe 
ung begeifternden Ziele bier für, gemeine Scheiben 


gelten, die der-unfelige Schlendrian nach Belieben 


durch oͤchert, ſehen uͤberall die Wirkung gewichte 
babınder verheerender . Beyfpiele , Anbeter des 
goidnen Kaldes, Sflavinnen der Eigenſucht und 
der X Luͤſternheit. 

Habe Dank, Mutter Natur, ‚für die Form, 
in die du mich goſſeſt; fuͤr dieſen, bienieden ſich 
wıit über die Gebühr verzinſenden Schoß. Un⸗ 
ierüge von einigem Selbſtoertrauen, das die 
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| Blume ded Lebens it, und vieler Dreiftigfeit, 


die ih Julchens Umgange dankte, gewann fiemir 


| fo mandıes Herz, und jegt am Hofe die Männer 
durch ihre Weiber, die Mütter durch ihre, Toͤch⸗ 
fer, und die Pruͤden durch ihre Zofen. Nie gieng 


ih vor einer Dame vorüber, ohne ihr über fie 
ſelbſt, war das ohnmoͤglich, über ihren Pug, den 
Glanz ihrer Juwelen, den Werth ihres Gatten 7 
etwas zu fagen, das nicht an der Heerfiraße Tag i 


und die aufrihtigfte Theilnahme ganz unbeadfich- 


. tige nur zu verrathen fchien. Meine Lage war 


übrigens eine der gepreßteften. ch liebte das 


Fräulein von Krondahl und war — Ehemanı. 
Was mir aud) die Moral, Bewußtfeyn, die Stim- 
me der Convenienz, dagegen ind Dor fegte, ge« 
nug, ich Tiebre! und konnte mit zwey geſun⸗ | 
den Augen nicht undeutlih bemerfen, daß mir 


die guidifhe Göttin wohlmolle. Was Flora, 
was ich zu Dänipfung diefer Gluth thun konnte, 


"hun follte, war ihr befannt, wie mir; worum 
mir aber beyde der Flamme muͤßig zuſahen, oder 
wohl gar Oehl ins Feuer trugen, das entſchei⸗ 
de, wer da liebt, was er ride — ſollte. Dice 
fe Lage unter,die angſtlichſten zu verſenken, fehl⸗ 
te nur die Gegenwart meiner Frau, die nah 
Waldons Ruͤckkehr aus der Schweitz, bey deſſen 


Kinde fie bis dahin Mutterſtelle vertreten harte, 


aun auf einmal mit Sad und Pad zu wir ir = 















die Stadt zog. Als Staatsbürger war mein 
2008 eben‘ fo wenig beneidenswerth. Ich war 
der Günftling eines ſchwachen, erfhöpften, hoͤchſt⸗ 
veränderfihen und höhftuntugendhaften Fuͤrſten 
und fein Beyſpiel wirkte auf dem Guͤuſtling zuruͤck, 
den zum Ueberfluß der ungeheuere Andrang von 
Taugenichtſen und Muͤßiggaͤngern, die ihr Gluͤck 
durch mich zu machen ſuchtetn, mit Schmeicheley⸗ 
en und Verſuchungen beſtuͤrmte. Kaum war ein 
Amt oder ein Aemtchen erlediger, fo fuhr. dieſer 
und jener Große bey mir vor, oder beehrte mid 
mit einem Handbillet; eine Charis fegte fo inte» 
reffante Preife auf meine Dienftfertigfeit, eine. 
Parze zog mid) bey der Affemdlee fo vertraufich 
ins Fenſter, daß ich Cato hätte feyn muͤſſen, ung 
nicht dann und mann von dem Pfade der ſtrengen 
Partsenlofi gfeit auszulenfen. Ah, le bon gar: 
con! hieß es dann in dem richtenden Sirfel der 
Damen, und fie nahmen jegt die Gattin dieſes 
garcon mif einer fo entgegenfonmenden Freund“ 
inhfeie auf, als ob, fie eine Schwägerin in ihe 
umarımten. Emilie, die Peine geringe Ooſt 8 
Weiblichkei hatte, fand fi) ſehr ſchnell in ihre 
neue, ‚Lage, meinen Entſchluß jetzt ſehr vernuͤnf⸗ 
fig, und mic recht formirt. Daß ich nicht vers 
308 , fie der Gräfinn vorzuffellen if mohl natiite 
lich. Die Verbindungen ihrer Kinderjahre wur⸗ 
den erneuert, die Freundſchaft wuchs immer mehr, 


und ih hette nun das Gluͤck, fie faſt täglich bey 
ung zu ſeben, mit ihr fpagieren zu fahren und fie 
nah Haufe zu begleiten, Meine Frau, font die 
Eiferſucht felbft fegte ein unbegrenztes Vertrauen 
in die Gräfinn, glaubte mich in die Geſchaͤfte 
meines Poſtens verſtrickt und von dem alten 
Adam nun befreyet, der ihr fo viel Sorge gemacht 
hatte; eine Meinung, die ich, wo nicht zu vers 
dienen „ dech zu benugen verſtand. So verflog 
ein Jaͤhrchen. 4 





Misc war indeß auf dem bewußten Wein⸗ 

berge Mutter eines Maͤdchens geworden und nach 
empfangenem Pardon von Emilien, ‚wieder zu 
ihe nach Ebendorf gezogen. Waldon nahm bey 
feiner Ruͤckkunft die Mutter ſammt dem Kiude 
und feinem Wilpelm mie fih nach Hochſtein, 
und ſchlug die Einwendungen meiner Frau durch 
die Vorſtellung, daß dieſer eine weibliche und ſiche⸗ 
re Fuͤhrerinn beduͤrfe, nieder. Roͤschen weinte, 
Emilie deklamirte und Waldon nahm ſchweigend 
den Jungen auf den Arm, hod die Jungfer nebſt 
ihrem Kinde in den Wagen uud fuhr ſeines We⸗ 
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bes. Meine Frau hatte das fehr übel empfuns 
den; ich erwartete vergeblich einen Beſuch von 
ihm, und empfieng ſtaͤtt deſſen folgenden Brief. 
„Wenn ih Dich bisher umfonft auf mid 
warten ließ, lieber Bruder, fo wirft Du das 
nicht einem Mangel an särtlihen Gefühlen, Du 
wirft e8 dem Mißverfidudniffe zurechnen, das 
zwiſchen mir und Emilien obwaltet, die fehr entrüs 
ſtet iſt, daß ich’ mich von Roͤschen nah Hochſtein 
begleiten ließ. Ob die Verſicherung, daß ich dies 
Mädchen fo eben zu meiner Gattinn gemacht has 
be, fie verföhnen, oder auf ewig von mir abs 
wenden. werde, uͤberlaß ih ihrem Verſtande; 
Dich ſel bſt wird dieſer Schritt uͤberraſchen und 
ich will eilen, die Schaamroͤthe, welche eben jetzt 
Dein Geſicht uͤberfliegt, durch Gründe der Vers 
nunft zu mildern. Ich wuͤrde dieß mündlich zu 
thun verſucht haben, hätte ich wicht dem geſtrigen 
Tag durch den Verkauf von Hochſtein, das th 
meinem Onfel dem Hofmarſchall überließ, verloh⸗ 
ven, bielte ich heute nicht Hochzeit, beichärtiate 
mich morgen nicht die Uebergabe meines Poſtens 
und gieng' ih dann nicht unverzüglich” in die 
Schweiz ab, wo ih mich anfaufen werde.” 
Rechtfertigung Fannft Du von mir — ob 
-mich gleich der Zirfel, in dem Du jegt Ichff , eis 
nen Zhoren fchelten wird — nicht erwarten, Be 
fremden kann es dih nicht, dag ih ein bürgetz 
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liches Mädchen ehelichte, da Du meine Grundfäs 


ge. kennſt, bey denen es mir fo feicht wird, ein 
deſpotiſches Vorurtheil wegzuwerfen, daß ich laͤngſt 
verachtete und das allen Bernünftigen laͤcherlich 
if. Vielleicht wird es hald mit allen feinen Ges 


faͤhrten und ihren Stuͤtzen von der Erde verſchwin⸗ 


den: Ich verſtehe indem Gehalte meines Ichs ei⸗ 
nen beſſern Adel zu finden, als ihn unfere Fab⸗ 
riken vom Anbeginn ihrer leidigen Exiſtenz gelie⸗ 
fert haben. Meine: Gattin iſt ein gefallenes Maͤd⸗ 
hen —Aber ſie fiel durch mich, und ich habe da · 
her ein nicht unwichtiges Bewußtſeyn vor unzaͤh⸗ 
lichen Maͤnnern voraus; auch wird ihr gutes 


Herz, das ſich jetzt ganz dem Entzuͤcken uͤberlaͤßt, 


zu dem mein Entſchluß es empor bob, nie ver⸗ 
geſſen/ was es mir ſchuldig iſt, und ſo wird une 
ter Tieblichen Liedern im Lande der Freyheit, 
Dankbarkeit, Zaͤrtlichkeit und der Gehius des haͤus⸗ 
lichen Gluͤcks mich ſanft und freundlich durch das 
Leben führen. Daß Köschen die Kammer jungfer 
meiner Schweſter war, iſt fuͤr Euch ohnſtreitig der 
eigentliche Stein des Anftoßes: Rechtet darob 


mit dem Zufoll, der ſeine Soofe fo wunderfant 


austheilt. Des Maͤnnes Pflicht ik, auszuglei⸗ 


chen, was er verſchuldete.“ | 


„ber warum id nun mein Valerland und 
den Kreis meiner Lieben verlafie ? Banden, wel⸗ 
pe die größefte und koͤſtlichſte Hälfte des Lebens⸗ 


} 
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werthes enthalten ! Ich antworte; aus Liebe zu 
meiner Ruhe‘, aus Achtung gegen meine Gattin, 
und aus Schonung gegen — Euch; denn gefegt 
auch, daß Emilie es Über fih gewänne, Röschen 
forten für das zu nehmen, was fie iſt, nicht. was 
fie war, ja fie ſelbſt, als Schwefteroder gar.als 
Freundinn vor der Welt aufzuführen — denn un: 
ter vier Augen dürfte fie mindefiens Deines Schus 
tzes gewiß feyn — fo würden doch bey diefen Ge: 
waltfchristen, die Emilie ihren Grundfäßen zu⸗ 
wider thäte, die Bande der Harmonie und jener 
innigen Vertraulichkeit nach gerade aufgzlöft wers 
den, ohne welche Verwandtfchaft ein drüdendes 
Verhaͤltniß wird, und was ihr meinem Weibe ges 
ben koͤnntet — Lieb und Freundſchaft nimmer⸗ 
mehr: — Mitleid wäre es hoͤchſtens, unter der 
Maske jener, und nur aus Ruͤckſicht gegen mich. 
— — Darum laß die Alpen zwifchen ung ſtehen, 


den Rhein zwifchen uns fließen ; unter diefer Be 


dingung wird Emilie freudig und gern Röscheng 
Schwägerinn werden und fie in Deinen Briefen. 
an mich freundlicher grüßen , als wohl gefchehen 
möchte, wenn fie an meinem Arme in einen Eur 
ter Zirkel traͤte -— So Iedt dann wohl! Lott⸗ 
chens heiliges Andenken wird mich ewig begleiten, 
and id werde es durd die Erziehung meines 
Wilhelms zu chren wiſſen. O moͤchte ih Dich 
doch, lieber Guido , von dem glänzenden Elende - 
Guido v. Sopnsd. IV. Thl. B 
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bald befreyer wiſſen, das Dich um die ſchoͤnſten 
Bluͤthen Deines Lebens bringt. Thue Verzicht 
auf den Sieg der guten Sache; die Fakzion der 
Boͤſen iſt bier , wie faſt aller Orten, uͤberle⸗ 
gen, und fomit uͤberlaß' ich Dich denn Deinem 
Genius und reiche Dir die Hand zum Abſchiede. 
Briefe nach Aubonne gerichtet, werden mich im⸗ 
mer finden und mir fies willfommene Säfte ſeyn. 
Lebt Boa — EN 
Waldon. 

—— Emilie — was ſagt Du zu dieſer * 
ſtel? * 
„Ich faſſe mich kaum!“ 
„Was die Leute nur denken werden. De 
Zürft, der Hof, die Stadt,” 

„Roͤschen meine Schwägerinn ! es ir ent: 
ſetzlich. Aber fo geht es, wo ihr fregen Willen 
habt, und Du haſt nicht den Fleinfien Antheil an. 
dieſem Streiche ; haft ein Wefen mit diefem Ges 
ſchoͤpfe getrieben, als ſollt' es eine  Prinjen ge⸗ 
baͤhren, nichts war gut genug; da ward geſorgt, 
gereiſt, beſtellt, daß die Naͤrrin nur ja ein recht 
dezentes Wochenbett halten koͤnne, und meinem 
Bruder maͤchteſt Du die Hoͤlle heiß. Nun daben 
wir’s! Auf wen fällt die Schande %ı 

„Schande? von Schande fprihft Du? Wer 
‚Bat denn diefe vernunftlofen Vorursheile gegrün- 
des? Etwaſder Philofoph? Etwa der Stifter der, 
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Religion? oder das dringende Beduͤrfniß? — 
Weder ein Weiſer noch ein Frommer, weder die 
Vernunft noch die Nothwendigkeit. Dein Bruder 
bat eine Schelle mehr von der Kappe der Narr⸗ 
heit obgeriffen, und ich ehr? ihn darum. Er har 
gehandelt als ein braver Mann und Röschen vers 
dient fein Weib zu feyn. — Ich will nah Hoch⸗ 
flein reiten, ich will ihn angelegentlih bitten fie 
herein zu bringen, Du kannſt ihr Dein. Braute 
Heid ſchenken, ih will fie dann in- der naͤchſten 
Aſſemblee beym Minifter aufführen, fie als meine 
Schwaͤgerinn dem verfammelten Adel vorfiellen, 
und mich ſchieſſen, wenn nur einer fühlen läßt, 
daß er das tadle.” 

„Rein , das weiß ein; mit Dir if niche 
auszukonimen. Immerfort die tolle Hige. Schieß 
immer zu; bleibft Du, fo werd’ ih, um Deinen 
Schatten zu verföhnen , dem Jeremies reine - 
Hand geben und eine ſentimentale Reife durch 
Frankreich verſuchen.“ 

„Jumerhin! er iſt wahrlich ein Slam 
Menſch als Mancher in unferm Staats » Kalen« 
‚der, Flora frat-ein, Guten Abend, Emilie! 
ſprach fie, bon soir Capitaine! Sie üben, wie 
ich fpüre Ihr Sprachorgan, das ich auf der Treps 
pe vernahm. Herr Gott, Sie find warn! doch 
nun fein Wort mebr vom vorigen Tess, das fag” 
Kur. * a 
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ich Ihnen. Machen Sie ſich aus dem Staube — 
fo mag ih Sie gar nicht vor den Augen ſehen.“ 

„Es iſt nichts, gar nichts, liebe Graͤfinn. 
Meine Frau, die Enkelinn des Stuhlſchreibers 
zu Waißlingen, ſtritt für den Adel, den ih ans 
foht. Sie, Gräfinn „zählen Ahnen bis zu Karls 
des Großen Chrom, Ihnen gebührt die —— 
digung von Ihres Gleichen.“ 

„Das verlohnte wohl die Mühe? Sie Eine: 
chen da wider ſich felbft, as koͤnnen Sie wis 
der den Adel haben? Werfen wir ihn weg und 
der Reiche wird dann unverzüuglid in feine Rech— 
te treten; hört unfer Einfluß auf, fo tritt fogleich 
der noch läfligere des Goldes an feinen Plag, defr 
fen wirflih nutzbares Gegengewicht wir jegt and» 
machen. Sein Wort mehr über diefe fade Mate- 
rie, kommt und kuͤßt Euch, oder ich fehre zum 
Bogen zur.” Bl. 

„Sen nur nicht immer fo lürmifch , Guido 
Fade nicht glei über alles auf. Ds Gräfiun! 
wenn Du wüßte, was ung für ein ‚Unfall ber 
gegnet iſt.“ | ’ 

„Rein Sort mir nur niht. Sehen Sie, 
liebe Krondapl — hier Iefen Gie; dies Blatt’ 
iſt die Quelle unferer Fehde, dann richten Sie. 
Meine Frau ward ebgerufen.“ Ab weiß alles 
ſchon, ſagte Flora, denn Ihr Schwager iſt geſtern 
incognito hier geweſen und hat feinen Poſten in 
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Die Hände des Oberjägermeifterd zuruͤckgegeben; 
die. Gefchichte if das Mährchen der Stadt. Mar 
wird fie vergeffen, verhalten Sie fich leidend da- 
bey. Ihre Grundfäge Öffentlich unter und aufftels 
Ten und vertheidigen zu wollen, wäre fehr unklug, 
und Fönnte Ihnen Ihr Amt Foften. Herr von 
Waldon hat in feinem VBerhältniffe immer ein ges 
doppeltes Recht zu hoffen, daß feine Frau ihn 
gluͤcklich machen, ihn auf den Händen fragen 
werde, und mehr verlangen die Männer, beſchei⸗ 
den genug, nicht von und. Daß er dies Land 
verließ, billige ich ; fein Brief ſtellt Gründe dar, 
die aus Menfchen: Kenniniß refultiren, und im 
Herzen wird Ihnen diefer Schritt wahrhaftig nicht 
unwillfommen feyn. Aber warum nur fo nun. 
gegen die arme Emilie?’ ; 

„Bräfinn, Taffen Sie ung‘ von etwas ats 
derm ſprechen; hat ſich Ihnen der sur Yu wie⸗ 
der genaͤhert? 

„Sohnsdom, laſſen Sie uns von etwas beſ⸗ 
ſerm ſprechen. Das Gluͤck Ihrer haͤuslichen Bere 
haͤlniſſe liegt mir nahe am Herzen.“ — 

„O Gott! ih hab’ Ihnen immer fo viel zu 
fagen, theures Fräulein, und ſeh' ih Sie, fo iſt 
alles dahin. Meine Frau fom zurück, Elagte, 
daß die Graͤfinn Loon fie zum Spiel Babe einla- 
den laſſen, daß fie es nicht ablehnen Fönne, und 
eilte an tier Toilette, Nimm, ſagte ſie, liebe 
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Flora, ich bitte Di, nimm meinen Mann mit 
ins Schaufpiel, er ift fonft im Stande den Ritt 
nah Ebendorf zu vollziehen. Ich verbeugte mich.” 
„Wenn es Ihnen Zerftreuung aemäpt, Ca⸗ 
pitain, herzlich gern.“ 4 
„O die allerwilikommenſte; wenn Domirs 
erlauben willſt, Emilie“ == 
„Sieh', wie folgfam,, wie artig e er iſt.“ 
„Dein Werk, Flora — wirflih, eine Er« 
fheinung, die ich ihrer ungemeinen —— 
wert zu ware weiß.” u ’ 





4 


Muse und beyden war Feine Seele in der Los 
88. Die vielen Menfhengefichter unter und um 
ung , die bier, wie im Laufe der wirflichen Welt, 
eine fehr kurze und ſchlechte Taͤuſchung theuer ge⸗ 
nug bezahlt hatten, und auch hier 'ihre klaͤgliche 
Rangfucht aushiengen, beſchaͤftigten und für eine 
Weile ſammt der jovialen Gallerie , die den Aus— 
brücen ihrer frohen und gutartigen Laune unbe: 
ſchraͤnkt folgte, und die unfeligen Theaterprinzen, 
die ihre moraliſche und phyſiſche Bloͤße mit 
ſchlechtem Zindel bedeckt hatten, fuͤr ſelige Goͤt⸗ 
rer anfod. Unſer Geſpraͤch ward leiſer, als fie 


das Final der Sinfonie aus ihren ‚Winkeln ber: - 
vorrief, und dadurch auch zutraulicher. — Das 
Stick war aus, ih applaudirte aus Leibeöfräf- 

ten. Was beginnen Sie, fprad Flora erröthend, 

das ganze Publikum ſchweigt, und Sie allein 
fprechen , an meiner Seite hier, dem guten Ge⸗ 
ſchmacke Hohn. 

Ich weiß fein Wort, liſpelte ich Sie ſchaam⸗ 
roth zu dem Wagen fuͤhrend, kein Wort von die⸗ 
fer ganzen Komödie. — Verzeihen Sie mir. 

Sie werden doch bey ung zu Abend effen 
erwiederte fie, da Ihre Frau verſprochen if. — 
Sch will ed verantworten, _ 

D mit taufend Sreuden! rief ich und fg mit. 
einem Luftfprunge an ihre. Seite. 

Seine Eyzellenz find in der Zheegeſellſchaft | 
fprah der Kammerdiener, ald wir das Vorhaus 
paflirten. Sehr wohl! dar * er iſt gut auf⸗ 
‚gehoben. 

Die Mamſel hat Zahaweh! klagte das Kam⸗ 
mermädchen-; als wir in Slora's Zimmer traten, 
und ſchlaͤft jetzt. J 

Naun da hab' ich Sie zu einem en 
den Mahle gebeten. Mein Vater auswärts, die | 
SGouvernante in den. Federn. Berfiünden wir 
* uns ſelbſt genug zu ſeyn“ — 
— — — ele Her⸗ 

vn nur fange ich“ — 


mi 


„Keine Brdenklichkeiten. Hier ift — ich bin 
fogleich wieder bey Ihnen — mein ‚Feiner Die 
chervorrath.“ — 


Mir war nicht leferlih — ich wi mid in 


ihren Stuhl , füßte Pen Stridfirumpf der im 


Naͤhtiſch Tan, und Faufchte ihrer Stimme, die ich 


aus dem Nebenzimmer vernahm, wo fie fich ume 
Fleidete. Bald Fam fie in einem befcheidenen nieds 
lihen Hausfleide mit ihrem ſchoͤnen Lockenkopfe 
zurücd, und rief mi zum Sopha hin; das Kams 
mermädchen trug kalte Speifen und beißen Punfch 


auf und gieng ad. Bangigfeit, Sehnfuht und 


Furcht rangen in meinem Herzen, ich ergriff un« 
willkuͤhrlich ihre ſchoͤne Hand von ſanftaewoͤlbten, 


glaͤnzenden Naͤgeln geſchmuͤckt, und druͤckte ſie an 


meine Bruſt. 

Sie haben Herzklopfen, ſprach Flora — der 
Hypochonder plagt Sie doch nicht? *— 
Ich laͤchelte und trank, trank auf ihr Wohl, 
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faßte Muth und ward redſelig. Ahr Ohr hieng 


mit Wohlgefaller an jedem meiner Worte, ob ed 
gleih Reden eines Tollhäuslers waren. Eine 
Stunde flug auf die andere! O meine Flora! 
fvrah ih, als fie mir das fechfle Glas Fredenzte, 
ben Becher zuruͤckſtellend, die Welt würde es 


Verbrechen nennen, und die Moral mid verdam · 


men, aber — im Nahmen der heiligen Natur 


‚= ih liebe Dig!’ 
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Ich Sie auch, guter Mann! erwiederte Flora 
mit ruhiger Freundlichkeit und griff hoͤchſt gleich- 
müthig nach ihrem Arbeitsbeutel. 

„Flora! wie? Du ſcherzeſt nur! — Nicht 
waͤrmer, dacht' ic), ar fie der Arrac de * 
gemacht ?“ — 

„Selbſt⸗-Vertrauen iſt Ihre ie nit. 
Warum follt? ich denn heucheln?“ 

O warum, fprad id, nad — 
Pauſe, meine Verwirrung zu bedecken und faltete 
die Hände — warum müffen mich Feſſeln des 
Eheſtands druͤcken? Weine mit mir, groͤßtes, be⸗ 
* aller Maͤdchen, ich bin Ehemann! 

Das iſt freylich zum Beweinen — doch 
ſtoͤrt ja dies Verhaͤltniß das unſrige nicht.“ 

Nicht? Wirft es nicht eine dunkle, ſchreck⸗ 
liche Kluft zwiſchen und? drängt es mich nicht 
mit eiſernem Arme von dem Altare zuruͤck, zu dem 
ich Sie fuͤhren, an dem ich meine Liebe durch 
den Segen der Gottheit heiligen, durch — 
Geluͤbde beſtegeln wide? 

„O uͤber den Mann! Wahrhaftig, 8 
Guido, Sie ſprechen wie der Prinz Leander, der 
einen Wehrwolf zu verfchlingen drohte, weil ihr 
feine Prinzeffinn zu mager fand 7° 0° 

„Wie der zwifhen ung £ritt, weiß ih nicht 
— aber die Sprache des innigſten Gefuͤhls, Worte 
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der gluͤhenden Leidenſchaft, Bluͤthentraͤume des 
Herzes ſo hingenommen zu ſehen“ 

Lieber Guido! ſprach ſie mit einem Lacheln, 
das mich verſoͤhnte und entzückte, ich hab? es nicht 
‚böfe gemeint: Aber, ernſtlich jegt. Wie koͤnnen 
Sie wünfhen mein Mann zu werden? Gegtdas 
nicht voraus, daß Sie Emilien ein feliges Ende 
gönnen, die meine Freundinn iſt, der Ste Ihre 
Hand — aufzwangen, die Sie vor einer Spanne 
Zeit mit eben diefem Feuer, und an: — dieſer 
Angel kirrten — * 

„O mein Gott!“ 

„Und Sie wiſſen nur zu gut, daß Ehe faſt uͤber⸗ 
all und allemal das Grab der Liebe iſt, und wollten 
Thor und wollten Schwaͤrmer genug ſeyn, dieſe theuer 
bezahlte Erfahrung von neuem einer Leidenſchaft 
aufzuopfern, die nur des Mannes Spielwerk ſeyn, 
nie die Vernunft von der Hand laſſen darf, wenn 
ſie ihn nicht ungluͤcklich oder gar las eru⸗ ma⸗ 
chen foll 9 

„Flora — vermag denn ‚ wer 3 liebt wie 
ich, feinen Gefuͤhlen zu gebieten, und feinen Wün- 
hen aͤngſtlich jeden Schritt nachzuzählen ? Gefegt 
nun, ich wäre frey, und würfe mich zu Ihren 
Füßen, bräcte Ihnen als Zreyer meine Schwite 
a— | — 

So wuͤrd ich ſchwoͤren, daß Sie falſch fhwüs- _ 
ren, Ihnen zeigen, daß ich ſtark und erfahren ge⸗ 


— 


— 27 — 


uug bin, Spruͤngen des Bluts nicht mein Wohl 
zu unterwerfen, Traͤume des Herzens nie wachend 
fortzuſpinnen, und vor allem, die Liebe nur wie 
das Bluͤmchen zu behandeln, das ich am Wege 
breche, und von mir lege, wenn es zu duften 
aufhoͤrt.“ — 

Ac6h bluͤh am Wege‘ — 

Nicht unbemerkt!“ ; 
„And werde dann — — — 4 
„Sie müſſen mich nicht mißverſtehen. Ich 

behaupte blos, daß heftige Leidenſchaft immer falſch 
ſieht, irre redet, und jede Uebereilung bitter bes 
firoft; nur an der vo der — erſpart ſie 
aus Rene u: " 
„DD: wohl dann ni fie leitet die meinige. 
Giebt's einen hoͤhern, ſchoͤnern Wunſch, giebt's 
im ganzen Kreiſe des Begehrens einen edlern Trieb, 
als die namenloſe Sehnſucht, die mich an dieſen 
Buſen draͤngt? Flora! als Du aus dem Schoo⸗ 
Be des Lebens ſtiegſt, ein ſeltnes Götterfind, da 
erft hatte die Bildirerinn Natur das Weib volls . 
endet, und warf den Griffel hinter ih.’ 
„Und als Ihre, Mutter Sie gebar und fi 
mit. muͤtterlicher Särtlichkeis über. den freundli- 
hen Knaben Binneigte, deu fie mit Thraͤnen will 
kommen hieß, da weinte Ihr. Genius, lieber Gui- 
do, als er im Buche des Schickſals las, daß dies 
Kind — aus Herzend» Schwaͤche, nie * Manne⸗ 


geifen wiirde. — Zu welchem Zwecke fo viel Schmei⸗ 
cheleyen? warum auf diefem gemeinen Wege zu 


mir? So ſchwatzt jeder Liebhaber, fo wird jede 


Liebende getaͤuſcht, und jenfeit des Zielb * 
er den, Rauſch den fie beweint.“ 

„Ich gebe das zu. Alltaͤgliche Menfihen frey⸗ 
en, heyrathen und bereuen, und laſſen dann: ihren 
Unmuth an dem Gegenfiand aus, der vor- 
ber der verehrte Göge ihrer Flamme war; aber 
Flora, das feltene Meifterrkück der Vorzüge, würde 
mich ewig an den fhönften Banden führen. Stolg 
wuͤrde ich um mich her fehen, fragen: wo ift ein 
Weib wie fie? und neben ihr den Reſt eines Ger 
ſchlechts verachten lernen, das fo muthwillig mit 
unferer Tugend fpielt, und hinter der Larve der 
Unfhuld , die längft von ihm entwich, buhlerifche 
Plane ſchmiedet. O Krondahl, waͤrſt Du mein 

„Eitler Wunfd — um nad der Männer 
Weiſe mid am Ziel der Flitterwochen irgend einer 
Thoͤrinn nachzuſetzen, die für Sie noch hat, was 
die Gemahlin abgab — Illuſion! Der Flug die⸗ 
fer Stunden rauſcht nicht fort in folder Fülle: 
bald weile die Zeit mit bleyergem Flügel über dem 
- gähnenden Paare, das fih nichts mehr zu ſagen 
"bat, und Gäfte bitten muß, feine — * 
pfung wieder aufzufriſchen.“ 

a „Rimmermehr! wahre Bicbe” 


Wahre Liebe if ergöglich in dem wenigen 
Feyerſtunden diefes Lebens; vom, unferm Stande, 
ift fie laͤngſt gewichen. Wir find viel zu verdors 
ben dazu, Bin ih Ihre Frau, fo bleib’ ich Ihre 
Frau, übe derfelben Rechte, verlange Zärtlich- 
keit, Attenzion, anhängliche Theilnahme , Stun: 
den der Weihe — jener Weihe, dienur freye Wahl 
verfchenft — ihre Altäre find zerfallen. De, wo 
Sie ſich einf felig waͤhnten, fih in dem ſchoͤnen 
Wahnfınne der Beraufbung verloren, find die 
Lichter nun verlofhen und was Sie noch zu mir 
führt, ift nur ein kurzer Sonnenblid der Laune 
Unſeliges Loos das dem Weide fiel, woburd in 
aller Welt haben wir es verfhulder * Als Maͤd⸗ 
hen ſeh' ich mich in einen unnatürlihen Zuſtand 
gepteßt, und bey dem forgfältigften Gange, der 
Berläumdung, oder einer unglüdlihen Wahl über- 
laſſen; als Weib werd’ ih die Sklavinn eines 
Mannes, der nur zu oft, ein Sklav feiner ſelbſt, 
an ungereinten, und findifchen Borurtheilen Hänge 
und nur gegen fein armesWeib das Schild desStaͤr—⸗ 
fern aushaͤngt; werde die Ableiterinn feiner Lau⸗ 
nie, die Rothhelferinn feiner überbinfliegenden Zaͤrt⸗ 

lichkeit, theile mein Leben zwiſchen das Kranken⸗ 
bett und die Wochenſtube und ſetze bey jedem Kin— 
de ein Jahrzehend zu. Iſt mein Eheherr feurig 
und reizbar fo bin ich noch ungluͤcklicher, denn 
nur fuͤr mich wird er es nicht ſeyn. Meine Bluͤthen 
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fielen, ib feh ihn mun in fremden Armen und 
werde, wenn mich der Mißmuth übermannt, mir 
Vorwürfen genedt, mit Falter Ironie gefoltert 
und durch Machtſpruͤche gebeugt. O! «8 gehört 
mehr als menfchlihe Duldfamkeit dazu in dieſen 
Berhältniffen auszudauern. Werfen Sie nur eis 
nen prüfenden Bli in die Ehen Ihrer Bekannt» 
fhaft ; der priefterlihe Segen öffnet das Grad 
der Liebe und mit der Hochzeitnacht ſchwindet der 
(höne Traum, den die glüdliche — un⸗ 
ſerer Jugend traͤumte.“ | 
„S» hab’ id noch kein madgen foreßen 
hören.” 
„Weil wenige denken BER — viel Herzen, 
wenig Koͤpfe — und die Mädchen pflegen denn 
auch ihre inneren Gefühle eben nicht zur. Schau 
auszuſtellen; fie fichen ſich wohl ſelbſt nicht Rede“ 
„Und Sie fennen, Sie erwähnen die Won⸗ 
ne nicht, Mutter zu ſeyn? fih verjüngt zu fes 
hen in blühenden Kindern — In ihrem erfien Lä- 
cheln, in ihrer himmliſchen Unfhuld, in ihrer _ 
überrofcpenden Entwidelung liegt Stoff zu. den 
feligfien Genuͤſſen. Welche Freude an ihrer Hand 
wieder einzugehen in das laͤngſt verlaßene Heilige 
thum, des Sehens ſchoͤnſte Strede von neuem zu 
durdwandeln, und fie fo, Staaten Gottes glei, 
gedeihen zu fehen! O Xiebe! wenn alles, was 
deine Becher wuͤrzt, Taumel und Taͤuſchung if, 


x 
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dieſe Freuden find recht, dieſe Ausſichten Blicke 
in die Thaͤler der Seligen, duftende Blumen in 


dem Dornenfran® der Ehe. Iſt dies Blut ver⸗ 


fühle, zerbroͤchen das Prisma der Jugend, flie⸗ 
ben und Gluͤck und Liebe, und wir koͤnnen ung flü- 
sen auf eine holde Tochter, auf einen wadern 
Sohn, o Flora, wel ein Abendroth! - 
„Das Bild iR ſchoͤn! Aber wenn nun eine 
unglüclihe Stunde diefes Mädchen aus feinem 
Himmel, diefen Züngling in die uͤberall geöffne- 
ten Arme der Verführung lotit, Guido, welch 
ein Untergang! Dow id will nicht alles Heil der 
Ehe wegläugnen, fie hat ihre Rofenftunden wie 
jedes andere Verhältniß, und recht glücklich wird _ 
3. B. der Mann, welcher in lem Shr Marie 
theil iſt, ein gutes Weib machen.“ | 
„Kalte Spötterinn !” 
„Wilder Schwärmer! Hab id denn unepr? 
Oder iſt Emilie etwa gluͤcklich ? “ 
Di Re koͤnnt es font" 
„Zum Veyſpiel/ wenn ſie Ihnen hier zu⸗ 
hörte 
„Schonen Sie den Unglüflihen, Flora! 
Das Gegentheil von allem, was Flora als Gate 
tiun on mir thun würde, übt Emilie an mir. 
Sie ift, wie die Weiber alle, fie Hat den Mann, 
weg ift die Vergoldung! Aber wirsihr aud eis⸗ 
Lkalt ums Herz, tänfchen koͤnute fie mich doch; 


ihrem Geſchlechte if ja die Verfiellung ſo naturlich, 
und ich will mich lieber angenehm hintergehen laf- 
gen, ald auf dem offenen Marks: troſtloſer Wahre 
heiten ſtehen, wo ich zu Vergleichungen gereizt 
werde, die das — Liebe vollends ausblas 
fen.‘ —A 
„Armer Mann, ich bedauere Siew BR. 

„Es iſt klaͤglich Mitleid zu bedürfen, tröf« 
lich, e3 zw verdienen: Ich war von Jugend auf 
ein Spiel der Leidenfchaften. blinde Liebe ‚meine 
Defpotinn. BADER rns8 den Juͤngling un⸗ 
gluͤcklich.“ — — 

are * RER ward fie ung gegeben.“ 

„DO wie trofilos ift meine Lage! 

„Zroftlos? nein, auf feine Weiſe! Sie lic» 
ben, Sie find geliebt — Könnten Sie gluͤckli⸗ 
her werden, old Sie es in dem gegenwärtigen 
Berhältniffe find, fo würden Sie nie aufhören 
es zu ſeyn.“ 

„Ich fühle das! Fuͤhle, daß jedes — 
Maͤdchen mich über das alles mit Skrupels und 
aͤngſtlichen Bedenklichkeiten kraͤnken würde, da 
Äh ein Weib habe. Geſchaͤh' es auch nur pour 
sauver les apperences. — &rundfäße der Les 
bens weisheit erheben Dich über diefe VBorurtheile, 
Du erläffeft mir fie — Und warum ſollt' ih Dich - 
nicht anbeten? warum die ſchoͤuſten Gefühle. ber 
täuben,, die das Leben has und giebt, um fie eie 

ner 


— 33 — 


ner Gattinn zu opfern, die mich nicht gluͤcklich 
macht, und die, liebt ich Dich hoffnungslos, nur 
härter empfinden würde, was ich am ihr vermif. 
fe. Dies verfiohlne Gluͤck wird mich ſtaͤrken, 
ihre Fehler mit dem Mage von Nachtſicht zu er— 
tragen, dag ich ſelbſt bedarf, aber ah!" 

„Sieber Sohnsdom, ich wuͤnſche mir keinen 
Mann, der fo philoſophirt.“ | 

„Ewige Freundfihaft denn , Du RR 
Mädchen! Dein Engel lächelt zu dem Bude A 

„Eine Hauptdedingung fege ih feſt. Ehren 
Sie Ihre Frau, reichen Sie ihr das Maaß von 
Liebe, deſſen fie empfaͤnglich it, kraͤnken Sie ſie 
nur durch Vergleichungen, und mich nicht durch 
thoͤrichte Leidenſchaft! Laſſen Sie uns, o Guido! 
des Lebens reinſten Kelch mie ſtiller Weisheit ge⸗ 
nieſſen — Unſer Verhaͤltniß, bleibe ſchuldlos vor 
des Himmels Augen, Ich küßte fie In Farden 
des Regenbogens ſchwamm alles ummih her — 
Noch ein wenig Torte! rief Flora, ſich ſo ſchnell 
aus meinem Armen reiſſend, daß ich mit der Na» 
fe unfanft aufs Sopha traf, hielt mir einem 
Teller mis Geflügel hin, und die Bouvernante 
„trat mit verdundenem Kopf ins Zimmer.“ 

‚Ein halbes Rebhuhn, das id in der Anz 
verſchlang, Mangel an Odem und der Schmerz 
on meiner leidenden Naſe beſchraͤukten mich auf 
ein Dugend ſtummer Verbeugungen, welde mir 

Guido v. Sohnsd. IV. Abl. c 


Zeit gewannen, die riefige Porzion mit Lömwencis 
fer zu gewaͤltigen. Zlora hatte bereits der Als 
ten in einen Stuhl geholfen und fie aus allen 
Tönen beklagt al& ich mis dem Rebhuhn in der 
 Spriferöhre binzutrat, und ihr mit der Stimme 
eines Bauchredners mein Bepleid bezeigte. Die 
Auseinanderfegung der Vapeurs, die fie beſchwer⸗ 
> ten, verfhaffie ung Muße zur völligen Erhoh— 
lang, und der Silberblick diefes Abends war vor> 
uͤber. Die Mamfel lieg einen fo raufen Dezeme 
berwind wehen, daß ich nicht länger ſaͤumen moch⸗ 
te mich zu beurlauben, “acer vergebens ſuchte ich 
erft im Stillen, dann lauter, und zulegt aufalz 
len Bieren meinen Huth, bis er fih endlih, da 
die Gouvernante zu meiner Affıftenz ihren Lehns - 
ſtuhl verließ , entſtellt und verſchoben, als da$ 
tertium comparationis zwiſchen ihr und dieſem 
wiederfand. Die Graͤfinn kicherte, die Alte wen⸗ 
dete unwillig ihre Augen von dem berſudelten 
basso rilievo, den ich mitleidsvoll betrachtete. 

Wären es Abdruͤcke Florend, ſprach ih auf 
dem Heimwege ſein zerſtoͤttes Dreyeck wieder her⸗ 
ſtellend, ich wuͤrde ihn als ein Heiligthum in fei- 
ner Uniform aufbewahren, | 


‘ 
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Gais gieng ih mit leichterm Muth in eifie 
Schlacht, als zu den Zahnarzt. Drey lange Tao 
ge, drey noch längere Nächte lief ich halb finnlog 
herum und konnte mich nicht entichließen, mir 
den kranken Zahn ausziehen zu laffen, der die 
Duelle meiner Leiden wor, War nicht die Gou— 
vernante noch obendrein die Veranlaffung ? Ers 
higt wie ih war, mußte id mit dem gerſeſſenen 
Huth im Arm, unter dem Ealten Regen weglau— 
fen: denn wer hätte das Monflrum auffegen moͤ— 
gen, das von der eingefogenen animalifhen Wärs 
me einer alten Franzoͤſinn noch lau war? Jetzt 
endlich fiel mir bey, daß Enewold durch feine aus 
Bero.ventlihe Zertigfeit in der Zahnbrecherey fih 
zuerſt dem Fuͤrſten empfohlen habe. Ach eilte zu 
ihm, man fagte mir, daß er bey feiner Gemah— 
linn fey. Ich flieg in den Garten hinab , der ih- 
te Wohnungen verbindet, wo ich einft Klaͤrchen 
bey ihrer Harfe fand, und mein Schmerz war, 
als ih ihn darin erblickte, plöglich verfhwunden, 
„Warum Sie, ſprach er, mir entgegen foıne 
mend, feie Ihrer "Anftellung bey Hofe, mein 
Bagnio mit feinem Fuße wieder betrafen, hab' 

ich nie recht begriffen — Was iſt vorgefallen, 

dem ich es danfen muß, Gie in dem Gebiete mei» 
ner Frau zu ſehen? — — 
* 


* 


Berzeihen Sie mir, Enewold, ermiederse 
ih und mendete den gefchwollenen Baden von 
ihm ab, ich habe von jeber eine entfhiedene Ab- 
neigung auch vor den befibefhaffenftien Häufern 
diefer Gattung gehabt, und die Geſchichte mit 
Julchen macht mir ſelbſt die Gegend zuwider in 
der es ſeht. Bin ich doch deſto oͤfterer im I 
rer Behaufung gemefen. | 

„Dbnftreitig wird das Fräulein Krondapt 
Sorge tragen, Ihnen von den Veranlaffungen zu 
helfen, welche Sie allenfalls hieher führen koͤnn⸗ 
ten.“ 

„Dieſe Gloſſe, lieber —— iſt dns mes 
nig bämifh. Ich weiß nicht, warum Gie es 
gar nicht verfchmerzen fönnen, dag ich mit dies 
fer Dame harmonire; denn ihehre Sie, Freund, 
zu fehr, als daß mein Verdacht am Wege liegen» 
de Urfochen aufgreifen follte. Wären alle meine 
Berhältniffe zu den Weibern fo reinund glücklich 
gewefen als dieſes, o! wie ſtolz koͤnut' * ein⸗ 
hergehen.“ 

„Sie irren ſehr, —* Herr, wenn Si 
glauben, daß mich diefe Verbindung beunrubiget: 
ich ſchaͤße die Gräfinn und es ift mir vielmehr 
angenehm, wenn Ihre Freundſchaft dur nichts 
zerlört wird. Weit Eränfender für mid iſt Ihr 
Unwille gegen das Haus meiner armen Fran,“ 


„Haben Sie nicht Luſt einen Spaziergang 
mitzumachen? ich bedarf Bewegung, denn ich 
- war unpaß” — | 

„Fuͤr heute entſchuldigen Sie mich; mein 
Klaͤrchen Hält Hochzeit“ — 

„Wie? Klaͤrchen Hochzeit? das iſt eine gro⸗ 
ße geuigk: it! o! und Sie haben er nicht da⸗ 
zu gebeten?“ 

„Sie ſind ein willkommener Sf, ſprach 
Enewold verlegen, und auch der einzige.“ 
„Topp! ich feyere ſie mit. Klaͤrchen iſt mir 
sicht unhold — wen ſchenkt fie ſich denn?“ 
„Dem Sohne meiner Schweſter in U... 
welch die Wirthſchaft im ſchwarzen Hufaren führt; 
es ift ein guter ehrlicher Mann, der den ameris 
Fanifhen Krieg als Auditeur mitgemacht hat, und 


jegt in U. praftiziret. Klärchen weiß nun, dag 


ih ihr Vater bin,‘ | 
Taͤuſch' ich mich nicht, fo that der Fuͤrſt 
ihrer einft Erwähnung gegen mid.” | 
„Ja, fie hatte das Unglüd von ihm geſe⸗ 
hen und bemerkt zu werden, ich ſchickte ſie, ſo⸗ 
‚bald ih davon Wind bekam, zu meiner Schwer 
fer; dort hat fie die Bekanntſchaft ihres Fünftie 
gen Gatten gemaht und ift mit ihm zuruͤckgekom⸗ 
men, die Hochzeit in unferm Kreife zu feyern. u 
„Das freut mid. Ich ſeh' es gern, went 
ein gutes Rodchen on den Mann koͤmmt.“ 
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Ih will fie Ihnen herſchicken, da ih noch 


einige Gefchäfte habe und meine Frau heut andie - 


Kirche geſeſſelt iſt.“ — 


Darf ich Ihnen Gluͤckwuͤnſchen gutes Rd» 


chen ſprach ich, mich nach dem Braͤutigam um— 
ſehend — Haben Sie freye Wahl gehabt und 
ſtimmt dieſe Wahl mit den Sehammen Wuͤnſchen 
Ihres Herzens uͤberein? 

„Wenn nicht mit meinen Wuͤnſchen, theu— 
rer Grund ‚ doch gewiß mit meinen Pflichten. O 
wie ſchoͤn wird mir diefer Tag durch Ihre Theile 
nahme und Gegenwart! Sie haben fih fehr rar 


gemacht und ic gefehe Ihnen, daß Sie in meis 


nen Augen dabey gewannen.’ — 


„Nicht mit Jhren Wuͤnſchen, gutes Kir. | 


ben? au 

„Mein Bater — wer Hätte glauben ſollen, 
daß er mein Vater wire — mein Vater ber 
fichlt, meine Mutter weint und bittet, und an 
dem Manne weiß id wahrhaftig nichts auszuſe— 
pen, ald dag ich ihn nicht Lieben kann; die Mut⸗ 
ter fagt. das wide fih finden. Geb' es Gore! 

In der Ehe Hab’ ich immer gehört, gewinnt die 

Liebe felten Zuwachs.“ 7 | 

„Das bat Ihnen fein Narr vo dert." 


„Arm bin ich denn auch, und da hab’ ih - 
mich entfhloffen. Wie winig Mädchen giebt 


v 


es überhaupt, denen ihre Hochzelftag ein Freue 
dentag ſeyn koͤnnte.“ 

„O Klaͤrchen! ich bedauere Sie! Nun denn, 
noch eine Frage! ſie iſt keck und fühn, aber ih 
kann fie mir nicht verfagen. Iſt Ihrem Braͤuti⸗ 
gam auch Gluͤck zu wuͤnſchen? Go oft ih über 
Ihre Situazion in diefem Haufe nachdachte, fo 
oft hab’ ih für Sie gezittert — fo oft hab’ ih 
— vergeben Sie mir, Klärchen, hab? ich für ei- 
sen Augenblick gefürchtet, an jenem Tage, als ich 
Shre Beranntfhaft machte, nur angenehm ae= 
täufcht worden zu feyn. Unſchuld — Grundfäge 
— Tugend — wie Fönnten die gedeihen, wiebe> 
fieden auf diefem Boden? Mein Klaͤrchen iſt im- 
mer noch achtungswerth, wenn fie fih ungern da« 
yon entfernte, ihrer noch mitzärtlicher Wehmuth, 
wie abgefhietener Bertrauten gedenkt, und fie in 
ihren äußern Handlungen verlaͤugnet. Sch bin ganz 
irre wordenin Ihrem: Geſchlechte, oreden Sie mir 
Wahrheit, gute Klara! Sie fallen, wahrlich! 
in meinen Augen nicht, wenn Gie mir aufrichfig 
geftehen, was ich ohnehin für entſchieden annehme. 
— Und 05 fieht ein Wann vor Ihnen der mihts 
entehrendes kennt, als — — von 
Vertrauen zu machen.“ | 

„Kann ein aufrichtiges Geſtaͤndniß Are Bes. 
griffe über mein Gefchlecht berichtigen, fo ſchwoͤr 
ih Ihnen, daß ich noch fHuldlos‘‘ — 
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Wär’ es moͤglich ?“ 

„Ich will noch aufrichtiger ſeyn! will 1 xhnen 
‚zugeben, daß wohl mand befferes Geſchoͤpf als 
ich, hier dem Strome gefolgt wäre. Welche Sterb- 
* liche vermoͤchte wohl dem Zaubertone der Freude, 
wenn er vereint mit dem Drange des Herzeus auf 
fie wirkt, ausdauernd zu widerfiehen? Aber, Dank 
fey der Natur! fie hat mir ein ruhiges Blut, eine- 
erfindungslofe Phantafie gegeben und es dadurch 
meinen Grundfägen leicht gemadt, fi zu Des 
haupten.“ 

„Haben Sie Dank, Klärden, für Ihre zut 
muͤthige Offenheit. Dieſe Art von weiblicher Tu⸗ 
‚gend iſt, wahrhaftig! die einzige, an die ich 
glaube , und auf die fih zu verlaffen iſt.“ 
Klärhens Bräutigam trat in den Garten. 
‚Ein Menfh mit einer hoͤchſtimpoſanten Juſtiz⸗ 
Miene , mit ganz gewöhnlichen Geſichtszuͤgen, 
kleinſtaͤdtiſchen Manieren und einer Falte zwiſchen 
den Augen, welche die Güte feines Herzens. eben 
‚nicht ind Licht ſtellte. Sein drittes Wort war - 
Amerika. Klärchen beugte fih verfiummend zu 
ihren Blumen nieder; die Frau von Gt. Adone 
‚ erlöfte mich von der neuen Welt, zog mih nah 
den erfien Bewilfommungen bey Seite und 
ſprach: — Die große Strenge Ihrer Grundfäge, 
Herr von Sohnsdom, die Ihnen bisher nit ers 
laubte mein Haus zu beſuchen und vor der ich mich 
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in Ehrfurcht beuge, ſoll auch heute nicht verfucht 
werden. Wir werden in dieſem Pavillon feyn 
und fpeifen, es iſt neutral, und Klaͤrchen hat ihn 
fhon lange zu einem Aufenthalte geweiht, der 
Ihrer nicht unwürdig ift, und wo Sie fih, Herr 
Kapitän, ſchon vor Jahr und Tag gefielen. 
Mama war heute fo modifh , fo intereffant, 
und dabey doch fo muͤtterlich und haͤuslich gefleie 
. det, hatte überdem allen Reſten ihrer Schönheit 
fo forgfältig gerufen, daß ich nicht umhin konnte 
ihr zu verfibern, jeder Dre, den fie mit mir theie 
len wolle, werde mir und meinen Grundfägen ein 
willfommener feyn. Enewold kam bald zuruͤck; 
der Abend verſtrich ziemlich einfoͤrmig, denn das 
Fraͤulein St. Adone konnte nicht froh ſeyn. Sie 
griff, als wir abgeſpeißt hatten, zu ihrer lieben 
"Harfe, die mir ehrwürdiger war, als der Hoch⸗ 
altar des Doms, und fang, fo wenig ihr auch 
jetzt ein Danklied vom Herzen gehen konnte, die. 
Augen mit Waͤrme an die RN en _ 


Jauchzt ihm, den RR Cätiger "5 
Erheb’ ihn, mein Gefang! 
* Der uns die Traub' am Rebenſtab, 
Der ung dies Herz voll Liebe gab f 
Hort auch der Kinder Dant! ! 


O milder Vater, guter Sm 
Wie reichlich ſpendeſt BREUER 
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Uns quilft den Segen rund umber, \ 
Weht aus dem Hayn, firömt aus dem meer 
Der goldnen Saat uns zu. 


Dem alles Danfes - Thränen zolft, 
: Den unfre Freude freut, 
Der ung mit gleicher Liebe liebt, 
Und uns des Guten Fülle giebs, 
Er fey gebenedeic! 


Er fey gelobt, der gute Geift, 

Er giebt uns gern und viel; 

Er giebt uns bis zum Ueberfhwang : 

Dom Aufgang bis zum Niedergang 
Iſt unfer Heil fein Ziel! 


Warum find Sie denn auf einmal fo duͤſter 
worden, lieber Hauptmann ? ſprach Enewold, als 
Klaͤrchen verſchwunden war, trinken Sie doch. 

„Düfter? Sie mögen wohl Rehthaben. Ich 
bin ein fonderbarer Menſch. Gewiß, ih muß. 
aus einem ganz andern Stoffe geformt ſeyn, als 
Zaufende meines Gleichen. Wo diefe Tauſende 
Genuß finden, plagt mich entweder lange Weile, 
‚ oder ein Mißbehagen, das immer höher fleigt, je- 
mehr ich mich dem Haufen um mich her gleich zu 
fegen arbeite; und Rofen find’ ich dagegen oft, 
mo diefer.uur Dornen fieht. An einer reich bes 
fegten Tafel, wo alles ſich beraufcht undüberfühlt, 
quillt mir ber Biffen im Munde, beunruhigt mich 
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der Gedanke, wie mancher Arme, Schmachtende, 
der auf Stroh winſelt, mit dieſem Ueberfluſſe 
erquickt und erfreut, wie manche verſtoßene, vers 
laſſene Mutter durch eine dieſer Kraftbruͤhen ge⸗ 
ſtaͤrkt, jhrem Säuglinge erhalten werden koͤnnte. 
Auf Bällen bin ich noch Ibler daran, Es war 
auf einem folchen, wo ich über Julchens Untreue 
die erfien Aufſchluͤße empfieng, wo das Gefühl ges . 
täufchter Liebe, wo ale Nattern der Eiferfucht 
und der Wuth zuerft in meiner Bruft erwadten ; 
hör’ ich feicdem nur irgendwo Tanzmuſik in der 
Raͤhe, dann, Lieber Enewold! bin ich wieder auf 
jenem Balle, wird mir jener Tumult widriger 
Gefühle vergegenwärtigt, und ich fühle mid von 
Schlangen der Vergangenheit geſtochen. Oft habe 
ic. verfuht, die marternde Erfhdinung durch den 
Mitgenug jenes Vergnügens zu mildern , aber 
zu meiner Sırafe. Dieſes peinliche Gefühl, das 
unbeſtimmt in meinem Innern tobte, fucht nun einen 
dußern Gegenſtand, diefe Liebe, diefe Eiferfucht, 
dieſes Schmachten ein Äußeres Ziel teen 
" F und ich verliebe mich.“ 
Mervenſchwaͤche! Einbildungskraft!“ 
„Heyrathet vollends ein gutes Mädchen mei⸗ 
ner Bekanutfchaft, fo wandle ich eine Zeitlang 
‚wie auf glühendem Eifen, Liebe fie den Mann, 
fo ſchlaͤgt mich das Gefühl nieder, fie an einem 
fremden Quell berauſcht zu wiſſen, und verdient 


\ 
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er diefe Liebe nicht, fo quält mich der Aerger, 


des Lebens ſchoͤnſte Blume verfchleudert zu ſehen. 


— Immier und überall iſt mein Empfindungs⸗ 
Vermoͤgen ſuperlativ. Ba 
| „Beklagenswerther! Zu früh haben Gie die 
Gewalt über fich felbft verloren, und der Seele 
göttliche Ereyheit dem blinden Willen deg Körpers 
unterworfen.’ } 1 
„Sie mögen wohl Recht haben! Ihre Theo. 
vie ift über allen Zadel erhoben, nur glaube ich, 
verſtehen Sie fih , wie unfre Geiſtlichen, beffer 
‚darauf, Tugend und Stärke zu predigen und zu 
„empfehlen, als zu üben.” | | 
Ganz vergeß ich mich denn wohl nie — 
Aber Sie, Freund, Haben vor Zaufenden Urfa« 
he, über ſich felbR zu wachen. Ihr Herz if fo 
fenerfangend, daß auch das winzigſte Fuͤnkchen es 
entzuͤndet, und ſo werden Sie von Sehnſucht zu 


Sehnſucht, von Bild zu Bild, von Klippe zu 


Klippe gedrängt und koͤnnen nie zum Krafigefühl 
des Gluͤcks, nie zum wahren Genuß Ihres Das 
ſeyns gelangen, da Ihr Gleichgewicht von inner 
wie von außen immerfort geſtoͤrt wird, und dies 
fe Fibrazion, Sie zwifchen Fieberglurh und Gras 
beskaͤlte herumwirft.“ J — 
„Das fühl ich ſehr deutlich, kann es aber 
leider! nicht ändern.“ FIRE FE 
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„9 gewiß! wenn Sie fih nur lebhaft die 
Folgen vergegenwärtigen wollten; die tiefſte Ab⸗ 
ſpannung der organifhen und geiſtigen Kräfte, 
und zugleich hoͤchſte Anſpannung der Phantaſie 
Das iſt das ungluͤckliche Loos, das Sie erwar⸗ 
tet, und das den Qualen der Hoͤlle aͤhnlich wirkt, 
ſteten Reiz, bey ſtetem Kraftmangel, durch 
heiſſen Durſt bey trockner Duͤrre, durch unbeil- 
baren Hypochonder, dem Kinde der zerſtoͤrten 
Harmonie im Menſchen. Sie gleichen da einem 
Meere, das abwechfelnd nur durch Sturm oder 
Windſtille beherrfcht wird , wiffen nicht mehr, 
wie man ruhig auf fanften Wellen dahin geleitet, 
und nad Gefallen das Se Eindruͤcken BEER 
oder Öffnet.’ | 
„Sie fhanen in meine Seele! ve 

„Wie gluͤcklich koͤnnten Siefeyn! Am Que, 
de3 Einfluffes fiehen Sie — find jung, reihund 
voll Talente; haben eine liebenswärdige Gemah⸗ 
linn und wenige Feinde, auch die Natur gab 
Ihnen einen Vollmachtsbrief zum Glüde, und 
gleihwohl zerflört die, Schwäche Ibres Here 





Thorheiten iſt das die ärgfe, bey der Bekannte, | 
ſchaft mit dem was gut waͤre, die Ebrlichkeit ge⸗ 
geu uns ſelbſt auf dem Seitenwege zu umſchlei⸗ 
then, die Moral feldft zu Beſchoͤnigung ſchwa⸗ 
er Steige zu mißbrauchen, wie nAnstige Ru, | 


ns 


alle diefe Blürhe des Lebens, und unter allen 
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ben auf die Gewalt boͤſer Beyſpiele zu podhen, 
und immer gleich als fie, auf Nachbars Kinder 
zu ſchieben, was unfer Seldfigefühl für übel und 
firäflih hält. Es giebt freylich Feine Schwaͤche, 
keine Thorheit und kein Laſter, auf das ſich nicht 
irgend ein rechtfertigender Gemeinſpruch anwen⸗ 
den ließe, aber wehe unſerer Gluͤckſeligkeit wenn 
der Verſtand ſich zum Achſeltraͤger herabwuͤrdigen 
muß“ — 

„Oder mit gebundenen Händen zufehend ung) 
* ungluͤcklichen Wirrwar uͤberlaͤßt — Ich glau⸗ 

‚daß Klaͤrchen fo eben eine freundlichere Sit« 
A predigt, als ihr Papa.’ 2 

„Sie fhelten den Fürfen einen Schwäche 
ling, Weiberknecht, Wolluͤſtling, und wenn Sie 
einen Blick in Ihr Herz werfen, lieber Sohns⸗ 
dom, fo müfjen Sie mit Erſchrecken gewahr wer⸗ 
den, daß er nur wenige Schritte über Ihnen ſteht. 
Huf einem Throne, glaub’ ih, wirden Sie ihn 
noch uͤbereilen. Sie find mißmuthig und vers 
ſtimmt, Palmern ander Seite eines Maͤdchens 
zu wiffen, das er anbetet und verdient.  Gie 
wuͤrden, hätte die Gelegenheit Sie beguͤnſtigt, 
Klaͤrchen längit mit Dingen vertraut gemadt has 
ben, die fie zu ihrem Glüd erſt jegt erfährt,’ 
und wohrbaftig,, wohlfeilern Kaufs als er. Bes 
rechneten Sie denn wohl, weld ein Opfer er ihr 
fl die Kuͤſſe diefer Nacht ſchuldig wird? doß er 


fie mit lebenslaͤnglicher Anhaͤnglichkeit and Treue, 
Bereinigung der Schick ale und Beduͤrfniſſe, mit 
Ertragung der Uebel und der Maͤngel, die ſei— 
nes Weibes Erbtpeil find oder eyn werden, ver 
gelten fol, und was Sie dafür in die Schaale 
werfen Fönnten? Iſt Ihr Herz fo leer an aller 
Großmuth, fo arm an ſchoͤnen Gefühlen , dag 
‚Sie einem braven Mann ſelbſt die Rofe mißgoͤn⸗ 
ven, deren Duft ihm die Dornen ber Zukunft ver⸗ 
geſſen machen fol?” 

„Sie find fehr hart gegen nis, lieber Ene⸗ 
wold. Der Wein, deſſen freundlicher Geiſt ges 
woͤhnlich alles in uns mildert, thut auf Sie die 

entgegengeſetzte Wirkung. Ich m ßgoͤnne Pal⸗ 
mern fein Gluͤck nicht, ih wuͤnſche innig, dag 
Klaͤrchen das ihrige durch dieſe Verbindung nicht 
verſcherzt und Hymen feine Vrilchen keinen Tol⸗ 
paßzſch zugeworfen habe.“ 

Frau von St. Adone trat jetzt mit einem 
mondbleichen Gefiht zwiſchen uns und ſprach ihr 
vem Manne einige Worte ind Ohr, die auch auf 
feinen Wangen plöglich das ur des —“ 
ausbliefen. a 

Ich werde fo chin zu einem Kranken ge⸗ 
sufen, ſprach er, ſich zu mir wendend, verzei⸗ 
ben Sie — Frau von St. Adone hatte indeß 
meine Haud ergriffen und führte mich ſtumm 
und erſtaunt, durch den beinubten Gang na 
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der hintern Gartenthuͤr, die fie mir ſtillſchwei⸗ 
gend öffnete, und mein gratias. flotternd und 
verwirrt beautwortete. Kaum hatte ich den legs 
sen Fuß von der Schwelle gezogen, als die This 
re hinter mir zuflog und id aus dem Geraͤuſch 
ihrer Röde die Schnelligkeit vernahm mit der 
fie zurückeilte. Ein ſtarker, in dieſem Augene 
blick eintretender Regenſchauer, noͤthigte mich 
unter einer benachbarten Pappel Schutz zu ſuchen. 
Irgend etwas von Bedeutung mußim Hauſe vor⸗ 
gefallen ſeyn, ſprach ich, mich in den Mantel 
huͤllend, denn todtenbleich trat fie in Pavillon/ 
leichenblaß ward er, und fie ſchickten mich fort, 
sie einen ungebetenen Gaſt, unfähig ihrer Bes 
ſtuͤrzung nur den Mantel der gewoͤhnlichen Höfe 
lichfeit überzumwerfen. Der Schauplag der Bes 
gebenheit muß dad Haus der St. Adone feyn, 
fonft hätte man mic) wohl durch daſſelbe, als 
den naͤchſten Weg gefuͤhrt; Eile muß es haben, 
da man ſich kaum Zeit nahm, mich los zu wer⸗ 
den. Ich warf meine Blicke nach der Thuͤre zu— 
vi, und eben als fie au der Kaute der Garten— 
mauerbinliefen, ward ein Kopf — ein Körper — 
eine vollendete Gehalt aufihr fihrtbar, die der Mond 
Hell genug befchien, fie in allen ihren Theilen für das 
was fie war, für ein menſchliches Weſen zu — * 
kennen. Ich ſtand im Schatten der Pappel, 
vr umber war unwirthlich und — — 
Kaum 
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Kaum hatte die Geftalt die obere Flaͤche der 
Mauer erreicht, als ſie an der dieſſeitigen Wand 
eine Leiter herabſchob, und mit Vogelſchnelle her⸗ 
unter eilte. Sie warf die Leiter uͤber die Mauer 
zuruͤck, drehte ſich zweymal im Kreiſe herum und 
rief endlich mit einer klaͤglichen Stimme — Wo⸗ 
hin nun, o mein Gott! 

Ich bin Sohnsdom! rief ich; Klärchen er⸗ 
kennend, eilte auf fie zu, und fie fprang von dies. 
fer Erfoheinung erfchüstert, nach der. Dauer zu⸗ 
ruͤck — O Engel des Himmels! ſprach fie, eben 
fo ſchnell nad mir auruͤdkehtend retten Sie 
mh! 

„Was begegnet Ihnen 2 Maͤdchen! Weib! 
was in aller Welt fuͤhrt Sie aus dem warmen 
Brautbette auf Leitern und Mauern? Sie find 
doch nicht mondfirchtig ?“ 

„Sort, fort! kommen Sie! e⸗ war mein 
erſter Gedanke nach Ihrem — zu eilen“ — 

„Zu mir?“ 

„Ja, guter, lieber Mann! um meines Le⸗ 
bens willen, ja! Geben Sie mir Ihren Arm — 
- Ueber den Juden: Kirchhof — folgen Sie —auf 
dieſem Wege kommen wir. —— bis ans 
Thor.“ 

RG warf ihr meinen Mattel um, denn eben 
jegtward ih erſt inne, daB ihr Anzug einen von der 
nen war, die uns offim Zraume ängfligen, wen, 

Guido v. Sohnsd. IV. apl, » 
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wir mitten uͤber eine volfreiche Straſſe, mitten uͤber 
einen offnen Pag, baarfuß und unbedeckt im eis 
nem langen Hemde ziehen, das bey jedem Schrit⸗ 
te kuͤrzer wird; wo wir, wenn es eben noch die 
Herzgrube bedeckt, einem Maͤzen, der unſer Gluͤck 
machen ſoll, einem Maͤdchen unſerer Bekannt⸗ 
ſchaft, oder wohl gar der Frau Landgraͤfinn bes 
gegnen, und die ganze Gaſſenjugend des Orts 
uns fo big zurKirche begleitet, in der eben der belieb⸗ 
tefte Prediger der Stadt frine Abzugsrede hält, 
und wo wir ſchlechterdings nicht umhin Fönnen, 
Angeſichts der ungeheuern Menge von Andächtis 
gen, auf dem Taufſteine Plag zu nedfmen. Wie 
ſoll ih nun, dacht' ich mit Klaͤrchen über die 
Gräber der ESbraͤer fiolpernd, wie fol ih nun 
Emilien dahin bringen, Samariter » Werke an 
einem fodfremden Mädchen zu üben, das ich eis 
ne Stunde nach Mitternacht mit fliegenden Haas 
ren und bloſem Bufen, in einem fo zerfnitterten 
Korſet, in einem fo knapp anſchließenden, faſt 
durchſichtigen Roͤckchen unter die Augen ihrer 
Menſchenliebe ſtelle. Sagen Sie mir nur, lie 
bes Klärchen,, was Sie zu diefem mwidernatürlie 
hen und gewagten Schritte vermag ? & 

„Die hoͤchſte Roh’ — DR, 

„Das glaube ich ſeldſt — a 

„Nur Dad und Fach, dann follen Sie al; 
les hören und — billigen,“ | 


> 
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Unangefochten Fam ich mit ihr in meine Woh⸗ 
nung. Alles ſchlief, nur Jeremies wachte noch, 
mich erwartend. Ich drückte das Siegel der Ver⸗ 
ſchwiegenheit auf feinen beym Aublick Klaͤrchens 
weit aufgehenden Mund, ließ Thee machen, warf 
der Braut den neuen grau taffetnen Staubman⸗ 
tel um, welchen ih meiner Fran zu ihrem geftrie 
gen Geburtstage verehrt hatte, und Iud fie ein, 
aufdem Sopha, neben mir, von unferm gefäßt- 
lichen Rüdzuge auszuruhen. 

Daß der Fürft, begann Klärhen und brach⸗ 
te daneben ihren ſchoͤnen Confour in engern Bes 
Schluß, daß der Fürft dad Haus meiner Mutter 
nicht felten beſucht, wird Ihnen befannt ſeyn. 
Er fah mich einft, und von diefem Augenblide 
an war ich dag Ziel feiner Verfolgungen. Mein 
vorgeblicher Liebhaber änderte bald darauf feine 
Sprage gegen mich, und die Mama entdeckte mie, 
daß er nicht mein Onkel, fondern mein Vater fey. 
Ich erfhrad darüber nicht, da ich ihm mehr aus 
Dankbarkeit und Berpfligtung, als aus Liebe 
angehangen hatte. Es bricht mir aber das Herz, 
jest geſtehen zu muͤſſen, dag meine Aeltern ſelbſt 
das abſcheuliche — beguͤnſtigt haben, deſſen 
‚Opfer m. 

„Sie geworden find?‘ 

‚Nein, Sottlob! nur werden follte.“ 

„O es faht mir ein Stein vom Herzen!’ 
D 3 
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„Alle Berfuche des Fürflen waren vergeb⸗ 
lich Zweymal überraſchte er mih im Pavillon, 
fo fcheinbare Mühe fih meine Wutier auch gab, 
es zu verhindern. Beym erſtenmale kramte er ein 
Juwelenkaͤſtchen aus, ſproch von der Gruͤndung 
meines Gluͤcks, wollte gekuͤßt ſeyn, ſchlang mir 
den Arm um den Leib und ich entſchlüpfte und 
Nüchtste in meines Vaters Wohnung, der ſehr 
be'r.ten Ihien und in dunkeln Worten zu mir 
froh, die bald Tadel über mein Benehmen, 
bald hohe Billigung deffelben verrierhen. Beym 
zmeptenmal war Adolar noch zudringlider; ich 
ſchrie, fobald er das ward, aus Leibeöfräften, 
and warf ihn, da niemand hören wollte, fo hef⸗ 
tig wider meine an der Wand Ichnende Harfe, 
daß, er mit ihr rüdlings hinſtuͤrzte und den Arm 
verſtauchte. Die Harfe war zerfiört, er ſchlich 
fi) mit einem erbaͤrmlichen Geſichte fort, und 
fhidte mir, bedenfen Sie nur, am folgenden 
Morgen eine weit ihönsre. Ich erfärte meinen 
Aeltern , daß ih, wenn fie mid) nit auf eine 
ſchickliche Weife irgendwo unterbrädhten , ihr Haus ' 
eigenmaͤchtig verlaffen würde, und vermochte ende 
lich meinen Batır mich zu feiner Schweſter nach 
U. zu begleiten, die dort ein Gaſthaus befist, 
Dort fand ih ihren Sohn, der fih mir uͤberall 
aufdrang, und den ich endlich, beſtuͤrmt von ſei⸗ 
ner Mutter und meinen Aeltern, die im Wei⸗ 


* 
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gerungs⸗Falle die Hand von mir abzuziehen drobe⸗ 
ten zum Bräutigam annehmen müßie. Da Vals 
mer ſich ſtets firtlih und beſcheiden gegen mid 
benahm, fih mir nie auf eine unehrerbietige Weis’ 
fe näderte: fo ward mir der Entihluß erleichterg,: 
und ich hoffte die Neigung zum Spiel, zur Ber- 
ſchwendung und Unordnung, die ih an ihm 
wahrnahm, verfifgen zu können, und ſchrieb fie 
den Wirkungen der Geſchaͤftloſigkeit und feiner 
bis dahinunglüclichen Liebegegen mich, zu. Wie 
reiften nun vor acht Zagen hierher, die Hoch⸗ 
zeit auf Verlangen der Aeltern bey ihnen zu fey⸗ 
ern. Der Zürft lich ſich vorgeftern wieder bey 
und fehen, Betrug fih gegen mich fo zus 


ruͤcktretend, als ih ihn nie gefehen, und woll⸗ 


‚te mir endlich einen koſtbaren Ring aufnöchigen, : 
den er am Finger trug: aber fo fehr auch ſelbſt 
mein Bater vorbat, fo vergeblich war doch feine: 
Mühe. Er verließ uns endlich, fehr niedergeſchla⸗ 
gen über meine Abneigung; mein Vater gab mir, 
old er nur eben den Rüden gewande hatte, 


ein Paar fchmerzlihe Ohrfeigen, föhnte ſich aber 
noch am Abend diefes Tages mit mir wieder aus. 
. Heute führen wir aufs Land, wo und der Pfars : 


rer in Waldthal trauste. Die Vorgänge des 


Abends find Ihnen bekannt. Er winfte mir ende‘ 
lich, wir alewarn in unfer immer, Er entferne 
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fih, ich enffleide mid mie Hülfe meiner Mut⸗ 
ter — 

Immer fahren: Sie fort, licbe —— es 
ihja alles fo menfhlich, was Sie mir noch zu 
erzählen haben, und ich, bin Ehemann — 

„Das Licht verfihrwindet. — Eine Hand trift 
auf die meinige — ich fühle fie von einem Steins 
ringe gedruͤckt. Waresmein Genius. oderder gluͤck⸗ 
liche Zufall oder das Werk meiner aͤngſtlichen Stims 
mung — genug, dieſer Ring eriunert mich, da 
uͤberdem mein Braͤutigam nie Ringe trug, an 
den Diamant, welchen der Fuͤrſt mir vor kurzem 
auf dringen wollte, und es erwacht die ſchwaͤrzeſte 
Ahndung in meinem Herzen. Noch erhielt ich 
‚mir eben Faffungsfraft genug, Ueberzeugung zu 
gewinnen. Meine Hand gleiter über fein Geſicht 
und ich fühle mit Entfegen die Stumpfnafe mei: 
nes Mannes in einen Adlerſchnabel verwandelt. 
Ein helles Angfigefhrey bricht über meine Lip. 
pen: er vergißt fich, verraͤth ſich durch ſeine Spra⸗ 
che, es iſt der Fuͤrſt, der mich nun wuͤthend ums 
fängt, den ich noch wuͤthender zuruͤckwerfe, die 
Stiege hinauf, ind Zimmer meiner Mutte- fprins 
ge, einen ihrer Roͤcke über mich werfe und aus 
dem: offenen Fenſter, am Weingeländer hinab in 
den Garten eile. Im Hauſe ward Lern, ich finde: 
zum Gluͤck eine Obſtleiter, welche mir uͤber die 


m. 


Mauer hilft, und Sie, meinen em Errettert 
unter jener Pappel.“ Hi 

„Das ift ja ein abfihenlicher ; ungeheuerer 
Betrug } ſprach ich, und mein Verſtand ſtand 
ſtill, als ih an Encwolden dachte. Sind Sie 
aber auch Ihrer Sache gewiß, gutes Klaͤrchen?“ 
2,80 gewiß, daß age Hair Leben das 
für fiehe-“ 

„Alfo war der Zenfıl mein nGittentehrertalfo 
if es ein verworfener Betruͤger, dem ich meig 
Gluͤck an diefen Hofe danken muß — der mich 
immer wie ein hoͤherrs Weſen geleitet hat, d 
mir immer und ewig von Tugend, Euthaltſam⸗ 
keit und Goͤße vorſchwatzte und feine eigene Toch⸗ 
ter verkuppelte. Das heiſcht Rache L ſprach ich, 
und ruͤckte näher zu Klaͤrchen. 5, TWER 

Was fol nun aus mir werden ? Sprach 17} 
und Weiner en Hin m dena „Aniston vet 

‘ Wir werden Sie hier verſteckt halten, liches 
Mädchen, erwiederte ich, bis man ſich muͤde wach 
Ihnen geſucht hat. Dann ſchicke id Sie unter 
Begleitung meines Jeremis zu meinen Schwager 
Waldon nach der Schweiz. Ich will Sie ihm 
und ſeiner Frau ſo thätig  emmpfchlew, daß man 
Sie mit offenem Armen aufnehmen ſoll. Bald 

tommeich felbft nad, denn tum ſteht mein Eut⸗ 
ſchluß, dieſen Hof zu verlaſſen, feſt und, uner⸗ 
ſchuͤtterlich. Ich will jetzt ſehen, ob meine Frau 


ſchlaͤft, ſie wecken und unterrichten. Hier, wer 


fen Sie fih inde in dieſes Nachtkleid von: ihr- 
Kiärden druͤckte mir mit. der Zärtlichfeic einer 


Braut die Hand und id nahm ein Licht und gieng- 


Emilie.lag feſt in den Armen des Schlaför dreys 


mal rief ich vergebens ihren Namen und — kehrte 


dann zurüd. Transvolat, ſprach Asmodi, und 
machte mir einen tiefen Reverenz transvolatin 
medio posita et fugientia captat! Ich kam 
zuruͤck zu Klärhen , die in Befolgung meines 


Raths nicht eben weit vorgeruͤckt war, und als 


ſie mich wahrnahm, ſcheu hinter den Ofen ſprang. 


Theure Klara! wonneoolles Mittelding von 


Mädchen und Weib! ſprach ih un) meine Wan—⸗ 


gen glühten, mein Auge brannte, bleib wie du 


bit! der Morgen iſt noch lang genug zum Auklei⸗ 


den. -— Schweigend beſchleunigte fie das, wopon 


ih ihr abrierh, trat nun mit gefolteten Händen 


ind Fenſter zu mir, ſah in den Mond und ligs 


peite: — „Ad, was fann ein —— doch it 
einer Spanne Zeit erfahren!" 


„Ja wohl, gutes. Kind! und Dove fins - 


det es, leider! überall.” ; 


O, Sie darfih gar nicht —— Ewi⸗ 


ge Schaamroͤthe it von: nun an mein Loos.“ 


„Holde Braus! ich geb’ Ihnen nur Eins zu 


bedenken und dad muß Sie völlig beruhigen. Wels 


ches unter dreyen Uebeln war denn das Bleinfie? 


Ad, \e 


Die Stumpfnafe, der Adlerſchnabel, oder ich? 
Sehen Sie, das waren die drey feindlichen Ger 
flirne, denen das Fatum Ihr Verhaͤngniß untere 
worfen hatte, und ohne allzu kuͤhnes Selbſt⸗Ver— 
trauen darfich da doch hoffen’ — 

„Harter, böfer Mann, erwiederte fie, 4* 
ſchlang ihren rechten Arm um mich, wie uͤbel ſind 
wir bewahrt und wie ſchlecht belohnt, wenn wir 
es gut mit Euch meinen!“ | 

Große Perlen bedidten meine Hand. . Sie 
entwaffneten mid. Schlafen Sie fauft auf dies 
fen Sopha, ſprach ih, und: zeigte fenfzend auf 
das geräumige, müde find Gie denn doch; ich 
will mich niederlegen, um Emilien beym Erwa- 
chen von Allem unterrichten zu Pönnen. 

Nun, nun! vermiß Dich nur nie, ich glaus 
be Dir fhon! ſprach meine Frau am Beſchluße 
der ziemlih vollſtaͤndigen Relation von — 
Schickſalen, die um ſo wortreicher ausfiel, 
ich ſie nur mit Kinderſchritten zu der en er 
führen durfte und den Sfrupeln, die fie etwa hier 
und da aus meiner ziemlich warmen Darſtellung 
ſchoͤpfen fonute, behutſamlich entgegen. arbeiten 
mußte“ > | 

Es ifi Pflicht, es if hoher und unverkenu⸗ 
barer Beruf, ſchloß ſich meine herzrührende Anre⸗ 
de, ſo viel Unſchuld, bey ſo viel ‚Unglüdin Schutz 
zu nehmen. Ich habe ſie in dein Zimmer ver⸗ 


— — 
ſchloſſen, hab' ihr Thee gekocht und ſie hat fih’s, 


feste ich bedauernd hinzu, dieſe Nacht auf dem 


Sopha muͤſſen gefallen laſſen. 


Nun da wird ſie nicht geſtorben ſeyn, es hat 


ja Stahlfedern, man kaun fih darauf fehr wohl 
gehaben. 

Ja wohl, mein Sind! erwicberte 6 bey- 
fällig. 

„Beſſer, lieber Mann! beffer wär’ es APR 
lich, Du Hätte nie einen Fuß im jenes Haus 
gelegt, dann waͤrſt Du auch gewiß nicht zur Hochs 


zeit gebeten worden und haͤtteſt fpdterbin das. 


Mädchen nicht von der — — 
ſehen“ 

„Ha bat Du vollkommen Recht, Emilie. 
* „Szehen darf fie ſich gar nicht laſſen, denn 

entdeckte man ihren Aufenthalt, fo würde Dich 

das in eine ungluͤckliche Geſchichte verwideln.“* 

„Allerdings, liebe Frau!“ g 

„Daß der Hofrath ſo ein EEE gott⸗ 
loſer Menſch it, haͤtt' ich ihm nimmermehr an⸗ 
geſehen und ich zittre und bebe, wenn ich bedenke, 
daß ed unfer Hausfreund war, und ergreife nicht, 
wie wir ihn auf eine gufe a * a 
koͤnnen. “ | 
366 noch weit minder 1” 


AMT R das — wird man in olen * | 


Br. wi 
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ren lauern, wie willſt Du fie fortbringen und 

wohin?“ 

Im Wagen, liebe Frau, und u Deinem 
Bruder Waldon.“ | 

„Sp? — 3a, der nimmt fie mit — 


. auf, wenn ſie von Die empfohlen wird. Freund⸗ 


Schaft: Dienfle diefer Art verfagt ihr euch nie.” 

Liebes ind“ — 

Schweige nur — Geld wird ed he auch 
genug koſten dieſe Reiſe zu beſtreiten, und wir 
koͤnnen ſie doch nicht nackend und BR ee 
laflen- | 
| „Liebe Emilie, ich weiß, dag Dir ein autes 

Werk mehr, angenehmer iſt, als ein Kleid mehr 
in Deiner Garderobe, und koͤmmt fie an Ort und 
Stelle, fo werden ihre manmnigfaltigen weiblichen 
Fähigkeiten ihr gewiß Alnterhalt verſchaffen.“ 

„Ich will nah Chriſtenpflicht thun was ich 
kann, lieber Mann, und bin weit encurut Dir 
— zu ren u * 

O! darauf kenne ih meine Emilie; — 
* Ihren kleinen Fehlern von jeher ‚u. grofien 
Tugenden geneigt. 5 

„Eine Engelreine Wäte u wahrhaftig bey 
Dir nicht an ihrem Plage, deu wenn ich mich“ — 

IIch weiß dad — fchon oft geſtand ich Dir, 

daß —2 einen weit oe und —* 


— Bi R pe ?& 


haftern Mann verdienteft, aber wir. won⸗ und 
‚gegenfeitig ertragen‘ — “ 
Got weiß; daß dazu niemand geneigter iſt 
als ih, verſicherte ſie und ſchluͤpfte von Neugier⸗ 
de getrieben, ſchnell in ihr beſtes Morgenkleid. 
Klaͤrchen kam meiner Frau, als wir ins 
Zimmer traten, mit Thraͤnen in den Augen enks 
gegen: diese wirficherte ihr die regfte Theilnahme 
und fprah von der Freude das Zutrauen eines fo 
liebenswitrdigen Mädhbei:s verdienen zu koͤnnen; 
ließ in den Strom ihrer Rede nebenher etwas 
von gotilofen Vätern und unnatuͤrlichen Muͤttern 
einflieffen und oͤffnete dann licbreich ihre Kiftent, 
Kommoden und Schränke, um die Bloͤßen ihres 
Shüglings dis zum Ueberfluße zu bedecken. Das 
Kabinet meiner Frau ward ihr zum MWohnzims 
mer augewieſen und Emilie ftedte den Schluͤſſel 
deffelben forgiäitig in ihre Taſche. Ih machte 
indeß , und freger Ddem zu schöpfen, als ſeit 
dem Anfange meiner Zahnſchmerzen gefhehen war, 
eine Spagierfahrt in den Zhiergarten und fuhr dann 
bey der Frau von St. Adone vor, um unter dem ' 
Boriwande der neuen Frau — ihr Gm‘ 
ſicht zu ſehen. 
Dieſer Enewold alſo, ſprach ih unterwegs, —F 
der ſich mir auf eine fo abenteuerliche Weife ber | 
kannt machte, der mih mit dem Pathos eines 
Vropheten in Erſtaunen fegte, und aus deſſen Nun · 


‘ 
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de die Weisheit gleich dem (piege lhellen Strome 
Aleß, iſt ein Betrüger, ein gang gewöhnlicher 


Kupoler und fähig fein eignes Kind für eine Rols 


le Goldes, oder für den Hofrathstitel oder für 


‚irgend einen ähnlichen Preis.an den Fürften zu vers 
kaufen. Warum er gegen mid den ſteten Sitten: 
Ichrer macht, warum er mich an diefen Hof zog, 


‚und alles Gute, das ich bis hieher zu ſtiften ſuch⸗ 
te, nicht allein billigte, ſondern oft dazu mitwirk⸗ 


te oder es gar veranlaffe, das erfläre mir eis 


ner. Kanneinem Manne, der fein einziges wohls 
gerathenes Kind fo nichtswuͤrdig verräth, das 
‚Wohl des Landes am Herzen liegen * Ohnmoͤg⸗ 


lich ! ihm muß nur darum zu thun feyn, im True 


«ben zu fiſchen, Dummkoͤpfe und Buben, nicht 
‚aber redlihe Männer, an der Spige der Gered- 


tigkeit zu wiffen, Ein Soller, eın Zion wurden 


‚gefinrzt duch ihn. War das Zweck feiner Pris 


vatrache warum fehob er nicht ihres Sleiben an 
dieſe Pläge? Warum fprad er neulich mit fo 


wiel Slimpf, mit fo viel Achtung von dem Füre 
fien? warum rieth er mir, mid fo viel moͤglich 
in feine Wuͤnſche zu fügen? warum bat er mid), 
ihn lieben zu lernen und mich feinen Schooßnei— 


gungen nieht trogig in den Weg zu ſtellen ? Ich 
‚werde auf meiner Huth feyn! hier iR aichts Gu⸗ 
tes zu ſtiften, kein Gedeihen der Pflanzung auf 


ſolchem Boden zu erwarten, ABER dem Beb⸗ 


ſpiele Waltons folgen, werde mein Guth ver⸗ 
faufen, werde ihm nachfolgen und unter einen 
reinen Himmel die Luft der Freyheit atpmen. 

Der Kutſcher hielt — unangemeldet trat ich 
in das Bagnio und in das Simmer der St. Ado⸗ 
ne. Sie log blaß und mit rothgeweinten Augen 
auf den Ruhebett, und Enewold lam mir mit 
einem Gefiht entgegen, das’ ih, minder untere 
richtet, für ſchlechthin wißvergnügt genommen 
haben witrde. 
| „Sp bedaure, Madam unpaß zu finden, 
‚Heute war ich mir hier durchaus heitre Gefichter 
vermuthend. Gewiß zeigt mir die junge Frau 
eine —2— Stirn.“ 

O ſchon bey drey Stunden ſind ſie forf, fie 

BR ihr Mann, erwiederte Enewold und zwang 
fie zu lächeln und was Gie da fehen, find noch 
Wolken des Abſchieds. Gewiß, es thut weh, 
ein Kind in unferm Kreiſe zu vermiffen, das wir 
fo wenig haben genieffen Fönnen. 

Ich beruhigte die zärtlihen Aeltern fo gut 
ich nur fonnte, machte ihnen jedoch die fdhitels 
Ile Abreife des neuen Ehepaars ein wenig zum 
Vorwurf. Die Mama brah in Zhränen aus, 
Enewold lud mi ein, im Garten ein Fruͤhſtuͤck 
einzunehmen, Louiſe quertte die Chofolate und 
‚in fürfilicher Läufer rief ung beyde nach Hofe ab: - 
Der Hofrath ſtieg zu mir in den Wegen und blieb 


Vn7 
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ſaal im Ruͤcken Kae 


einfpldig und verfhloffen; ich las auf ſelner Stirn 


die Beſtaͤtigung von Klaͤrchens Erzaͤhlung. Als 
ich ins Gemach des Fuͤrſten trat, ſtieg er mit 
der Wuth eines Trutthahns auf und nieder, kehrte 
ſich dann kurz nah mir um und ſprach: — 

Sie müſſen heute noch auf die Feſtung — 

Sch? erwiederte ih, einer Antwort unfä— 
big, den Hochzeitſchmaus, die Brautnacht, und 
meine wohlbelohnte Dienfifertigfeit zum ARME 
wünfhend — 

„Richt anders, ſprach Adolar, was 4 
Sie? Es it Chriſtenpflicht! Die Frau von Sol» 
ler, das allerliebfte Julchen if im Begriff ihr 
fihönes Leben zu enden, und bitter ſichs, wie 
mir der Kommandant meldet, zur Testen Gnade 
aus, Sie noch vor ihrem Abſchiede f ſprechen au 
dürfen. | 
Sogleich! id⸗ wi feinen Augenblick verlickis 
zen. Gottlob! rief ih überlaus, . den an 





6. 


Doh fuhr am folgenden Morgen nod vor Tags 
nad der Feflung ab, und Klärden faß an mei» 


ner Seite, Jeremis war zu Prerde vorausge⸗ 


— 


ſchickt worden, und ich lenkte den Wagen — — 
Die raſchen Thiere liefen mir feine. Hand frey, 


und fo blieb mein Mund das einzige Verbindungs⸗ 


glied zwiſchen mir und meiner lieben Nachbar. 


inn._ An dem Kreuzwege, der non der Heerſtraſ⸗ 


fe nah der Grenze abläuft, hielt ih ſtill. Kldr: 
dien weinte vitterlih , ih weine mit, Lebe 
wehl,, fprab id , wir fehen uns wieder ! 
Sollte Dir, was ih nicht fürdten will, eine 


unzaͤrtliche Aufnahme bevorfehn , fo bitte die 


Freu von Waldon in meinem Nahen Did mit 
dem Maße mefjen, womit fie von aufen Freuns 


den gemeffen word. Jeremis übernahm die Zu— 


gel und ich ſchwang mich aufd Roß. Lange we— 


* 


hete noch ihr weißes Schnupftuch aus der Vers. 


line, und Tange ſah' ih dem Wagen.noh nad, 


bis er hinter dem Berge verfhwand. Mein Knap—⸗ 


pe hatte Befehl fie bi3 Aubonne zu führen, in 


— — Waldons Wohnſitz lag, und ein 
treuer Landmann aus Ebendorf erwartete fie jen⸗ 
feit der Grenze, um meinen Wagen zuruͤckzubringen. 
Baſtillenmaͤßiger war mir die Feftung nie 
erfhienen, ja oft überfiel mich fiebermäßig der 


(Sedanfe, daß der Fürſt meine unberufege Arbeit 
vielleicht erfahren und den Gefhäfls» Träger uns 


set einent Vorwande hieher gefendet habe, ihnrie 

ne Hand voll Jahre die mir bereits wohlbekann⸗ 

ge, vortreffliche Ausficht genießen zu laſſen. Die 
de⸗ 
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devote Höflichkeit, mit welcher mir der alte Kom 
mandant entgegen Fam, beruhigte mich über die: 
fen Punkt. Sch ließ mich ſofort zu Juſchen brin« 
gen, die, wie mir der einfüßige Aeskulap des 
Kaſtells Fürzlic bewies, an den Folgen eines uns 
beildaren Uebels Daniehen liege, deflen neunſilbi— 
ger und barbarifcher Name ein gedrungenes Com⸗ 
pendium eller Säuren enthielt, welche die gni- 
diſche Göttin über uns ausgießt, wenn wir es 
wagen ihre Geheimniffe erfhöpfen zu wollen. 

Ein neuer Beweis, ſprach ih auf dem Wes 
ge zu ihrem Gefängniffe, daß die Zugend fih 
ſelbſt belohnt. Hätte du bey jener Zufammens 
kunft im mythologiſchen Zimmer nicht. gelingelt, 
wie würde es jest um. dich fiehen ? 

Nicht ohne, Herzklopfen trat ich an das Bert 
des unglücklichen Weibes. Julchen war hoͤchſt 
ungluͤcklich, mehr bedurfte es nicht, alles Unkraut 
zu vergeſſen, was fie mir ehedem fo fleißig unter 
den Weigen gefäet hatte. Der Tod ſaß zu ihren 
Häupten, aber nicht jener tächeinde fingerleihte 
Genius, der und die wohlflingende Romanze vom 
den Freuden eines fhönern Lebens vorfingt und 
und mit go denn Schwingen Kühlung zuweht 5 
nicht Freund Hayn, der willfommene Bothe, 
der mit der überirdiichen glänzenden Miene ſei⸗ 
nen Wanderftab aufbebt und nach dem oͤttlichen 
Hügel zeige — Der fatale Krohenmann war ed, 
Guide #. Sohnsd. IV. AH, 6 
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der finTer wie die Hölle, das Gerippe cchüttelt 
und mit Unkenruf fein Daſeyn verkuͤndigt. 
Sie haben gewuͤuſcht mich zu ſehen, armes 
Julchen, und die Eile, mit der ich dieſen Wunſch 
Befriedige, wird Ihnen, hoffe ich, als Bürgefür _ 
meine aufrichtige Theilnahme gelten. Unbefangen, 
mit Vergeſſung alles deſſen, was hinter ung liegt, 
grete ih an Ahr Bert, wie eis alter Freund, der 
lange verfannt ward.’ 

Sie reihte'mir die Hand. Wäre dieſe Sand 
nicht ſchoͤner geweſen, als Ich den erften Kuß dar. - 
auf drüdte, wie viele Zhorheiten finden dann 
weniger im Buche meines Lebeus. 

Range, lange, ſprach fie und entfaltete die 
Stirn, war mie niht fo wohl als jegt. Alles 
wird fo hell um mich. ber, fomn, fege Dich zu 
mir. Wenn ih Did fehe, Guido, ſo iſt's ng 
(Hlüg ih mein Tagebuch auf: 

Ih finde Sie, liede Soller, weit heiterer 

und ruhiger als ich Hoffen durfte.“ | 
SGlaubteſt Du ih würde ſchmollen ? glaub- 
teſt Du, das Ungluͤck würde mich zum jammern⸗ 
den Rinde gemacht haben? Nein, ih kann noch 
herzlich lahen. Es iſt auf der Welt nichts thoͤ—⸗ 
richter als die Schwaͤche uͤber ſein Mißgeſchick zu 
wimmern. Ich ſpreche dem Schickſal Hohn, das 
mich, durch unverſchuldete Mittel, durch eine fal⸗ 
ſche Erziehung, durch die Begierden meiner Mut—⸗ 
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ter, dutch die Laune meines Vaters ſchon im 
Werden zu der Rolle verdammte, die ich zu en— 
den im Begr'ff bin.‘ 

„Liebes Julchen, Sie find noch ſtark!“ 

„Suter Freund, gähne! ich bitte Dich, gaͤh—⸗ 
ne! ich will es auch thun. Das Leben macht mir 
herzliche Langeweile; es koͤmmt mir vor, wie eine 
Prozeſſion von Bettelmoͤnchen, an denen das Auge 
ſich eckel ſieht, und die noch Fein Ende nimmt; 
wie eine ſchlechte Komödie, in der die Tugend leis 
det und das Lafter triumphirt und wo felbft die— 
fe Tugend und dies Lafter nur als beftandlofe 
Hirngefpinnte eines. hungrigen Dichterlings aufs 
£reten ; wo die Komddianten lachen, wenn fie weis 
nen follten, und dann ſtecken bleiben, proſtituirt 
werden und abgehen. Ich will der beiten Welt 
damit nicht zu nahe treten; denn daß fie das ſey, 
verfichern alle, denen ed wohlgeht, und wer das 
Zuſehen hat, dem iſt ja doch das unverlierbare 
Recht geblieben, fih an fremden Glüde zu weis 
den, den fiht weder Hunger noch Durſt an, mes 

der Froſt noch Mangel.’ 

„E3 ift Unmuth der ueberfaͤttigung, liebe 
Soller, der aus Ihnen fpriht. Es if uns ja 
gegeben ein fröhliches Herz und die Liebe — alle 
Schluͤſſel zu den Genuͤſſen, ale Mittel zu einem 
heitern und gluͤcklichen Daſeyn, zur Bann. jur 
Eyre, liegen in uns. 


* 
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„Ein fröhliches Herz? Kann e8 froͤhlich ſeyn | 
ohne Unfhuld, uud überlebt diefe je die Zahre der 
Kindheit ? Liebe? o Guido! führt fie nicht alle 
die feurigen Herzen zur Wolluſt? Ein heitres Les 
"ben? Du biſt ein Menſch und boffit auf diefes ? 
Dos if viel Leihtfinn ! Weißt feinen Morgen, ob 
Du nicht am Abend unter dem Trepan keuchen 
wirft, und mahlſt da Szenen des Eipfiums. Ehre? 
Was nennft Du Ehre? Gilt wahre Ehre nicht oft 
für Schande in diefer Wilt und wie ſchnell und 
wie leicht wird fie verſcherzt! Oder meink Du 
die Ehre, welche das dritte Wort der Herren 
vonift, die fie jedem dritten Worte beygeſellen 
und dann fißen lafjen, obne daß ein Hahn dar- 
uͤber kraͤhet — Meint Du die Ehre in der theu⸗ 
erften Loge zu figen, oder in der Kirhe auf dem 
vornehmften Stuhle Gott anzubeten, der über 
einen Thoren wie über den andern lächelt — oder 
das Vorrecht, Deiner Fuͤrſtinn den Rod zu füf- 
fen und im Angeſicht des Hofes von einem fiol: 
zen Baffen umarınt zu werden ? Das if die Eh— 
re, die bier im Umlauf ift, und fo renten fie 
alle, Arın in Arm , mit der Niedrigfeit hin.’ 

„Das iſt Trübfion!‘ 

„Mit nichten. Mir eckelt von dem behändi 
gen Gewaͤſche von Guͤte, Groͤße, Vollendung, 
Seelenſtaͤrke das von allen Lippen ſtroͤmt und in 
keines Herzen wohnt, Sie tanzen wie naͤrriſch 
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nach dem Takte der Schooßneigung, die eben die 


herrſchende ift, und bleiben Kinder bis zum Gra« 


be: Diele Erfahrung hat mich ein wenig um den 


Halbgott beforgt gemacht, der hier auf Erden 
berumfiolgiert, als ob er fie gemacht hätte, und 
fih ın feiner Beſcheidenheit wirklih für gottaͤhn⸗ 
lich hält. Eine traurige Potenz, deren Göttere 
fraft an einer geringen Darmgicht fcheitert, deren 
Sternenflug eine Blaͤhung ruͤckgaͤngig made. — 
Ach, es iſt alles fo eitel, lieber Guido! 
Das ift Gott bekannt!“ 
„Bald bin ih am Ziele!’ 
„Aengſtige Di nicht, es kann noch beſſer 


werden.“ 


„Aengſtigen? warum —— Nein, ich 
ſterbe gern. Das Leben hat mir nie genug ge— 
than. Immer wollte mein Geiſt dortbinaus, da⸗ 
hinaus mein Hery, und es leidet nun für feine 


Siege über die biffere Kraft. Heut iſt ein ſchoͤ⸗ 


ver Tag. Wie die Sonne glänzt — leuchtend 
wie die Hoffuung! Werden unfre Zräume noch zu 


Weſen, Freund, fo finder Julie Did wieder.‘ 


„Laß ung das hoffen!” 

„Acht ich tappe im Finftern, der Taͤuſchung 
Blende mangelt mir. Ich habe den Wahndegrif” 
fen des Blödfinns entſagt; fanft hätten fie min 


geſchmeichelt, hier wo die Wahrheit auf Gefege- 


der eifernen Nothwendigkeit hinweiſt — Aber, ih 


7 
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werde ſie nicht verlaͤugnen die Wahrheit! ar i 


Orundfäge überdauern die Todesſtunde.“ 


Wohl Ihnen! Sie erben dann aldeine Wei⸗ 


ſe und feyern am Ziele noch einen Triumph uͤber 
Ihr Herz.“ 

Ich habe, ſprach ſie nach einer Paufe, ha⸗ 
be gewuͤnſcht Dich vor meinem Tode noch einmal 
zu ſprechen, nicht um Dir eine Strafpredigt zu 
halten, nicht um Dir ein Bekehrungs-Exempel 
in mir aufzuſtellen — nur allein um Dir verſchie⸗ 
dene Winke und Auſſchluͤße zu geben. Ich zuͤrne 
nicht auf Dich, doß Du mich verrietheſt und ver⸗ 
hafteteſt, daß Du mich hierher ſchleppteſt und um 
die Freyheit meines übrigen Lebens betrogſt. Ich 
weiß Dirs jegt Danf! Diefe Pauſe nach einem 
langen Kaufe, diefer Zeitraum der Befinnung 
hat mir mannihfaltige Vortheile gewährt, und 


benm Lichte beſehen, warf Du ja nur das Die 


gan und St. Adone der Beranlafır. 
„D liebes Aulchen , wie innig wuͤrde ich be 
nen danfen, um wie viel aufrihtiger noch Ihr 


Andenken fegnen, wenn Sie mir Licht über die 


Duelle des Haſſes geben wollten, mit dem Gie 
mid) unter der — Maske der Freund⸗ 
ſchaft verfolgten — 

„O mahne mich nicht, guter Mann, um 
das. Herzleid das ich Dir zufuͤgte. Wolluſt, 
Schadenfreude und Veraͤnderlichkeit waren die 


— 
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 Zafter, denen ich froͤhnte. Aber follte ich wohl 
jenfeitd no für Sünden büffen, die mich bier 
ſchon mit Skorpionen züchtigten ?. Leichtfinn führe 
fo ſchnell zum Irrthum, dieſer fo gemahfam zu 
Fehlern, Fehler fo abfleigend zu Verbrechen, fo 
ſchnell das Verbrechen ins Elend — Erfhöpft iſt 
das Maß, vollender die Bahn! Elend wirkt Reue, 
Reue hebt uhs wieder empor, und wir verfolgen 
jen eits glücklicher und ſtaͤrker die große Srufenleg 
ter zur Vollendung“? | 

„Amen! 

„Derzeihe mir, Guido! Mann meiner erften 
Liebe ,„ Bild aller Traͤume meiner ſchuldloſen 
Kindheit, theurer Geliebter, der den ſuͤßeſten Bes 
cher diefes Lebens mit mir leerte. Ich babe Dich 
oft und heftig gefränfe, Den Gutfeyu dee 
müthigte, Deine Verachtung beleidigte, Deis 
ne Liebe zu Emilien empörte mid. Aus Lite 
be hab? ih "Die gehaßt und verfolgt! Des 
Dummkopf ‚würde das unfinnig finden, ich 
find? es Fonfequent. Reich mir die Hand! noch 
wenige Tropfen, und ih fehe den Boden deg 
Kelches!“ 

„Julchen! rief ich, und kniete —— an 
ihr Bett, koͤnnte dieſe Thraͤne Dir Deine Unſchuld, 
dies innige Mitleid Dir Deine Ruhe, dieſe wil⸗ 
tige Verzeihung Dir Deinen Himmel wiedergeben! 
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Fönne ih mit Ja ‚hren meines Lchend Dir — 3 
fanfte Todesſtunde erfaufen, wie gern! wiegen!” 

„Wenn der Segen einer Günderinun Kraft 
hätte, wenn das Geber einer Gefallenen wie ich, 
dein Ohr erreichte, Bater der Elenden: fo würd’ 
id Did fegnen, mein Guido, fo wird’ ich 
für Dein Heil beten, Du thiurer Liebling des 
verlafjenfien Weibes. — Habe Darf! die Iegte 
Blume im Kranze meines Lebens — Du reichteft 
mir fie! Wir find verföhnt. Verſoͤhne mich auch 
mit. dem, der über den Sternen des Himmels 
Gericht hält. er 

„Du biſt verföhnt ! Dir if verziehen! Dei: 
ne Thränen löfhen die Schuld. Blide friudig 
auf, es ift der Vater der Barmherjigkeit, der Dich 
rihie 

Sie laͤchelte, drückte meine Hand an ihre 
Bruft und ward ohnmaͤchtig. 
| Ich fchied von ihr — Wer unter Euch oh⸗ 
ne Suͤnde iſt, der reiße dies Blatt aus der Ge⸗ 
ſchichte meines Lebens, und wer unter Euch fehl⸗ 
‚trat, der denke des Todes, bewahre fein Herz und 
due dad Beſte! 





— 


Ich machte den Ruͤckweg in einer traurigen 
Stimmung. Die Sonne gieng unter, alles war 
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PM um mich her, überall ſah' ich Bilder des 
Todes. 


Taͤuſche mich nicht! ſprach ich, otaͤuſche mich 
nicht, theure, goldene Hoffnung ewiger Dauer! 
Glaube an das Paradies — 

Wo aus Thraͤnen Kraͤnze ſprießen, 
Wo der Unſchuld Sache gilt, Bf 
Wo ein Engel unter Küßen 
Jeden Schmerz der Seele ftillt ; 
Wo der Einflang unfrer Triebe 
Zum Choral der Himmel ſtimmt, 
Wo der Schönheit, wo der Liebe, 
Wo der Wahrheic Sonne flimme 


Guido ! rief eine ſchwache mweiblihe Stim— 
me aus einer Laube des Thiergartens und erfchros 
den fah ich in die Laube — fah fie leer, — 

Sept ſtarb Sie! fprah ih und gab ſchau⸗ 


ernd meinem Roſſe die Sporen. Es fhlug neun 


Uhr in der Stadt, und um neun * war ſie 


vrerſchieden. 


Ich meldete dem — meine gurid · 
kunft, und fand ihn in Papieren vergraben 
— das war fein Zeitpunkt, mein Abfchieds- 
gefuch aufs Tapet zu bringen — ich ging von 
da zu der Krohndahl, fie war auswärts, ih kam 


nach Haufe und befand mich am folgenden Mors 


gen todtkrank. Ein bösartiges, heftiges Fieber 


— 


fteckte mich fiir ein Dutzend Wochen aufs Siech⸗ 
bette. Dieſe Krankheit war der Probſtein zu Emi⸗ | 
liens Gehalt. Sie wih nicht von meinem Bet 
te; ihre zärtlihe Sorgfalt verzuderte mir die bits 
terften Heilmittel, die ih ausihrer Hand empfieng, 

— Unglüdlih, dem fie eine fremde reiht — dem 
nicht die Liebe der lieblichen Tochter oder Gat— 
tin — dem die (honungslofe Fauſt eines bezahl⸗ 

ten Wächter die Kiffen zurechtſchiebt, deffen kran⸗ 

Fe Seele Hcht durch den Flötenruf der Zärtlich 
keit erquickt, nicht durch die lindernden Troͤſtun— 
gen der Freundſchaft geſtaͤrkt wird. Emilie trug 
mich auf den Händen und ich gelobte mir in- jes 

der fchlaflofen Nacht, fie fortan auf den meinis 
„gen zu tragen, | 
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N, eckelte mib, als ich nach meiner Genes 
fung zum erfienmal wieder das Scloß betrat, 
dort alles an. Der Genuß, welchen Einfluß und 
Anfehen, welhen eine Rolle in der Welt gewährt, 
hatte feinen Reiz für mic verloren, Nur meis 
ne Leidenfchaft zu der Krondahl todte noch mit ih⸗ 
rer vorigen Heftigkeit in mir fort — ich hatte fie 
im Laufe meiner Krankheit ein einzigesmal geſe⸗ 


* 


| ben, da ihr Vater den größten Theil diefer Zeit 
mit ihe auf feinen Gütern zubrachte: dazu ward 

miein Herz von der ängfilihen Sorge über Klaͤr⸗ 
chens Schickſal beunruhigt , denn noch war Jere— 
mis nicht zuruͤck, und Waldon hatte mir feit drey 
Monathen nicht eine Zeile geſchrieben. 

Ich trat vor den Sürflen, er wuͤnſchte mie, 
Gluͤck zu meiner Geneſung, und war hoͤchſt huld⸗ 
reich. 

Es iſt ſo truͤbe und ſo ſchwuͤl, ſprach er, 
ich mag weder arbeiten noch ausreiten, ſetzen Sie 
fih. — Immer naͤher! Hier aufs Sopha zu mir. 
ber. Keine, RER: — Nun? haben wir nichts 
neues ? 

„Nichts das ich wuͤßte.“ 

Ein Page brachte Wein und Glaͤſer. Laſ 
fen Sie uns trinfen, ſprach Adolar, es iſt dies— 
mal kein Kühltrant und ich thue Beſcheid. — 
Soviel iſt gewiß, ald ih mid noch mit den 
Weibern abgab — hatte ich weniger Langweile 

— — Ihr Geſchwaͤtz —* ein Stuͤndchen nach dem 
andern fort — Vernunft iſt es freylich nicht — 
o trinken Sie doch — was darinn athmet, aber 
die ſchenk ich ihnen auch gen — mais prenös _ 
‚done — wenn fie nur übrigeng nicht böfe Gei⸗ 
fe wären. Wie? 

Freylich hegt das weibliche Herz ein Gemiſch 

ſonderbarer Leidenfhaften und fie werden von Kleis 


nigfeiten bewegt. Wohl dem Manne, der fenu 
als ſchoͤne Kunflwerfe betrahıeı, und dan — — 
vorüber geht. 

„Sie haben den Punkt gerroffin. Werden 
fie ung unentbehrlich dann gute Nacht Ruhe und 
Drdnung, un) alle Zugend — Mic koften fie 
manche Sottife, die Damen.“ 

‚Unfre Verbältniffe zu diefem Geſchlecht ſind 
ohnſtreitig die kitzlichſten, welche es geben kaun.“ 

„Oui, sur ma foi! kitzlich ſind fie, das iſt 
wahr — Aber Sie trinken ja nicht, mein Beſter 
— Laffen wir fi. Ih für mein Theil, voyés 
vous, id bin feſt entfchloffen mich gänzlih von 
ihnen abzuziehen. Sie haben mit mir gefpielt, 
unfre Hoffirenen, regardes , wie ich mit diefer 
Dofe — Ich will aber nicht länger die Düps 
meiner Zärtlichkeit ſeyn“ — 
ch wuͤnſche Ew. Durchl. Gluͤck zu dieſem 
Entſchluße.“ 

„Bien obligé! Sie ſollen ſehen. Id kehre 
zu meinem Geſchlechte zuruͤck; die Freundſchaft 
ſoll mich vor den Thorheiten der Liebe bewahren 
und mir alles erſetzen, was ich in dieſer ent⸗ 
behre.“ 

„Gluͤcklich iſt, wer es dahin gebracht hat, 
die Wallungen der Liebe, wo er ſoll, oder wo er 
will, in Gefuͤhle der Freundſchaft herabzuſpan⸗ 
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X nen, und fih fo, Kummer und Reue zu erſpa⸗ 


a erfporen! ja, ja, ja! Unterallın Sot⸗ 
tifen, die man den Fuͤrſten gefagt hat, iſt das 
die aͤraſte, daß fie zur Freundfchaft unfähig waͤ— 
ten. Ach werde gewiß ein warmer Freund feyn, 
ih! O trinken Sie doh aus — Bor allem, 
ſprach er, meine Hand ergreifend, hab’ ich mein 
Auge auf Sie gemo:fen, und ih muß Ahnen nur — 
ja warum ſollt' ih nidt — muß Ihuen nur ge 
ſtehen, daß Sie mir foi d’honnete homme, 
unendlich werth find, und daß mich nichts abhal⸗ 
ten ſoll, dieſe Bande zu verengern“ 

Ich wußte um fo weniger ihm zu antworte 
ten, da ich eigetitlich gefommen war, mich ven 
allen möglihen Banden diefes Hofs los zuma⸗ 
chen — 

Haben Sie mich nicht ein Bischen lieb? 
fuhr er fort, mit einem Tone, einem Blicke, und 
mit einer Geberde, die mir ploͤtzlich die Augen 


aufriß — 


Es mangelt mir zu v! jiel, erwiederte ich auf⸗ 
fpringend , und ſuchte die Ihüre, ein Mann für 
Em, Durdl. zu ſeyn! 

Seine Durchlaucht waren bemüht, mit hoͤchſt⸗ 
eigener Hand den Kredenztiſch, welchet durch mein 
haſtiges Auffabren umgeflogen wor, wieder auf 
die Beine zu helfen. 


Ich Tief was ich Laufen fonnfe, amd wuͤrde J 
noch lange, mie ſelbſt uabewußt, umhergeirrt 
ſeyn, haͤtte nicht der Anblick Foorens meinen Geiſt 
aus dem tiefſinnigen Meditazionen uͤber Sitten 
Graͤziens zu den unfrigen ſchnell heruͤbergezogen. 
Ich fand mich im Thiergarten wieder, und Flora 
ſtand am Arme des liebenswärdigen Grafen Sees 
wald, welcher der Grenznachbar ihrer väterlichen 
Güter und jüngft von weten Reifen zuruͤckgekom⸗ 
men war, vor mir, 

& J——— ſprach ſie, und ſo durch⸗ 
naͤßt? Gewiß koͤnnen Sie uns ſagen, wie es mit 
dem Feuer ſteht, und ob man Hoffnung Helen 
kann, es bald gelöfcht zu (chen? ; 

Feuer? iſt wo euer? 

Sonderbar! Bor Ihren Augen bier, mein 
Sedankenvoller; fahen Sie den Blig nicht fals 
Ien? Wir waren dort im Pavilion und der Schlag 
betäubte uns ganz. Aber Sie triefen ja? Wit 
sen durch den erfhredlihen Negen mäffen Sie ge⸗ 

wandelt ſeyn. 

Es hat gewittert? ſprach ich mit Freundlich⸗ 
keit, und fühlte jetzt, wie naß ih war. Verzei | 
ben Sie nur, liche Gräfinn! { 

/ Slora ward hochroth, bath mich, ohne Auf⸗ 
“enthalt nah Haufe zu eilen, Nachricht wegen der 
Feuersbrunft einzuziehen und hoffte mich diefen 

Abend in * Hauſe zu ſehen. — 
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94 brachte nob eben Beſtͤrzung genug mit 
nach Hauſe, Emilien Stoff zu tauſend Fragen zu 
geben. 

Ich habe zudiel Wein getrunken, liebet Rind, 
und das iſt alles; habe deu Blizz nicht gefehen, 
den Donner überhört, vom Regen nichts empfuns 
den, bin am Ende der Krondahl im Thiergarten. 
aufaeftoffen, die mich hoͤchſtwahrſche inlich fuͤr ver⸗ 
ruͤckt haͤlt, und mich nah Hauſe ſchickte, um mes 
gen des Brandes Erkundigung einzuziehen. Wo 
brennt's denn ? 

Srunfen bit Du! Schäme Dig, und ben h 
einem fo ſchweren Gewitter! Ich bin allein, und 
bald vor Angft vergangen, (hide überall herum 
nch Dir, und Du trinkſt Dich indeß von Sin 


neun — 


Von Sinnen? Hein! Drehend bin ich, aber 
wie mich fünf Glaͤſer drehend machen Tönnen, bes 


greife ich nicht, Vielleicht hat mid mein Jupiter 


mit Lethe bewirthet. 

Höre, Du redeſt irre, Guido, ih (hide 
zum Doftor! 

um des Himmels willen ihr, mein Zuſtand 
muß fih bald ändern — 

Lieber Guido! ih meine es ja gut mit Die 
und Du biſt ſehr unpaß —, Gewiß ein Ruͤckfall 
der letzten Krankheit, die — 


Meine gute Emilie, Du ſiehſt abermahls 
falſch! ich bin fo wohl, daß jeder Kranfe mit 
mir tauchen würde — Mir fehle nichts als der 
Flügel der Morgenröihe, um heute noch meinem 
Gluͤcke zu entfliehen, und ein wenig Seelenſtaͤrke 
mic von der Krondahl — Ich verfiuinmte plöge 


lich. | frei 

(Emilie mit longfamen Ernf.) Mi von 
der Krondahl — loszureißen ? Nicht wahr, mein, 
licher Mann — Eine Wahrheit Hat diefer wis 
dernatürliche Zuftand Dir denn doch ausgepreßt. 
Haͤlſt Du mid denn für fo ganz blind ih bin 
ein Weib, Herr von Sohnsdom, meine Augen 
find unverbraucht. Ich fah es längft, daß Emi- 
lie füglich abfommen Fönne, um diefer Gräfin 
Platz zu machen; daß man geigig nach jedem Aue 
genblicte haſcht wo fie zu fehen; das wichtigfe 
Geſchaͤft liegen läßt, wo fie zu fprechen iſt, dag 
nur dann die Sonne in meinem Haufe aufgeht, wenn 
fie eintritt, untergeht , wenn die Wärme des 
Abfchiedsfußes auf Deinen Lippen verlofchen ift 
— Ich weiß es genau, Guido, PAR Du fie 
liebſt! 

So? 

Ja! 

Denkſt Du? 

Weiß ich — 


„Cut: 
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 &milie, meine Emilie! Du bift ein feelene. 
— Geſchoͤpf „duldſam und liebevoll — Seit 
„meiner letzten Krankheit ganz verändert, ein wah⸗ 
rer Engel! Die Angen giengen mir über, ich zog 
fie auf meinen Schooß — fie weinte, und ſchlang 
den Arm um meinen Nacken — 
Das, ſprach fie, das hat doc die Gattin 
vor der Geliebten voraus, durch Zärtlichkeit und 
Nachſicht den Treulofen zu überwinden, und wenn 
er gegen jede Pflicht verſtoͤßt, die ihrigen zu er= 
fchöpfen. Ehe befieht denn doch vor dem Rich: 
terfiuhle der Vernunft und der Tugend, wo daß. 
verſtohlne Buͤndniß Feinen Fürfprecher findet. 

| Emilie! rief ih, theures Weib, habe Mit- 
leid mit einer Leidenſchaft wie diefe. Hier, hier. 
ſchwoͤr ich esin Deine Hand, ich werde mid) los⸗ 
reiffen! Es giebt Fein Mittel als die Zrennung , 
und nicht Tugend, Nothwendigkeit gebierer fie — 
An mein Herz das Deinige, Gott weiß es, daß 
diefe Neigung zu der fchönen Flora Dir feinen 
Abbruch that. Dies Herz umfaßt eine Welt voll 
Liebe, ich koͤnute manche noch mit feinem Weber- 
ai vergnügen, 

Emilie war im Begriff ihre oßmmaßgehlichen 
Sweifel über eine fo fühne Behauptung zu ent 
wideln, als Enewold unangemeldet hereintrat. 

Statt ihn aus dem Fenfer zu werfen, wie id 
Guido v. Sohnsd. IV, Eh 8. | 


— 


winfhte und er verdiente, warf ich mid) in feine 
Arme und drüdte ihn in meine Bergere nieder. 


Wenn ih den Fürften nur halbweg kenne, 
fprad er, als meine Frau fi entfernt harte, fo 


iſt zwiſchen Ihnen beyden etwas vorgegangen; ich 


komme von Ihm und ſchoͤpfte alſo aus der Quel⸗ 
le. Darf ich, um das Beſte zu rathen, wohl er⸗ 
fahren was Ihnen begegnet iſt? 

Das Ehrenvolleſte fuͤr jdden, der Das zu 


ſchaͤtzen weiß. Er hat mich an feiner Seite nie» 


derfegen heißen, hat mich bey einem Glaſe Chante 


pagner von verfhiedenen Gegenfländen unterhals 


ten, bis #8 ,.glaub’ih, zu — bligen anfieng. 


Sch begab mich nun hinweg um wegen des Ges 


witters auf meinen Poften in der Canzley gegens 


wärtig zu feyn, und haste im Aufftehn das Uns . 
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gluͤck den Tifh famme Wein und Glaͤſern umzu⸗ 


werfen. Voila tout. 


Unbegreiflih ! Er ſprach von nichts ninbte- 
rem, als Ihnen noch heute den Abſchied u 


fertigen zu laſſen. 


Wirklich? O erinnern- Sie ihn ja, lieber 


Enewold, daß er das nicht vergeſſe 


Wie? Sie wollten nichts thun, diefen Ent | 


ſchluß ruͤckgaͤngig zu machen? 
Nichts! ihn zu befördern , alles! 


Sie wollten Ihre Pflanzung verlaſſen vor 


der Aerndte, im Keim die Brüchte erſticken, de’ 


a 


nen Ahr Genius tief und die mit Ihnen vers 
ſchwinden wuͤrden? 
Ya! ſprach iſt aus voller Bruſt das ni mein 
Wille! 
Wird auch Ihr Abſchied ehrenvoll ſeyn? 
frug Enewold mit einem haͤmiſchen Seitenblick — 
Hoochſt ehrenvoll, und wenn der Fuͤrſt mid 
auch zum zweytenmal eaſſirte. Es giebt nur 
zwey Richter uͤber mir — den Hof und die Na⸗ 
zion; weſſen Ausſpruch für mich fallen wird, übers 
laſſe ih Shrem Judicio, und hält mich das Pubs 
likum für einen Biedermann, fo wird mich das 
Zeterder Gegenparthey nur beluftigen. Mit 
Gottes Huͤlfe wird es ee vie einmal befier 
werben. 
Freund, erhigen Sie ke nit; ——— 
und Trotz find hier gefährliche Führer. Oft wird 
uns Ehre und Gewalt, werden ung Vorzüge und 
Auszeichnungen aus bloffer Laune laͤſtig, und has 
ben wir uns ihrer in einem diefer bösartigen Ans 
fälle begeben, fo fegten wir oft hinterher germ 
alles daran, das weggeworfene wiederzufinden, 
Schonen Sie Ihre Lungen, Ihre Sentiments 
und alle Spigfindigfeiten. Der Fürft fann mich 
nit davon jagen wie einen Ehrlofen, denn ih 
werde ruhig vor jede Kommiffion treten, wenn fie 
anders nicht aus Schurfen beiteht. Es beweiſe 
mir einer den mindeſten Verſtoß gegen meine Pflicht, 
Dan 5 N 
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und ich gebe ihm meinen Kopf Preis. Hier, wo 
Dummföpfe mit Betrügern um den Nothpfennig _ 
des Dürfti igen würfeln; wo befanute Kaffendiebe 


bruͤsk und ungeffraft einhergehen und Anſprüche 


auf Ehrenftellen machen, wo das Verdienft der 
Bürgerlihenenur da iſt, den adelichen Dummekopf 
zu übertragen, — hier Idßt fich zwar nichts Zol- 


les und Gefeswidriges denken, das nicht feinen 


Ahitophel zum Proteftor, nicht feinen Buͤttel zum 
Ausführer fände, aber ih Tahe dazu! Ich bin 
nit fo ganz verlaffen, dag man mit mir fpielen 
könnte, wie man fpielen mag mit Marktſchreyern 
und Runpfern — Erhalt ih morgen meinen Ad- 
ſchied nicht, fo melde ih mich felbfi darum, ich 
habe ohne Sold, nicht als Miethling gedient, und 
kann daher abtreten, fobald ich wi. — 

Lieber Mann, Ihre heutige Laune, geſtehen 
Sie es nur, iſt nicht eben die freundlichſte, doch 
ſoll mich das nicht abhalten als Freund fuͤr Sie 
zu wirken, und Sie werden mir es einſt Dank 
wiſſen. | 

Damit beurlaubte ſich der theuerfte vonmeh. 
nen Freunden und ich eilte, trockne Kleider an- 
zulegen, um Florens Erlaubniß für diefen Abend 
zu benugen, und ihr zugleich mein — emwiges Les 
bewohl zu fagen. Ja! ſprach ich zu mir ſelbſt 
ih will e8 ber mich gewinnen zu verlaffen; ein- 


Verhaͤltniß aufzuheben, das fo lange ſchon mei- 
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nen Frieden ſtoͤrte, das niemals zum Gluͤcke fühe 
ren kann, und meine haͤusliche Ruhe, die einzige 
dauernde Blume des Lebens, aufs Spiel ſetzt — 
Ich will arbeiten, in Emilien das wieder zu fin⸗ 
den was mich fuͤr das Fraͤulein von Waldon ge⸗ 
wann, und haͤtte ih nur recht von Herzen ges 
wollt, fie wäre hinreichend gewefen mir das Les 
ben angenehm zu machen und meine düftern 
Stunden auszuhellen. Schön iſt ſie nicht — gut! 
fo hab’ ich Feine Hausfrennde — nicht kokett — 
noch beffer, fo bin ich der fchredlihen Nothwen⸗ 
digfeit überhoben mich von den Kindern meiner 


Zodfeinde Vater nennen zu hören — Gut ift fir! 


wirthlih, hausklug und zärtlih !. D was würe 
de mancher Mann darum geben ‚' eine foldhe 


‚Frau zu befigen, die ih nad den Flitterwochen 


froffig und unzufrieden vorübergieng, um mich 
vor fremden Gögen zu beugen, Gute Nacht, 
Krondahl! Emilie erhält zuruͤck was ihr gehört , | 
und das falfche Teſtament, welches mein Herz üße 
—5— ſey vernichtet. 


, 





g. 


©. beingen viel Feyerliches zu mir! ſprach 


die Graͤfinn, als ich eintrat, auf Ihrer Stirge 


— 


— 
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herrſcht eine Klarheit, die ich faſt immer da ver⸗ 
mißte und die Sie noch um eins ſo huͤbſch macht. 

Liebe, theure Flora, fie wird mich eben für 
ein Weilchen wieder verlaffen, um dann aufewig 
zuruͤckzukehren — wird ſich in dieſen Augenblicken 


von der Wehmuh und der Zaͤrtlichkeit verdraͤngt 
ſehen, die zum letztenmale hier ihr heilige Recht 


behaupten wollen, fo wie fievon Anbeginn in.als 
len Scheidefunbin der Liebe und RR den 
Dorfig führten. 

. Wie verfiehe ich das, Lieber ? 

Aufs woͤrtlichſte, Flora! doch zuvor no& 
einige Worte über Geſchaͤfte. Abr Herr Vater 
ſucht Guter; es koͤnnen ihm feine gelegener feyn, 
als die Herrſchaft Ebendorf. Ich will, ich muß 
ſie veraͤußern und er ſoll den Verkauf haben, 


wenn — 


mels ſteich ſendet, wo ich — 


Sie erſcchrecken mich. Ah errathe Ihren 
Plau — Er ift ein Werk hober Tugend! ad! 
und die unſchuldige urſache die Sie hier fort⸗ 
treibt, bin — | 
MNein, Grafinn , wahrlich nicht! Solche 
Rieſenſchritte macht eines Guido Tugend nicht. 
Es iſt die eiſerne Nothwendigkeit, die mir das 
Theuerſte auf der Welt, die Sie aus meinem 
Herzen reißt, und mich unter einen ſrenn—— 
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Eine Trennungsftunde dann! ſprach fie, und 
Zhränen fielen aus Ihren fhönen Augen. 
Trennungsſtunde — ja! Kann ich den Mi⸗ 


niſter ſprechen? 


Ich erwarte ihn. — Guido, en 


Ihre Seele iſt ärfer als ich glaubte — 


Liebe Flora — von einem Maͤdchen wie Du, 


riß wohl noch fein Mann ſich los, blos weil er 
— den Trauring am Finger fühlte — ich will 
mit Rieſen kaͤmpfen und den Tod verſuchen, aber 


freywillig von die ſe m Altare zurückzutreten, das 
erfodert mehr als die Natur an Staͤrke meinem 
Geiſte verlieh. Weine mit mir, ich muß! * 
mußt 

Sind Sie in Ungttahe gefalfen 2 

Ja — mein — wie Gie wollen! Wenn doch 
der Graf kaͤme! meine Lage iſt dringend, und 
ich muß güterlos feyn, Bevor ih handeln kann. 
— Flora! wird der Strom der Zeig mein Are 
denfen.in Ihrem Hergem wohl verfchonen? Wird 
mein Altar bier nicht zerfallen, wird Guido ſich 
noch eines Plaͤtzchens in ihm freuen koͤnnen, wenn 


es der Naun, den Sie einſt lieben, mit dem 


Rauſche der keidenſchaft ausfuͤllt ? 


Es wird nie verſchwinden — er wird nie _ 


ehem — 9: Guido! ſchweigen Sie davon. 
Ich ſtehe vor Die — vor Dir — ah! gang 
anders als ich kam! Anermetip, das fühl. ich, 
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if das Opfer, das ich meiner Lage bringe, ach: 
wie ſchoͤn biſt Du? biſt ſanft, und klug, und gut, 
und ſchoͤn! Juno und Hebe, Majeſtaͤt und Lieb⸗ 
reiz, gluͤcklich verſchmolzen in eine Geſtalt!“ 
Guido! Guido! 
O vernimm mich Vater der Liebe! führe fie 
zurüc zum Quell der Liebe! der ſtille Genius ſey ihr 
Brautführer und unfre Hochzeitfeyer — im Him⸗ 
mel! 
Ein fürdterliher Segen ‚ den Sie da über 
mich ausfprehen — Wie? Sie fönnten fh freus 
-en auf meinem Grabe? 
Flora, ja! Zhränen des Triumphs weinen, 
Zhränen der innigſten Wonne, und dann aller 
Freude: dicfer Welt gute Nacht fagen. 
Unglü ckſeliger! ER 
Bis zum Uebermaß,. 
Sie wird mit allem Ueberfluße die gange 
Natur nicht befriedigen - 
D ! verfagt fie mir nicht’ das Beſte was ihr 
gluͤckte — Graͤfinn, mein Muth ift Hin, ich will‘ 
eilen die ſchwaͤrzeſte Stunde meines Verhaͤngniſ⸗ 

ſes abzufürzen, Geben Sie mir den San 
Hi 

Schluchzend trat fie zuruͤck. 

Geben Sie mir den Scheidekuß! Er ſey das 
Siegel der" ewigen Freundſchaft zwiſchen uns. 
uUaſre Hergen (uf wu ige der’ Himmel; 


ET u 
— 
— 
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die Verdammniß dieſer Welt zerſtoͤrt das ſchoͤnſte 


Wechſelſpiel der Harmonie. — Geben Sie mir 


den Scheidekuß, er ſey das Pfand aller Bollen- 
tung an die ich Bienieden glaube, die fchönfte 
Blume in dem Kranze, den dankbar mir mein 
theures Vaterland reicht, dem ih mohlthat. 

Sie öffnete die Arıhe und weinend kuͤßten 
wir den legten langen Kuß der Trennung. or 

Guido! ſprach das lieblihe Maͤdchen und zog 
ihre Lippen ſanft von den meinigen ab — Sind 
Sie ein Mann? 

Ein Gott, wenn Du mich handeln * 

O mein Theurer? ich kann Sie nicht —— 
aus meinen Armen laſſen — 

Noch auf den Herzen etwas? 

Als wir uns im Zhiergarten fahen — der 


junge f[höne Mann an meinem Arme — Guido, 


an Ihrem Buſen liegt die Braut des Grafen See, 
wald. 

Zu dir, zu dir zurück! rief ich, mich von 
ihr Iosreiffend, zurüi® zu dir, mein Weib, nimm 


den Verirrten auf, Emilie! Nun leben Sie wohl, 


Wie gerufen trat der Minifter jegt ins Zimmer. 
Ich machte ihm mit einem Geficht , das zwifchen 
a umd Weinen arbeitete, meine Glüdwüns 

de zu Floras Veränderung und bot ihm dann 
mein Gut an; der ‚Handel war ihm hoͤchſt wills 


kommen, * bald Be. der Kauf am fol⸗ 
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genden Morgen auf der Regierung beſtaͤtigt und 
ich empfing die Kaufſumme in Wechſelu auf Genf 
veſtellt. 
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Sestenios ſaß ich bis ſpaͤt in die Nacht bey 
Emilien, die mir Plane für die Zukunft ausmahr 


Ion halfe Sie fchlief bereits, und ich, brachte, 
noch einige Papiere in Ordnung, die zu der Abs 


‚gabe meines Amtes gebörten, ald das Kammer: 


maͤdchen meiner Frau bereinfyrang mir zu fagen 


daß der Platzadjutant im Vorzimmer ſey, uud 


mich zu ſprechen verlange — Mir ahndere nichts 


Gutes, ich bat fie, meine Frau nicht zu wecken, 
ſchrieb dieſer in wenig Worten, daß ſie, es Pe 
ſchehe was da wolle, ruhig feyn, aus der Ge⸗ 
rechtigkeit meiner Sache Troſt ſchoͤpfen, und ſich 
ausſchließlich an den Miniſter Krondahl wenden 


ſolle. Dieſen Zettel gah ich dem treuen Maͤdchen, 


ihr ſelbigen am andern Morgen einzühaͤndigen und 


gieng, den Offizier zu bewillkommen. 


— 


Ich wuͤnſche, Herr Hauptmann, ſprach die⸗ 


fer, doß Sie die Gefälligfeit haben mögen. mir ni 
„ohne Auffehen zu erregen, in die ‚aeahrhaltrep 


gu flgen, | 


— 


—0— 
Bon Herzen gern, wenn Sie a hl Haben 


mid dahin einzuladen, 


Höchfteigenhändigen; Sie dürfen ihn ſehen. 
Ih zog mi mit aller Bequemlichkeit an, 


und begleitete den Dffijier. Er war allein ges 


kommen und ohne Wade, 
Man fagt, forach er unterwegs , ‚Sie- haͤt⸗ 
ten einen Verdruß am Hofe gehabt — 
‚Daß ich nicht wuͤßte“ — 


„Die Stadt fagt ſich tauſenderley Dinge“ RR 


„Wovon feine Sylbe wahr feyn wird‘ — 
„Wollten num quiftiren” — 
„Das iſt gegruͤndet!“ 
„Duͤrften aber wohl durch Cabale und Chi— 
Tanc noch ein wenig aufgehalten werden. 
„Das Publifum, lieber Freund, iſt“ — 

„Iſt voͤllig auf Ihrer Seite — das ganze 
Militair und der bebre Theil der Nobleſſe.“ 

„Die hoͤchſte — für meines Glei⸗ 
chen. u. 

„Um neun Uhr ward id ah Hofe gerufen, 
der Zürft befahl mir Sie mit vier Mann Wacht 
abzuholen, Sie in die Souterreins der Stadt 
balterey zu dringen, und fließen zu laſſen — 
gleih darauf follten die Siegel bey Ihnen ange⸗ 
legt werden, Miniſter Krondahl trat eben als 


ih diefen Befehl empfing, mit einer eingelaufenen 
Depeſche in die Garderobe und vernahm was mie 
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der Fuͤrſt befahl, der ſich dann zu Krondahl wen-⸗ 
dete, und ihm daſſelbe, erzaͤhlend wiederholte — 
Der Miniſter ſchien hoͤchſt betreten gab mir einen 
Wink im Vorzimmer zu verweilen und folgte dem 
Fuͤrſten in das Kabinet. Er kam nach Verlauf 
einer Stunde wieder zuruͤck und uͤberbrachte mir 
den Befehl, Sie ohne alles Auffehen hierher zu 
fuͤhren. 

Ich dankte dem ie mit rigen 
Händedrüden für feine kameradſchaftliche Behand⸗ 
fung und für. die Notizer, die er mir gab. Wir 
waren nun an der Stadthalterey und zogendurdh 
eine Hinterthür in den Pallaſt. Er war die Woh⸗ 
nung des Stadtkommandanten, der Sig der 
Hauptwacht, des Kriegsgerichtd und enthielt über- 
dies eine Reihe von Gefängniffen für Verbrecher 
von Range. 

Ein tauber Suvalid empfieng und und führte 
mich, indeg fich der Offizier zurüdverfügte meine 
Anfunft zu melden, durch eine Reihe von Gän- 
gen, Treppe auf, Treppe nieder, in ein wohloer⸗ 
fehenes Zimmer , zündete zwey Lichter an und 
ſchloß die Thüre hinter mir zu. Ä R 

Nach Mitternacht ward fie geöffnet, tie juns 
ger Mann trat herein und bewilfommte mich 
freundlih. Es war Graf Seewald, der Braͤu⸗ 
figam meiner Flora! — rn * * 
in einen Stuhl. 





2: Kann Sie, fprach er, wid umaritend, kann 
Sie die herzliche Verfiherung meiner innigen 
Theilnahme Aber Ihren gegenwärtigen Aufent- 
halt beruhigen TXH bringe Ihnen Troſt und Huͤl⸗ 
fe. Minifter Krondahl wird für Sie arbeiten, 
als ob Sie fein Sohn wären — das verfpricht 
er dur mid, 

ch weiß des gu hdten. Be 

„er hätte glauben follen, daß ich die Bee 
fanntfchaft eines Mannes, von dem meine Flora 
immer mit fo viel Wärme rad, im Kerker ma⸗ 
chen wuͤrde!“ 

„Ihre Flora! — Ja fo! 

„Ich muß Ihnen nur ſagen, daß Ihr Poſten 
von heut' an mir uͤbertragen worden iſt — 

„Wozu ich herzlich condolire!“ 

Das dürfen Sie mit Fug und Recht, Ans 

zwifchen will e8 der Minifter, um mid fpäterbin 
in die diplomatifche Carriere zu verfegen,, die bes 
fie an diefem Hofe , da fie von ihm entfernt“ 

„Wiſſen Sie mir wohl zu fagen, Herr Graf 
worum ich bier bin?“ 
| „Auf Haar, und das beruhigt mid. Das 
Verbrechen, deffenman Sie befhuldiat, iſt ſo arob 
und fo gemein, oder vielmehr die Erfindung 'ift 
ſo ſchlecht zu dem Gegenftande berechnet, daß 
Ihre Ankläger der Proſtituzion nicht entgehen koͤn⸗ 
nen, Mich fender man als Fänftigen Serketair 


der geheimen zur Unterfuhuug aufzuſtellenden 
Commiſſion an Sie,“ e 6 

„D wohl ir, wenn ein Mann Ihres Ge: 
halts bey diefer ch findet; dann werd’ ich ges 
Täutert wie das Gold vor die Augen’ der Welt 
zuruͤckkehren.“ 

„Vorlaͤufig ſoll ich Sie RR einige Punkte 
befragen. Ich hoffe, Sie fegen Fein Rißtrauen 
in mid.’ | 

Wie fönne ich!“ 

„Geſtehen Sie das Gravamen ein, ſo gabe 
ih Befehl Sie auf Parole und gegen Verbürgung 
Ihrer Güter auf der Stelle frey zu laſſen, unter 
der Bedingung, dag Sie bi! zu Austrag der 
Sade Ihr Zimmer hüten. Läugnen Sie «8, 
wie ich voraus ſehe, da Handlungen dieſer Art 
Ihrem Karafter und Ihren  Grundfägen gerade 
entgegenſtehen, fo ift Ihnen dieſes Zimmer. a » 
Gefängniß beſtimmt“ — 

Sie (deinen, Herr Graf, mich o auet zu 
kennen, als ich hoffen durfte” —— 

„Eine gute Kennerinn der Männer hat mir” — 

„O, ſchweigen wir davon! Laſſen Sie —* 
ren, Herr Graf. denn meite Neugierde it, ich 
geſteh es, ziemlich lebhaft, was ſoll ich verbro⸗ 
chen haben?“ 

„Rennen Sie den Hofrath von St, Mdone?” J 

cd genau 
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„Seine Frau!" 

„sa! | 

„Seine Tochter ?” IM 

„Auch diefe!’ 

„Sf Shen bekannt, daß fie die Gattinn ei⸗ 
nes gewiſſen Palmers ward 2’ 

Centner fielen auf mein Herz. Gar wohl 
bekannt! erwiederte ich mit ungewiffer Stimme, 
‚And diefe follen Sie entführt Baden.” 

„Die Beweife 

„Klar iſt, dag das Mädchen i in der Hocgeite- 
nacht verſchwand, daß fie durch des. Hofraths 
Nachſtellungen entdeckt, aufgefangen, zuruͤckge⸗ 
bracht ward.” 

„Wie?“ 

Man erwartet fie ſtůndlich. Ich bitte nun 
um Ja oder Nein Bekennen Sie ſich zu die⸗ 
fer Zhat oder laͤugnen Sie ſolche 4" 

„Ich rettete die Unſchuld.“ 
„Wohlan ! fo find wir fertig I“ 

„Hören. Sie die Geſchichte“ — 

„Richt ein Wort: . Die zu hören ward mir 
aufꝰs rengfle unterſagt. Sie gehen jegt nad 
Ihrer Wohnung zurüd und BR bis zu Aus-⸗ 
trag der Sache das Zimmer. | 

Ich benugte die Erlaubniß auf der ‚Stelle, | 
griff durch die Aegyptiſche Finſterniß meines Vor⸗ 
en von n Splre zu zog vergebens Bi 


N 


* 


* 


zehntenmal an der Klingel und fand mit Befrem, 
den ein Gaſtzimmer offen, deffen zweymännifdes 
Ehebett den Muͤden aufnahm. 

Krohndahl wird mich ſchuͤtzen, dacht ich, und 
Klaͤrchens Schickſal ſteht in Gottes Hand. Er 
iſt ja der ewige Protektor der Unſchuld. Schilt 
Emilie morgen, daß ich dieſes Luſtlager, dieſes 
Parade⸗Bett zur gemeinen Herberge machte, ſo 
will ich der Kammerjungfer zu Leibe gehn, die es 
exponirte, denn wie leicht konnte ſich ſtatt mei⸗ 
ner ein Dieb hier einſchleichen. Erſchoͤpft von der 
— dieſer re ſchlief ich ein. 
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O Gott! rief eine Slötenflinme. Re alaubte 
zu räumen. Es war Klärhens üppige Schulter, 
die an der meinen lag, und der helle Tag beleuch⸗ 
tete die Nachbarinn von der mir nicht getraͤumt 


hatte. O Gott! wiederhohlte ſie und vergaß in 


ihrem Erfchreden unter die Dede zu fluͤchten. 
Du hier? liespelte ich und ſchlang wehmuͤthig 
den Arm um ihren wunderſchoͤnen Nacken, * 
Arme! wie beklag ich Dich! 

Unedler, fiel ſie ein und ſtieß mich mit einiger 
Heftigkeit zuruͤck, treuloſer Freundl was haben Sie 


gethan! PLN 
Ge⸗ 


— » — 


—SBGeſchlafen, Kind! 

Die Rechte der Scficeundfhaft verletzt! 
—* Ungluͤck vollendet!“ 

SBehuͤte Goſtt.“ 

Durch ein, Wunder entgieng ich meinen Br 
folgern“ — 

„SGottlobl 
urm von Ihn verrathen zu werben. ⸗ es 
ſchrecklich! 

Beſtes Klaͤrchen, iröflete ih, und kuͤßte fie, 
gie ffief ein Kind fchuldiofer in derMutter&chooße. 
Sch ſchwoͤre Dir bey allem was heilig iſt kein 
Gedanke an Entbeiligung has mich zu Deinem 
Gefährten gemacht. 

Fort denn, fort! Ei war ſchon — hier 
————— Vor Stunden ſchon. SR. Din des 
Todes wenn‘ — 

en Ich auch! rief FR ————— wenn 4 
Emilie war. Doch, das Bett hat ja Vorhaͤnge — 
Alber Ihre Kleider. dort auf den Stühlen — 

Das iſt wahr! fiel ich kleinlaut ein, und 
fuhr im dieſe. Seltſam hatten fie ſich unter die 
ihren: gemifcht. Es flug neun Uhr. Schon neun « 
Uhr! feufjte Klärden und weinte bitterlich, mich 
überfiel ein Froſt. Wo ift Jeremis? fragte ich, 
mit einem feidenen Strumpfdund beichäftigt,, das 
meine unflete Hand vergebens voa den Knoͤpfen 
zu erföfen firebte, in die es fih verfhlungen better 

Guido » Sohust. IV. Thl. G 


In einem Dorf in Sowaben entgegnete 
he ſchluchzend — 
„Rah Schwaben gehört er“ — 
„Wir warfen dort um, er brach ——— ee 
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Did auf?” 

„Zwey Fremde. Einem von ihnen — 
ich begegnet zu haben, als Sie bey der Abreiſe 
die Güte hatten mich zu begleiten. Am Kreuz⸗ 
wege. Ein grüner Mann auf einem Schimmel. 
Sch Wochen lagen wir in jenem Dorfe ſtill; 
Jeremis wollte mich nicht allein abreifen laffen , 
und hoffte bald Hergefiellt zu werden. Am Schlufs 
ſe der fiebensen Fam diefer Monn mit einem Ber 
gleiter; zeigte die Order des Fürften vor, drang 
in mich, drohte mit fürchkerlihen Worten und 
z0g mir durch hundert verfängliche Fragen das 
Geheimniß aus dem Buſen. Haben Sie 4 
einen meiner Briefe empfangen !' 

„Briefe? Ach nicht einen! und wie und wo 
entkamſt Du Deinen Wächtern ?“ 

„Hart vor dem Thoͤre. ES war Rodfinfe. | 
Der eine trabte jest voraus, der andere ſchlief 
feft an meiner Seite. Ich ließ die Glasſcheibe 
nieder , öffnete Ieife die Thuͤre und fprang in vol⸗ 
‚lem Laufe der Stadt zu. Hierher! Ihre Gemah⸗ 
linn ſchwamm in Thraͤnen. Meine Ankunft, ſagte 
fie, vollende Ihr Ungluͤck und nur mit Wider⸗ 


willen ward mir ein Verſteck für diefe Nocht zu⸗ 
geftanden. Diefer hier. Aber o Gott, was führte 
Sie an meine Seite? In diefe Lage ?” 

„Der Zufall, mein Todfeind! Ah, in vie 
ſchlimmere hat er mich fchom geführt, doch, ih 
bin gefaßt. | 
„Eilen Sie zu Ihrer Gemahlinn.“ 

„Mit Weile — Mir graut — Das fehlte 
noch! fiotterteich, fuhr in den ueberro und ſchlich 
in mein Zimmer. Ein Paket, an mich addreſſirt, 
lag auf dem Pulte. Was iſt das? fragte mein 
Gewiſſen, mit Zittern erbrach ich es, oͤffnete ei— 
nen gewaltigen Bogen und las“ — | 

„Hier beygeſchloſſen findet Du Beyträge zu 
der Geſchichte der Vergangenheit, in fofern fie die 
Verhältniffe zu einer Gattin betreffen, die Du fo 
graufanı geräufht Haft. Die Liede, die Du mir 
in diefen Briefen heuchelteft , die Gluͤckſeligkeits— 
Szenen, die Du da ausmahlteh und mich von 
der Zufunft hoffen ließeſt, die Schwüre und 
Schmeicheleyen, womit Du mein leihtgläubigeg 
Herz berhörteft, werden eink fhwer auf Deine 
Seele fallen , nnd mandje der fhönen Stunden 
trüben, die Deine Weiber Dir gefällig und 
zuvorkommend bereiten. Du bift bereits fo une. 
gluͤcklich, daß es lieblos wäre, Did zur Ente 
wicklung Deiner Handlungen zuruͤckzufuͤhreu. Ich 
wuͤrde willig und freudig das Schickſal das Dir 
& 2 
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beoorſteht, das Verhaͤngniß, welches ich dunkel 
und furchtbar uber Dir ſchweben ſehe, mit Dir 
getheilt — Dich, waͤre auch alle Welt, und waͤ⸗ 
ren alle Deine warmen Freundinnen zuruͤckgetre— 


ten, getröftet, mit Dir die Folgen Deiner Thor: 


heiten beweint haben , doch die Erfcheinung dies 
ges Morgens fpriht mid von allen Pflichten los. 
Auf ewig flieh ich den Verächtliben. Die Aeb⸗ 
tiffin des edingelifhen Stiftes zu G. meine Tans 
te, wird mid vor Nachſtellungen und die Maus 
ern „ die fortan zwiſchen mir und der Welt ſtehen, 
vor Deinem Anblide ſchuͤtzen. Unerbrochen eits 
pfaͤngſt Du Deine Briefe zur, und nichts bleibt 
mir uͤbrig als Gott zu bitten, daß er Dich dem 
Urglüd und der Befhimpfutig, dem Haß Deis 
ner Feinde und der Rache Deines Fürften entreifs 
fen möge. Mein Mädchen hat Auftrag , das was 
mir in Deinem Haufe zugehort im zwey Coffres zu 
verpaden, ‚und mit. diefem meinem Eigenthume 
mir zu folgen. Thraͤnen zroingen mich zu ſchlieſ⸗ 
fon. Haſt Du nod Sinn für die Stimme des 
warnenden Engels, fo wirf einen Bli auf dein 
voriged Leben, und fühle was Dir war” | 
Emilie Waldon. 





Odhnmoͤglich wär’ es, Euch die Empfindune 


gen darzufelien, von denen mein Herz ergriffen 


ward. Vunden ohne Zahl brechen auf in ihm, 
und blusen von neuem, fo oft ich jenes Zuges. 


/ 


Denfe — Und ich fühlte doch, daß ich fo bis nicht 
fey , dag ih Emilien immer fort, ſelbſt während 
meiner VBerirrungen innig geliebt, daß ich ihre 
Nachſicht, die Würde ibres Karafters, ihrereine 
Moralitaͤt, ihre zärtlihe Treue erfannt, im Stil- 
len verehrt hatte, daß blos Schwäche meines Her; 
gend, der unglüdliche Hang zu den XVeibern, die 
Sucht, jedem das mich intereffirte etwas zu 
feyn, daß die Gewalt der Lage und des Zufalls 
die verzeihliche Motive meiner Febliritte, und dag 
id endlich an der gehabten Erfoheinung ganz un— 
{Huldig war. 

Werden der gnädige Her in der Auberge 
ſpeiſen? frug der Bediente, mir ein Billet über- 
reichend, das der Jockey der Graͤfinn Krondahl 
uͤberbracht hatte. | 

Ich erbrach mit Zittern das Siegel. Es war 
von Floras Hand, 

‚Zum erfien und hoffentlich auch zum legten: 
malin meinem Leben fühle ich mich bewogen Ihnen 
zu fehreiben. Erwarten Sie, von meinem Erſtau— 
nen, oder von meinem Zorn, oder endlich von der 
Verachtung zu lefen, wozu Sie mich auffodern, 
fo taͤuſchen Sie ſich nicht. Der Mann vieler Nacht 
ſprach vor kurzem nod zu mir: Flora, wo Du 
nur wohlwillſt, wird Untreue ſchon zum Verbre⸗ 
chen, wo Du liebt, zur Ohnmoͤglichkeit — Id 
erroͤthe. zur Sie erroͤthe ich. Auf ewig, Herr 


Sohnsdom haben Sie meine Achtung verfherst 


und ich erſuche Sie deshalb um fo dringender uns 


fer Haus mit feinem Fuffe wieder zu betreten, da 
es für den Augenblid das Afyl Ihrer gemißhans 
Be Gattinn ift, die, mein Vater fchügen wird.‘ 
Flora. 
Bau er rief ich und zerdruͤckte das Billet, 
der Stab it gebroden, Satan felbft fönnte mich 
nicht haͤmiſcher geiſeln. Die Gattin verloren, die 
Freumdinn verfderzt, das Amt dazu! Ein Märs 
hen der Stadt! Der Spogtmeiner Feinde! Das 
macht reifefertig. Klaͤrchen fahin’d Zimmer. Faffe 
Did, gutes Kind, fprah id und zog fie an's 


Herz, meine Frau ift ausgefahren und weiß von 
nichts. Ich foll ung reiten, bittet fie. Dort in 


der Garderobe haͤngt das Kleid noch, in dem ich 
einft, um Soldat zu werden, dieie unfelige Stadt 
betrat. Es wird Dir paffen. Wirf Did hinein, 
Zwar ift mir befohlen das Zimmer zu hüten, doch 


. deren giebt es überall! Eile und bekleide Dich. 


Erbeitert folgte fie dem Winfe, ih vreßte mid - 
neben ihr in eine laͤngſt vergeſſene Garde» Unis 
form, und fo gingen wir bey gelindem Regen 
ganz fe und dreift und unanfgehalten aus dem 
Thor und Klaͤrchen trippelte ald Attache mir meis 
nem Mantel im Arm hinter mir drein. 
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%, giengen nad Ebendorf, wo mich der Vers 
walter mit reichlihem, hoͤchſt nöthigem Reifegeld 
verfah, und ein Zug von Sechſen führte ung 
pfeilgefchwind über die Grenze, Noch ſah Hod- 
fein über den Tannenwald herab; in mander aͤhn⸗ 
lichen Lage war id fon an ihm vorüber gewan⸗ 
delt. 

Beſtes Klaͤrchen, ſprach ich am erſten Feyer⸗ 
Abend, wir reifen uber Hals und Kopf zu mei⸗ 
nem Schwager nah der Schmweis. Aber die 
Borfiht will, daß ich die etwanigen Verfolger irre 
führe und bald gen Oſten, bald Weftwärts ſteure. 


Dieſer Kreuzzug verlängert die Abreife, vermehrt 


die Nachtläger und die Gefahren, welche mit jenen 
verfnüpft find, 

Sie haben ja Piftolen bey fh, fprah Sie 
herzhaft, und Ihren Dean Ich fürdte nic 
nicht. 

Räuber der Ruhe, entgeguete ich mit einem 
Moraliſten-Blick auf das uͤrpige blühende We— 
fen, lachen folder Waffen, | 

Ach fo! entgegnete die Erröthende * ſah 
verſtummend in ihren Buſen nieder. 

Fuͤrchteſt Ou die? 

Sie ſind ja gut! erwiederte Klaͤrchen und 
druͤckte meine Hand an den Mund. | 


2 


Gut? Ja. Ja! Dir vorzüglich. 

ir fohren Tag und Nacht! entgeguete fie 
noch röther werdend , und erluchte die eintretende 
Poſtmeiſterinn um frifhe Pferde. Ich fchrieb ins 
de einen Reinigungs » Eid an meine undbillige 
Frau, einen zweyten an die eiferfüchtige Flora, 
meldete ihnen den Zweck meiner Reife, ſprach im 
Zene der hart befränften Männer» Würde und 
bat Klaren nun fo oft ein Stoß den Reiſeſchlaf 
unterbrach, aufihrer Huth zu ſeyn. Das viele 
Schlafen abet machte ung endlich fo munter , daf 
wir oft Nächte lang wahrend im Wagen faßen. 
Dann fpraden wir über den Mond, der uns 
leuchtete, über die Sterne die den ewigen Pfad 
verfolgten, über des Papas Bagnio und Julchens 
Schicklal, über Klaͤrchens Gefühle und mein Erz 
wachen im Gaſtbette. Ich wettete um einen Kuß, 
daß meine Frau bald nachkommen würde und er> 
zwang dann im Voraus den Gewinn. Kurz das 
Paradies war in meine Berline zuruͤckgekehrt; und 
verlor ich in frevelnder Laune ein Wort Über die 
goldenen Früchte, fo umzog ſich der Himmel fo 
fihnell , fo weinte der gute Engel erfi fo fill 
und dann fo befiia, daß ich felbft zum Mädchen 
ward und mich ee. auf den a, vers 
pflanzte. 

Uebung ſtaͤrkt die Kr aft. Auch die meine wuchs 
mit jedem Tage und Klaͤrchen wagte es jetzt wie⸗ 


der , ung ein ruhiges Nachtfager zu geftatten, bag 
beyden fo nöthig ward. 

Sollte, ſprach ih und bedeckte fie dienfifer- 
fig mis dem Mantel, folte mein Richt Sch, 
wie ih nicht hoffen will, die flerblichen Flügel 
ſchwingen, ſo weck ich Did. Feuer! ſchrey ich 
danu. Ein Blick ans dieſen frommen Augen 
wird es loͤſchen. Vertrauend lächelte fie, verſi— 
cherte, daß fie nur mein Ich fürchte und entfchlief 
nur den beneidegen Mantel, der fein Gluͤck we: 
der fannte noch empfand. 


{ 
— ⸗ 
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A;, ſieh, den Bodenfee! rief ich jetzt und ath⸗ 


mete freyer. 

Gott ſey gelobt! lispelte ſie und wehrte dem 
Kuße nicht, mit welchem ich auf Helveziens Wohl 
aus ihrem Roſenbecher trauk. 

Und die Alpen! fuhr ich fort — 

„Ganz Schwaben!“ 

„Mit dem Schwarzwald!“ 
Mund dem Rheine I” 


Ich druͤckte die firme Geographin ans Herz, . 


Wir flogen heute noch über die Grenze uud war 
ten nad wenig Tagen in der Naͤhe von Waldons 
Gut. Klaͤrchen blieb im Iegten Nachtlager unter 


- 


dem Schus einer intereffanten Wirthin zurück, 
ih aber kam mit der Abendfonne in des Schwa⸗ 
gers arfadifhe Wohnung. Eben hinkte Zeremis 
über den Hof, erfannte mid und benegte meine 
Hand mir tauſend Kuffen. Jauchzend fprang Frau 
von Waldon aus dem Haufe und warf fihb um 
meinen Hals. Mein Schwager fiand, als ih 
auffah, ernft und ruhig in der Thür, Ich eilte 
auf idn zu — 

Bruder Waldon, fey willkommen, Auer ich 
in dieſem Freyhafen ankern? 

So Du willſt, immer herein — mein Hans 
fieht jedem offen, der es redlih meint. | 

Kommen Sie, fommen Sie, fprad Rös- 
hen mit dem gefälligften Lächeln, und zog mid 
an der Hand fort, der Murrkopf hat wieder fei= 
ne gewöhnliche Laune — 

Ich glaubte verfinfen zu muͤſſen. Er ſah ſie 
an, mit einem Blick voll Indignazion, kehrte 
ſich um und gieng nad dem Garten zu — 

Hier iſt kein Friede im Hauſe, dacht' ich — 
auch dieſen Frieden haſt du vielleicht geſtört — 

Laſſen Sie ihn laufen! Uſpelte Röschen, 
an dieſen kehren Sie ſich gar nicht, wir wollen 
uns ohne ihn ſehr wohl befinden, — Allerliebſter, 
sufer Sohnsdom, (mir am Halfe) wie ein Enz 
gel vom Himmel fommmen Sie, und ich laſſe 
Sie nie wieder fort - aber willen Sie wohl, daß 
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Sie abgefallen find? — noch infereffanter wie 
ſonſt, aber dod etwas ſchmal um dieBaden, nud 
ein wenig blaß — | 

„Kiebes Röschen, davon ein andermal — 
ich muß mit meinem Schwager ſprechen.“ 

„O, das hat Weiler ' 

ine Sekunde; die Stunde meiner Abe 
reiſe, liebe Frau, wird hoͤchſtwahrſcheinlich der 
Stunde meiner Anfunft zunaͤchſt folgen” — 
„Das verhüte Gott — 
„Sein Benehmen bey’m Empfange“ — 
gt haͤßlich. Aber das darf Sie nit. hö- 
ren. Cie wiflen ja, Wildfang! was Sie ge: 
macht haben” — 

„Und das weiß er auch ſchon?“ 

Bericht fih! Emiliens Briefe haben ung 
Dinge erzählt, die mir — aber ich bitte Sie, das 
iſt doch lächerlich von ihr, Sie um biefer Baga⸗ 
telle willen zu — | 

„Ich hab’ es nicht um fie verdient I 

„Sie warenja der zaͤrtlichſte Gatte! — Bott! 
hätt? ib einen folhen Mann, auf den Händen. 
truͤg' ih ihn, und wenn er nunja den einen Fehl⸗ 
tritt machte, fo einen Schniger, * Sie Ihres 
Gleichen aus den Augen ſehen, nun’ — | 

„So wuͤrden Sie ha mein * — 9 


weit drge“ _ 


„Mitfahren? Nein, mein fhöner Herr — fo 
einige Worhen mich allein betten und die fpröde 
Kokette machen, das wäre die Strafe, und mich 
pom Herzen freuen, daß ih einen Mann hatte, 
den mein Geſchlecht interrffant fände — Das iſt 
meine Moral, und fie ift frewndtich und zn dei 
Hausfrieden“ — 

„Wo gieng aber Ihr Mann hin? 

„In den Garten, gu den Bienen , aufs 
Feld, was weiß ichs? (mit der Hand meine Stirs 
ne wreichelad.) Gott behüte uns, welche Falten. 
Laffen Sie ihu doch“ — 

„Dann erſt verdiente ih die Behandlung , 
durch die er mich niederſchlaͤgt. — Was macht 
Ihr Mädchen?” 

„Iſt geftorben.” 

„Und Wilhelm a 

„Iſt des Vaters Schooßfind und wird ver⸗ 
zogen“ ah R 

„Run will ih meinen — aufſuchen, 
ſprach ich, ihre Hand fallen laſſend und ſchlug den 
Meg ein, den er genommen hatte.“ | 


13. 


TR — | 
Ja das das Roͤschen aus Ebendorf? das un— 
befangene, laͤndliche, gutmuͤthige Maͤdchen, voll 
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ſtiller Befcheidenheit und firenger Grundfäge? — 
Wis in aller Welt ifi hier vorgegangen. Sie 
fpricht wie die aͤrgſte Kofette im Pais de Vaud; 
fie laͤßt mich in den erſten Augenblid:n des Wie: 
derfebens bemerken, daß fie ihren bravın Mann, 
der fie aus dem Staub erhob, geringſchaͤtzt; be— 
merken, daß fie undankbar, fuͤhllos, luͤſtern ift, 
‚und rechtfertigt mit lachender Frechheit Schritte, 
die ich mir felbft nie vergeben würde, 
—Ich Fam in den Garten. Waldon faß, den- 
Kopf auf die Haud gehügt, in einer Laube und 
bließ große Wolfen won Zobaf in die Luft. 

Waldon, fprah ih, vor ihn tretend/ ich 
reiſe weiter, lebe wohl!“ 

Nein, daß ſollſt Du nicht. Ich habe viel 
mit Dir zu ſprechen und will nur zuvor mein 

Gleichgewicht wieder gewinnen. - 

„Ich bin unglüdlih, willſt * mir Deine 
Freundſchaft“ — 

„ungluͤcklich? Verruͤckt biſt Du! Hätte ich 
eine Frau, wie meine Schweſter Emilie, und 
nennte mich unglüdiih, fo waͤr ich werth es zu 
ſeyn.“ — 

„Aber ſie hat mich verlaſſen“ — 

„Das war ein dummer Streich von ih" Mi 

„Und will nimmer wieder zu mir zuruͤck⸗ 
kehren.“ 

„Da thut fie * 
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Aus welchem Grunde?” 
Weil solhe Flickerey nichts taugt; dleſe 
Trennung und ihre Motive wuͤrde bey jeder Ber: 
ſttimmung, bey jedem häuslichen Zwiſt wieder zur 
Sprahe kommen, und Du haft ihre Adıtung vers 
Iohren — mie kannſt Du dann uech ihr Ser 
ſeyn? au 
„Erlaube mir nur, Dir diefe — naͤ⸗ 
her“ — 
„Heute kein Wort, um Sottawilen, * | 
morgen auch nicht” — 
„Run, ich will mid aud * auprinen, 
Iebe wohl” — | 
„Wo willſt Du bin?" 
Huth — in — wo“ — RR: 
„Sieht Du — ohne Vaterland , ohne 
greund, ohne Zweck biſt Du, gehft Du, um deu 
einzigen zu verlaffen , den Du haft. ul 
„Du wärft es noch? de 
„Guido! nad fo viel Thorheiten die Du be⸗ 
giengſt, die meiner einzigen Schweſter das Leben 
perfümmern , verlangſt Du mit offenen Arten 
empfangen zu werden ? Stehſt Du nicht vor mir, 
wie ein trogiger Bettler — aber das Bewußtſeyn 
liegt ſchwer auf Dir und Du Ban meinen — 
gen Blick nicht mehr ertragen“ 
„Blicke wohl — —* niet 





“ 


„Alſo hat Dir der Hof auch Dein Herz ges 
-Poftet ? alfo Haft Du verfernt, Daß wahre Freunds 
ſchaft in vergweifelte Wunden nicht Dehl, fondern 
Effia gießen fol; verlernt, daß nur der Höfling 
ein Herz voll Groll mit Lächeln und Hmarmuns 
gen zu bedecken verſteht?“ 

„Lieber Wolden“ — 

„Waͤrſt Du nicht mein Schwager — ſieh, 
dort iſt die Grenze von Savohen — morgen, 
beym ewigen Gott — ſpraͤchen wir dort auf Tod 
und Leben; aber Du ſollſt nicht fort — Du ſollſt 
bier bleiben, ſollſt — mich troͤſten. Fuͤr jene 
— wende Dich an meine Frau, ich bin heute 
nicht bey Laune. Es wird beſſer werden — wir 
werden uns naͤher kommen — alte Freundſchaft 
roſtet ja nicht! bey Gott, Bruder Sohnsdom! 
ter drhefte mich heftig an fein Herz) ich liebe 
Dich berzlich, aber jetzt — jetzt packe Dich zum 
Teufel. Und damit warf er ” eng uns 
fauft aus der Laube.’ 

Ich ſchlich nach dem Haufe zuruͤck — das 
Alima, ſprach ich, tief Odem hohlend um die 
Qualitaͤt der Luft zu ſondiren, das Klima kann 
die Menſchen ohnmoͤglich ſo umſchmelzen. Ich 
will es doch pour la raret& noch einige Tage mit 
anſehen. Iſt Röscheng koketter Ton blos ein dus 
ßeres Gewand von den Damen dieſer Provinz 
geborgt, und behandelt fie iyr Mann für immer, 


— 112 un 


wie er mich behandelt hat, fo kann fie denn doc 
wohl ein braves Weib ſeyn, und hier nur am dem 
unrechten Plage ſtehen. — Sie bat fi fehr forz 
mirt, das ift entſchieden — wär’ er ſo gai wie 
fie, fo tolerant und fo geſelig, ich wuͤrde leben 
wie im Himmel. 

Welch ein Paradies lag um mich her. Dort 
der unuͤberſehbare Spiegel des Lemanns in dem 
die Abendſonne ſchwamm; um ihn her die waldi— 
gen romantifhen Zelfen von Savoyen, wefilich 
das Thal von Genf mir blauen Flor bededt, und 
diefer Fächelnde Vorgrund , diefe rege Begetazion! 
— D, wie verhärtet muß Waldons Leber ſeyn, 
an Röshens S:ite, alles das ehend, ungeweckt, 
ungerüdrt, unbegciftert von diefer Ratar ; mit 
ſchwarzen Grillen zu fämpfen. — 

Jeremis fchlih herzu, erzählte mir fein gan« 
zes Abenteuer, und bat mid am Scluße wei: 
nerlich um Verzeihung, daß er das fatale Bein 
gebrochen habe. 

Ja! das verzeid ih Dir, alter anabe, 
ſprach ih, ibm dankbar den Reſt des Geldes in 
die Hand drückend, das ich ihm zu vem traurigen 
Tran port Klaͤrchens mitgegeven hatte, und das er 
mir jetzt zuruͤckerſtatten wollte, und wuͤrd' ich ein 
Bettler, ſo will ich meinen letzten Biſſen mit 
Dir — 

on, 
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Acht Tage vergiengen in-diefer EinfpIbigfeit 
von beyden Seiten. Der Meine Wilhelm , das 
Ebenpild meiner Schweſter Lotte, ein munterer, 
poßirlicher Junge, war faſt mein einziger Ges 
ſellſchafter, und das Andenken an bie zärtliche 
Schweſter, die jegtin dem lieblichen Kinde wieder 
- auferftand, fofietemir, wenner auf meinem Schoo⸗ 
Ge fpielte, manche Thräne, der Rüderinnerung und 
den glüdlihen Kinderjahren geweiht. So ofi ic 
Anftalten zur Abreife machte, hielt mid Woldon 
durch einen halb bittenden, halb befehlenden 
Spruch zuruͤck, und ih war durch meine Lage 
abgefpannt genug, mich halten zu laſſen. Seine 
Sattinn ward unpaß undgenöthigt für einige Tas 
ge das Bette zu hüten — bald kehrte ihre Ges 
fundheit und mit ihr, Freundlich keit, Güte und 
um Laune zurüd. * 

Waldon war am nrunten Morgen nad mei⸗ 
ner Ankunft weggeritten und hatte verlaſſen, daß 
er vor Abend nicht zurückkomuen werde. Roͤs⸗ 
chen ließ mich erſuchen, den Caffee bey ihr ein⸗ 
zunehmen. Ich ſtieg hinab; fie bot mir einen 
fo freundlichen guten Morgen, umarmte mid fo 
herzlih und war fo leicht und reigend getleidet, 
daß ich bald froh wie der Morgen ward. 

Nun ſollen Sie mir, ſprach ich, ihre Hand 
ergreifend, recht viel erzählen, alle. Ihre Leiden 

Suide v. Sam. IV... 9 
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End Freuden, ſeit Sie Hochburg verließen und 
die Gaftinn meines Schwagers wurden. Ih 
kann mir feine Verſtimmung um fo weniger er» 
klaͤren, da er Sie an der Seite hat, und am 
wenigften glauben, dag Röschen daran Lheil ha⸗ 
ben ſollte. 

„Suter Mann! das iſt doch noch eine See» 
Te, die es redlich mit mir meine, mich nicht ver- 
kennt, nicht von dem unerfräglihen Wahnbegriffe 
der Männer angeſteckt iſt, der fo viel * zer⸗ 
för" — 

„Welcher wäre der 9” 1 

„O, ich weiß es, Sie kennen die Weiber, 
Sie wiſſen was wir wert find und gelten!” 

Ah wohl! ſprach ih , mit einem tiefen 
Seufzer. 

„Und darum waren und find Sie nicht ei» 
ferfüchtig, fo manche — * man Ihnen 
auch geben mochte“ — 

„Mir? Röschen, Sie * ohnſtreitig auf 
meine Verhaͤltniſſe mit der Frau von Soller ?“ 

„Hm! ja, wenn Sie wollen — doch Sie 
wiſſen wohl” — 

„Kein Wort!“ 

„Wohl dann Ihnen! Heute iſt ein voͤttlich 
ſchoͤner Morgen, nach dem Caffee gehen wir ein 
wenig ins Freye. Nicht fo?" 


„Nicht von dannen, Röschen, bi ich weiß. 
wohin Sie deuten.” 

„In den Wind! — denn daß Herr Paſtor 
Ruͤpelius“ — 

Bey meiner Frau“ — 

„Schr wohl gelitten war, und — 
gen mit ihr hielt” — 

„War ſehr unverdaͤchtig. Sie find fpashaft 
— Diefer Kerl und meine Frau.’ — 

„Wohnten Sie diefen WEIhAuden bey ?’’ 

Nein, aber’ — 

„Aber ih war neugierig genug: dazu, fie 
— * durch das Schluͤſſelloch“ — 

„gu beloufhen? Weib!” | 

„Bu beobachten, und die Küffe zu ahlen/ 
welche Ruͤpelius Ihrer frommen Frau auf die 
Lippen drüdte-” 

„Entweder find Sie von Sinnen oder. — 
ein Teufel.” 

Sie 308 mich, denn ih war RR 
aͤchelnd aufs Sopha zurück — Mein Schwager 
ſprach fie, iſt wie ih fpüre, noch eben fo unge⸗ 
flüm als es mein voriger Gebieter war — Here 
Gott und Vater! ih glaubte Sie laͤngſt davon 
unterrichtet , lobte in meinem Herzen Ihre os 
leranz und dachte, wenn ih Sie nad) der Haupte 
ſtadt reiten fab, dort wird er wohl feine Audacht 

wer 
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halten, und dag vermuthete Ihre Fran gewiß fo 
fehr als ih, da fie dann ihre Hausandachten 
mit den Paſtor verdoppelte. 

„So? ih wüßte nit, Frau von Waldon 
was ich für überzeugendere Beweiſe zu * faͤ⸗ 
hig wäre ? 

„Wozu denn das? Jetzt iſt ſie ja fromm wor— 
den und bereut ihre Sünden, fie iſt Ihnen jetzt 
fremder als die fremdefle, wozu würde diefe Er⸗ 
kenntniß nüßen ? 

„Vielleicht dazu, die verlaͤumderiſche Zunge 
eines Weibes zwentfchuldigen, das, wie es fheint, 
nur darum mit diefem Lächeln mir den Dolch in's 
Herz ſtoͤßt, um einen Altar in ihm zu serflören, 
ber, zum Glück unzerſtoͤrbar if’ — 

‚Sehr hart und unbillig find Sie vo, fiel 
Htöshen meinend ein; hätte ih geahnder, daf 
Sie blind genug wären, jene Verhaͤltniſſe zu 
überfehen,, Bein Wort wäre über meine — 
getreten. | 
„Run, das m toll, bey meiner —* ‚Sit 
bleiben daben ? Und warum gaben Sie mir denn 
damals keine Winfe? Warum fprachen Sie dent 
mit einer Ehrfurcht von meiner Frau, die nur 
wahre, hohe Tugend Eures Gleichen — * — 
kann?” has. | g 
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„Mofers Gleichen? — weil mir mein Dienſt 
lieb war.” MT 

„Welche Grundſaͤtze“ — 

„Hoͤren Sie, gutes Maͤnnchen! ſeyn Sie 
nicht boͤs auf mich. Ih will alles widerrufen, 
ich will gelogen Haben , wenn Sie das beruhigen 
Faun! denfen Sie nur wie fehrdiefe Verſtimmung 
unfer Verhaͤltniß Rören muß.‘ . 

„Und für immer !“ | i 

„Wir find bier ganz auf einander beſchraͤnkt. 
Wenn wir zerfallen, lieber Bon! ‚wie a es 
Dann werden?’ . 7 

1, Beffer auf alle Säle ‚. denn ih he 
bald weiter zieben, barfuß meine Emilie auffu= 
den und ihr die Laͤſterungen abbitten, womit 
Sie es wagen“ — 

Ich habe meine Augen ! ſprach fie bitter und 
was ih fehe — 

„Was fahen Sie!’ 

„Bas ich fah; aber id ſtehe Ihnen feine 
Rede, Weun Sie nur gefommen find, meinem 
Manne in der löblihen Arbeit zu helfen, einem 
‚armen Gefchöpfe, dem er fih aufdrang, das Le⸗ 
ben zu verbittern, ſo wuͤnſchte ich ſehr, Emilie 
waͤre noch bey Ihnen und Sie von wo Sie her⸗ 
kamen. ER RE NN m 
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Aber bedenken Sie nur, liebes Röschen , daß 
id) das, wos Sie mir da fagten, nit gleichgültig 
hinnehmen kann.“ 

„Wahrlich, ich bin fehr ungluͤcklich!“ 

In wiefern? Ich begreife die Rolle nit, 
welche Sie und Ihr Mann bier fpielen. Klei⸗ 
nigfeiten verfiiinmen fo nicht. Wollen Gie mir 
nicht Licht über die Sache geben ?" 

„Da Sie fo fe entſchloſſen find und zu vers 
laſſen, was bilft es Ihnen 9 M 

Ihr Vertrauen und die Beſchaffenheit der 
Urfahen wird meinen Entfhlug erft beftimmen, 
Röshen, ich weiß eine Zeit, wo Gie mir Ihr _ 
ganzes Herz öffneten, wo’ — | 

„D, eine Zeit, wo ich mir rauben ließ, was 
die höchſte Liebenur verfchenft, im — * dag 
Sie es empfirgen.‘ 

„Frau!“ — 

„Sohnsdom, warum Sie die Ber; 
gangenheit auf? Das Andenken an jene Zeit, 
die mich fo ſchrecklich täufchte” — D, bey Gott! 
ih wäre lieber Röschen geblieben it dem Arm 
der Liebe als eine Edeldame worden zur Be. 
loshaltung!“ 

„undankbare!“ 

Sie lehnte ſchwermüͤthig den Ropfauf m meine 
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Schulter, Sie find undankbar, nihtih! Mann! 

Wem fhenfte ich mich 4 
„Brechen wir ab!" _ 
„Nein, ih will mein: Herz ausfchütten. Ste 

wiffen nur. zu gut, an wen ih mich Dinzugeben 

glaubte — mi hingab. Waldon war ‚meinen 

Herzen fremd, iff er ihm geblieben. ” 

| „Aber Ihre Pflicht? was that er für Gier. 

„ welche Opfer brachte er, Ihnen? 2⸗ 

„zur die ich ihm keinen Dank weiß! Ma: 
hen fie mich denn etwa glüdlih ? Mein armes 
Herz, gleihgültig gegen die übrige Welt,  fehnte 
ſich nach Liebe; die gefränfte Ehre ward mir bes 
zahle, aber, o Gott! wie tief unter ihrem Wer⸗ 
‚the , denn ih vermißte ja die Stempel der Liebe!” 

„Das dacht ih denn doch nice! 

„Sehr fremd: find Sie mir geworden, das 
geſteh' ich Ihnen. So abgemeffen., kalt, einſyl⸗ 
big, das. Begentheil der Vergangenheit” — 

„So fcheint es, ‚gute Waldon! aber bedene 
ken Sie auch, was ein empfängliches Has, was 
rege Theilnahme, was vertrauliche Berhältniffe zu 
den Weibern mich koſteten? Ihr Geſchlecht trägt 
die Schuld meines Unglüds. Ale Schaften mei 
nes Lebens haben Weiber geworfen ! ich war vers 
dammt ihr Liebling zu ſeyn und noch begreift 


ich nicht, was ed eigentlich an mir Sieht, h vn 2 
Intereffe mir gewinnt” 

„O, fragen Sie nur Die Weiber Yen fr 

Wenn ih zuruckblicke — Aulie, Aurore, 
Emilie, Flora — Berdenfen Sie mir’s nit, 
liebe Waldon, daß ich Sie fo bald verlaffe und 
fortan alle Weiber fliehe wie eg amBaume? 
der Erfenntniß.”. 

„O, um aller Welt willen nicht. (Den 
Arm um meinen Naden fchlingend.) Ich darf 
Sie ja — Vergangenheit giebt mir das Recht — 
Freund, Vertrauter nennen! Der einzige, 
den ih auf Erden habe, find Sie! Helfen 
Sie mir den bittern Becher verfügen, den Waldon 
mir taͤglich reiht, * 

„Roͤschen, gutes Roͤschen, rufen Sie um 
meiner Ruhe willen, ich beſchwoͤre Sie darum, 
meine Huͤlfe nicht an. Sie ſehen ja welch ein 
Abgrund vor uns liegt, wiſſen ja was Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen dem Manne und dem Weibe ver- 
mag, wie aus ihr fih unmerfbar die Liebe ents 
wickelt und Leidenfhaft — wie plöglid aus glüde 
feligen und erlaubten Verhaͤltniſſen Verbrechen ent⸗ 
ſpringen koͤnnen — wie ſchnell auf defem Wege 
unfer Gelbfigefühl betaͤubt — wie es erſt jenſeit 
des Ziels wieder laut, fo laut wird, daß und 
dieſes zu ſeyn aufhört was ed war, wir dans 
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nur ſchmerzlich empfinden, was es ung koſtete, 
welchen Aufwand an BG und Nieds 
rigkeit!“ 
———— — Sittenlehrer wie kön 
nen Sie Gift fangen aus der KRofetr © 
„Ich habe gelebt, und bin eifabren. wire ‚ 
gutes Weib, faugen bier nicht beyfammen, das 
fuͤhl' ich lebhaft und will gehen, da es noch Zeit 
ift, denn ich Fenne mich. Sie liebten mich. einſt 
und find jest unzufrieden als Sattin, ich bin Mann 
ohne Weib und was das fhlimmfte iſt, ſolchen 
Geſtalten gegenüber , ohne Faſſungskraft“ — 
Das find Spisfündigfeiten — ich verfiehe 
Sie wohl, aber mein Herr und mein Freund, 
was geht Freundfaft die Körper an?” 
in, Mehr ald Sie glauben. Verhaͤltniſſe, die 
der Natur entgegenarbeiten,, waſchen der Sitte 
ſchwachen Damm gar ſchaell aus: wehe dem Men» 
ſchen, daß’ er ' jene verläugnen muß, aber das 
nennt man ja Zugend, an ich war ſo lange ſchon 
tugendlos —. — 
Köschen blickte ſtumm auf ihren Strick⸗ 
ſtrumpf nieder und zaͤhlte die Augen. 
„Wovon ſprachen wir doch zuvor ?ja recht, 
ich wuͤnſchte die Urſachen des Mißvergnügens 
das Ahre Ehe truͤbt, zu erfahren.” “ — 
„Ich Senne fie wahrhaftig nicht.” 
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Es iſt nicht kindiſche Neugierde eg iſt 
Wunſch fie auszugleichen, der mich zu dieſer Frage 
führt. Koͤnnt' ich Eurer Verbindung ihre Har— 
mönie wiedergeben , fo würde ich, getröftet von 
dem Bewußtfeyn einer guten That um ein's fo 
freudig meines Weges ziehen,” 

„Reifen Sie etwa heute no, fo will ich doch 
beforgen , daß das Effen eine Stunde früher ah | 
getragen werde.‘ | 

„Roͤschen!“ 

„Ernſtlich.“ re 

„Sie ſchmollen ohne Grund, liebe Frau. 
Ich fühle mich, bey Gott?! von Ihren freundfchafts 
lichen Gefühlen ergriffen, aber werfen Sie einen 
Blick in Ihr Herz , fragen Gie fich ſelbſt, ob es, 
warm wie es iſt, überwunden von dem Drange 
der Umſtaͤnde, im Falle der Berfuhung flarf ges 
nug ſeyn möchte, fih Grenzen zu fegen, gleiche - 
müthig genug, diefe zu achten, wenn’ ih ihm ge» 
genüber ſtehe! Wie ?“ | 

„Haben Sie die ee von Soll vect wohl. 
verlaſſen?“ 

„Im Grabe, Frau von Waldon.“ 

„O, laͤg' ich auch darinnen!“ 

„Da hinein koͤmmt man, glaub’ in . 
genug, und Sen Mann“ — 
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„Es iſt recht traurig, daß er vor Abend nicht 
zurüdfehren wird. Die Zeit muß Ihnen Beus une 
ausftehlich lang werden.“ , 
2D yi warum a" 
„Weil das Kammermaͤdchen Ihrer Frau Ge⸗ 
mahlinn“ — 
> „Meine liebe Waldon, Sie ſollten nicht ſo 
hitzig, nicht fo bitter feyn. Daß Sie jenes einſt 
waren, habe ich Zhnen wohl felbft damals mie 
‚empfinden laſſen. Sie wiffen, daß ih den Uts 
terſchied, welchen der Zufall unter den Drönuns 
gen der Benfchen hervorbringt, von jeher verach— 
tete ‚Vund mein Benehmen gegen Sie zeigt Ihnen 
ja Mar, daß ic) die Gattin meines Freundes, die 
gefuͤhlvolle Freundinn, ein intereffantes Blatt aus 
der Gefchichte meiner Vergangenheit , in Ahnen 
liebe, — Wenn Sie denn zanken müffen, fo. wäh: 
In Sie dazu Gegenſtaͤnde aus diefer. Julchen, 
deren Sie vorhin Erwähnung thaten, giebt Ihe 
nen Stoff die Fuͤlle und gern hör ich aus der 
Weiber Munde Wahrheiten, denn felbft die bit- 
tern werden auf ihren Lippen verlieblicht.“ 
Sohusdom , nice Mall, Gie bleiben bey 
uns ?“ 
„Liebes Roͤschen je 
„Richt wahr, Sie bleiben 7’ 
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Nein! Ihre Ruhe, mein Selbſtgefuͤhl ver⸗ 
bieten es“ * Kr, 38 FERN 

Aber doch , erwiederfe fie mit verbiffenent 
Grimme, doch bey meinem Manne, wenn wir 
geſchieden find DDR 

„Gott verbite, daß es je dazu fomme. Es 
wäre mehr als frivol von Ihnen, wenn Sie es 
dahin fommen ließen. ra 

Es iſt dahin!” | 

„So habe ih Sie verkannt!“ 

FTant mieux “ nn 

Ein elender Lüdenbüger, Frau von Wal: 
don. Sie haben Franzöfifh gelernt, wie ich hoͤ⸗ 
se, und auch franzoͤſiſche Sitten. — Ihr Mann 
war, ſo lang ich ihn kenne, ein edler Menſch — 
ein ſanfter Gatte — ein zaͤrtlicher Vater“ — 

Dann haͤtte er ſich freylich nicht bis zu mir | 
vergeffen follen ! erwiederte Sie, warf unter Thrd- 
nen der Bosheit ihre Arbeit auf den Tiſch und 
verließ das Zimmer. u 2 wi 
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J. BT di! rief ih, nach einer langen, 
gedanfenvellen Pauſe — auch du biſt veruns 
gluͤckt! Großes Gluͤck bringt Ungluͤck! Mit dei— 
nem Stande haft du auch deine Grund/äge ver- 
tauſcht. Da dir Geburt und Erziehung abgehen, 
Ben du dih durch jene gefhminfte Frivolität, 
die den Eirkel unferer Damen auszeichnet, und 
nfere Ehen vergiftet, Weibern von Stande gleich 
4 ſetzen. — Freylich muß dich da wohl der Schuh 
ruͤcken, guter, Waldon! Um wie viel genauer 
magft Du fie kennen, um wie viel gülfigere Urs 
ſachen haben, fie zu verachten. Verachten? nein, 
ih verachte fie nicht! Sie Tiebte mic ja. Was 
kaun Sie dafür, dab Waldon dazwiſchen trat, 
und ihr dann aus mißverftandenen Grundfägen 
von Redlichkeit die Hand gab. Bildung empfieng 
ſie nicht; das Bischen natuͤrliche Gutheit ward 
verdraͤngt durch die neue Rolle, zu der ſie mein 
Schwager emporhob, und deren Geiſt ſie als ein 
Weib ſchnell, aber ſchlecht kopirte. Sie iſt voll 
eidenfihaften . ‚er Falt und oft muͤrriſch; fie fiehe 
mic wieder : ihr Herz neigt fi ſchmachtend nach 
der erſten Liebe hin, ſie findet Emiliens Bild noch 
in dem meinigen, Unedel durch Gefallſucht ars 
beitet fie, mir mein Weib verdächtig zu machen, 
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laͤßt fich auf gut Gluͤck von ihren Begierden reis 
ben, verräch leihtfinnig den Mangel an Zartges 
fühl, der allen denen Geſchoͤpfen eigen iſt, die früs 
her Mütter als Gattinnen wurden. — Wahrhaf⸗ 
tig, das waͤre wieder eine herrliche Gelegenheit 
gewefen, durch eines Weibes Hand von der Theile 
nahme zum Mitleid, von ihm zur Liebe, von der 
Liebe zum Verbrechen binabgegogen zu werden — 
eine bequeme Gelegenheit, meines Schwagers 
Gaſtfreyheit mit einer Zärtlichkeit zu vergelten, die 
— den Branger verdiente, — Rein, Guido, ſey 
‚ein Mann! die Bahn dazu iſt rüpmlig gebrochen 
— Kaͤmpfe und fliehe! 

Bravo! rief eine dumpfe Stimme und ih 
forang anf, da fie in dem Zimmer zu verbalen 
fhien. Me Winkel durhfuchte ich vergebens, 
ich war und blieb allein im Zimmer. Ih hatte 
Iout mit mir ſelbſt geſprochen, das Bravo fiel 
zu puͤnktlich fuͤr eine Taͤuſchung ein; ich fieng an, 
den Drt meines Aufenthalts unheimlich zu fins 
den, eilte, als ob mid Geifter verfolgten aus 
der Stube und in die meinige hinauf. Zufällig 
trat ih on das Fenfer: Frau von Waldon fuhr 
eben im Amazonenkleid, ſtehend im Phäton, aus 
dem Hofe, umd falutirte nich voll BMNANE 
mit der engliſchen Peitſche. 
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Der knappanliegende Scharlach, die goldnen 
Achſelquaſten, die hohen, im Winde ſchwimmern⸗ 
den Federn auf ihrem Hute kleideten fie vortref⸗ 
lich; denn Röshen war ſchoͤn, voll, fuͤllreich wie 
die Roſe und führte den wilden Daͤnen mit ſo ſpie—⸗ 
lendem Muthe, daß ich ihr noch lange nachgeſe— 
ben haben wuͤrde, haͤtte mich nicht jemand auf 
die Schulter geflopft. Ich Fehrre mich um, Wals 
don ſtand bey mir. 

„Bruder, biſt Du da? Man ſagte mir, Du 

würden vor Abend nicht zurückkehren 7 
„3b bin uͤberall!“ 

„Weniſtens habe ich ſtarke Vermuthung, dag 
Du Geifter beherbergſt!“ 

„Willkommenere Gäfte als unfere Krippen⸗ 
reuter in Deutſchland.“ 

„Deine Stirn iſt heiterer als — — lies 
ber Waldon , glaube nur’ — 

„Daß ih Dir unrecht Ran 2 

„Gewiß!“ 

„Waldon warf ſich, in Thranen ausbrechend, 
um meinen Hals. Du biſt mein Freund! rief 
er, o, laß mich weinen an Deiner Bruſt, fie ifl 
die einzige, wo ich das mag. 

Swen Brüder umfiengen fih, und der Ges 
nius der Freundſchaft ſchwebte laͤchelnd über dies 
fer Gruppe. 
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Ja, ich liebe Dich wieder! rief Waldon und 


(ri die legte Thräne vom Auge — innig und 


ewig, Du verdienft cd} Zröfle mich nun. 
Worüber? 
Komm?’ herab, ih will Dis jeigen. 
Er führte mich in fein Zimmer. Wir blie 


ben vor einer Tapete ſtehen; er berührte fie mir 


der Hand und eine Thuͤre ſprang auf; wir traten 
ducch fie in ein dunkles, fhranfartiges Behält: 


niß, das mit Bretern ausgefhlagen war. 


„Nun, bier sehe ih denn dod nichts, das 


Dich in den all fegen koͤnnte, Troſt zu — 


fen.” 

| ‚Sieb, ale id sum erffenmahl hier war, die: 
ſes Haus gekauft hatte und es nach meinem Ge« 
ſchmack einrichten ließ : da kam mir ein fonder- 
barer Gedanke in den Kopf. Vielleicht war er 


unedel, aber er har mir genugt. Ich führte ihn 


aus, und fo entitand dieſes Plaͤtzchen, das nie⸗ 
mand kennt als id), Siehe ich dieten Schieber weg, 
fo trennt mich nur die Leinwand der Tapete von 
dem Zimmer meiner Fran, und durch diefes klei⸗ 
ne Loch kann ich alles beobawıen, was in tom 
vorgeht.‘ 2 


„Tugenden, die einer ſolchen a be 


dürftig find“ — 
f „Ber: 


\ 
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* Verdienen fie nicht; das will ih Dir eben 
beweifen, Mein Verwalter haste einen Sohn, der 
in Genf bey einer Fabrik angefielt war, fi 
dort mit feinem Herrn entzweyt hatte, und nun 
bier auflag. Er war in Franfreich gewefen, for— 
mirt ein Elegant , und hatte fich jene blenden⸗ 
de Oberfläche zu verfhaffen gewußt, welche den 
Weibern den Kopf verruͤckt und in! den Zirkeln 
der Welt, leider! weit beliebter if, als ſolider 
Werth nah deutſchem Zuſchnitt. Meine Frau 
Fam auf denunfeligen Einfall Franzöfifh bey 
ihm zu lernen. Ich hatte damahls um fo weni⸗ 
ger etwas dawider, da ihr dieſe Sprache hier 
unentbehrlich war und ich Haͤuſer auf ihre Treue 
bauen zu koͤnnen waͤhnte; zudem wohnte ich in 
den erſten Zeiten den Stunden ſelbſt mit bey , 
um mein Bischen Franzoͤſiſch noch zunkuͤltiviren. 
Eine Geſchaͤftsreiſe rief mich jetzt vom Haufe 
a. Ich bat meine Frau, ihre Lelzionen waͤh⸗ 
rend meiner Abweſenheit auszuſetzen. Früher, 
als man hoffen konnte, kam ich zuruͤck; es war 
gegen Mitternacht, ich ziehe mein Pferd in den 
Stall und will eben in das Haus treten, Als 
ich a weiffe Figur in dem Bartin erblide, Das 
Ei mich. aufmerkſam, ich fchleihe mich an die 
tacheten hin, es iſt meine Frau ‚und ber Herr 
Spracmeiter ſteht vor ihre 9 0, 
Buido v. Sohusd. IV. SH, 3 


„Das kann ih nicht, das darf ih nicht 
wagen, ſprach jene, aber morgen in den Frühe 
Runden erwarte ich Sie, dann fällt. es Feinem Mena 
va auf.” 

Er ſchied nun mit einer feurigen umarmung, 
fe eilte in das Haus zurüd. Ich fand noch an 
den Stacheten ald der Morgen grauete, in troſt⸗ 
Iofer, wilder: Verzweiflung. Die, freundlihe 
Frühfonne ſchien Balſam in mein-zerriffenes Herz 
gießen gu. wollen ‚ ich ſchlich berubigter auf mein 
Zimmer und fegnete den Einfall, mir diefen Ver: 
ſteck gebauet zu haben. Kein Schlummer kom 
in meine Augen. Endlih ſchlug e& neun Uhr, 
der Burſche erfhien. Sie hatte. fi gekleidet 
wie em Freudenmaͤdchen, bey dem eine Schäfer: 
finnde beftellt ward: Er warf fih ihr. zu Füfe 
fen, deklamirte ein Stud aus einem franzoͤſiſchen 
Koman ‚das fie mit einem Gewaͤſche von Grund» 
fägen beantwortete, die er fo bündig . widerlegte 
und zum Theil fo gefhidt zu feinem Vortheil be⸗ 
nugte, daß fie unter koketten Thraͤnen verſtumm⸗ 
te — jetzt ſprang er auf, den Riegel an der 
Thuͤre vorzuſchieben, und ich in mein Zimmer 
die Piſtolen zu hohlen — wir kamen beyde zu⸗ 
gleich an unfere Poſten zuruͤck. Sie blieb ſchmach⸗ 
tend, er zudringlich und eben als ich den. Hahn 
fpannte, anf Geradewohl durch die Tapete zu 
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ſchieſſen, ging diefer zurück und die Kugel ſchlug 
hier in die Mauer. Die Steine flogen mir um 
den Kopf, aber ich hatte noch Beſinnungskraft 
genug, den Schieber feife vorzuziehen, damit der 
Pulverdampf nicht den Ort meines Aufenthalts 
verrathen möchte, und fo blieb ih in einer hoͤl⸗ 
liſchen Laune den ganzen Tag unſichtbar — 

„Das iſt eine ſeltſame Geſchichte = 

„Du fiedft daraus, Bruder Sohnsdom, wie 
wenig den Weibern, wenn fie Leidenſchaften has 
ben und Verſuchungen begegnen, zu trauen iſt.“ 

Ih ſeh' es, und das kann dem befien Man⸗ 

ne arriviren.“ h 

„Wie ih ſage“ — ae N 

Dem größten Schriftfieler — dem tapfers. 

fen Seldberrn — es find bedenkliche Gefaͤſſe!“ 

„Sich ſelbſt antreu!“ MR 

„Fahre fort!,, | 

„Da man ſchon am Morgen mein Pferd in 
dem Stalle gefunden und ihr dieie Erfcheinung kurz 
nad jener Kataſtrophe gemeldet hatte, fo mußte ſie 
auf Kohlen gehen“ — | 

„Auf glühenden” — | 

„I ward am Asende fihtbar — die reire 
fie Unbefangenheit, die fieffie Ruhe herrſchte auf 
meinem Geſichte, fie hieng diefelbe Maske vor, 
Mein angenehmer Rivbal verfdwand an demfelven 

Ä %2 
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Morgen. — Tief genug gefallen um ed hoffuungs⸗ 
los zu ſeyn, um alle Schonung wegzuwerfen, 
entdeckte ich mich meinem treuen Kaspar, der ſie 
denn, ſo oft mich etwa Geſchaͤfte abriefen, im 
Auge behielt. Ein junger, huͤbſcher Burſche, den 
ich aus Bern mitbrachte, der den Gaͤrtner bey 
mir machte, iſt vor Furzem verabfihiedet worden, 
weil ich fürchten mußte‘ 

„D weht o weh!“ ) 

„Sieh, Du weißt nun alles, und das Bras 
vo, weldes Did vorhin fo in Bewegung feste, 
koͤmmt“ — | 

„ah! aus diefer Slarfe! So warſt Du wohl 
Dhrenzeuge meiscd Dialogs mit Madam ?’ 

„Und von nun an Dein Fremd bis in den 
Tod! Schlag ein! und fol nichts mehr trennen. 
auf dieier Welt.” 

„Hier bleibe ih nihe. Dein Weib‘ — 
Wird und nicht länger im Wege ſeyn, willft 
Du es wohl über Did nehmen mit ihr zu ſpre⸗ 
chen ? | 
„Ich habe ihr Feine Solbe weile zu fagen, 
lieber Waldon.’ 

‚Namens meiner, wuͤnſchte ich“ — 

„Ja, dann mit Freuden!” 

„Willſt Dir? Und ihr ihren ſcheußlichen Un⸗ 
‚dank vorbalten ? Sie fragen, ob fie ſich frepwil- 


r 
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lig zur Eheſcheidung verſtehen oder durch — 
liche Mittel entehrt ſeyn will ? 
„Gern!“ 

„Sie muß den Namen ihres Gemohls able⸗ 
gen — meinethalben mag ſie ſich Potiphar nen— 
nen, oder wie ſie nur will, nur nicht Rn 

„Das finde ich Biltig. 

„Sie fol vier taufend Thaler von mir ha—⸗ 
ben, wenn fie ſich aller Anfprüche begiebt⸗ — 
Mehr bedarf fie nie” — 

„Mehr verdient ſie nicht!“ 

„And dieſe Summe kannſt Du miſſen“ — 

„Willig fuͤr dieſen Preis. Ich habe ihr be— 
reits einen Brief geſchrieben, der Dich des Eine 
gangs überheben wird — hier Haft Du. ihn.‘ 

„Sie ſcheint etwas Aehnliches zu erwars 
ten, «4. 

„Welche Tolheit von mir, dies 2 HET zu 
meiner Gattinn erhoben zu — 2* 

„Du giengſt etwas raſch zu Werke, Tadelns⸗ 
wuͤrdig biſt Du nur in ſoweit, da Dir befanng 
war” — 

„Daß ſie mich blos * Miß verſtaͤndniß 
gluͤcklich machte — Recht, und ich darauf keine 
Ruͤckſicht nahm. Sieh', Guido, an dem Glafe 
Bein, das ih damals über die Gebühr trank, 
das mein feliges Lottchen mir ſelbſt Flandibipfg, 


— 134 — 


das die Freude uͤber Wilhelms Ankunft in der 
Welt mir ſchmackhaft machte, hiengen doch fuͤrch⸗ 
terliche Folgen fuͤr mich — und Dich.“ 

„And mich ?“ 

„Trank ich dies Glas mehr *— ſo ſchlich 
ich nicht zu Roͤschen — ſie blieb was ſie war und 
mir fremd. Ich fand ein huͤbſches zuͤchtiges Fraͤu⸗ 
fein im Baterlande und blieb Oberforftmeifter in 
Hochſtein. — Dann hätte ich verein mit Deiner 
Fran nicht eher aeruhet und geraftet, bis Du Deie 
ner Stelle gute Nacht gegeben und wieder nad 
Ebendorf gezogen wärfl, — Klaͤrchen wäre wo fie 
war und Emilie bey Dir geblieben; Dein verlor, 
ned Bermögen und meine verlorne Zufriedenheit 
ungerechnet. — Sch trinke Waffır von nun an !“ 
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2 
HD; Rollen des Phaͤtons brendigte unfere Uns 
‚ terredung; Röschen kam zurdd, huͤpfte in ihr 
Zimmer herauf, und — folgte ihr auf * 
Fuße.“ 


Was wollen Sie? fprad fie, fi Baftig nab 
mir umkehrend, mich peinigen oder beruhigen? 
Waͤren Sie nicht ſo unartig geweſen, ich haͤtte 
Sie mit in den Wagen genommen, aber wenn man 
ungezogen if, muß man zu Haufe bleiben. Fol⸗ 
gen Sie fünftig hübſch. 

„Daß ich zu Ihnen Fomme, mag Sie bi» 
fremden. Ein guter Freund bat mich, diefen Brief 
in Ihre eigenen: Hände‘ — 

„Eis guter Freund — von mir? fprac fie 
und ward hochroth, während ih Waldons Kriegs— 
erklärung in meinem Taſchenbuche ſuchte“ — 

„Etwa aus Genf? Wie? Selbfi hier gewes 
fen ?” 

„Richt doch — hier! Sie — die Hand. F 

Nie verblich fehneller die Farbe des Lebens, 
als fie verlofch auf diefen Wangen, da Röschen 
das Wappen ihres Mannes wahrnahm. Ihre 
Verwirrung zu bedecken, trat fie an's Fenſter; 
las und weinte, kehrte gu mir zuruͤck, ſchien fpre 
hen zu wollen, und wärf fih dann, das Geficht 
mis dem Tuche bedeckend, in's Sopha. 

‚Röschen! was haben Sie gethar?' 

Sind Siedefugt zu richten zwifchen un s?“ 

„Mit nihten — nur zu vermitteln. Wein 
Schwager ift unerſchuͤtterlich feſt entſchloſſen mit 
Ihnen zu brechen, das lehrt Ihnen ſein Brief. 


Die. Gefrge find auf feiner Seite — and Mit 
leid will er Ahnen , wenn Gie feinen Namen ab» 
legen, gänzlich von ihm. gefchieden ſeyn und: fich 
allee Anfprühe begeben werden, ein Kapital von 
vier taufend Thalern ausfegen.‘‘ 

„Undanfbarer ſchlechtherziger Menfch ! Sie 
haben ihn dazu vermodt, Sie find die Duelle 
‚meines Ungluͤcks, Sie der Veranlaſſer“ — 

„Vielleicht, doch auf die unſchuldigſte Weis 
fe’ DA 

„Der unfelige Weinberg, wo Gie mein Wo» 
chenlager beftellt baten, wo ich niederkam“ — 

„Nun, was ſoll der hier?“ 
| „Alles! mich entfchuldigen, rechtfertigen! 

Wurd en von jener Vettel, die mich dortunterder 
Maske der fcheltenden Tugend aufnahm, nicht 
meine Sitten vergiftet? ſchwatzte fie nicht alle 
gute Grundfäge aus meinem Herzen weg, führte 
fie nit, als ich wieder hergeflellt war, den elens 
den Zürften, den fuperflugen St. Adone bey mir 
ein, und raubte fie mir nicht noch zulegt die 
Boͤrſe, welche jener in meinen Händen zurüd- 
ließ? —* — 

‚Ich erſtarrel das ie Ihnen auf dem Wein⸗ 
berge begegnet? Weib! wir erdroſſeln Dich, 
wenn Du die Stirne haſt das zu luͤgen!“ 


— 
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„Sind Sie toll? Soll ich mit Schande 
prahlen, und mit dem Laſter großthun — Nein, 
bey Gott! fo tief iſt Roͤschen noch nicht gefallen; 
au — 

„Bis zu dem Furſten? zu dem Hofrath?“ 

„Wie Sie hörten! Alles Ihr Werk, Herr 
von Sohnsdom — Wenn man die Unfhuld eis 
nes unglüdlihen, unerfaprnen Mädchens in fo [s 


‚he Hände legt, was läßt fi da anders erwar⸗ 
gen, ald das was gefhah” 


„Und Sie hatten nad) allem diefen noch den 
Muth, die Hand eines Waldons anzunehmen ?“ 
„Bott, ja! warum font ih nit? Den 


wird ja wohl jedes Mädchen haben, wenn ij. eie 


ne ſolche Hand geboten wird.” 

0,2 Himmel! bewahre die Männer doch vor 
diefem Geſchlechte! Ihr und die Unſchuld! Ha⸗ 
haha!“ 

„Rufen Sie lieber den Himmel an, daß er 
die Maͤdchen bewahre vor den Andrange, vor 
dem Ungange und befonders vor den Empfehluns 
gen folder Patrone wie Sie einer find. Wehe 
dem Mädchen , das ihr Vertrauen in die Hand 
eines Mannes legt, es iſt verlohren!“ | 

„Wollen Sie fih freywillig zu jenen Bes 
dingungen bequemen oder nicht?“ 


„Ihnen, ſprach fie nach einer Paufe, wer» 
deich das'nie beantworten. Hat mein Mann et— 
was genen mich, wohlan, fo fomme er ber, 
fein Weib ift noch fehön genug den Beſuch diefes 
Murrfopfs zu verdienen — « 

„But! — ober Köschen, ſchwoͤre hier bey 
dem ewigen Soft, fprahft Du Wahrheit?” i 

„Wahrheit bey dem ewigen Gott!“ 

„Ich bin aufs empörendfte beirogen worden. 
Man fchilderte mir jenen Ort als ein Aſyl für uns 
gluͤckliche Tugend — Es ift ein fhredliches Be- 
wußtfenn für mich, Deine Seele verwahrlofer zu 
haben !’‘ 

"Mon dieu ! warum verwahrloft elle se P* 
te a son aise!“ 

„Wohl bekomm's! Ich beweine Dich! Birk 
Du Deinem Manne noch verſchweigen, wie —* 
lich Du ihn betrogen haſt?“ 

„Ich werde — aus Dankbarkeit!“ 

Waldon hatte, das wußte ich, ſein Horch⸗ 
ſtuͤbchen diesmal nicht betreten, ich kam zu ihm 
zuruͤck und bat ihn, die Sache ſelbſt zu beendi- 
gen, da fie mich kurz abgemwiefen habe. Erftopfs 
te fih eine Pfeife um bey Geduld zu bleiben und 
marfchirte gravitaͤtiſch hinͤber. Nach einer lan⸗ 
gen, ziemlich fürmifchen Debatte ward die Kapis 
tulazion gefchloffen und er kurz darauf gefchieden; 
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fie legte den Rahmen Waldon ab, und ward nebſt 
den Wechfeln in ihrem Phäton, den mein Jere⸗ 
mis führte, als Madame des Larmes, nad 
Genf furfhirt, von dannen fie fih auf ein dent— 
ſches Winkels Theater begeben hat, deſſen her» 
umsiehende Truppe fie als die tragiſche Mufe auf 
Ihren ungewafchenen Händen trägt, und wo ih— 
se Silhouette von Garnifon zu Oarnifon die Sou⸗ 
venies der Süßlinge ſchmuͤckt, deren Goͤttin fie . 
it. Hart war es aber doch für den ehrlihen _ 
Waldon, Erfahrungen diefer Art mit Taufene 
den bezehlen zu muͤſſen, und ſo behuͤte denn der 
Herr die Seinen vor Kammerjungfern und Ke⸗ 
moͤdianten, abſonderlich vor denen, welche nie 
die Szene betraten und dir das vos plaudite im 
Monodram abnoͤthigen wollen. Du erkennſt ſie, 
junger Leſer ſo du nicht blind biſt, an ihren Fe— 
dern. Sie fiziren dich, wenn du ihnen, nahe 
koͤmmſt und werfen ſchnell die Augen abwaͤrts, 
ſo du ein Gleiches thun willſt. Das iſt die ſtille, 
ſchlimmere Art. Drüdft du ihnen im Tanze die 
Hand, fo ziehen fie diefe fehnell weg und. fehen 
dich gleih darauf fo ſchmachtend an, daß du ir: 
re in ihnen wirft und den Muth verlieren mwür- 
deſt, wenn fie dich nicht durch zufällige Kleinig« 
feiten zu tröflen verflünden. Sie find einfpldig 
und feufzen oft, weil diefe Bewegung tragiſchen 


mes 140 De 


Schwung verrätd und uberdem den Bufen hoch⸗ 
hält, der, obgleich überall mit Muffelin und Spis 
gen bedeckt, doch fi Pla ;u machen weiß, wenn 
er anders der Natur gerierh. Sie fehen es gern, 
wenn du ihnen ein Stud Falbel oder deg etwas 
abtrittfi, denn deine Berzweiflung giebt ihnen 
Stoff did mit Nachtigall- Tönen zu tröflen. Gie 
büdfen fih gern, dad Schadhafte auszubeffern , 
es gewährt dir. ja die gluͤcklichſte Anſicht. — Iſt 
ein Kind in der Nähe — ah, das Engelden, 
die Meine Unfchuld! wie zärtlih wird ihm ge— 
fhmeichelt, wie freygebig wird es mit Küffen bes 
deckt, die den Zufhauer anziehn, reisen, aufwies 
geln ſollen. Zuhre dih dein Schickſal zu dem 
Gluͤck, eine lofe durh Wind und Wetter ,; oder 
durch den Pas balance zerfiörte Locke wicder zut> 
recht legen zu dürfen: fo werden fie maͤuschenſtill 
halten und dich fegnen; denn fie wiffen nur zu 
wohl, dag fein Mann mit Fleifh und Blut, uns 
geitraft dies Zauberhaar berührt. Schweigen 
will ich von den eleftrifhen Schlägen, die man 
dir durch zufällige Berührung von Hand und Zuß, 
von Knie nnd Knie bereitet, So verbreiten fie 
mit der Engelmiene der unbefangenen Unfhuld, 
den Sturm über dein Innerſtes! Die jovialen 
gehen offener doch fürwahr nicht ehrlicher zu Wers 
fe; Gott chre die Guten! 
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Roegen war dahin, und ich vermißte ſie. Zeit 
und Weile ward uns lang. Länger noch war fie 

dem armen Klaͤrchen geworden, das ih nun, da 
Waldon verföhnt fhien, bey uns ————— 

nicht laͤnger Bedenken trug. Von der Unſchuld 
unſers Verhaͤltniſſes durch meine Geſtaͤndniſſe und 
Betheurungen überzeugt, nahm er fie über Erwar⸗ 
tung freundlich auf, wies ihr die lachenden Zim⸗ 
mer der weinenden des Larmes zu Wohnung an, 
zeichnete die Holdſelige durch eine ihm ſonſt frem⸗ 
de Aufmerkſamkeit aus und ſchrieb einen Brief 
nad) dem andern an meine liebe Frau fie zu. der 
Rüdfehr zu bewegen. Ich will mid felb auf 
den Weg maden, ſprach er eines Morgens, es 
find zwar achtzig Meilen dahin, aber das thut 
nichts. Die Weiber laſſen ung ja oft von ei⸗ 
nem Grundfage, von einem ſchwachen Streiche, 
von einer Erfahrung zur andern reiſen ‚ib will 
verſuchen was meine Beredſamkeit vermag. Dank⸗ 
bar druͤckte ich ihm die Hand fuͤr den geſegneten 
Einfall, und er trat, als Claͤrchen fuͤr dieſe Zeit 
einer nachbarlichen, ehrbaren Dame als Geſell⸗ 
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Ihafrerinn überlaffen worden war, die Wander 
ung an. 

Kurz nach feiner Abreife empfing ich den ers 
ſten, fo lange ſchon erwarteten Brief von dem 
Grafen von Scewald. | Mi; 

„Des Antyeild verfihert, ſchrieb er, weſchen 
Sie an Allen nehmen ; was Ihre Freundin Flo— 
ra betrife, melde ih Ihnen zuvoͤrderſt, daß fie 
nun die Gattin des gluͤcklichſten Mannes it und 
ib diefer Südliche Bin! daß ihr Vater das 

Miniſterium verließ und bey uns ouf den Guͤtern 
lebt. Ich habe den Plan Geſandter zu werden 
aufgegeben, weil es beſſer iſt , frey zu fepn. 
Nun zu Ihren Angelegenfeiten D Bey 
geſchloſſen empfangen Sie einen ehrenvollen 
Abſchied und die Erlaubniß, ungehindert über 
Ihre liegenden Gründe und Kapitalien disponi— 
‚ten zu dürfen. Alles war bereits in Beſchlag ges 
nommen und dem Herrn Hofrach von St. Ado« 
ne eine große Summe zur Schadloehaltung für 
feine entführte Tochter beſtimmt, als der Com: 
mandant der Feftung, auf welcher Frau von Sol⸗ 
ler farb, dem Fürfen ein an ihn gerichtetes 
Schreiben überbrachte, das ſich in den Sachlafe 
dieſer ungluͤcklichen Frau gefunden hatte. Gleich 
nach deſſen Leſung befahl der Fuͤrſt den Leibarzt 
in Verhaft zu nehmen, und man hat ihn geſtern, 


wie ih aus eben empfangenen Briefen erfehe, todt 
in feinem Bette gefunden.‘ 

D heilige Nemefis! rief ih, wieder ein Werf 
deiner Hand. Julchen, dag mir im Leben fo oft 
weh that, das meinem Schickſale eine fo unfelige 
- Richtung gab, wird nach ihrem Tode meine Wohls 
thaͤterinn, rettet meine Ehre und mein Ver— 
mögen , und zieht dem bämifchen Teufel , der 
mein Sittenlehrer war, die Larve vom Ant⸗ 
litz! Er wird ſeinen Küpftrant wohl han ra 
fen Haben. — 
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on hatte mir nur zweymal — 
mir feine gluͤckliche Ankunft und dann die Frucht⸗ 
loſigteit ſeiner Bemuͤhungen gemeldet; der Tag 
der Ruͤckkehr Fam täglich näher, id ritt ihm voll 
Banger Erwartungen — genedt vonder lieblichen 
Troͤſterinn Hoffnung! einige Meilen weit ent— 
gegen, ſah den Wagen, jagte darauf zu, und — 
allein ſaß er, ſchlafend in der Ecke. Mein Eheu! 
machte ihn munter. Damit war’ nicht}, Bru⸗ 
der! rief er > ſich die Augen reibeud, ich komme 
mit Proteft zuruͤck — — 

O Gott! 

Ja, der wollte nicht helfen! ZT mir's doch 
Tieb, daß id wieder bier bin. IB habe eine 
ſchwere Campagne gehabt — Mich unter den 
Stifrsdamen herumgedrehet wie ein Narr — ih 
glaube fie wären gern alle mitgezogen, nur fie 
nicht. | 

Das it doch bert! 

. Ein Co eert gab die Domina mir zu Ehrer, 
einen Auſterſchmaus und zwey Fruͤhſtuͤcke. Neun 
! . Mus 
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Muſen ſtacken in diefem Swinger, Deine Fran 
war die zehnte. Cine die mich beſonders fisire 
hatte, ſprach durch die Fiſtel und ſchielte; die 
andere, weiche immerfort zwifchen mid und jene 
trat, litt an einem Gewaͤchſe, das ihr den Hals 
‚üeweltig aufgetrieben hate — 

Wo nimmſt Du diefen Gleichmuth her? 

Ich kann mir nicht helfen — der Einfall war 
toll, mich unter die Sirenen zu wagen. Eine 
dritte, die gelehrtefie von allen, ging, von der 
Gicht gemißpandelt, an Krüden, und wuͤnſchte 
fortwährend , die Schweiz zu fehen, aue der ich 
wie fie mit Entzüden hörte, herkam; fie erfun- 
digte ſich angelegentlich nach dem Pilatus, nach 
der Jungfrau und dem Mont -blanc , verwendete 
endlich Fein Auge von meinen Handſchuhen, als 
Ah die Ehre hatte ihr zu verfihern, daß fievon 
Gemfenhaut wären, und rühmte fie drüdend der 
* Strich. | 

Und was macht Emilie? * 

Sie repraͤſentirt die Roſe unter den Dors 
nen, die mild in einem Lazarethe, einen 
Nahta⸗ im 

Du bif auch als ich hoffen Fonntet 


Sey es auch; Unfälle, die nicht au . ſte⸗ 


hen, muß man vergeflen. | 
Guido v. Sohnsd. IV. zB, | r 
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Sch dankte ihm mit aller. Wärme für feinen 
brüderlichen Dienf, und ſchlich mich noch uuſe⸗ 
rer Zuruͤckkunft in den Garten, den romanfis 
fchen Tiefſi inn wieder zu finden, den: Waldon wie 
der meinen. Willen aus mir weggeſcherzt hatte. 
Hier ergriff mich der Gedanfe, den ‚merfwürdis 
gen und Liebreihen Geſchoͤpfen die fi, ‚einft in 
mid theilten und die das Schickſal mir alle nun 
entriſſen hatte, ein kleines Oenkmahl zu errich⸗ 
ten. Beſcaͤftigt mit dieſer Idee, Ding, ich dem 
Lieblinsstraume nah. und ed war ſchon dunkel 
als ich in Waldons Zimmer zuruͤckkam. 

Weißt Du, wohl, ſprach er, mir ſchnell ent⸗ 
gegentreiend, daß es in dem immer, meiner ‚abs 
gefertigten Frau zu ſpucken beginnt? w 

Das waͤre komiſch! ni a 
Zeit einmahl in, mein, "Obfervatorium. 
Er. öffnete, die Zapetenthüre, ‚ ich schritt. hinein, — 
Emilie lag in meinen Armen ! ah ua 

Lieber Gott! rief. Waldon und faltete die 
Hände, ich. Hanke dir, daf du mich wuͤrdigteſt 
zwey gute. Menſchen zu verſoͤhnen und. eine troſt⸗ 
loſe Ehe, fo du willft, in eine. slüdlige Mu Re 
wandeln ! 
| Vergeben! rief ſchluchzend meine Gone Gat⸗ 
tin vergeſſen! alles ſey verſenkt in den Strom 
der Vergangenheit, Vergieb mir nur auch! 


* 


m 


—— 


Theures Weib! ——— ich * unfchlang 
fie. Feurig , druͤckte ſie mich an ihren Buſen, nann⸗ 
te mich ihren Guido, den Mann ihres Herzens, 
und Woldon ſchlang die Arın- um uns und feg- 
neteungein, zum zweyten ſchoͤnern Hochzeitstage 
Vermuthend, daß ith meinem Schwager entgegen 
kommen werde, war ſie auf der letzten Stazion 
zurüdgeblieben, um die heilige Schäferfunde der 
Verſoͤhnung an Ort und Stelle zu feyern. 

Lachend erzähle ih eben von dem Monument, 
daß ich ihr zugedacht hatte, ald Klärhen anihres 
Bruderd Hand ind Zimmer trat. Emilie nahm 
fie wie vorhin mi, mit Zärtlichkeit anihren Bu- 
fen. Lieber und immer lieber gewannen wir alle 
die holde Verlaſſene. Am liebſten gewann fie 
mein Schwager, den fie jegt um Let Gatten 
| map, | 
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U. fo iſt denn die Gefchichte meiner Verir⸗ 
sungen vollendet. Ein glüdliher Gatte dur 
Mäbigung und. Entfagung ; ein gefegneter Ba 
ter durch blühende Kinder , die meint Emilie mir 
gebar, denfe ich jegt noch oft mit Kührung und 
Herzerhebung jener Stunde und feyere mit den 
Meinigen oljäprlih an diefem Tage das fhöne 
Feſt der VBerföhnung ; vernichte da manchen Schuld» 
brief des Armen, der bey meinem Ucherfluß Hüls 
fe ſuchte, oder biete einem zaͤnkiſchen Rachbar die 
erſte Hand zum Vergleich — immer findet 
fib da ein Pläshen, urbar zu machen durch 
eine gute That. 

Sch fehe die goldene Morgenroͤthe der Zu⸗ 
kunft und das Licht der Freyheit im Aufgan⸗ 
ge! Ihr allein werden es unſere Kinder und 
€ Bel danken, wenn fie frohere Knaben und Maͤd⸗ 


cheu, glüdlihere Männer und Weiber werden, 
als ihre Vorältern ed waren; wenn beflere, 


menſchlichere Wefen fie in den Tempel Minervens 


einführen, old die waren, welde uns zu einem 


[a 
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Beräucherten Swinger hinwieſen, den fie faͤlſch⸗ 
lich für den Sig diefer fo eckeln als glaͤnzenden 
Goͤttin ausgeben — als die, welche und zu Tas 
gen hinter einen Ziſch preßten, wo unfere Eine 
geweide verſchrumpften, unſere Bruſt den toͤdtli⸗ 
chen Diud empfing, unſere Augennerven wie 
unſere Seelenkraͤfte abgeſtumpft wurden, Sie 
werden nach gerade von der Erde verſchwinden 
dieſe moͤnchiſchen Fanatiker, die uns einen blu⸗ 
tigen Feuerbrand vorhielten, den fie luͤgenhaft 
die Religion Jeſu nannten, denen die Of⸗ 
fenbarung der Natur ein Graͤuel war, und wel⸗ 
be uns uͤberall nur eckelhafte Gerippe der Gra⸗ 
zien ſehen lieſſen, die ſie ſeptembriſirt hatten. 
Unſer Loos war, voll Unruhe zu kaͤmpfen, 
um die. Ammen: Meinungen in und zu vertilgen, 
deu Aberglauben und“die Vorurtheile. Diefer 
Kampf zwifhen Vernunft und Wahn, zwiſchen 
Dunfelheit und Aufklaͤruag — diefer Krirg von 
der erwachenden Vernunft dem hinfinkenden Pfaf⸗ 
fengeiſt der Vorzeit angekuͤndigt, hat manden 
von uns auf Abwege gefuͤhrt, manchem dic Rus 
Se feines Lebens gekoſiet, manchen der Verfol⸗ 
gung Preis gegeben. 
Heil Euch! denn fuͤr Euch haben wir gerun⸗ 
gen. Hehr und herrlich iſt die ſchoͤne Sonne 
der Geiſtes⸗Freyheit über dem eichlinge des Him⸗ 
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mels aufgegangen, und die buͤrgerliſche wich, | 
als ihr Mond, fie begleiten! | 
— Euch wird die Menfchlichkeit digen: Eh | 
die reine Vernunft groß ziehen, und Euer jun⸗ 
ges Herz wird von einer Religion erwärmt were 
den,’ welche auch jenſeit der Kinderjahre die 
Triebfeder Eures Gutſeyns bleiben kann — 
Ich kehrte zu der Natur zurüd; dankbar 
führte fie mich in das Heiligthum häuslicher 
Freude, und gab mir an des Freundes Hand, 
und gab mir an des Weibes an das — | 
ne zu m Gusen. 


Ende des vierten und letzten Theil, 
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